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Borrede 


Nachdem vor zwey Sahren durch eine Ferienreife der Druck 
diefes Buchs unterbrochen worden war, zogen mid) andre Bes 
fhäftigungen ab und ich gab daher gern der VBerlagshandlung 
nad, daß fie ein halbes Jahr fpäter den fertigen Theil über 
Euripides, mit welchem ich das Uebrige zur zweyten Abtheis 
lung zu verbinden beabfichtigt hatte, einftweilen beſonders vers 
fandte, Daß auf diefe Art eine dritte Abtbeilung entitand, 
hat, als endlich der Druck nach den vorigen Pfingften wieder 
begann, zur Folge gehabt, daß ich durch Einreihung der Ab» 
handlungen über den Rheſos und den Dulorefted, auf die ich 
vorher nur zu vermweifen Willend geweſen war, durch Aufnahme 
aller Brucdjitäde der verlornen Tragifer auch aus unbekannten 
Tragsdien und durch Erweiterung einiger hiftorifchen Abfchnitte 
den Zweck des Ganzen noch etwas vollftändiger zu erreichen 
fuchte. Und hätte diefe Abtheilung nicht das ſchickliche Maß, 
indem ich in der Berechnung fowohl meines Manufceripts als 
ber Ermeiterungen mic; geirrt hatte, ohnehin überfchritten , fo 
war meine Abficht auch die tragifchen Fragmente unbekannter 
Berfafler noch in einem Anhang überfichtlich zufammenzuftellen, 
Dem Plane der ganzen Arbeit möchte dieß gar fehr gemäß 

ewefen feyn, obwohl eine folhe Sammlung recht volls 
** erſt dann wird aufgeſtellt werden koͤnnen, wenn zuvor 
aus Plutarch und einigen andern Schriftſtellern die in der 
Proſa verſteckt liegenden Worte der Tragiker aufmerkſamer hers 
ausgeſucht ſeyn werden. 

Entſchuldigung bedarf es in gewiſſer Hinſicht, daß ich auch 
die Roͤmiſche Tragoͤdie bis zum Ende verfolgt und mitaufge— 
nommen habe. Denn in den Bereich des Titefg fällt dieſe 
eigentlich nicht mehr feitdem fie gegen die Zeit der großen Res 
volution aufhörte nur die Griechifchen Stüde zu uͤbertragen 
oder im Einzelnen nachzuahmen und in dem Maße felbitändig 
wurde wie es unter den Griechen felbft die einzelnen Dichter 
waren und wie ed um bdiefelbe Zeit bey den Roͤmern Das mys 
thifche Epos — welches fie, neben einem eigenthümlichen für 
ben litterärifchen Charafter der Nation fehr bezeichnenden hiſto— 
rifhen und neben dem dibaftifchen, von Anfang an fleißig bes 
bandelten — geworden und feitdem geblieben ift. Indeſſen befteht 
feit den Gäfarn immer mehr zwifchen beyden Kitteraturen, ja 
zwifchen der Gejchichte beyder Nationen ein fo manigfaltiger, 
nur zu wenig in der Geſchichte und der kitteraturgefchichte her⸗ 
vorgebobener Zufammenhang, daß eine Ueberfchreitung der 
Eprachgrenzen auch ihren Vortheil hat. Insbeſondre iſt Das 
Wenige, was wir von der Geſchichte des Theaters in den Jahrs 
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hunderten der Despotie wiſſen, nicht wohl von einander zu 
trennen: und wie die Mythen und die Erfindungen der Grie— 
chiſchen Tragoͤdie in neuen Geſtalten und Verſuchen immer wie— 
der aufgelebt ſind, moͤchten Manche vielleicht eher noch weiter aus 
den neueren Litteraturen zur Ueberſicht gebracht, als die nächite 
Fortwirfung derfelben auf Die Roͤmiſchen Dichter, nachdem dieſe fie 
unabhängiger zu behandeln angefangen hatten, abgeſchnitten fehn. 

Erfreulihe Beranlafung ungewöhnlich viele Zufüge und 
Berbefferungen nachzutragen erhielt ich von auffen, denen fich 
dann auch manche von mir felbit, wie fie bey langer Unterbrehung 
des Drucks und nach der Natur diefer Arbeit fich leicht zu machen 
finden, fich aufchloffen. Für die Mittheilung der Bemerfungen meis 
nes alten Freundes Thudichum und der vielen trefflichen Emens 
bationen Th. Bergks darf ich des Danfes meiner Leſer gewiß 
feyn. Sehr wichtig find die neu gewonnenen Fragmente des 
Sophofled und Euripides in der von Schubart aus einer 
Wiener Handfchrift bervorgezogenen und an Schneidewin 
abgetretenen Spruchblumenleje des Drion, durch deren Heraus— 
gabe diefer mein gelehrter und fcharfjinniger Freund Nieman— 
den angenchmer uͤberraſchen fonnte als mih. Auch W. Dins 
dorfs neue Fritifche Ausgabe der Scholien zum Ariftophanes 
bot manche fchäßbare Notizen dar. Der Band von Bodes 
Gejchichte der Hellenifchen Dichtfunft, welcher die Tragddie und 
das Satyrfpiel enthält und binfichtlich der verlornen Tragoͤdien 
des Sophofles meine erfie Abtheilung noch berücfichtigen konnte, 
fam mir fchon zu während ich die über Euripided im Druck 
batte, im December 1839. Doc babe ih, um meinen Erörs 
terungen eine Grenze zu feßen, nur felten angeführt, wo id) 
gegen diefe mit der meinigen gleichzeitig verfaßte Schrift etwas 
einzumenden fand, und bey wichtigeren Punkten, wie die darin 
angenommene Aufführung der Tetralogie an vier verfchiedenen 
Felttagen (S. 147 f.), e8 ganz unterlaffen. Im Allgemeinen, 
dieß kann nicht verfannt werden, ift gewiß diefer Band des 
nunmehr beendigten umfaffenden, wohl geordneten und bey aller 
gelchrten Ausführlichkeit Leicht faßlichen, feinem Plan und Zwed 
nach verdienftlichen Werks, welchem Verbreitung und Gunſt 
auch in weiteren Kreifen zu winfchen ift, feinem der uͤbrigen 
_ nachzufegen, und vorzüglic, ift darin die mit der Poefie in Bers 
bindung gebradyte Abhandlung über das Theater und die Vers 
hültniffe, unter denen es ftand, und der Abfchnitt über den 
Gharafter und Geift des Artifchen Volks als fchr zweckmaͤßig 
zu rühmen. 


Bonn den 25. März 1541. 
F. ©. Velder. 
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Ueberſicht der Tragoͤdien. 
Der epiſche Eyclus. 


Der Troiſche Kreis. 


KYIIPIA. ’AltEavdoos von Nikomachos. 
Kaorwg xal TloAvdevuns von * Sophofles 
dem jüngeren, * Patrofles dem Thurier, 
Timefitheog. Aevxınnog von Kleophon. 
"Ayausuvov von Son (wenn nicht zur Ilias 
gehörig), von dem Unbefannten der 108. DT. 
Tnrepos in Argos von Agathon, Moschion ; 
in Argos oder in Myſien von Jophon, 
Kleophon. 
uxvoc von Achqaͤos. 
Eilvns anatınoıg von Timeſitheos. 
Tlakaundns von Aftybamas dem Sohne. 
IAIAX. Exrcoo von Aſtydamas dem Vater. 
Aydızvg von NAriftarchod und Ennius, von 
* Agathon. 
Achilleus von Jophon, Kleophon, Diogenes, 
Karkinos dem jüngeren; vielleicht einer oder 
57 
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der andre der Adyilleus der Aethiopid, der 
den Therfites tödtet, oder des Achilles Tod. 

“P700g, der erhaltne. Nyctegresia von Attins. 

“Ertooog Auroa von Timefitheos, von Dionyfios. 

Meuvo» von Timefitheod, * Theodeftes. 

"Ayıkkeug Hegoıroxrovog = Oegolıns von 
Chäremon. 

* Tod des Adhilleus. 

"Onrov xoioıs, nach Ariftot. die erfle der Tra⸗ 
gödien aus der Kl. Sl. Armorum iudi- 
cium von Pacuvius, 

Alasg uaıvöuevog von Aſtydamas dem Sohn. 
Aluc von Theodektes. 

Sproſſe. Teüxgog von Jon. 

Diroxınrns von Philokles, Kleophon, * Anz 
tiphon, Theodektes. 

Drroxızıns in Troja von Achaͤos. 

Sproffe. * Alerandros oder Denone. 

Neonzoleuos (in Sfyros) von Nikomachos, 
die dritte Trag. aus der Kl. SI. 

Evgvnviog, die vierte. 

Ilrwzeia, die fünfte. @povgor von Jon. 

Odvoosvg wevdayyekog. 

’Ikov nE&ooıg, die flebente, von Jophon, Aga⸗ 
thon. Il&eoız von Kleophon. Tl&gorg n No- 
Avseyn von Nikomachos. ILoAvsevn von Eus 
ripides dem j. 

Tloiauos von Philokles. 

Eityn von Theodekted, Diogenes, legtere un: 
befannten Inhalt. 

"Andnkovg, die achte Trag. f. JLoAväern von 
Sophoffes. | 

Sproffe. Iliona von Pacuvius, Attius. 

Navnkıog von Philoffes, Aſtydamas dem A. 
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Tevxoos von Nikomachos. Telamon von Ens 

niug, 

Sproffen, Kungıoı von Difäogenes. 

“Eiinves von Apollodoros. 

Aegisthus von Livius, Clytaemnesira = 

Aegisthus- von Attius. 
Ooeorns von Euripides dem j. Karfinog dem ' 
j. Theodektes. 

Sproffen. Dulorestes von Pacuvius. "Ipı- 
yersıa von Polyidos Ooeorns zur Iv- 
Aadns von Timefitheog, 

Agamemnonidae yon Attius. 
"Avdgouaxn von Antiphon. 
Andromache in Molottis = Am- 
bracia von Ennius, 
OAYZZSEIA. Iskönn von Philokles. 

Mvnornoss von Timefitheos, 

Aasgıns von Ion. 

TH AETONeıua.’Azaydonin: = Odvoosvc von Syoliobores. 
Toavuarias = ’Odvooevg von Chäremon. 
Sproffe. Texrovaxıovog yon Apollodoros. 


Der Thebifche Kreis. 


OI4ITIOAEIA. Xgvornnog von Diogened. Chrysippus von 
Attius. (S. 536). 
Oidınodeiu. Trilogie von Melitos. 
Oidinovc von Achaͤos, Nikomachos, Philokles 
dem aͤ. Zenokles, Diogenes, Karkinos dem j. 
Dedipus König von) Theodektes. 
OHBAIZ. Tlao$evönaros von Aftydamas dem älteren, 
von Dionyfios oder Spintharos dem So, 
phoffes untergefchoben. 
Kunavevs von Timefitheog. 
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Sproffen. "Adoaorosg von Achaͤos, von * 
Moschion. 

“Irerıdes von Apollodoros, wenn 
nicht Danaiden, 
ENITONOI. ’Ertyoro von Aſtydamas dem j. 

Sproffen. "Akruaiov von Agathon, Aftybas 
mas dem Alt. "Arxzualov [7] 'Eoıyvin 
von Nikomachos. Arzualov von Theodes 
ktes. 

"ArgeoiBora von Achaͤos, Chaͤremon. 

’Aupikoyos von dem Unbekannten 
der 108. Ol. 

Oivevg von Philokles, Chaͤremon. 

Tudsvug von Theodektes. 


AANAIZ. Auvaides von Timeſitheos. 

OIXAAlag‘A). Evgvridar von Son. 

MINYA2. Tleıoı 900g von Achaͤos, Kritias. 
“Hoaxıng negıxaruevog von Spintharos. 


Aufferhalb des epifhen Eyclus. 


I. Dämonifcz = heroifch. 

Seuehn von Diogened, Karfinos dem j. Se- 
nein xegavvovusrn von Spintharos, 

Baxyaı [n] Ilevdevg von Sophon, Baxyaı 
von Kleophon, Kenofleds. Zıövvoog von 
Chäremon. Jlerdsus von Heraklives dem 
Pſeudothespis. 

Stasiastae vel tropaeum Liberi von Attius. 

Tavraros von Ariſtarchos. 

"Arralov von Sophon, Kleophon. 

"Aoxinnıös von Ariftarchos. 

"Hoıyöyn von Philokles, Kleophon. 
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Io von Chaͤremon. 

"Augıapaog von Kleophon, Karkinos dem j. 
"Adwrıs von Dionyflos. 

Soreige von demfelben. 

Ada von demfelben. 


I. Athamas und Argonanten. 


Tvoo von Aftydbamas dem Sohne, * von dem 
Unbefannten der 108, OT. 


Eaan. 

Mivvaı von Chaͤremon. 

Diveidar, Phinidae yon Attius. 

Mndera vonNeophron, Euripides dem j. Dikaͤo⸗ 
gened, Melanthios, Diogenes, Karkinos d. j. 

Medas, Medius von Pacuviuds, Medea von 
Attius. 





Degataı (Alkeſtis) von Moschion. 
III. Agos und Mykenaͤ. 

Avyxevs von Theodektes. 

Aegönn von Agathon. Ovlerng = Atocnn 
von Karkinos dem j. Oveorns von Agas 
thon, Kleophon, Diogenes, Apollodoros, 
Chäremon, Theodektes. 

IV, Kreis des Herafles, 

Akzunyn von Son, Aſtydamas dem ©, Div, 
nyſios. 

* Ayralos von Ariſtias. 

T'ngvoyns von Nikomachos. 

Hoaxıns von Diogenes, ZTimefitheos, von dem 
Unbef, der 108. Ol.; der eine oder der ans 
dre vielleicht Hylas. Der franfe Herafles 
von Dionyſios. 


886 


Die übrigen Tragifer 


Arxvuvios yon Xenokles. 


V. Attiſch. 


"Ahorn von Karkinos dem j. 

Jlavdıovis, Trilogie, worin das dritte Stuͤck 
Tnosis 7 Enoy, von Philofles, Trgevs von 
Karkinos dem j. 

Onosvg von Achaͤss. * Onosvs (und Minor 
taur) von Theodektes. 


VI. Vermiſcht. 


Teiov von Timefithegs, yon dem Unbef, der 
108. DT. 

Siovpos von Kritias. 

*’Arokayın von Antiphon. 

Meitayoas von Antiphon. 

Mvoor yon Agathon, Nifomadyos. 

Behhegopövrns von Aftybamas dem j. von 
Theodektes. 

Doivi5 Kauſsuoç, Oohiſę devredocç von Jon. 

*VOopeðc von Ariſtias. 

Adãrec von Achaͤss. Avxdar von Fenokles 

Ackautvöc von Jophon, Kleophon. 

Aoysco von Son, 

Meya doaua von Son, 

”Avdos von Agathon. 

*AMectionc von Nikomachos. 

Atalanta (Schoeneia) von Pacuvius. 

Periboea von demfelben, 

Sfylla die Megarifche, 

Ganymedes. 

Kinyras. 
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VIl. Geſchichtlich. 


Oswtororins von Moschion. 
MavowA.og von Theodektes. 


Das Bedärfniß einer Unterfuchung der Tragoͤdie neben 
und nach Sophofles und Euripides wurde laͤngſt gefühlt; 1) 
einiges iſt feitdem zur Aufklärung ihrer Geſchichte gefeiftet 
worden , 2) mehr bleibt noch zu thun übrig, und meine Abficht 
it nicht, die Sache hier viel weiter zu erörtern und zu verfols 
gen, als der nächfte Zweck einer Ueberficht der Titel und Stoffe 


: 1) Böttiger de Medea Eurip. I. 1802. Opuscul. p. 371. 

2) James Tate Sketch ofthe history and exhibition of the Greek 
drama Cambr. 1827 (The Greek Theatre sec. edit.) p. 61-69, eine 
hronologiihe Zufammenftellung der Dichter, worin viele feblen und 
die bedeutenderen nicht ausgezeichnet find. Cine ausgewählte Reibe: 
folge von Thespis bis auf Ariftoteles (41 Dichter) ſtellt Elinton 
auf, Fasti Hell. T. 2 p. XXXI-XXXVI Paſſows Berzeihnif in 
den Grundzügen der Griech. Litter. ©. 78 f. enthält der Unrichtigkeis 
ten allzuviel. Gryſar de Graecorum tragoedia qualis fuit circum 
tempora Demosthenis. Colon. 1830. Ato (Ol. 98,4 — 114,3). Die 
Göttingifhe Societät der Wiſſenſchaften machte im Jahr 1837 fol: 
gende Aufgabe, die unbeantwortet geblieben iftz Cum de incunabulis 
et primis incrementis tragicae poeseos viri Jdocti jam satis dispulasse 
videantar, ad absolvendam tragoediae Graecae historiam nihil magis 
desiderari videtur, quam eorum tragicorum , qui eudem quo Aeschy- 
lus, Sophocles et Euripides tempore in scena floruerunt, et eorum, 
qui insequentibus aetatibus usque ad Alexandrum Macedonem artem 
jum afflictaım et ruentem sustenlavere, perfectior notitia. Quam ab 
rem Societas scieutiarum Reg. "Gottingensis optat, ut horum tragico- 
rum quod fuerit poeseos genus, qui peculiaris onius cujusque y«- 
e«x1jo, quae saeculi et hominum virtutes et vilia in carminibus eo- 
rum conspicua, ex antiquitatis judiciis et Lragoediarum, quas illi 
condiderunt, reliquiis, quantum fieri potest, demonstretur, et — quod 
maximi momenti esse videtur ad subtiliorem Atticae litteraturae co- 
guitionem — quam vim studia sophistica et rhetorica et alia poeseos 
genera, inprimis dithyrambicum, in illorum poesin exercuerint,, stu- 
diose inquiratur. Doch fcheint bierdurh veranlaßt Gravenhorfts 
Commentatio de caussis corruptae post beilum Pelop. ap. Graecos 
artis tragicae. Luneburgi 1838 (12 ©. in 4). Die Geſchichte der tra, 
giſchen Poefie, von &- 9. Bode — ver Bed. ter Helleniſchen Dicht: 
kunſt 3. BD. 1. Th. 1839. 
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der Tragödien erfodert. Befonderd wäre eine Ausgabe der 
ſaͤmmtlichen Fragmente zu wünfchen, die auf ein halbes Taus 
fend angefchlagen worden find, und denen auch die ohne Nas 
men der Dichter vorfommenden Berfe von tragifchem Charakter 
beygefügt werden müßten. Die herrfchende Vorftellung über 
dieſen Theil der untergegangenen Litteratur ift im Ganzen ohne 
Zweifel zu gering. Wenn überhaupt in der Ferne der Zeiten 
der Unterſchied zwifchen den Werfen und Männern der erften 
" Reihe und denen ber. zweyten, dritten Klaffe zum Nachtheile 
der leßteren zunimmt, fo war es befonders den Griechen eigen, 
im Urtheil über Schriftfteller und Kuͤnſtler fireng ariftofratifch 
zu verfahren und dem Namen der Sieger aud) das wirkliche 
Verdienſt, oft das Andeufen fogar der Befiegten zum Opfer zu 
bringen: denn fie empfanden lebhaft für das Hoͤchſte und Herrs 
liche und fühlten ſich ala Hellenen nicht durch die Anzahl mit 
telmäßiger Nachahmer oder gefetlofer, hinfälliger Driginale, 
fondern durch die unerreichte und unnachahmliche Größe der 
Meifter. Andere urtheilen oberflächlich und dreift, nad) ihrem 
entfernten befondern Standpunft, über ganze Klaffen der Lit— 
teratur ab, Leute, die wir oft, weil fie in andern Dingen 
fenntnißreich find oder Verftand überhaupt zeigen, ald gültige 
Zeugen in allen Gegenftänden, die fie berühren, anhören. Pau⸗ 
fanias fagt, im Theater zu Athen feyen Statuen von tragifchen 
und Fomifchen Dichtern, meiftentheils der unbefannteren ; auffer 
dem Menander fey darımter Fein berühmt gewordner Komds 
diendichter. Wer zweifelt daran, Haß unter den „unbekannten“ 
tragischen fowohl als komiſchen Dichtern, wie er fie nennt, fich 
mehrere befanden, deren Arbeiten wir vorzüglidy und merfwürs 
dig halten würden? 3) 

3) Paus.1,21,1. Daß die fpäteren Atbener dieſe und andre Ehren 
an Unwürdige berſchwendeten, klagt Dio XXXI p. 628. ro» deiva di 
10» euyeon ieay nointijv, Ög zai nap’ Yniv noise xaydaide £nedelkn- 
10, oð uoyov yalzoüy Loraxacıy, alla xai napa Merivdon. Kob: 
ler Gefch. der Ehre der Bildfäule bey den Griechen in den Schriften 


der Münchner Akad. 1818 ©. 137, der die obige Bermutbung über 
mande unter Diefen unbefannten tragifchen und komiſchen Dichter aus: 
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Man kann füglich drey Perioden der Attifchen tragifchen 
Poeſie annehmen, jede von ungefähr 80 Jahren, von Thespis 
bis anf Aeſchylus, von diefem bis zum Tode des Euripides 
und Sophofles, und von da, oder eigentlich, fo fehr auch fonft 
diefer faſt gleichzeitige Todesfall Epoche macht, von dem etwas 
früberen Auftreten des Agathon, etwa von Ol. 90 bis zu Theos 
dektes. Ueber die verlomen Tragoͤdien ift und Fein Athenäug, 
fein Pollur zur Hand; wir find verhältnißmäßig äufferft wenig 
über fie unterrichtet. Delrio zählte gegen 128 Tragifer und 
mehr ald 2000 Tragödien, 5. 4. Wolf, neben ungefähr 500 
mit Beyfall aufgeführten Tragddien, wenigftend 200 berühmte 
und als claffifch anerkannte. 4) Erhalten find 32 Tragsdien, 
wovon 15 aus dem Troifchen,, 6 aus dem Thebifchen Kreife, 
nicht der dreyßigſte Theil derjenigen, die wir noch nachweifen 
fönnen. Die Alten legen, Satyrdramen eingefchloffen, dem 
Aeſchylus 70—90 Stüde bey, dem Scphofles 130, dem Euris 
pides 75—92, dem älteren Euripides 12, dem Neophron 120, 
dem Ariftarchos 70, dem Achaͤos 24—30—44, dem Son 12— 
40, dem Sophon 50, dem jüngeren Sophokles 11—40, dem 
Nikomachos 11, dem älteren Philofled 100, dem älteren Aftys 
damasd 240, dem jüngeren Karfinod 160, dem Aphareus 37, 
dem Theodefted 50; was, wenn wir won fchwankenden Zahlen 
die höchften rechnen, eine Summe von 1286 giebt. Bon ars 
dern Tragifern werben nicht die Zahlen ihrer Dramen überhaupt, 
fondern nur einzelne Stüde, aus denen auf die Anzahl der 
überhaupt von ihnen gefchriebenen nicht einmal ungefähr zu 
fchließen ift, faft nur Tragoͤdien, feine Satyrfpiele genannt, 
von dem jüngeren Euripides 3, von Agathon 7—8, von Kri⸗ 
tias 2, von Kleophon 10, von Melitos eine Tetralogie, von 


ſpricht, midverftebt den Paufanius febr, als ob er ſage, aufler dem 
Dienander habe ſich fein Komödiendichter berühmt gemacht. 

4) Muſeum der Altertbumswifl. I, 62. Vorleſungen über die 
Geſch. der Griech. Liter. ©. 255. Gin äbnlider Ueberſchlag bey Bode 
©. 151f. Weit näber der wahrfcheinlihen Wirklichkeit wäre durch 
Aufwand großer Mühe zu Fommen, doch ohne großen Bortheil. 
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Diogenes 8, von Melanthiod 1, von Zenofles 5, von Anti- 
phon 2, von Polyidos 1, von Dikaͤogenes 2, von Apollodoros 
5, von Timefitheod 11, von Moschion 4, von dem jüngeren 
Aſtydamas 8, von Chäremon 8, von unbekannten Berfaffern 24, 
von einem der 108. Olympiade mehrere Zetralogieen; zuſam— 
men wenigitend 120 Stüde, mit den andern über 1400. Biele 
Dichter find, von denen weder Zahlen noch Stüde vorkommen, 
ald Bion und Euphorion, Arifton, Morfimos, Philofles der 
jüngere, Theognis, Karfinos der Ältere, Achaͤss von Syrakus, 
Apollonides, Timofles, Hippothoon , Krated, Nearchos. Die 
auswärtigen Tragödiendichter, wie Dionyfiog, find hier ausge: 
fchloffen, fo wie die Dichter der erften Periode. Nach dem 
Zeitraume ber tragifchen Wettfämpfe laͤßt fich eben fo wenig, 
auch nur von Aefchylus an, von DI. 70, 2 bis nur etwa DI. 
120, zweyhundert Jahre, mit einiger Beftimmtheit herausrech⸗ 
nen, wie viele Tragödien die in Athen gefeyerten verfchiedenen 
Dionyfosfefte erfodert haben, da zu viele Umftände ungewiß 
oder nicht hinlänglich befannt find. 

Zwifchen dem erften Auftreten bed Sophofled und dem bed 
Euripibes ift fein andrer Dichter befannt. Wie Sophoffes mit 
einer neuen Form der Tragddie als Erfinder hervortrat, fo ers 
fcheint auch Euripided von Anfang an ald neu nach feinem 
Kunftprincip und als cigenthämlich in der Form und Behand» 
lung ber Tragödie, mag er nun diefen neuen Styl für ſich 
allein erfunden und andern vorgezeichnet haben, oder mit juns 
gen Zeitgenoffen zugleich, durch die natürliche Entwiclung, eder 
fogar durch fie darauf geleitet worden feyn. Neben diefen 
beyden wirkte noch Aeſchylus fort, zwölf Sahre lang feit er 
von dem jugendlichen Sophokles befiegt worden war. Cbe 
Euripides aufftand fcheint er mit Sophofles allein mehrere 
Sahre die tragifche Bühne beherrfcht zu haben. Fünfzehn Jahre 
dauerte es bis Euripides, der bey feinem erſten Wettkampfe 
die dritte Stelle erhielt, zuerft ſiegte. Später ſteht er Ol. 85,2 
dem Sophoflee, DI. 87,2 dem Euphorion und dem Sophokles 
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nad, fiegt aber DI. 87,4 über Sophon und Son. Unter feinen 
Zeitgenofjen waren, auffer Sophoffes, die bedeutendften Ariſtar⸗ 
chos, Jon und Achaͤos. Agathon ward geboren um die Zeit 
als dieſe drey Dichter, bald nad) Euripides, ihre Laufbahn 
begannen, und trat auf ald die des Euripides fchon zu ihrem 
Ende neigte: er fiegte elf Jahre vor deffen Tod. Zahlreich 
werden die Dichter erft feit Euripides. 

Neben den genannten und mehreren nachfolgenden mehr 
felbitändigen Dichtern haben wir einen Zufammenhang der tras 
giſchen Kunft nach den Familien zn bemerfen, ähnlidy wie feit 
alten Zeiten die Muſik erblicy war in den Familien, z. B. der 
Ametoriden in Kreta, der Euniden in Athen, ded Simonides 
in Keos, bed Melanippides in Melos und andern, die Kunft 
des athletifchen Siegskomos in der des Euphanes in egina, 
und eben fo die bildenden Künfte und andere. Söhne und 
Verwandte des Aeſchylus, Sophofles und Euripides fcheinen 
eben fo viele Schulen zu bilden, die ererbte Art und Kunft 
fortzuführen. Diogenes fagt (II, 43), daß zwv negi Aloyv- 
kov Aftybamas zuerfi mit einer Statue geehrt worden fey, wo 
man nicht anders überfegen Fonnte ald Aeschyli sectatores ; 
und fo machte Petit (L. A. p. 705.) auf die familia Sophoclis 
aufmerffam, welchen man, mit Brund und Baldenaer, als einen 
minder achtbaren Kritifer überhörte, bis Boͤckh die Wichtige 
feit dieſes DVerhältniffes hervorhob. I Auch in dem Haufe 
des aus Akragas eingewanderten Karfinos haben wir diefelbe 
Erjcheinung der vom Vater auf Sohn und Enkel übergehenden 
tragischen Kunſt. Auch früher fchon kommt fie vor: Phrynichos, 
der Borgänger des Aefchylus, hatte einen Sohn Polyphradmon, 


5) Trag. Gr. 31ss. 115 ss. Nitzſch Hist. Hom. ]J, 132. 
Drayin Aeſchylus f & 317 ff. Bode ©. 557 bezweifelt, dab So— 
»bofles und Euripides Schulen in dem Sinne wie Aeſchylus bildeten, 
da fie feine befondere Art von Kunftform vollendeten. Aber der Un: 
terfchied des poetiſchen Principe, des Styls und felbft der äußerlich 
genommenen Eompofition (3. B. durd die Bezüglichfeit oder Freyheit 
der Eborlieder, durdy den Prologos) ift fo groß, Daß man gewiß auch 
Anhänger des einen oder des andern Dichters zu unterſcheiden hatte, 
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nach dem Großvater genannt, welcher wieder Tragifer war, 6) 
und vielleicht Chörilos einen gleichnamigen Sohn in gleichem 
Falle: denn da Sophofles mit Aefchylus, Euripides, Chörilog, 
Ariſtias und andern, auch mit Jophon kaͤmpfte (Vit. Soph.), 
der Ältere Chörilos aber der Zeit nach nicht gemeynt ſeyn kann, 
fo entjteht die Bermuthung, daß auch Chörilos einen Sohn für 
feine Kunft erzogen hatte, wonach dann bie Reihefolge der Na: 
men richtig und paffend feyn würde. 7) So war auch dee 
Pratinad Sohn Ariftiag wieder Tragifer. Nur wie weit ges 
rade auch in der Art der Ausübung der Finfluß der väterlichen 
Kunft fih auf Söhne und Enkel erſtreckt habe, laͤßt fich wenig 
angeben oder vermuthen. Daß die Söhne des Aefchylus, wel: 
che geerbte, noch nicht aufgeführte Zetralogieen ihres Vaters, 
andre wiederholt auf bie Bühne brachten, auch in eigenen 
- Werfen diefelbe Art der Compofition befolgten,, ift wahrfcheins - 
lich, und die Pandionis des Philofles, eines Neffen des Aeſchy⸗ 
Ius, ift und, wenn gleich fie die einzige beftimmt an der Nas 
mensform felbft erfennbare Trilogie aus der Familie ift, ein 
hinreichendes Zeichen des Beharrens in der Kunftweife der 
Familie. Bey Aftydamas, dem Enfel diefes Philofles, fcheint 


6) Suid. v. Pouruixoc. 

7) Der Erflärung von Näke Choeril. p. 75. die Angabe ſey ent: 
forungen aus dem Gate bey Suidas v. Zoyoxkäs, Fyoabe — zei 
iöyov xzaraloyadyy nepi To Xopoü noös Gonır xai Xorplkor dyw- 
———— worin aywwılöusros eine andre Bedeutung bat (contra 
Thespin et Choerilum dudum defunctos scripserat Sophocles), in der 
gewöhnliben aber genommen worden ſey, indem man nur den Thes— 
pis wegließ, weil man wenigftens jo viel einfah, daß diefer nicht mebr 
fönne mit Sopboftes zugleid; aufgeführt baben, diefer Erklärung feste 
&. Hermann in der Recenfion der Schrift entgegen, daß dywrıld- 
uerog nicht anders als vom wirflihen Wettjtreite verflanden werden 
dürfe. Auch ftebt die Verbindung des Chörilos mit Thespis dem an: 
genonmenen Misverftändnifie doch febr entgegen. Fand eine Ber: 
wechslung zwiſchen Bater und Sohn ftatt, jo bat darum Der Schol. 
Ran. 73 den Ebörilos vor den Aeſchylus und Guripides geftellt, ein 
andrer Örammatıfer aber aus der nicht jeltnen Sucht der Conjectu: 
ren den Tbespis, als einen der „andern“ hinzugefügt. Bode S. 59 
fucht den befannten Chörilos feftzubalten indem er annimmt, Daß die: 
fer mit achtzig Sabren mit dem zuerft auftretenden Sorhofles um 
den Preis firitt. 
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ein einzelner Titel ebenfalls auf Trilogie hinzumweifen. Daß 
dieſe Form neben der durch Sophofles eingeführten Tragoͤdie 
ſich fortwährend im Gebrauch erhielt, ift um fo weniger zu 
verwundern, da ZTrilogieen des Aeſchylus lange Zeit hindurch 
auch nach feinem Tode, zuerft durch die Erben, nad ihrem 
Recht, dann auch durd; Fremde gegeben wurden, und bie 
Dedipodee des Melitos zeigt, daß die alte Form auch fpäter 
noch von Manchen vorgezogen wurde. Eine Annäherung da⸗ 
ran bezweckte fogar Euripides in feinem Alerandros, Palames 
des und Troerinnen. Darum möchte ich jedoch nicht annehmen, 
Daß alle Abkümmlinge des Philokles ftarre Anhänger des Aefchy- 
Ius und bes trilogifchen Syſtems abgegeben hätten, während 
fie ohne Zweifel in jeder andern Hinficht dem herfchenden Ge- 
ſchmack ihrer Zeit unterthan waren. s) 

Ob die Spiele mit der Zeit in ihrer Aufferen Einrichtung 
viele Veränderungen, ausnahmsweiſe oder gefeglih, erfahren 
haben, wiffen wir nicht; in der Hauptfache ſcheint es nicht, 
wenn auch nicht zu erwarten fteht, daß an allen drey Feten 
zu Athen diefe dramatifchen Feftlichfeiten, zu denen fo verfchie 
denartige Bedingungen zufammen wirfen mußten, von Aeſchylus 
und Pratinas an über anderhalb Sahrhunderte, ohne alle Uns 
regelmäßigfeiten und Ungleichheiten, Störungen und Neuerungen 
verlaufen feyn follten. Beharrlich ift die durch die Erfindung 
der Trilogie und des Satyrfpield gegebene Auffere Form der 
Tetralogie, die feine wefentliche Aenderung dadurd, erlitt, 
daß ftatt einer eigentlichen Trilogie dur; Sophofles drey Tras 
gödien eingeführt wurden. Xetralogieen des Aefchylus mit den 
Satyrfpielen find drey befannt, von Euripides Tetralogieen 
aus DI. 85, 2. 87, 2. 91, 2 und die nady feinem Tod aufges 


3) Mit Droyfen Aefhyl. II S. 319 nimmt Bode an ©. 228.540, 
daß das zahlreihe Geſchlecht des Philokles über 125 Jahre hindurch, 
nicht bloß die Dichtungen des Aeſchylus bie‘ in das Zeitalter des De: 
moftbenes, nicht ohne bedeutende Diaſkeuaſe zwar, auf der Bühne 
erhielten, was fiber nicht ihnen allein überlaffen blieb, fondern auch 
alle „in der Technik der trilogiihen Kunftform fortarbeiteten.* 
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führte. Mit der dritten, DL. 91,2, wird zugleidy eine bes 
Zenokles verzeichnet. Nicht früher als die vierte iſt Die Dedi- 
podee des Melitos, und. Zeitgenoffe des Euripides war Philo: 
Eles, deffen Pandionis genannt wird. Bon Ion führt Plutarch 
(Pericl. 5) den Ausſpruch an, gleich einer tragifchen Didas- 
falie habe die Tugend durchaus auch einen fatyrhaften Theil. 
Der jugendliche Platon dichtete eine XTetralogie, womit er 
kämpfen wollte, nach Aelian CII, 30), was ein Zeugniß für 
den Gebrauch der Zeit ift, auch wenn man die Sache felbit nach 
einer zwar etwas weit gehenden Kritik verwerfen follte.9) Für 
Sophokles, Ariftiag, Achäod, Son, und andre Dichter, von 
welchen Tetralogieen nicht namentlid) angegeben werben, geben, 
wenn man zweifeln könnte, daß der Wettkampf die gleiche Zahl 
und Gattung der Stüde, Tetralogie gegen Tetralogie erfodert 
hätte, die ihnen beygelegten Satyrfpiele, einen Beleg ab. Ein 
fotcher Beleg kommt auch nad; DI. 100 bey dem jüngeren. 
Aftydamas vor. Auf Satyrdramen des Agathon, dem wir 
feine ausdruͤcklich zugefchrieben finden, fpielen Ariftophanes und 
Platon an. Noch aus der 108. DI. werden wir Tetralogieen 
aus einer Inſchrift annehmen dürfen, Alle diefe Erfcheinuns 
gen, einzeln zwar, aber durdy den ganzen Zeitraum ausgeftrent, 
laffen fi zu dem Satze, daß die tetralogifche Form bed Wett: 
fireitö von Aefchylus bis zum Ende der tragifchen Poefie in 
Athen berrfchte, um fo eher verfnüpfen, als nicht das Min: 


9) At Leben des Platon ©. 18. K. F. Hermann Plat. Philoſ. I 
©. 30. 100. Nah Appulejus de habit. doctr. init. fheint es, daß 
Speufippus die Quelle diefer Nachriht war. Nam Speusippus, dome- 
sticis instructus documentis, et pueri ejus acre in percipiendo inge- 
nium et admirandae verecundiae indolem laudat: et pubescentis 
pn labore atque amore studendi imbutas refert: et in viro 
iarum incrementa virtutum et ceterarum convenisse testalur. Die 
Namen der Lehrer, die Angaben über Gymnaftif und Malerey find 
fehr wahrſcheinlich daher; worauf denn folgt: tragoedis et dithyram- 
bis se utilem finxit. Jamque carminum confidentia elatus, certatorem 
3% proliteri cupiebat, niA Socrates cet. Glaubhaft ift es, daß der 
Süngling Berfuhe in beroifher Poefie mit Homer vergleicht und ver 
brennt, glaubhaft, daß er in der dramatiſchen Poeſie für den Wett: 
Pampf ſchrieb, den er aud in der Gymnaſtik aufſuchte. 
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defie vorliegt, das ihm beftimmt entgegen wäre. So ift denn 
andy diefe Einrichtung in der Nachricht über die Eintheilung 
der Platonifchen Dialoge ald die ftehende und einzige angefehn. 
Die tragifchen Wettkämpfe, fagt Diogenes CI, 56), gefchahen 
mit vier Dramen, wovon das vierte ein Satyripiel war; bie 
vier Dramen nannte man eine Xetralogie. Clinton, weldyer 
diefelbe Anficht vertheibigt, 10) erinnert gegen Boͤckh, 11) daß 
Antigene, König Oedipus, Philoftet, weil ihrer Aufführung 
einzeln gedacht ift, darum nicht mehr ald die Sieben gegen 
Theben, weil fie in den Fröfchen (1021) allein genannt wer: 
den, auch einzeln gegeben worden feyen. Daffelbe gilt bey den 
PDeliaden und dem Hippolyt des Euripided. Den Anfchein als 
ob Agathon mit einer einzigen Tragödie, wie mit einer Komoͤ⸗ 
die, gefiegt habe, hoffe ich zu befeitigen. Hätte der Sieg des 
Tyrannen Dionyfiod an den Lenden Ol. 103, 2 eine Ausnahme 
gemacht, wären auch andre vorgekommen, fo fteht die Regel 
doch feit genug. Der Umftand, daß Euripides fchon früh an 
die Stelle eined Satyripield die Alkeftis gefegt hat, wonach 
fowohl er ald andre auch fonft oͤfter dieſe Vertaufchung der 
Satyrn mit einer zum Nachfpiel geeigneten Tragödie beliebt 
haben fönnten, ändert in der SHauptfache nichte. Und was 
wäre es, wenn bey der Sphigenia in Aulis, dem Alkmaͤon (in 
Korinth) und Backen, das Satyripiel, das zwar ber Scho- 
liaft leicht 'auslaffen konnte, einmal wirklich gefehlt hätte? 

Vielleicht ift ed zum Ueberfluß wenn ich bemerfe, daß über 
diefen Punft and der zufälligen Kenntniß, die wir von Satyr⸗ 
fpielen verfchiedener Dichter erhalten, Feinerley Schluß gezogen 
werden fann. Mit Unrecht nahm man an, Euripides habe 
deren nur acht gefchrieben, weil Thomas Magifter es angiebt, 
dieß rühre alfo her aus der Quelle der Didaskalieen felbft, 

10) Philological Museum I p. 76 ss. vgl. oben ©. 82. Gegen 
Bartbelemy, der in den Mem. de l’Acad. XXXIX p. 172—79 zeigt, 


daß die Tetrafogie nur ungefähr ein Jahrhundert dauerte und vor 
der Zeit des Ariftoteled aufbörte- 


11) Trag. Gr. pr. p. 106. 


2 
Da 
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nad) alter, vollftändiger Zählung, Wir fehn aus Suidas, daß 
neben Zahlangaben, die alt ſeyn mögen, auch andre Fälle vor: 
fommen, wo folche Zahlen der Stüde fehlten und daher neue 
tänufchende gewonnen werden, indem man die zufällig befannten 
Titel zufammenftellt, 12) was auch bey der Komödie wohl zu 
beachten ift. Entbehrlich ift daher auch die Annahme von Glin- 
ton dl. 1. p. 85), daß vielleicht zwey Drittheile der Satyrdras 
men des Euripides niemals publicirt worden feyen. Er ver: 
muthet, daß viele nicht gut aufgenommene Stuͤcke umterbrüdt, 
dagegen auch viele, die den Preis nicht erhielten , fchriftlich 
aufbewahrt wurden, da ohne dieß ein guter Theil ver 69 Tra- 
gödien ded Euripides (die er rechnet) nicht auf die Nachwelt 
gekommen wäre, und da man fogar nicht gegebene Stuͤcke, wie 
die adıdaxra bey Athenaͤus CVI p. 270 a) — zwey Komödien 
— zuweilen heraudgab. 13) Machte der Dichter, denft er, zu: 
weilen befiegte Stüde befannt , fo ift vorauszufegen, daß er 
die, welche Gluͤck gemacht hatten, zu ediren nicht unterließ; 
dieß möge erflären, warum ber Satyrdramen bed Sophofles 
fo viele feyen. Den Sophofles und Euripides follte man 
wohl auch in diefem Betracdhte von den andern Tragifern uns 
terfcheiden; und daß jene wenigftend irgend ein Stuͤck, das 
gefpielt war, zurücgehalten,, die lefenden Zeitgenoffen irgend 
eined ganz verfchmäht hätten, ift nicht wahrfcheinlich. 
Fortwährend und bie zuletst blieb die tragifche und komi⸗ 
ſche Poefie in den Perfonen der Dichter gefondert; und es ift 
nicht einmal ein Beyfpiel, daß der Sohn eines Tragiferd Kor 
mödien Hefchrieben hätte, oder der eines Komikers Tragödien 
12) So ift bey Suidas ein alnbabetifches VBerzeihnig von 20 
Stüden det Lykophron; demfelben aber legt eine einzelne Nachricht 
bev Tzetzes 64 bev. 
13) Re fe de Aristoph. p. 281 not. 32 erflärt den Unterſchied 
der Zablen der Stücke bey mehreren Dichtern daber, daß man jetzt die 
gegebenen, jekt die edirten zählte. Meiner Meynung nad liegt er 
bloß in der lücenbaften Kenntniß, die den fpateren Gelebrten übrig 
gelaffen war, darin, daß fie die Stude aus Eitaten zufammenfud- 


ten, und in befondern Gründen, die im Einzelnen ftatt gefunden ba: 
ben Fonnen. 
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and Satyrfpiele. 1) Der Platonifche Sofrates zeigt am 
Schluße des Sympofion dem Agathon und Ariftophanes, daß 
derjelbe Dichter Tragsdien und Komddien müffe machen fönnen. 
Wie wahr dieß in theoretifcher Allgemeinheit fey, zeigen am 
befien die Attifchen Tragifer felbft, indem die Mufe des Gas 
tpripield mit der der Komödie, fo eigenthümlich das letztere 
auch der Form nach ift, doch offenbar eine große Verwandt: 
Ihaft hat: und es berechtigt daher der Saß nicht zu der Fol- 
gerung, daß erft Sokrates die Komödie und die Tragödie, als 
die beyden Elemente des früheren Gricchifchen Lebens, in fich vers 
einigte: eine Bemerkung, bie eben fo wenig das frühere Gries 
hifche Leben ald den Sokrates Mar macht. Aber außers 
dem, daß die höchfte Meifterfchaft und Fertigfeit in der Tras 
gödie oder in ber Komödie zu erlangen den Geift und die 
Muße felbit eines Atheners ganz in Anſpruch nehmen mochte, 
hatte wohl an der Stätigfeit Diefer ftrengen Trennung der Ber 
ruf des Dichters der ganzen Aufführung vorzuftehn, weldye mans 
cherley Kenntniffe, Gefchäfte und Verbindungen erfoderte, großen 
Antheil. Dithyramben brachten manche Tragifer neben oder 
zwifchen ihren Tragödien zum Wettkampf, wie Son, Hierony- 
mod, Dikaͤogenes, Polyidos; und Elegieen und Epigramme 
werden von noch mehreren angeführt, als von Aefchylus, So⸗ 
phofles und feinem Enfel, Euripides, Jon, Kritias, Sthenelog, 
um nicht den Melanthios mitzuzählen. In fpäterer Zeit fpiels 
ten auch einige Redner oder politifch thätige Männer zugleich 
die Tragoͤden, wie Kritiad, Kleophon; und Kritias verfaßte, nach 
dem Borgange bed Son, zugleich profaifche Schriften: Sophos 
fled hatte nur über den Chor gefchrieben. Polyidos war zus 
gleich Sophift, fo wie die Lyrifer Euenos und Likymnios. 15) 
Ob fchon in den befferen Zeiten der im Ganzen unftreitig 
berrjchende und verbreitete Kunftfinn häufiger gefräuft, der Eid 


14) Böckh Trag. Gr. p. 126. Meinefe Hist cr. Comic. p. 236. 

15) Daß den Sophiften Likymnios von tem Ditbyrambendicter 
zu unterfheiden fein Grund fey, erinnert, gegen Deindorf und Geel, 
Paſſow, in Jahns Zahrb. f. Philol. I, 152. 
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und bie Öffentliche Meynung verlegt wurde, entweder durch den 
eriten Archon, der bey der Prüfung und Genehmigung ber 
Stuͤcke 16) fehlte, wie der, über welchen Kratinos Hagt, daß 
er dem Sophofles den Chor verweigerte und dem weichlichen 
Gneſippos ertheilte, oder durch die Richter, ift, wie fo vieles, 
nicht befannt. Ariftophanes fchilt in den Acharnern (10), daß 
Theognis den Chor vorführt, während man ein Werk des Ae⸗ 
ſchylus erwartete. Philokles firgte über den König Dedipus 
des Sophokles; über Euripided erhielten Kenofles und Nifos 
machos Siege, nicht bloß Sophokles, von dem vier über ihn 
bekannt find. Nicht immer wird das Borzüglichite den Vorzug 
behauptet, oft befonders auch das politifche Urtheil, vielleicht 
auch Theaterpartheyung Einfluß geübt haben, Züge, die eine 
feine Kennerfhaft der Zufchauer beweifen, fommen noch fpät 
vor, wie bey der Aufführung ded Amphiaraos von Karfinoe. 

Die Feyer eines der Hauptfefte und die Spiele, die einen 
ihrer Hauptbeftandtbeile ausmachten, erlitten in Friedens—⸗ 
zeiten Feine Unterbrechung; ı7) doch Einſchraͤnkungen mit der 
Zeit. Wenn Plutarch (de glor. Athen. 6) fagt, daß dag 
Athenifche Volk auf Bachen und Phöniffen und die Dedi- 
pufje und Antigonen und der Medea und Elektra Leiden mehr 
anfwandte ald im Kriege für die Hegemonie und gegen die 
Barbaren für die Freyheit, fo verfieht er offenbar die Altere 

„Zeit, wo dieſe und ähnliche Werke zuerft zum Borfchein famen. 
Der Komödie wird der Chor in den alten Tagen bes Ariftor 
phanes eingezogen, der ohne ihn den Kokalos und den Aeolos 
fifon, den zweyten Plutos gab, und früher ſchon DL. 85 durch 
den Archon Morychides, unter welchen die Odyſſeus des Kras 
tinos als ein veozuov adugum fallen; auch die tragifche Chos 

16) Schol. Plat. ad Polit. IT p. 152 Ruhnk. 

17) Schol. Aristoph. Pac. 529. dv yap elonjvn auveyuicnv 5 Ha, 
Demosth. Philipp. I p. 47 Bekk. zairoı ri dn nore, & dvdoss ’A9n- 
vwios, voulsere ınv utv ıw» Ilaradyralwr dogımy zei tv row Aio- 
rvoiov dei Toü xadnxorrog Xoovou yiyreodaı, üyredewroi laywoıy 


ir TE idımıas ol Tovıw» Exargwy Enıuckovusro, eis & 101er’ aya- 
kozere yoyuare x. 0. 4 
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regie empfand fchon zur Zeit der Froͤſche die Unfälle des 
Staatd umd die Verminderung der öffentlichen Einfünfte. 18) 
Wäre aber bey der Tragoͤdie jemald der Chor eingegan- 
gen, fo würde ed, wenn nicht fonft, wahrjcheinlicd; bey Ari— 
foteled vorfommen:1ı9) auch finden wir ihn in Athen zur 
Zeit des Sofitheod unter dem zweyten Ptolemaͤus. Den abge- 
fonmenen Wettkampf der Komdden an dem Chytrentage der 
Anthefterien ſtellt Lykurg wieder her; 0) die Tragoͤden und 
Kemöden an allen drey jährlichen Feſten, den ländlichen, den 
Lenaͤiſchen und den ftäbtifchen großen Dionyfien, fonmen als 
feitftchende Ordnung noch bey Demofthenes gegen Midias (DT. 
107, 4) vor.21) Der Theaterbau des Lykurgos und feine Vers 
ordnung über die Werke der drey Tragifer beweifen, indem fie 
der Tragödie unfehlbar einen neuen Auffchwung gaben, zugleich 
den tiefen Zug der Anhänglichkeit, welche das Volk der Athes 
ner zu diefer ihrer alten einheimifchen und eignen Kunft hegte, 
Bon andrer Art war bie Politif des Agyrrhios, des Eubulog, 
der feit DI. 106 großen Einfluß behauptete, bey der allgemeis 
nen Austheilung von Feftgeldern, indem diefe nicht die Künfte, 
fondern allein das Wohlleben und die Gunft des Volks im Auge 
hatten. 22) Demofthenes klagt, daß für den Krieg der Arme 


18) Schol. Ran. 406. Böckh über die Senden ©. 54 — 100. 

19) Gryſar de Trag. p. 11. At enim postremis temporibns 
Graecorum tragoediae saepissime choris demtis agebantur. Wenn 
dieß auf die Zeit vor Alerander und in diefer auf Athen bezogen wird, 
le find die Gründe mir unbefannt. 

20) Vit. X orat. Elinton fest die DI. 110, 4. Bol. Balefius ad 
Harpocr. p. 116. Bödh über die Lenaen ©. 99 ff. 

21) P. 157. Se» 7 nounn 7 op hovion Ev TTeipaıi zei ol 
zuupdoi zai ol ronypdoi zul A Ent Ayvaip nounn zei ol 1onyp- 
doi (bier diefe voran) zul ol zwuwdor xal tois Ev dortı hovvoinız 
n —— zal ol naides zul 6 zwuog zul ol xzwuwdeol zul ol row- 
jeli — 

22) Harproer. v. Iewpızd. Ruhnken Hist. orator. Gr. Opusc. II, 
30. Bobs Staatshaush. Der Atbener I, 236 f. Mas Waͤchsmuth 
Del. Alterth. 11,1 ©. 125 fagt, das von Verikles eingeführte Theos 
tikon ſey „erft zwiſchen DI. 110,2 und 112, 3 aufgeboben wor: 


den“, jheint auf einem Mifverftändniß deffen zu beruben, was Bodh 
©. 198 anführt. 
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fein Schaufpielgeld nicht aufopfern, der Neiche nicht ftenern 
will: und gegen feine Beftrebungen fol die Gegenparthey fogar 
ein Geſetz aufgebracht haben, das die Herftellung der alten 
Einrichtung und die Beftimmung der Schaugelder zu Kriegs⸗ 
geldern bey Todesſtrafe verbot. 23) Der Zuftand der Fefte war 
im umgefehrten Berhäftniß mit der Abnahme des Staate. 

Das ganze Uebergewicht, welches die drey berühmten Tras 
gifer, oä gavsgoı', wie Paufanias fie nennt (I, 21, 3), über 
die andern behaupten, giebt ſich ſchon in den Froͤſchen des 
Nriftophanes zu erfennen, ungefähr vierzig Jahre vor dem bes 
fannten Gefege des Lykurgos über die Errichtung ihrer Bilds 
fäulen und den Vortrag ihrer Stuͤcke. Auch aud Platon und 
Ariftoteles ift es erfichtlich genug, und Heraflides fchrieb ſchon 
ein Buch neo! rwv ToıWv Toaywdonoıwöv, fo wie drey andre 
neol zo» nag’ Evgınidn xaı Sopoxkel, GCharakteriftifch it der 
dem Chärephon angeblich ertheilte Drafelfpruch (Sch. Nub. 145) : 

Sopog Sopoxing, oopwregog d’ Evpıniöng 

urdomv dd nuvımv Iwxgarng 00PWraTog. 
Dem Alerander fendet Harpalos viele Tragädien des Euripis 
des, Sophofled und Aefchylus, wie Plutarch erzählt CAlex. 8). 
Wie diefe Geltung ber drey ſich behauptet und noch vermehrt, 
zeigt das fpätere Theater wie die fpätere Litteratur durchgäns 
gig. 23) Sm nichts anderem aber ftellt fi, ihre hervorragende 
Bedeutung fo augenfällig dar als in dem Wiederaufführen ihrer 
Stuͤcke nad) ihrem Tode, was, fo viel befannt, feinem andern 
zu Theil geworden if. Mit dem en begann dieß dva- 


23) Liban. argum. in Olynth. I, 8, 25. 

24) Plutarch de glor. Athen. 5. Ariſtides L p.559 Dind. nalım 
eis roaywdiay ılves Erdofctero: zei näcıw Ws Enos &lneiv rotcç 
zgıtais vırdrteg; olucı ut» ol Blitıoros Zopoxkäs, Aloyukog, Ev- 
gınidng. un ydp rıs Tovrwv ualıcıa, dAi Örı yeuntg nayıes ovros 
tous @kkovs. Phrynihos voyıarız. nageoz. (Phot. Cod. 158). zei 
zuv ıgayıxöv „Aloyuklov Toy utyalopwrörerov za Zoyoxkia tür 
ykuzur zei rov ndvooyo» Edoınidnv. Daber werden diefe verglichen 
hinfichtlich ihres Alters (Vit. Soph.), binfihtlic der Stoffe (ob. ©.347) 
u. j. w. indbefondre von Ariftophanes von Byzanz, ſ. 3. Richter de 
Aeschyli, Soph, Eur. interprett, Gr. 1839 p.69. Libanius Apol. Socr. 
11 P- 22 5 
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Lanfarsır, ein merkwuͤrdiges Ereigniß, nicht bloß weil es bie 
fortdauernde Wirkung und Anziehung feiner Poefle inmitten 
der woetteifernden größten neueren Dichter zeigt, fondern vors 
züglich darum, weil es für die Athenifche Bühne, indem nachmals 
dem Sophoffes und Euripided derfelbe Vorzug zu Theil wurs 
de, Epoche machte. Sie theilt fo ſich almälig zwifchen alten 
claffifchen und neuen Stüden, und es erſtreckte daher der 
Einfluß diefer Neuerung fih auf das Griechiſche Theater übers 
haupt, worauf fidy befonders Euripides Jahrhunderte hindurdy 
behauptet hat. Den natürlichen Anlaß zu Diefer wichtigen Vers 
anftaltung Fonnte der Umftand geben, daß Aeſchylus noch uns 
aufgeführte Zetralogieen hinterlaffen hatte, die feine Söhne, 
wie nachmals der Enkel Sophofles und der jüngere Euripides 
Tetralogieen der beyden gleichnamigen Dichter, für die Bühne 
einftubieren ließen; fo gewöhnte man ſich das Geſchaͤft des 
Dichterd und des Didaskalos zu trennen. Doch Fonnte aud) 
der Tod ded gewaltigen, aufferhalb des Vaterlands geftorbenen, 
diefem durch Partheyung fchon vor dem Tod entriffenen Mans 
nes einen Eindrud in Athen machen, der den Volksbeſchluß 
unmittelbar veranlaßte. Denn Ariſtophanes fagt, Finfterniß 
brach ein ald Aefchylus todt war.2) - 

Sn den Fröfchen (DI. 9,3) ruͤhmt ſich Aeſchylus, daß 
bie Poeſie nicht mit ihm, wie mit dem kurz vorher geftorbenen 
Euripides, geitorben fey (858), was fich auf den Öffentlichen 
Beihluß, daß feine Dramen auch nad) feinem Tode gegeben 
werden follten, bezieht. Schol. dneı 14 Aloyvkov &ynproarıo 
dıdaoxeıy. Schol. Acharn. 10, rıung dd ueyiorng &rvys nap’ 
"Asmpalors 6 Aloyvlog, xal uovov aUrod 1a douuara wr- 
Piouarı xoıW zul era Yavarov Sdıdaoxsro. Hierin kann 
dad uovov avıod durch die Erflärung der Ariftephanifchen 
Stelle veranlaßt und auf fie befchränft feyn, fo daß es zum 

25) Ariftides XII p. 145. © de pnow Agıoropayns neoi Aloyu- 
lou Ox0ro»y £ivaı 1EdynXGTog, Tour’ dfıow zul nepl Tovrou (Alskar- 


deou toü Korvados) vüy eineiv eis nusdilag Aöyor. Im Öerptades, 
wie W. Dindorf fr. 565 vermuthet. 
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Deweife, daß nicht foiter auch in Bezug auf Sophofles und 
Euripides ähnliche gefegliche Verfügung getroffen worden fey, 
nicht zureicht. Jenen Befchluß aber muß man von den früher 
fhon gegebenen Tetralogieen und von immer wieder neu zu 
wiederholender Aufführung verftehen; denn unglaublich ift es, 
daß es für die hinterlaffenen,, noch nicht gegebenen Stuͤcke, 
mit denen Euphorion viermal gefiegt haben foll — (das eines 
mal war vielleicht DL. 87,2, wo Sophokles und Euripides 
der zweyte und dritte waren) — einer befondern Erlaubniß 
bedurft hätte, da für neue Stüde Euphorion, ald Tragifer, 
natürlicherweife immer einen Chor, nachdem fie vom Archon 
genehmigt worden, erhalten mußte, und ihn nod) leichter ers 
halten mußte, wenn fie von Aeſchylus als von ihn felbft ges 
macht waren, Eben fo wurde eine hinterlaffene Tetralogie von 
Sophoffes und eine von Euripides aufgeführt, ohne daß daraus 
gefchloffen werden darf, es feyen auch ihre Stüde uͤberhaupt 
ſchon jegt in das gleiche Necht eingetreten wiederholt zu wers 
den, gleich denen des Aefchylus, Gar nicht umwahrfcheinlich 
ift ed, daß an die fchon gegebenen und dadurd im Allgemeinen 
gewiß auch in Abfchriften versffentlichten Werke die Erben 
fein Anrecht mehr hatten, fondern nach dem Pfephisma einem 
jeden Tragifer die Erlaubniß gegeben, ja ein beflimmtes Honos 
rar, wie für neue Stücde, jedem, der fie aufführen wuͤrde, ges 
boten ward (obwohl für yovoo» vermuthet worden ift xo- 
00»), wie im Leben des Dichters erzählt it: „die Athener 
lichten den Aefchylus fo fehr, daß fie nach feinem Tod 
ben Beſchluß faßten, wer die Stuͤcke des Aeſchylus auffühs 
ren wolle, folle Gold empfangen. * Der Zufag zu dem 
Leben, Fenntlich durch die verfchiedene Zahl der Lebensjahre, 
enthält, daß Aefchylus nicht wenige Siege nach feinem Tode 
davon trug, was auch Vbiloftratus beftätigt 26), und was 
denmach von ben bey Suidas vorlommenden vier Siegen des 


26) Vit. Apoll. VI, 11 p. 245. 16 yap 100 Aloyukov aredıda- 
0x:10 zus irlzu Ex xaıvicg. 
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Euphorion mit noch neuen Werfen feines Vaters zu unterfcheis 
den it. Eine Spur diefes fortdauernden Lebens des Acjchylus 
auf der Bühne haben wir in den Acharnern (Ol. 88, 4), wo 
die Zufchauer den Aeſchylus erwarteten und ein froftiger Theo— 
gnis mit dem Chor aufzieht (10). Quinctilian mifcht, vermuth⸗ 
lich durdy Verwechslung, etwas Falfches in jene Verfügung 
ein, indem er fagt (X, 1, 66): Tragoedias primum in luceın 
Aeschylus protulit, sublimis et gravis et grandiloquus saepe 
usque ad vitiun, sed rudis in plerisque et incompositus: 
propter quod correctas ejus fabulas in certamen deferre 
posterioribus poetis Athenienses permisere, suntque eo modo 
multi coronati. 27) Daß lebende Dichter mir correctas (dıs- 
oxevaousvug , dtopdovusras, wie der Hippolyt, retractatas 
et expolitas, wie Gellius II, 3 fagt) zum andernmal aufführs 
ten, war dem Berfaffer befannt, die wahre Urfache aber, wars 
um die Athener die Stüde des Aefchylus wiederfehen wollten, 
nicht gegenwärtig, wie aus der feltfamen Borftellung, die er 
von diefen hat, erhellt ; und fo vermengt er zwey entgegenges 
fegte Dinge, Wiederholung wegen Durchfallens und Wieder⸗ 
holung aus Bewunderung, wovon die eine Umarbeifting noths 
wendig macht, die andere fie eigentlich ausfchließt (obgleich 
gewiß fo auch manche Veränderungen nnd Zufäge nad) Zeit 
verhältniffen häufig gemacht wurden), und ſchiebt, im feinem 
Vorurtheil über Aefchylus befangen, den alten Athenern etwas 
durchaus unglaubliches unter. Seine geringe Befauntfchaft mit 
diefen Alterthuͤmern beweifen auch die legten Worte, da nicht 
die aufführenden Tragifer, fondern Aefchylus im Grab als 
Eirger ausgerufen wurde. 

Durch das erwähnte Geſetz des Lyfurgos und aus Des 
mofthenes ift befannt, daß geraume Zeit nad) ihrem Tod auch 
die Stuͤcke des Sophofled und: Euripides fortgefpielt wurden. 
Wann aber dich feinen Anfang genommen habe, wiſſen wir 


27) Den Irrthum, durd welhen Bödh Tr. Gr. p 27. 31 noch 
gelauiht wurde, erkennt Spalding mit vielen ähnlichen feines Autor an. 


904 Die übrigen Tragiter 


nicht. Das Anfehn des Sophofles, der zwanzigmal gefiegt 
und nie die dritte Stelle erhalten hatte, laͤßt vermuthen, baß er 
nicht lange nach feinem Tode dem Aeſchylus gleichgeftellt wurde, 
Sn feinem Leben wird aus Sftros ein Pfephisma, doch ohne 
Zeitangabe, angeführt, wonach die Athener in der Verehrung 
feiner Vortrefflichfeit fo weit giengen, daß fie ihm jährlich zu 
opfern befchloffen. Wie leicht ift möglich, daß die Verfügung 
dDiefer Ehrencäremonie mit einer andern in Betreff feiner Tras 
aödien verbunden war! Sa es it faum zu glauben, daß man 
fo fehr den verftorbenen Dichter follte geehrt haben ohne damit 
den Beſchluß, der feinen Werfen neue Kränze in den Wett⸗ 
kaͤmpfen zufidyerte, zu verbinden , da zu ber Zeit diefe Werke 
ohne Zweifel ald der hoͤchſte Schatz und Stolz der Attifchen 
Poeſie geachtet wurden. Aber es fteng zur Zeit der Fröſche, 
wie ed fcheint, der große Haufen, weldem ein Ariftophas 
nes, Vherefrates , die alte Komödie uͤberhaupt, indem fie ihr 
ſchmeichelten, zu wiberftehn und, wie der Hofnarr dem Fürs 
fin, die derbe Wahrheit zu fagen gewohnt waren, ſchon an 
den Euripides vorzuziehn. Die drey Tragifer ald Geifter und 
Künftler bleiben die fie find, nad) dem Urtheil, dag fich in den 
Zahlen ihrer Siege ausſpricht, dem Urtheil aus der Zeit des 
hohen Sinns und der großen, reinen, idealen Kunftanfchauung, 
wie ed auch Ariftophanes offenbart, und dad zu jeder Zeit eine 
höhere Kunftbildung wieder erneuern wird; feine zunehmende 
Popularität des Euripides, Feine DVerbreitung und Wirkung 
defjelben in der letzten Periode der Attifchen Tragödie, durch 
das fpätere Griechifche und Roͤmiſch⸗Griechiſche Theater, durch 
den Enthufiasmus eines Menander, Philemon, Diphilos für 
ihn, durd die Schulen, die Gefellfchaft, die Litteratur, wie 
viel fie auch in andern Hinfichten bedeuten, koͤnnen dieß ändern. 
Indeſſen war bie Zeit gefommen wo das Princip der Natürs 
lichfeit, die Reflerion und das Wohlgefallen am wirklichen, 
durd; Bildung und Geift vermanigfaltigten Leben, mit allen feis 
nen Leidenſchaften und Verwidlungen, die hohe, firenge Kunft 
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zu überwiegen anfiengen. In ben Fröfchen (99) machen bie 
Tragoͤdien Dichtenden Juͤngelchen fie gefchwäßiger ald Euripis 
des, der diefe Juͤngeren ſchwatzen gelehrt hat (964) indem er 
die geſchwaͤtzigen philofophifchen Tragoͤdien dichtete, wie Dios 
genes (V, 2) aus den Wolken anführt; und ihn will fich der 
Dionyſos des Tages von den Tobten zurüdholen (661). Die 
Beitürzung der Athener bey der Nachricht feines Todes, die 
allgemeine Trauer darüber, welcher zu Ehren Sophofles bey 
dem eintretenden tragifchen Wettfpiel die Schaufpieler unbe⸗ 
kraͤnzt eingeführt haben fol, während er felbit ein Trauerfleid 
anzog, ift dem Biographen gern zu glauben. Biele der fpätes 
ven Tragiker haben den Euripides nachgeahmt, von benen feis 
ner ihn erreichte; unſtreitig hat auf die nachfolgende Tragoͤdie 
fein Geift am meiften gewirft, dem auch Menander und feine 
Genoſſen unendlidy viel verbanften. Diphilos ſagt: 28) 
so y' ö xaraypvoog Eins noAl’ Evginiöng. 

Den Phileuripides verlachten zwey Stüde der mittlern und 
ber neuen Komödie. 29) Zu welcher Zeit alfo auch dem Euris 
pides die Ehre zuerft zu Theil geworben fey, auf der Bühne 
fortzuleben, 30) fo ift glaublich, daß er fie dann bald in hohem 
Grade genoß. 31) Nicht zufällig und bedeutungslos mag der 


28) Athen. X p. 422 b. 

29) Mebr über den Beyfall des Euripides in diefen Zeiten führt 
Öryiar an de trag. p. 17. 

30) Man flieht, wie gewagt auch wegen diefer Ungewißbeit die 
Annabme war, daß Iphigenia in Aulis, Allmäon in Korinth und Bac: 
hen, die der jüngere Euripides nach dem Tode des Dichters anfführte, 
nıht mehr neu, fondern fhon einmal gegeben geweſen feyen. 

” Meinefe Hist. com. p. 417. Gryſar p. 6: Iam vero inde a 
morte Earipidis usque ad hanc Demosthenicam aetatem Sophoclis at- 
que Euripidis fabulas ita in hominum deliciis fuisse, ut saepius etiam 
quam ipsae Aeschyleae, docerentur, supra demonstravimus. Quocirca 
aut hoc statuamus necesse est, Athenienses veniam illam tacite hi- 
strionibus concessisse, aut paulo post legem istam de Aeschylo latam 
simile quidılam de Sophocle et Euripide decrevisse. Das Vorherge— 
bende aber entbält für inde a morte Euripidis durchaus Feinen Bes 
was, der Verfaſſer bewegt fi von da bis zu den Zeiten des Demos 
fidenes mit zu großer Freybeit hin und ber. So ıft in dem paulo 
post auch vorab das halbe Zabrbundert und drüber zwifchen dem Tode 
des Beihylus, nach welchem das Geſetz wahrjheinlih bald erfolgte, 
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Umftand feyn, baß gegen dad Geſetz bed Lykurgos Aber die 
Bildfäulen der drey Tragifer, von welchen er ben Enripides in 
feiner erhaltenen Rede fo fehr preift, Philinos in feiner Gegenrede 
nur gegen die Statuen bed Sophofles und Euripibes ſprach. 32) 

Veränderungen und Zufäge in den wiederholten Dramen 
fonnten nicht ausbleiben, nicht bloß ſolche, wie aus fpäteren 
Zeiten die Scholien zum Euripided angeben, fondern auch 
folche, die aus ber tiefeingewurzelten Neigung ber Tragödie 
anf Perfonen und Berhältniffe der Gegenwart anzufpielen ent⸗ 
ſprangen. Scheinen doch fchon der Debipus auf Kolonos und 
Ihigenia in Aulis von den nächiten Verwandten und Furze 
Zeit nach dem Tode der Berfoffer für die Aufführung eine dem 
Augenblick angepaßte deuoxevn erfahren zu haben. Sfofrätes 
nennt die Freymäthigkeit der Komddiengeber neben der in der 
Volfsverfammlung (de pace p.161 d); wie follten die Tras 
gifer oder auch erften Schaufpieler, wenn fle alte Tragddien 
aufführten, immer der Berfuchung widerftanden haben von dem 
alten Borrechte Gebrauch zu machen, zumal da fie ihre Geftns 
nung und Urtheile über Zeitereigniffe unter Anfpielung und 
Gleichniß verſteckt gefahrlofer wortrugen? Berführerifch, wie 
die Gelegenheit Beziehungen finnreich anzubringen, ift auch obr 
nehin für die Meiften die des Aenderns und Zurichtens, des 
Weglaſſens und Zufegend überhaupt. Es wäre nicht zu verwuns 
dern wenn man auf biefem Wege, bey fortdauernder großer Pro: 
dirctivität, bis zum Gontaminiren fortgefchritten wäre. Wenig— 
flend etwad, das verwandt und eher ſchlimmer ift, fcheint der 
Komiker bey Phrynichos Arabios (Bekk. Anecd. p. 39) zu 
meynen: dnıxarrusıy xal nregvilsıy‘ To nakaıa 
Enıoxsvaleıy. 7 HETaPoga dno Twy Tolg nuhuıoig Unodnuu- 
cv Erega xaTruuurs xal nregvag nooogansorımy. Asyovos 
und dem der beyden andern eingefchloffen: mie früh oder fpät nad 
dem legteren abnlihe Geſetze oder derfelbe Gebrauch aud über Die 
Werte der beyden andern großen Todten beſtimmt babe, ift Sache der 


Bermuthung , die nur durch das Geſetz des Lykurgos beſchränkt wird- 
32) Harpocr. Hewgsxd, 
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di ini To» ra nulaıa TWv doauurwy uETanoLOVrToaVy zul Us- 
Teppanzörıov. Don der eigentlichen dınoxsun ift dieß zu uns 
terfcheiden ; biefer unterwarfen die Dichter ihre eignen Werke 
oder etwa auch die Erben, die ſolche zuerft aufführten. Die 
alten Dramen fönnen nur die der drey Tragifer feyn, da ans 
dere nicht wiedergegeben wurden; man müßte denn die Gtelle 
von einer gröblichen Ausbentung alter Tragddien, wo dann 
auch die von anderen Dichtern verftanden werben Fönnten, zu 
eignen Stücen verfiehen wollen. Aber dad Flicken bes Schuhs, 
Bejegen mit Sohlen und Kappen läßt den alten Schuh, giebt 
ihm nicht den Schein eined ganz neuen. Gegen dergleichen Miss 
braud; war denn das mweife und achtungswerthe Gefeß des 
kylurgos gerichtet, aus der Zeit wahrfcheinlich feines größten 
Einflußes in der Verwaltung, worin er auch den Theaterbau 
betrieb, DI. 109—112, das Gefeß, daß die Werke der drey 
Zragifer, welchen die Stadt Bildfäulen fchuldig fey, nur nad 
den (aus den Originalen oder andern zuverläffigen Abfchriften) 
aufzuftelenden und öffentlich zu bemahrenden Handfchriften und 
unter der Gontrole des Staatsſchreibers gegeben werben bürfs 
ten.33) Diefe damald wirklich unter öffentlicher Aufſicht aus 


33) Plutarch Vit. X orat. Lycurg. elonreyze dt zal vouous, 10» 
nei — ıiy Öb, ws zehxäs Eizbvas dvadtivar Toy moıntov Aloyv- 
iov, EZupoxifovs, Eupinldov, zai Tag roaypdinsg auıwy Ev zo 
yan)audvovs yukdırtıy, zai 10» TIS NöLEng ygauuarla neparayı- 
yrüsztır 1ois unorgıroußvors. olx d£tivar yap auıas Önoxolveodee. 
Deinric Comment. I in luven. 1806 p. 19. Etenim, quam legen 
orataris Lycurgi — loco obscuro atque, ut nunc legitur, depravato 
(ef. Boettiger prol. I de eo quid sit docere fabulam p. 12 not.) pes- 
sime vulgo ad institatum aliquod praeleetionis trahunt, quamque ta- 
lem et Petitus de Legg. Att. p. 139 reddidit, tacente Wesselingio, et 
illum secuti alii complures reddiderunt, qualem vehementer opiuor 
risisset popnlus Atticusz ea lex nullum omnino vestigium praelectio- 
nis, neque publicae, neque privatae, habet, imo vero sic omnino Athe- 
sis debuit intelligi, ut tragoediae Aeschyli, Sophoclis, Euripidis ex- 
scriptae publice custodirentur, easque scriba civitatis, qui tabulario 
praeerat , agentibus eas in scena histrionibus, iuxta et altrinsecus ex 
scripto exemplari legeret: nam hoc est nepeyıraoxew Tois Önorni- 
roufroic, sequi recitantes tacita lectione (nachlesen, indem die Acteurs 
recitiren). Qua lege videlicet caveri coepit, ul integra ac genuina 
mazuoram ingeniorum opera servarentur, meu ea liceutius interpo- 
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gefertigten Handfchriften find ed ohne Zweifel, welche Ptoles 
maͤus Euergetes der Alerandrinifchen Bibliothef verfchaffte, in— 


lando, demendo aut addendo corrumperent histriones: quorum de no- 
vandi in dramatibus audacia vel licentia eliamnum satis multis ex- 
emplis constat. v. passim Valcken. ad Eurip. Phoen. inprimis p. 432 s. 
Scilicet hoc deberi putabant reverentiae immortalium monumentorum, 
ut nihil in istis seu casu seu arrogantia immutaretur, eorumque velut 
sanctorum, incorruptae sinceritati diligentissime prospiceretur. Ratio- 
nem ipsa legis verba subiiciebant: od yap 2feivas nap’ alıas Öno- 
zolyeadeı. Sic lego, hoc sensu: haud enim licere contra seu prae- 
ter eas agere seu recitare: nag’ altes de felici Wyttenbachii con- 
iectura. Quamquam mirum videri potest, ni Plutarchus maluerit ad 
sensum accuratius scribere, neo’ aurag rag dyrıyodpous, scil. 1pa- 
ypdias, vel etiam rap’ adra 1a dvılyoapa. Statt nag’, was Wes 
ftermann in der Ausgabe aufnimmt, ſchiebt Gryſar de trag. p. 9, mit 
Heinribs Billigung, dllws ein. Beydes ift unnötbig, und die von 
Deinrih angenommene Bedeutung von nageyıyrWoxsır rois Undxpı- 
rou£ross unerweishih; die Dana) angenommene Nolle ded Grammas 
teus aber bevm Feſte, niedriger ald die eines Soufleur, feines Amtes, 
obgleich es in Atben nicht febr angeſehn war, nicht würdig: war dieß 
die Sadıe, fo fonnte das Gefchäft leicht einem Untergeordneten über: 
tragen werden. Es ſcheint, der Grammateus follte dem Schaufpieler, 
der fi zur Ausführung einer Tetralogie meldete, das Staatseremplar 
vorlefen und ibn vergleihen laflen, ob das, welches er mitbrachte und 
woraus die Stüde gegeben werden follten, vollftändig und im Ganzen 
richtig fey, um nöthigenfall® das Urfprüngliche berzuftellen: denn es 
folte fortbin nit freyftehn — wo fi denn von felbft verftebt, an 
fib, obnebin, obne dieß (wodurdh Boeckhs Bedenken Trag. Gr. 
p- 327 gehoben wird) — fie zu fpielen, wie bisher, was wir in Bes 
zug auf Neihylus ausdrüdlih angegeben fanden, und binfibtlid der 
andern beyden eben fo vorausjegen Dürfen. Von jest an bieng die 
Aufführung alter Tragödien von der Bergleihung des Staatderem: 
plars ab, wie die der neuen von einer doxıuaote durch den Ardon. 
Auch die von Deinrih bey Gryſar p. 8 angegebenen Stellen aus Aeſchi⸗ 
nes p. 334. 447 und Demoftbenes p. 283 Bekk. wo neoayıyvwoxeiv 
fi) auf ein vorbergegangenes dvayıyyaiazeın bezieht, Bergleihung mit 
einem vorber abgelefenen Document bedeutet, gebören eigentlich nicht 
bierber. Dagegen ift im Leben des Sopbofles: zus rore ro» Oldinode 
negareyvovar, ganz der gerihtlibe Sprachgebrauch, ein Beweisſtück 
ablejen , niht dem einfachen «dvayıyywozsıy gleih. Die Tragödien 
waren alſo fortan nageveyıyywoxoufvan, wie eine Önoypaypr, napa- 
yayıyrwozoufyn feyn mußte (Plat. Theaet. p. 172 e). Falſch ift die 
Erflärung von Reiske, welhe Schweigbäufer in feinem Lex. Polyb. 
billigt. — Meine Erklärung giebt, wie ich binterdrein gewabr werde, 
ganz einfah auh Schneider Att. Theaterweien ©. 187. „Es follten 
alſo Abichriften, wahrjcheinlih von den in den Kamilien der drey Tras 
gifer gebliebenen Originalen gemadt , diefe in dem Staatdardiv auf: 
bewabrt, und vom Staatsſecretär jedesmal mit den Eremplaren der 
Schaufpieler verglihen werden; nur fo follte ed erlaubt feyn, die Tras 
gödien jener Dichter aufzuführen.” 
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dem er mit Hinterlegung von 15 Talenten fie von ben Athenern 
zum Abfchreiben lieh und dieſe nachher bewog, das Geld zn 
behalten und dafür die gemachten koſtbaren Abfchriften flatt 
der Originale anzunehmen. 33) 

Seitdem die Tragsden fich in zwey Klaffen, alte und neue, 
getheilt hatten, Unternehmer, Schaufpieler, welche die Werke 
ber drey Älteren Dichter, und Dichter, die ihre eignen zur 
Aufführung brachten, fcheinen durchgängig die neuen Stuͤcke, 
die den großen Dionyfien bejtimmt wurden, den Vorzug in der 
allgemeinen Geltung zu behaupten, 35) obgleich bie größten 
Schauſpieler nur in Rollen aus ber alten Tragsdie genannt 
werden. Noch um die Zeit ded Demofthenes für den Kranz (DI. 
112, 3) lieferten die großen Dionyfien wohl in der Regel nur 
neue Tragoͤdien. Wichtig ift mir in biefer Hinficht, was Plus 
tarch (de exil. 10) erzählt, daß Zenofrated in der Akademie 
wohnte und jedes Jahr in die Stadt gieng zu ben neuen Tras 
göden der Dionyfien. Zenofrated folgte dem Speufippos nad) 
in der Ol. 112, 2; und die Sache ficht vollfommen gefchichtlich 
aus. Ald Anekdote aber foheint daraus entftanden und nadıs 
gebildet zu feyn das Aelianifche von Sofrated CV. H. II, 13): 
einors Evgeniöng nywvılero xamwoig Toayiwdolg, tors ys dpi- 

34) Galen in Hippoer. Fpidem. 111,2. V, 412 Basil. XVII, 1 p. 607 
Kühn, or d' oürwns Lonovdafe nepi 19» Toy nakaımy Bıßllav xın- 
Gm 6 Tlrolsuniog Lxeivog, OU uıxpör Eivaı uapırupıdy ıpacıy Ö ngög 
"Adavaious Engafe" Jous yagp avıois vkyupoa nevıexallsxa talavıa 
eyvolov zal Aaudoy ra Zoyoxklovs xali Eigınldov zal Aloyulou 
Pıßlia ydgıy Tod yodyas uövor LE aurur eir' EdHEws dnodoüvaı oda, 
zeiagxzevauıg molurelüg Ev yapıaıs xullloroıs, & ulv Üuafe apa 
Adıvaloy xarlayer, Rd’ adtös zarsoxeiaoer Enzupey adroic, na- 
gazaluv Eyeıy 1e 1a nevıexaldexe rdlayre zul Anßeiv, dvd’ wr &do- 
car Bıßllor nalcıdr, 1a zaırd, Der Ptolemäos ift Euergeted ge» 
nannt p. 603. Gyraldus de hist. poet. VII, Op. I, 373 erzählt aus 
Galen, daß Ptolemäos die Athener durch verweigerte Getreideaudfuhr 


nöthigte ibm die Handſchrift zu fchenken; fonderbar für einen Ges 
dachtnißfehler. 

35) Das rhetoriſche Lex. in Bekkers Anecd. p. 309. rpa«ypdoicı- 
tdy paypdur ol utv Noav nalma doduee elvayayörızz, od dk 
auıyol, ol zaıya zul undenore elonyderıa. Ürey o0v roũro ylyaras, 
alttoy fori onoudn Wr "Adnvaloy nepi ıö zaıvöy doüua xui un- 
diaoit jywrı.ouevor. 
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xvelto, xal Ilsıgaror ds aymvıLousvov rov Evgınldov xar Exel 
zarne. Wenn gleich xuwoig roaymdois im Gegenſatze ber 
ländlichen Dionyfien nicht unrichtig ift, 36) fo fcheint Doch der 
Ausdrud bey dem Uebertragen ded Zugs auf den Sofrates, in 
defjen Zeit die Bezeichnung richt üblich war, unfchiclich unter: 
gelaufen zu feyn. Plutarch im Leben des Phofion (19) ers 
wähnt eines Vorfalls im Theater ihn betreffend, Feoueron 
xaıvoug roaywdovg ’Adrvarwr, und Phokion ift DI. 115, 4 ges 
fiorben. 37) Theodektes, der in der 111. DI. mit 41 Jahren 
farb und zum Theater fich erft gewandt hatte, nachdem er den 
Lehrſtuhl der Rhetorif aufgegeben, hat in Eurzer Zeit dreyzehn 
Wettkämpfe beftanden und achtmal gefiegt: feine Mitftreiter 
find nicht befannt. Kein Grund ift zu glauben, daß es vor 
ihm an Leuten, wenn auch vielleicht weniger talentvollen , die 
nad; diefen Kraͤnzen trachteten, gefehlt hätte: und die gros 
Ben Zahlen der Dramen des jüngeren Aſtydamas und Karfis 
no8, ded Aphareus, aus etwas früherer Zeit, vor allem aber 
die Art wie Ariftoteles von der Tragsdie der Gegenwart fpricht, 
lafien eben fo wenig jenen Verdacht auffommen. Keineswegs 
kaun ich daher glauben, daß die Tragoͤdie, ohnerachtet der 
Fräftigen Unterftügung durch Lykurgos, nur wenig Theilnahme, 
insbefondere im Vergleich mit der mittleren Komödie, noch ge= 


36) Indem an diefe die fhon in der Stadt gefpielten Stüde über: 
giengen, wie ich mit Böckh verfiche. Anders Seidler in der Hallis 
ſchen Litt. Zeit. 1835 Jan. ©. 214, aber gewiß niht rihtig. Bon 
Euripides aud zum zweytenmal eine Tetralogie zu fehn, wird vorge: 
jogen dem Bergnügen eine neue von andern Dichtern Pennen zu lernen. 

37) Aeſchines c. Ctesiph. p.428 R. — 391 Bekk. roaywdaur eyo- 
vılousvay zuvor. Piepbismen über Ehrenausrufung im Theater bey 
Demofthened de cor. p. 253 — 226. 265 8. — 37 s. 243 = 217 Aıo- 
yuoloig ro«ywdois zaıyois, im legten rp«ywdwr zaıwwr, wie Schäfer 
Appar. T.2 p. 92 für roaypdgr 17 xaırf (naoodo) lieft; das Athe: 
niſche bey Joſephus A. J. XIV, 8 p. 699 roeywdıny dyousvwr, wonach 
in dem Argum. sec. Demosth. de cor. p. 223 = 199 roaywdıny dyoufvor 
nicht in dywrılousvo» zu ändern ift, wie Schäfer, nad) Oſann, vorichlägt. 
Das Argum, Aeschin. c. Ctesiph. p. 348 — 377 hat Aovuoloıs 1oa- 
yodur, äbnlih wie roaypdar xuvwr. Lucian abmt die Formel der 
Volksbeſchlüſſe nad Tim. 51. Aovwvoioıs roaywdois zeırois. Plutard) 
Symp. VII, 7 in der Anekdote von einem Lakonier, der zu Atben ſich 
über die großen Anftalten verwundert za» dywrıloulvrwr ıgayplur. 
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funden habe; noch auch daß bis zu Alexanders Zeiten fortwaͤh⸗ 
rend und mit Vorliebe nur die Meiſterwerke der drey alten 
Tragiker auch auf dem Atheniſchen Theater gefeyert worden 
ſeyen. Zwar ſagt Lucian in der Lobrede auf Demoſthenes (27): 
zai zı hovvow To pöv nolnoıw xavnv noriv noumdiag 7 
soaywdiag Exkelsınrar. 38) Aber dieß ift nicht antiquariſch ges 
nau — der einzige Theodektes reicht zum Beweis hin, um 
nichtd von Menander zu fagen, ber erft nach der 112. DI. 
Komödien zu fchreiben anfieng — fondern mit Hinficht auf den 
unerhörten Reichthum und Glanz der früheren Zeiten rhetorifch 
obenhin gefprochen, Des tragifchen Wettlampfs gebenft Mes 
nander felbit. 39) 

Die Schaufpielfunft war gefliegen wie die Poefie ab» 
nahm. 0) Daß die Schaufpieler der Zeit befier waren als 
bie Dichter, fpricht Ariftoteled aus in der Rhetorik (III, 1,4), 
und die beiten fcheinen fo groß in ihrer Kunft gewefen zu feyn, 
dag nur noch die erften Maler an Talent und Kunftausbils 
dung, an Ruf und Gunft und in ber Höhe bed Preifed für 
ihre Leiſtungen mit ihnen verglichen werden koͤnnen. Go ift 
die Ölanzperiode der Schaufpielfunft immer erft auf die der dra⸗ 
matifchen Poeſie gefolgt, in Rom, in England und anderwärte. 
in dem Spiele jener bewunderten Künjtler lebten die mit 
Afchylus, Sophofles und Euripides nicht geftorbenen Werfe 
in neuer Verherrlichung fort. "Die großen Schaufpieler wähls 
ten ſich, wie Ariftoteles ebenfalls in der Rhetorif fagt CIII,12, 
2), die Dramen nad) der Höhe des Ethos und des Pathos aus, 


38) Lobeck Aglaoph. p. 975: summa tragoediarum paucitas, quam 
testatur Lucianus. 
39) Schol. Acharn. 201. rgaypdos 7» dywr Aoyucıe. Philemon 
b. Stob. Serm. LVI, 15: 
ra # doyvowuar’ Loriv 7 TE noppVg« 
eis toús zouywdous EUHEr, oux &ls zur Alov. 
Iheophraft Char. 22. d de dveleusegog Tos0UTog TI olog vıRjaac 
eyes ıuıyiay dyaseivaı Zullyny 19 Aovuop Enıypayas wlrod 
10 oroue. 
40) Ueber das Schaufpielweien und die berühmteſten Schaufpieler 
der Demoftbenifhen Zeit it die mehrangeführte Schrift von Gryſar 
am reichhaltigſten p. 7-39. 
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Die Rollen, worin fie, fo weit bie zufälligen Angaben reis 
chen, vorzuͤglich glänzten, verdienen auch bier angeführt zu 
werden. Bon Aefchylus, der wohl jet feltner ald die beyben 
andern hervorgezogen wurde, a1) gab Theodoros den Oreftes. a2) 
Derfelbe und Ariftodemos fpielten oftmald die Antigone des 
Sophofles, 13) Polos die Elektra, a) den Oedipus auf Kolo- 
nos, a5) Andronifos die Eriphyle (Erıyovovg), 16) Ardyias den 
Kreon. 47) Den Polos und Ariftodemod nennt Rucian (lup. 
trag. 41) aud) als berühmt durch Helden des Euripides, fo 
wie den Satyrod. Molon und andere gaben den Phönir, wel: 
chen ein Theodoros und Ariftodemod niemald wählten. as). 
Aefchined fpielte, als Tritagonift ded Theodor und Ariftobem, 
Könige (die Rolle für die britte Klaffe), einen Kreon, Denos 
maos, Kresphonted, ben legten ald Schatten, fo wie den 
Schatten auch in der Hefabe. Der Vortrag folcher Meifter, 
die niemand, der fie gehört hatte, vergeffen konnte, wirkte wohl 
nicht weniger als bad Kefen, daß die Athener ihre tragifchen 
Meifterwerkte auswendig wußten, wie die Parifer vordem bie 
ihrigen: und der Vermittlung der Schaufpielfunft war es vers 
muthlich zu danken, wenn Aefchylus und Sophofles in dieſen 
Zeiten noch lebendig und tief aufgefaßt wurden. Wie Händel 
und Gluck neben der neuen Muſik, nicht weniger fremd, body 
und alt, mußten fie fid) neben den neuen Tragoͤdien ausnehmen, 


41) Böckh Trag. princ. p. 328, : . 
42) Plutarch Symp. IX, 1, 2. Demofthenes bezieht fih auf die 
@umeniden adv. Aristocr. p. 644 Reisk, 

43) Demofthenes de falsa leg. p. 418358 Bekk. gl. Plutarch 
Demosth. 29. 

44) Gell. VII, 5. 

45) Arrian b. Stob. Serm. IIIC, 28. 

46) Athen. XIII p. 584 d. Gryſar p. 30 verftebt dieß von dem 
Siege mit der Truppe in den Epigonen. ©. oben ©. 710. Aehnlich 
fagt Yolyan VII, 41 ’/doovos ıou Toaklıayoü roaypdou Unoxgıyo- 
utvov Baxyas Evgınldov. 

47) Plutarch Demosth. 29. 

48) Demofthenes de falsa leg. p. 418 — 378. de cor. p.288 = 257. 
307 = 275. 315 = 283. Theodor fpielte von Euripides Merope oder 
Hekabe, f. Not. 69. 
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fo wie Aeſchylus fchon in den Tagen des Ariftophanes neben 
einem Theognis und andern Tragifern der Zeit. 

Ueber den Werth der fpäteren Attifchen Tragoͤdie, nad) 
der Zeit bed Sophofles und Euripides, hat ſich ein Vorurtheil 
feftgefegt, das ich für falfch anfehn muß. Man fpricht über 
fie fat nur mit Bedauern und Geringfhägung, nur von Auss 
artung, Verfall, rafchem Ablauf zu Ende, oder behauptet kurz⸗ 
weg, daß die Tragödie mit Euripides aufgehört, fpäterhin nur 
rhetorifche Webungsftüce abgegeben habe, ohne für oͤffentliche 
Bildung und bad Staatsleben ihre Bedeutung zu behaupten. 
Aber viel zu tiefgewurzelt waren in Athen Achte Kunft und 
guter Styl, ald daß fie fo fchnell wie anderwärts hinmelfen, 
zu fchr verbreitet und herrfchend Gefchmad und gefunder Kunfts 
verſtand, ald daß eine Gattung, die fortdauernd fo gehbt wurde 
wie die Tragödie, die babey in der mittleren Komödie (DI. 96 
—110) einer heilfam fcharfen Auffiht und Oppoſition nicht 
weniger, wenn auch auf andere Art, ald in der alten unters 
worfen war, 49) ganz verwildern oder völlig ermatten konnte. 
Neben fo vielen trefflichen Rednern follten die Tragiker, denen 
man die Reigung zum Nebnerifchen vormwirft, nicht bloß zum 
Theil, fondern überhaupt unbedeutend und von der Kraft der 
Attiſchen Meifterfchaft plöglich verlaffen, neben den Philofos 
phen fie, deren Kunft auf die Theilnahme an der Bewegung 
im Gebiete des Denkens durch Euripides und ohnehin auf den 
Ernft der fittlichen Ideen und Erhabenheit der Gefinnung und 
Empfindung vorzugsweife hingewiefen war, gehaltleer gemes 
fen ſeyn? Und doch verfammelten fie um fi, wenn fie ihre 
Stuͤcke gaben, ganz Arhen und unzählige durch ihre befondere 
Kunft und Schule oder durch die Welt zur hoͤchſten Verftans 

49), Antiohus von Alerandria neol ww Ev ı7 ufon xwug@dig xw- 

ovußrwr ztoszıwr, Athen. XI p. 482 c. (y di xwupdin 16 mäti- 
010v zig Sdoris 4x Toü xaxwg Alyeır ıns ıpaypdias elayepsra.. 
tidanius Apulog. Soer. I p. 23.) #enopbon de rep. Athen. U, 18 
don der mittlern Komödie: diflyos dE russ TV ner, Tww xui teiv 


Iuarszr zuumdaörtas — zwug@deir d' au zub xurwg Ayeıy vr 
nur our Ewoır. 
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desbildung hinauf getriebene Männer, die mit Teerem Worts 
prunf und fophiftifchem Dunft um fo weniger abzufpeifen was 
ren, al& fie gewiß eine ungemeine Befanntfchaft mit dramati⸗ 
fcher Poeſie mit hinzubrachten. Der Geift, die Erfindfamfeit 
und die gute Schule, die man der Komoͤdie nicht abfprechen 
kann, follte nur den gleichzeitigen Tragifern nicht gefehlt ha— 
ben, da doch Euripides auch für die Menander ein Mufter, 
und durch ihn der firenge Gegenſatz zwifchen der tragifchen 
und Fomifchen Poefie fehr gemindert, zum Theil aufgehoben war? 
Die Vermuthung möchte noch gelten, wenn die Tragoͤdie öffents 
kich weniger unteritägt und geehrt ſich zeigte, ale wirklich der 
Fall if. Auch daß Die alten Tragifer fortwährend mit dem 
hoͤchſten Beyfall gefpielt wurden, mufte die neueren vor Ents 
artung ſchuͤtzen. Einige falfche Tendenzen oder gefuchte Eigen 
heiten Einzelner beweifen nicht, daß ibre Daritellung überhaupt 
ſchlecht, noch weniger beweifen die Fehler Einiger, die mit 
Ruͤckſicht auf die vollkommenſten der alten Vorbilder, von fei— 
sen ımb ftrengen Runftrichtern geriiqt werden, daß die Kumft 
überhaupt ausgeartet,, fich felbft ganz ungleich geworben ſey. 
Das Eunftrichterliche Urtheil der Alten ift fireng, oft ihr Tas 
del durch einzelne Fehlgriffe und Mängel beftimmt, ihr Geſchmack 
fo rein, fcharf und verwoͤhnt, daß das Relative ihrer Ausfprüs 
che nicht vorfichtig genug abgemwogen ‚werden kann. Man fehe 
unpartheyifch die fpärlichen Ueberbleibfel der fpäteren Tragödie 
zuerft im Ganzen an, und man wird für die genauere Prüfung 
son andern Anfichten ausgehn. Zulest aber wird man viel» 
leicht cher auch darin den Griechiſchen Kunſtgeiſt bewundern, 
daß die tragische Poeſie fi bis zum Ende auf achtungswerther 
Höhe behauptet und aufgehört Hat ohne ‚verfallen zu ſeyn. 
Der Peloponnefifche Krieg ſchwaͤchte ud zerrüttete den 
Staat, verdarb den Öffentlichen Geiſt und die Sitten; aber 
die Tragoͤdie ift nicht Durch die Dchlofratie feit der Mitte des 
felben, feit der 90. DI. aufgelöit worden, Die großartigften 
Dichter freylich hat die Zeit der politifchen Größe hervorgebrucht 
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und gebildet, Die, mit welchen feine Vergleichung flatt findet: 
aber jo groß wie zwifchen dem Staat und den Menfchen ver 
und nach dem Krieg ift der Abitand und die Unähnlichfeit in 
den Künften Überhaupt und auch in der Tragddie nicht gewe⸗ 
fen; die Kunft war weit über den Zuftänden ded Staats. Der 
größte Rachtheil für die fpäteren Tragifer war der, welchen 
Choͤrilos als epifcher Dichter empfand, daß die Trift der Mur 
fen fchon abgepflüdt war. Aber fie fonnten nicht, wie Chris 
los ım einzelnen Epog, fich darum für die Tragddien überhaupt 
zur Gefchichte wenden, fondern in dem Mythenkreiſe, welchen 
die Tragifer vor ihnen in Befig genommen hatten, mußten fie 
nethwendig — Die Gründe find feicht aufzufinden — ſich fort 
und fort umdrehen. Die größten altberühmten, die guͤnſtigſten, 
eigenthümlichiten srtlichen Sagen waren erfchöpft: diefe herr, 
lichen, mit fo viel Scharfblid und Tieffinn, fo ſyſtematiſch von 
den Älteren Meiftern geftalteten Stoffe von irgend einer neuen 
Erite, unter neuem Wendungen und Verwidlungen im Einzels 
nen darzuftellen,, war die Aufgabe. 50) Aber auch die neuen 
Mythen, aus den Älteren herandgefponnen, oder ganz neu eins 
geführt, mußten unter neuen Namen und Verbindungen doch im 
Wefentlichen die alten Vorbilder vielfacdy berühren und wies 
derholen in den tragifchen Sharafteren und Situationen. Hiers 
in liegt der Grund, daß die Komödie, ald Abbild des Heinen, 
aber inımer neuen Privatlebens, die mythifche Tragsdie übers 
dauert und zulest an Fruchtbarkeit wie an Gunft weit übers 
wogen bat. Indeſſen machen wir und fehwerlidy eine Borftels 
lung von der Fülle neuer Entwiclungen, die der herrliche Stoff, 
das große Gewaͤchs des Baumes, von dem wir nur einige 
Hauplaͤſte vor Augen fehn, noch hervorgetrieben haben möchte, 
son den Bortheilen, die man aus der Befanntfchaft des Publıs 
cums mit den Heroen der Tragödie, worum Autiphanes Die 


50) Ariſtophanes Ecc les. 580: — 
ur0uöga zug yv va nakaım nokkdars Iswrrer. 


Nub. 542 s. 
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Tragifer beneidet, 51) zu ziehen wußte, von der Anzahl glüds 
licher und anziehender Erfindungen, die auch unter fo beſchraͤn— 
enden Bedingungen jene geiftreiche Zeit in der Tragödie ers 
Icbt hat. Noch feheinen Driginaltragsdien von bedeutender 
Wirfung entftanden zu feyn. Der Parthenopäos des Aftybamas 
begeifterte die Athener fo fchr, daß fie dem Dichter eine Statue 
fegten. Die Snfchrift, die er felbit für dieß Denkmal machte, 
drüct auf eine für den Ort zu ftolge Art, doch rührend denfels 
ben Neid wie Chörilos aus auf die, welche in der fchöpferi« 
fhen Sugendzeit der Kunft lebten, und das Selbftgefühl ihrer 
nicht unmwerth zu ſeyn. Beſonders fcheinen auch mehrere von 
den Römern übertragne Tragoͤdien, die nicht auf die drey als 
ten Tragifer zurüczuführen find, auf den Theatern aber fpä- 
terhin fich behauptet haben müffen, in diefem Zeitraum entftans 
ben zu ſeyn. Nicht wenige andere neue Stoffe von Tragddien 
find in dem aufgeftellten Berzeichniffe leicht aufzufinden in allen 
Theilen. 

Einen Unterfchieb in der Rhythmopoͤie fchon feit der 89, 
Dlympiade bat befanntlich Hermann wahrgenonmen. 52) Agas 
thon und die nachfolgenden löften die Chorlieder von dem Or⸗ 
ganismus des Dranıa ab inden fie fie nur als mufifalifche 
Zwifchenspiele beybebielten, als Aufferen Schmuck und Bereiches 
rung der Vorſtellung, ohne wefentlich. zu ihr zu gehören. Go 
fehr hierdurch der urfprünglidye und herfömmliche Charakter der 
Tragödie verändert wurde, fo lag darin fein Grund eines Zers 


fallend der dramatifchen Form überhaupt ; 53) und der Verdacht, 

51) Athen. Vi p. 222, 

52) De linguae Gr. dial. p. 9. (Opusc. I p. 135), bey Erfurdt zum 
Oel. T. p. 478 ed. mai. Praef. ad kEurip. Suppl. p. IV, ad Bacch. 
p- XXXIX. Opuse. Il p. 148 (Rec. der Medea von Elmsley). Elem. 
metr. p. 71. 115. 119. 123. Gimsley ad Med. p. 70 (55), adarg. Bacch. 
not.b. Daß dieje metriiben Freyheiten obne Veränderung in der ins 
neren Behandlung der Tragodie beftebn, bemerfte Eliendt ſchon 1819, 
de prologis p. 33; daß dadurch die Eprade fih nicht verſchlechterte, 
Bernhardy Syntax der Or. Spr. ©. 13 Not. 28, und bedeutende Aus: 
nabmen von jenem Kanon weıft aus Sophokles 8. 5 Hermann nad de 
Ved. Col. p. VI. Pinzger u- a. batten fruber überhaupt wideriprocen. 

53) Hiermit foll nicht gelaugnet feyn, was DB, von Humboldt — 
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daß feit Euripides ein Uebermaß von Monodieen in freyen und 
Ioderen ftrophenlofen Rhythmen, zum Nachtheil der Entwicklung 
des Dramatifchen und der Charafterfchilderung, eingetreten fey 
und die Tragsdie almälig zum Lyrifchen und felbft Dithyram⸗ 
bifchen hingewandt habe, wird durch die neue Art der Chöre 
eher befeitigt als unterfhigt, Der zu feiner Zeit vorzüglich 
gefallende Styl des Agathon, reich gefchmitckt mit Blumen der 
fcharffinnig wißigen, zierlich gewandten Schule des Gorgias, 
bat feine Nachahmer gefunden. 53) Im Ganzen hat die Sprache 
des Euripides, wie cd fcheint, den Grundton der fpäteren Tras 
gödie ausgemacht. Befonders ift dieß ſichtbar an Kritiag, 
Moschion, welcher zwar oft fünftficher und gezierter it, an 
dem jüngeren Karfinos, an Theodeftes. Auch Chäremon, defs 
fen Ausdrud, da er nicht für das Theater, fondern zum Bors 
Iefen ſchrieb, hiernach auch abfichtlich geitaltet war, erinnert 
dennoch von anderer Seite auch an Euripides. Getadelt wers 
den die Unſchmackhaftigkeit, Talentlefigfeit des Philofles, der 
Froft, Die Trockenheit des Theognis, die Niedrigfeit des Klevs 
phon und Sthenelos, der ſchlechte Plan bey Akeſtor und Hies 
ronymos, die Jutriguenfunft und das Allegorifche des Kenofleg, 
der Wortfchwall des Diogenes, das Geſuchte und Räthfelhafte 


der alle Kunſt nicht Bloß mit großen Gedanfen umfaßte und durchdrang, 
jontern, was vielen andern Philojopben mangelt, fie eben fo tief em» 
pfand und lebendig an fih erfuhr — mas diejer in den Briefen an 
Schiller ©. 465 ff. über den Ebor fagt. Denn von der dramatılden 
Form, wie fie übrigens gegeben ift, darf Das Drama des Neichulus 
und Sopbokles und ein Ideal des Drama, das noch fi verwirflihen 
fann, unterfchieden werden. G. Hermann bebauptete zur Poetik des 
Arıtotele® p- 261, daß der Ehor in der Tragodie überflüffig ſey, wos 
gegen Ar. Tb. Ellendt de prologis trag. Ge p. 12 deffen Nothwendig» 
keit in der Griechiſchen zu zeigen ſucht. 

54) Eine allgemeine Aehnlichkeit der theatraliihen Sprache, gemifs 
fer Herrgıxa oynuare mit denen des Gorgias, Polos und Likymnios 
nimmt Dionpfius an, indem er bemerft, daß diefe Figuren bey Thu— 
kodides bänfig, bey Iſokrates felten feven, Fpist. ad Ammaeum alt. 
e. 2 p. 792, de Thucyd. iud. 23 p. 869. 29 p. 887, de Isocr. iud. 15 
P-565. Eben fo bat er eine ylayvon xai Fearpırn douoyia zei 16 
zoo» algovuern neo Tod 08uvov, de vi die, in Demosth. 40 p. 1075, 
eine deuıpızn xägıs, de compos, 22 p. 165. 
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im Ausbrude des Tyrannen Dionyfioe, 5) Will man num 
etwa nad) einem Dionyfios die Tragoͤdie diefer Zeiten übers 
haupt fhägen, fo bemweift man nur, daß die freyen und geifts 
reihen hiſtoriſchen Skizzen ohne jenen mühfamen Fleiß der Phis 
lologie alles zu fammeln und zu prüfen, den man gern fo gering 
anfchlägt,, unmöglich gelingen fönnen. Unter einer fo großen 
Anzahl von Tragifern mußten natuͤrlich viele mittelmäßige ſeyn, 
und da jedes Jahr fortwährend mehrere neue Tetralogieen ers 
foderte, ift e8 nicht zu verwundern wenn viele davon ihren Tag 
nicht lang überlebten. Mit 160 Stüden hat Karfinog eg nur 
zu einem Siege gebradyt, während Aſtydamas fünfzehnmal, 
Theodefted in dreyzehn Kämpfen achtmal fiegte. So viele ganz 
ſchlechte Tragiker als zur Zeit des Ariftophanes möchten hins 
gegen fpäter nicht aufgeftanden feyn, eben darum weil mit dem 


55) Anders urtheilt über die Tragödie Meinefe Hist. Comicor. p. 
510. Quad autem (ap. Phot. Lex. p. 132, 20) per aenigmata Laü 
ee) caedeım Orestes Carcini confessus esse dicitur, spectat 

oc sine dubio ad illum novae tragoediae morem, quo poetae in de- 
elarandis sententiis non simplici et plano dicendi genere, sed obscu- 
ris verborum ambagibus utebantur. Quod quale sit optime docent 
exempla ex Ionis, 'Theodectae, Agathonis aliorumqne tragicorum fa- 
bulis ab Athenaeo X p. 451 d — 455 f curiose collecta. Hoc tor- 
tuoso artificiosae orationis genere Carcinum in primis delectatnm esse, 
vel ih illa dietio «docere potest, qua Kagxlvov noımurre 
dicebantur carmina quibusdam verborum iuvolucris obscurata, Ita 
Photius L 1. Kapxlvou noıyuara® Mevavdoos Peudngaziri. dırıyum- 
rwdn. Inſofern dieß allgemeine Urtbeil fib auf den angeführten Abs 
fhhnitt aus Athenäus über die Räthſel ſtützt, entbebrt es eines balt: 
baren rundes. Denn Die zwen einzigen Bevipiele eines rätbielbafs 
ten und zierlih fünftlihen tragiihen Ausdruds, die dort vorfommen, 
find von Achäos (der jonft yAayupös nepi 17» ouwdeaev fey) und von 
Ton, welche beyde nicht zur neuen Tragödie gebören. Bon Theodek— 
tes ıft bemerft, daß er geſchickt war Rätbiel zu ratben und zu machen, 
und welches Rätbfel (der Spbinr) in feinem Dedipus vorfam; von 
demfelben und Agathon, fo wie von Euripides ift nur die Beichreibung 
des Namens Tbefeus von einem des Leſens Unkundigen angegeben ; 
uber den Styl der Tragödie nihtd Bon Karkinos bemerft Meineke 
felpft, in den Fragmenten von ibm fey satis simplex oratienis color 
et Euripidei sermonis, nd cuius imitationem sese composuisse vide- 
tur, simillimus. Den Witz des Stratonifoß, aus welchem ich unten 
das Sprichwort Kapxlrovu nomueıe« berleite, bezieht er auf das Eprid« 
wort zurud, in dem Sinne, daf dieß Kaoxivov alvriyuara bedeutete. 
Wıl man die Erflarung des Photius feftbalten, fo muß dann wenig: 
ftend der Wis des Gtratonilos davon getrennt werden. 
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hoͤchſſen Schwung und Glanze der Kunft auch der Reiz fich an 
ihr zu betheiligen nachlaffen mußte. Auch die Art wie Aris 
foteled mehrere der neuen Dichter neben den drey alten bes 
rüdfichtigt, giebt von ihnen nothwendig einen höheren Begriff, 
als den man gewoͤhnlich von ihnen faßt. Er hält ſich am meiften 
an die feiner Zeit und die nächft vorhergegangenen, wie Karkinos, 
Chaͤremon, Aftydamas, Polyidos, feinen Freund Theodektes: bes 
greiflich, da auch die befferen unter denen, welche zwijchen den 
drey Meijtern und den neueiten die Fefte verforgt hatten, mit 
der Maffe der von diefen beyden Klaffen vorliegenden Werke 
zu verbinden allzuviele Mühe erfoderte, und da auch Die 
Stüfe der zunächit vergangenen Generation, da fie nicht wies 
der gegeben wurden, in Bergefienheit gerathen feyn mochten. 
So ift auch von den großen Dichtern, die mit Sophofles und 
Euripides gemetteifert hatten, Feine Spur bey ihn. Doch zieht 
er den Agathon wegen feiner Vortrefflichfeit, den Kleophon und 
Sthenelo8 wegen ihrer Vermerflichkeit in feine Unterfuchung, 
Wo er von den Lieblingsſtuͤcken der Zeit fpricht (Poect. 13. 14), 
da verficht er gewiß nicht wenige der neueren Dichter mit: 
und wo er die vier Arten der Tragsdie giebt, wirft er ein paar 
Worte hin, die nicht bloß die allzu ſtrenge Kritif gegen die Tras 
gifer der Zeit (wehl mit Hinficht auf die Komddie), fondern auch 
dad Bedeutende ihrer Leiſtungen deutlich erfennen laſſen. se) 
Er fagt (c- 6), die Neueren ſeyen meift ſchwach in Charaftes 
ten (anIer5); aber dieß fchließt nicht eine feinere, treue Gittens 
malerey und große pfychologifche Kenntniß aus. Die Zeit der 
Helden, der handelnd offenbarten Größe war vorüber, wenn 
auch einzelne Staatsmänner noch Charafterftärfe mit Geift zu 
verbinden wußten, deffen auch der Stoifer in einer Zelle fähig 


56) C. 18. uadlıoıra uiv oliv ünarıa dei neıpaodas Fyeıv al de 
un, 1a ufyıora xai nitiore, allwg 1E xai us vür Ovxoyasıolaı 
Tours Montag yeyorörwr yup zus" Exaoıoy ulpos dyadary nomtwr, 
Fraoror 1d Idip ayası dEroüoı ro» Eya Unepßalltıv. Daß auch dies 
fen klaren und gewichtvollen Worten der neueſte Herausgeber übel mit« 
ſrielt, erflärt fih nur aus dem fubjectiven Charakter eines großen 
Theils jeiner Kritik. 
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it. Und wie fo ganz nad Sophofles die altepifche, hochpoe⸗ 
tifche großartige Auffaffung der Mythen einer verftandesmäßis 
gen und gelchrten Betrachtungsweife gewichen war, fieht man 
auch daran, daß bie antiquarifchschronologifche Art des Antis 
machifchen Epos auffommen konnte. Eben darum, weil große 
Sharaftere der Vorzug der alten Tragifer waren, fpielten diefe 
auch die großen Schaufpieler mit fo viel Vorliebe, daß man 
nicht einmal erfährt, e8 feyen auch neue Stüde von ihnen ges 
geben worden. Denn die Schaufpielfunft und bie bildende 
halten gern das Ideale noch feft wenn ed laͤngſt ber Sinnes⸗ 
art der altgeworbenen Welt entfremdet ift und führen ihr bie 
großen und zauberhaften Bilder des Jugendalters augenblicklich 
vorüber. Götter und Heroen göttlich darzuftellen, worin fie 
ohne Zweifel die Bildwerfe nachahmten, war bie Stärfe eines 
Ariftodemos und Polos. 57) 

Der Hauptmangel, welchen Ariftoteles an den neueren 
Zragifern rügt, fällt in gewiffem Grab auch fchon dem Euris 
pides zur Laſt; und diefen fcheint auch Lynkeus, der Schüler 
des Theophraft und Erflärer bed Menander, zu meynen, wenn 
er in einem Brief an den Komifer Pofidippus fagte, ss) daß 
feiner Meynung nad in den tragischen Reidenfchaften Euripides 
von Sophofles nicht verfchieden fey, das heißt wohl, nicht uns 
ter ihm ſtehe. Die andre alte Klage ift, daß bie Neueren bie 
Perfonen, wie die Poetif fagt (c. 6), mehr rhetorifc; ald Pos 
Litifch, das heißt nicht in der einfachen Sprache des vornchs 
men, handelnden, in der natürlichen Beredtfamfeit ded großars 
tigen Menfchen, fondern in der durch bie rhetorifhe Schule 
Eünftlich gebildeten und zugeftugten Sprache reden ließen. Wir 
fennen den Mißbrauch der Beredtſamkeit im Athenifchen Ges 
meinweſen, 59) wir fehn, daß die Kunft bed Redners und ber 
Gang der Gerichtsverhandlung ein bedeutendes Element der 

57) Lucian de merced, cond. 5. Iup. trag. 3. 


58) Athen. XIV p. 652 c. 
59) Lefenswerth ift Valckenaer Diatr. c. 23. 
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Tragoͤdie nach Euripides blieb; wir erfennen immer deutlicher, - 
welchen Einfluß aud) die Schulen der Rhetoren auf die gefantnte 
Bildung und Wiffenfchaft als ein Hauptinftitut derfelben, auf 
die Geſchichtſchreibung namentlich ausgehbt haben, und dürfen 
nicht zweifeln, daß auch die Tragddie zum großen Theil, zu 
dem unvergänglichen guten Kern der alten Mythen und Cha— 
raktere, vielleicht aud) zu den gefunden von ben Sokratikern 
entwidelten fittlichen Begriffen, ein ſtarkes Gepräge von Rhe— 
torik und Sophiftif an fic getragen habe. Und wie follten 
zulegt die, welche des Sokrates Schuͤler, oder felbft Sophis 
Ren und Rhetoren, wie Polyidos und Theodektes, gewefen war 
ren, in der Tragödie verläugnen und gefliffentlich ablegem, 
was ben Zeitgenoffen als fchägbar, wenn nicht nothwenbig ers 
fhien und gefiel? Wie die allgemeine Erziehung durch ber 
Rhetor auf Sprache und Titteratur wirfe, zeigt uns aud bie 
Roͤmiſche Litteratur feit Anguftus. Wie weit aber in ber ſpaͤ⸗ 
teren Attifchen Tragödie diefer fremdartige Einfluß reichte, 
läßt fih weder ans Urtheilen alter Schriftfteller, nod) nad) dem 
Wenigen, was wir von einzelnen Dramen felbft wiffen, auch 
nur einigermaßen ermeffen. 60) Auch bey Shafefpeare und 
Galderon ift diejenige Sprache, die Ariftoteled von tragifchen 
Perfonen fodert, nicht die vorherrfchende; nur nimmt bey ihnen 
die Stelle der rhetorifchen eine tropen » und bilderreiche,, von 
Phantafie und Wig überfirömende poetifche Rede ein. In wie 
weit jene Griechifchen, auf feinen Fall außerordentlicdyen , noch 
mit Geiftern wie Shafefpeare und Galderon zu vergleichenden 
Zragifer durch reinen Gehalt den falfhen Beyfchmad ihrer 
Zeit und erträglich machen würden, liegt eben fo fehr als dag 

60) ®ravenhorft in dem Not. 1 angeführten Programm will den 
Misbraud des Nhetoriihen an Theodeftes jeigen, in deſſen Belleros 
pbon, Lynkeus, Oreftes, Alfmäon und Ajas Vertbeidiaung und Anklage 
vorfommen. Dieß aber bloß an fih kann nicht auffallen. In dems 
Velden, nicht ungelehrt, aber, wie der Bf. ſelbſt bemerkt, nicht mit ges 
nugfamen Borftudien für die Aufgabe gefhriebnen Programm ift die 


nicht begründete Hypotheie von der Ueberhandnahme der Monodieen 
enthalten, die ich kurz vorher berüdfichtigte. 
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Maß ihrer Fehler aufferhalb der Fritifchen Berechnuung. Ges 
wiß find viele preiswuͤrdige Werfe auch der Rede aud.der Zeit 
zwifchen Perikles und Alerander bis auf das Andenken oder 
der Voritellung von ihrem Werth untergegangen. 

Beachtenswerth ift endlich die Andentung Juſtins über die 
Leidenschaft der Athener feit dem Tode des Epaminondas (DI. 
104, 3), der, fo lang er lebte, ihre Thatfraft noch wach ers 
halten hatte, für große Schaufpieler und gute Versmacher, wie 
Juſtin fich im Unmuth über die Erfchlaffung des öffentlichen Geiſtes 
ausbrädt, da, wie Boͤckh erinnert hat, diefe Klage wohl ohne 
Zmeifel aus Theopomp übertragen if. Die Tragödie ganz 
vorzüglich zu verftehn, geben die actores nobilissimi Anlaß: 
Die versificatores aber, die um den Preis ftritten (denn auch 
darauf deuten die Worte), find dann die roaywdor xarvor. Und 
wenn Athen Heer und Flotte mit wegen des Wohlgefallens an 
diefen verfäumte, fo waren fie nicht fchlecht und dürftig, fons 
bern fo, baß wir die Stellung, die Ariftoteles ihnen giebt, 
natürlich und angemeffen finden müffen. 61) Auch Plutardı giebt 
den Siegen bed Karkinos und Aftydamas eine gewiſſe Bedeu⸗ 
tung. 62) 

Sm Ungewiffen find wir auch darüber, ob und wie viele 
der fpäteren Tragddien nach Alerandria gekommen ſeyn moͤch⸗ 
ten. Daß wir von Grammatifern mande Dichter gar nidyt 
eitirt finden, beweift nichts, da durch den Kanon das gelehrte 


61) Justin. VI, 9. Hujus morte etiam Atheniensium virtus in- 
tercidit. Siquidem amisso, cuj aemulari consneverant, in segnitiam 
torporemque resoluti , non ut olim in classem exercitusque , sed in 
dies festos apparatusque ludorum reditus publicos effundunt; et cum 
actoribus nobilissimis poetisque theatra celebrant, frequentius scenam 
quam castra visentes, versificatoresque meliores quam duces laudan- 
tes. Tunc vectigal publicum, quo antea milites et remiges alebantnr, 
cum urbano populo dividi coeptum. Quibus rebus effectum est, ut 
inter otia Graecorum sordidum et obscurum antea Macedonum no- 
men emergeret, et Philippus cet Böckh Staatebaush. I, 241. 

62) De glor. Athen. 7. wrüra n nokıs dopreiee xai Une ro. 
wo» Yueı Tois Heoig, odx Eni rals Aloyukou vizag n Zupoxkfons 
old öre Kapxivos '"Aeoönn avrir 7 "Exrogı "doruldueng. dida baın 
piv lorauevov Bondgouwyog Latrı vür 15» dv Dlapadwrs viunv a 
aölıg dogıdlen, 
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Studium fpäter feine Richtung zum großen Theil erhalten hat. 
Bey Heſychius kommen auffer den drey Tragifern nur Achaͤos 
und Son, und diefe häufig vor; diefelben auch werben von 
Athenaͤus wenigſtens vorzugsweife angeführt. Eben fo citirt 
Pollur öfter die drey, aufferdem nur den Achaͤos einmal, dent 
Son einigemal ; fonft nur noch den Ariftias einmal. Den Son 
hatten Ariftarch und Didymos, den Achaͤos wenigftend ber les 
tere commentirt. Daß aber alle Verſe der andern nur Durch 
Anführungen in den Schriften von Peripatetifern, Kynifern 
auf und gefommen feyen, ift nidyt wahrfcheinlih. Stobaͤus, 
ber in den Eflogen fehr viele Stellen aus Euripided , wenige 
aus Sophofles und noch weniger aus Aefchylus, im Antholos 
gion, ungefähr in demſelben Verhaͤltniß, aus faft allen Stüden 
des Euripides, nicht aus der Hälfte der Sophofleifchen und 
nur aus einem Fleinen Theil der Aefchylifchen Sprüce aufs 
nahm, hat in den Eflogen ſechs von Theodektes, vier oder fünf 
von Chäremon, zwey aus Moschion, je eine aus Ariftardyog, 
Jophon, Agathon, Kritiad, Dionyfios: und in der Blumenlefe 
kommen diefelben Dichter häufiger vor, und aufferdem Son, 
Neophron je einmal, öfter Diogenes und Dikäogenes, Ajtydas 
mas und Karkinos, und zwey fonft unbefannte Tragifer Apols 
Ionides und Hippotboon oder Hippothoos. Auch daß in den 
Kanon feiner der legten Periode aufgenommen wurde, giebt 
fein Merkmal geringen Werthed ab, da auch aus der mittles 
ren ein Ariftarchos, Jophon, Neophron Hbergangen wurden. 
Der Achilles Aristarchi des Ennius und andre Römifche Tras 
gedien Taffen und die Verbreitung der Werke mancher Tragifer 
auffer den fünf bevorzugten nicht gering denfen. Auch darf - 
man doch wohl glauben, daß die Auswahl felbft auf einen 
großen gegenwärtigen Vorrath, wie in andern Klaffen der Kits 
teratur, Deute; und der Mitfämpfer des Soyhofles und Euris 
pides waren nicht viele. Apbareus ragt unter den und befanns 
ten Späteren gerade nicht hervor; und doch bemerft Suidag, 
daß zwey unter feinen ficbenunddreyfig Tragsdien bejtritten 
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feyen, woraus hervorgeht, daß fie abgefchrieben wurben und 
ein Gegenftand der Gelchrfamfeit waren. Und wie man aıts 
nehmen könne, daß die Tragödien bed Theodektes bald vergeffen 
worden, in Athen untergegangen feyen, fehe ich nicht, da die 
aus Ariftead und Sofephus bekannte Fabel über ihn fih auf 
Bergleichung mehrerer religiöfer Stellen darin mit Ausfprüchen 
ded alten Teftaments zu gründen fcheint. 63) 

Die Verbreitung der Tragödie von Athen aus in andre 
Griehifche Städte auſſerhalb Attikas ift ein Punkt, der, wie 
fhon von Manchen und noch unlängft von Prof. Roß in Athen 
bey Gelegenheit einiger auf Syros gefundnen Snfchriften bes 
merkt wurde, ba) zu den ſchwierigſten der ganzen Alterthumds 
funde gehört. Oder wenn der Gegenitand nidyt ſchwierig ift, 
weil und zu wenig Nachrichten und Umjtände gegeben find, fo 
bleibt er wenigitend dunkler ald viele andre von geringerer 
Wichtigkeit. Um fo mehr verlohnt es ſich der Mühe die we— 
nigen Thatfachen, fo viel thunlich, zu fammeln, zu ordnen und 
zu benuten. In Syrakus fpielte ſchon Aefchylus unter Hies 
ron, neben Epicharmus, feine Perfer, die Aetnderinnen und 
vermuthlich mehr andre Trilogieen. Was Plutardy im Nikias 
(29) von dem Berlangen der Sicilier und der Kaunier, Lieder 
des Euripided (usAn, gouara) fingen zu hören, Kleine Proben 
und einen Gefhmad feiner Poefie mitgetheilt zu erhalten, ers 
zählt, fann ald Beweis gelten, daß Euripides damals in Si—⸗ 
eilien und Kaunos noch nicht gefpielt wurde, noch neun, daß 
fein Ruf aber der außerordentlicdhite war. Auch fcheint es 


63) Ariftead de hist. LXX interpr. in Gallandii Bibl. patr. T. 2 
p- 803. xai nepi Okodexıou Öl 10V 1wr 10aypdınr noırod ueıdia- 
ßov Eyw, diörı napagpegeın uekkorröog 11 10» avayeypauıdrur dry 
rä Bidlp noös zu douua, rag dipeıs dneyklavzWsn‘ zei kapwr Und- 
voray, Urs dıa 1009’ alı) To ovunwur yEyortv, Ffıklaadusvog 109 
Heby Ey nollais yıloaıs anoxartoın. Sojephus A. J. Xil, 2, 14. 
Eufebius Pr. ev. VI p- 383 Col. Syncellus 1 p. 518 Dimdorf, 30: 
naras Chronogr T. II p. 201. Symeon Yogotbeta aus einer Pariſer 
Dandihrift bey Cramer Anecd. Gr. Paris, I p. 14, und aus diefem 
wortlih Gedrenus p. 165. 

63) Archio fe Philol. von Zahn und Seebode ], 216. 
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nicht einmal, daß unter dem Älteren Dionyfiod, der die Tras 
gifer Antiphon und Karkinos von Athen bey fich unterhielt, 
bey dem Schweigen Diodord und Andrer, die von feiner Wuth 
Tragoͤdien zu dichten erzählen, bey feiner dichterifchen Eiferfucht 
und Ehrbegierde und bey feiner Stellung und Sinnedart gegen 
das Volk, dem er den demofratifchen Dichter wohl kaum göns 
nen mochte, Stüde von Euripides gegeben wurden, wenn auch 
Dionyfios bey feiner Tafel Reden und Lieder von ihm und aus 
dern Tragifern vortragen ließ. Doch war fchon etwas früher 
in Syrakus das nachmals durch die Königin Philiftis erwei⸗ 
terte und ausgefchmücte große Theater von Demokopos Mys 
villa, deffen Sophron, der Zeitgenoffe des Zerres und Euripis 
des (Suid.), erwähnte, alfo vor OL. 90, erbaut worden. 65) 
Daß Hierond Regierung Athen nicht mit der Idee und ber bes 
wundernswerthen Erfindung des Theaterbaus zuvorgefommen 
ſey, ſcheint durch diefen fpäteren Bau erwiefen. Gtieglig bes 
baupter, 66) „ohne allen Zweifel feyen in den Kolonieen weit 
cher beffer angelegte Theater entftanden, ald in dem eigent« 
lichen Griechenland, wo nicht unmahrfcheinlich das Athenifche 
das erfie von Stein gewefen ſey. Man finde, fagter, zu Ges 
geita und auf der Juſel Kifthene, 67) jest Caſtell Roſſo an 
der Südfpige von Kleinaſien Theater, Die von einem fehr 
hohen Alter zu feyn fcheinen, indem fie eine ganz einfache Anz 
lage und nur ein einziges Stocdwerf von Sigftufen haben, zu 
denen nicht mehr ald zwey Treppen führen, fo wie es vers 

65) Euftathius ad Odyss. III, 68 p. 1457, 24. Müllers Archäol. 
Eos. 2. Ware dieſe wichtige Angabe aus Eudämon von Peluſium 
befannt geweſen, jo ſehlte Demokopos nicht im Künſtlerlexikon, fo 
batte Hirt Geſch. der Bauf. 11, 86 nicht als bloße Moöglichkeit geſetzt, 
dad vor dem uns bekannten Theater ein frübered an einer andern Ötelle 
gemeien wäre, falld man fih nicht in Syrafus vorher mit hölzernen 
begnugt bätte. 

66, Archaol. der Baufunft IL 1, 125--29. Auch mod in feinen 
Ardaol. Unterbaltungen 1,75 bemerkt der Verfaſſer, nad) aller Wahr— 
—— ſeyen in Großgriechenland eher feſt ſtehende Theater ge— 
daut worden. 


67) Jon, Antiqu. II ch. 6 pl. 58. Beyde Theater verglichen ſ. 
Le antich. della Sic. des Duca di Serratifaleo I p. 1293. 
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muthlich die Lage des Orts zuließ oder Gonvenienz und Bes 
quemlichfeit es erforderten.” Das Legte hebt ſelbſt Die Folgerung 
auf aus der Einrichtung des Band, nicht auf die Zeit übers 
haupt, fondern auf die bezügliche Urfprünglichfeit, wie fie denn 
durchaus unftatthaft it. Doch wird nachher zugegeben, daß 
„vielleicht zu eben der Zeit ald das Athenifche Theater ents 
fand, auch die Theater in den Städten Großgriedyenlandeg, 
Siciliend und Kleinaſiens theils verfchönert, theils neu anges 
legt wurden.” Ungfeich mehr und zum Theil beffere Materias 
lien zur Unterfuchung des Theaterbaues liegen gegemmwärtig vor, 
und manche der wichtigften werden bald in unferm Befige ſeyn. 
Aber was die Vergleichung der Theater lehren fann, wird ung 
immer nur wenig Ausfunft über die erften Ausflüge der Tras 
gödie aus den Gränzen Attifas hinaus, über den Gaug ihrer 
Verbreitung geben, fo Ichrreich für die Gefchichte der Staͤdte 
und der Sitten diefe Vergleihung ausfallen möchte. Das 
fteinerne Theater in Athen ward aller Wahrjcheinlichfeit nach 
bald nach dem Einbrechen der Geruͤſte zur Zeit des Aeſchylus 
und Pratinas, Df. 70, 1, errichtet und unter Lykurgs Finanzs 
verwaltung DI. 110—12 vollends audgebaut. 68) Wie alt das 
anfehnliche Theater am Fuße der Afropolis von Thorikos, 60) 
das noch größere im Pirdeus, wo, entfernter von Munydyia, 
num auch die Ruinen eines zweyten nachgewicfen find, und die 


68) Hoperides ap. Apsin. p. 708 Ald. (Rhet. Walz. T.IX p.545). 
Plutarch Vit. X orat. p. 841 c.d. 852c. Pauſanias 1, 29,16. Kann» 
gießers wunderlibe Meynung, dag Lykurg das fieinerne Theater zuerſt 
aufgeführt babe, widerlegt Genelli in Dorows Denfihr. und Briefen 
St. 2 ©. 91—9%. Ganz richtig ſchon Stuart Antiqu. of Ath. II ch. 
3 p. 255. vgl. Müllers Eumeniden ©. 100. Was Fritzſche ad Thes- 
moph. 393 bebauptet, das Theater im Piräeus ſey das erite von Stein, 
das im Lenäon nad dem Ginfturze der ixpıe aus Holz erbaut, die 
Ixoıa vorber aber nicht im Lenaon, fondern (nur) dv 5 dyood gewe— 
fen, als „zuletzt“ das jleinerne Tbeater in der Stadt zu dem Piraıs 
fen binzugefommen jev, da batten Die Athener zwey Theater gebabt, 
und anderes, ftreitet jo fehr gegen viel Gegebenes und gegen alle 
Wahrſcheinlichfeit, daß es ſchwerlich eine ähnliche Widerlegung wie 
jene Genelliſche erleben wird. 

69) Leake über die Demen in den Transact, of the R. soe. of 
Bitter. T. IP. 2, Dodwell Views pl. 23. 
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andern in Demen Attikas feyen, tft unbefannt.70) Lieber noch 
als dieß möchte man wiffen,, welche fremde Städte die eriten 
waren, wie einft Sikyon und nach und nad) viele Gemeinden 
die Pythien mit Delphifchem Kitharsdenfampfe, fo die Dionys 
fien Attifch zu feyern. Zu vermuthen ift, daß in der erften Zeit 
befonders die durch Religion und Verfaffung, Bund oder Abs 
bängigfeit mit Athen verknüpften Staaten am meiften dahin 
trachten mußten, Attifche Theaterfpiele, und vor allem wohl 
die Tragödie an den Dionyfien einzuführen. Dem Paufaniad 
cl, 27, 5) verdanfen wir die höchft wichtige Nachricht, daß 
in Epidauros ein Theater, das erfte an Schönheit und 
Ebenmaß , von Polyklet, der um DI. 87 amt meiften blühte, 
gebaut wurde, alfo kaum fpäter ala gegen die 90. Olympiade. 71) 
Die Stellung des Gebäudes im Haine ded Adflepiod (er m 
ieu@) deutet darauf, daß die Asklepiaden, bereicyert durch die 
zuftrömenden Fremden, für deren Unterhaltung zu forgen oder 
durch den Kunftgenuß der Feite den Befuch der Heilanftalt noch 
zu vermehren bedacht waren. Hippofrates erwähnt im 1. B. 
ber Epibemicen, das wahrfcheinlich lang vor Ol. 89 gefchrieben 
it, ein Theater des Epigenes in Thaſos, 72) wo fhon Ardyilos 
chos des Dithyrambs gedenft. Aus der Anekdote im Leben des 
Sophoffes, daß ihm der Schaufpieler Kallipides, ale er von 
Opus, wo er gefpielt hatte (uno Eoyaoras), zu den Choen 
zurücfehrte, eine Traube ſchickte, woran er ftarb, dürfen wir 


70) Das Yiraifhe bev Munychia, erwähnen Thukydides VII, 93. 
cf. Goeller und XZenopbon Hellen. II, 4, 32 (cf. Schneider add, et 
eorr. p. 101); dag Guripides dort auffübrte, fagt Nelian V. H. II, 13. 
Ueber Die bevden Theater des Pirdeus ſ. Leakes Atben ©. 346. 349 
der Deutiben Ueberſ. Bon Salamis it aus einer Inſchrift befannt, 
dap an den dortigen Dionpfien mit Tragoden ein Tbeodotos (feines: 
wegs Tragifer) geebrt wurde, doch obne Erwähnung eines (ftehenden) 
Tbentere. In Kolivtos fpielt Aeſchines. 

74) Villoiſon Proleg. ad Hom. p. L not. 1. Chandler Reife in 
Griechenland Kap. 53. Elarke Trawels II, p. 60. M. Gell Argolis 
p! 22 p. 162. Gine Zeibnung von Cockerell ıft noch nicht edirt. Dos 
Daltfon Autiqu. of Athens. Suppl. p. 31 pl. 1. 

72) Epidem. I, 2 p. 404 ed. .Kühn. Hippocratis scripta 'ad tem- 
poris rationes disposuit Chr. Petersen P. prior p. 22 s» (Hamburgi 


1839). 
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wenigftens das Theaterfpiel in Opus zur Lebzeiten ded Sophos 
kles, da das von Epidauros und Thafos gegeben ift, als wahr 
und fiher aunehmen , wenn auch dort das Haus bamald nur 
noch aus Holz aufgefchlagen und von Feft zu Felt erneuert 
wurde. An den Makedoniſchen Hof berief Archelaos nach 
DI.91,3 ben Euripides und Agathon, und Euripibes führte ine 
Pella namentlich feinen mit Bezug auf ben König gefchriebenerz 
Archelaos auf; feit diefer Zeit war iu Makedonien dag Schau 
fpiel nicht felten, indem Archelaos Dlympien dem Zeus und 
den Mufen mit fernifhen Spielen in Aegä fliftete, und Philipp 
ward bort im Theater ermordet (DI. 111, 1).73) Auch der 
Tyraunn Alerander von Pherd, DI. 102,4 — 105,2, hatte 
ſchon den berühmten Schaufpieler Theodor bey ſich, ber von 
Euripides Merope oder Troerinnen oder Hefabe fpielte, und 
Aelian wenigftend giebt ihm ein Theater, 7a) Um diefe Zeit 
(DL 102, 2) wurde Megalopolis und darin das größte 
Theater von Hellas gebaut, noch nicht fünfzig Sahre nach dem 
von Epidauros. 75) Vorher aber ftanden wahrfcheinlich fchon 
dad von Tegea, weldes nachmals Antiochus Epiphanes prächs 
tiger aufbaute, 76) und das von Mantinea; 77) fiher das 
von Korinth, welches Kenophon erwähnt in der Griechis 
ſchen Geſchichte CIV,4, 2), 78) die von Argos, 79) Sikyon, 50) 

73) Diod, XVI, 92. 

74) Aelian V. H. XIV,40. S. oben ©. 839f. Die Hefabe nennt 
Plutarch de glor. Athen. 6. Derielbe erzählt de Alex. Fortit. Il, 2 
einen dyarafteriftiihen Zug des Tyrannen in Bezug auf dieſes Spiel. 

75) Paus VIII, 32, 1. II, 27, 5. W. Gell Journ. in the Morea 
1823 (170 F. im Durdmeffer).- 

76) Liv. XLI, 25. Tegeae theatrum magnificum e marmore fa- 
cere instituit. 

77) Paus VIII, 9, 1. 

78) Hier jpielt der Schaufpieler Andronifos, der Geliebte der Gna— 
thänion, Die auch dem Dipbilos ergeben war. Machon b. Atlıen. XIII 
p. 481 v. 21 32. Vitruv V, 5, 8: L. Mummius diruto Iheatro Co- 
rinthiorum ejus aenea Romam deportavit. Des wieder aufgebauten 
Theaters gedenft Paus. 11, 4, 5. 

79) Corp. Inser. n. 1160. Bedeutende Ueberreſte, W. Gell Argo- 
I — Morea. Aloruotois Er "Aoyes nayyyvoizsır. Plult de exi- 

© 2, z 


S0, Polyb. AXIX, 10. Paus. 11, 7, 5. geafe Morea IH, 39. 
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Patrd, lie. 81) Das fchon in Flaminins Zeit vorfommende des 
Iſthmos wurde von Clarke entdedt,s2) das zu Bura durdy 
Herrn Vietty, der von 1829—31 ſich im Peloponnes aufhielt, 83) 
das zu Meffene durd) die Franzöfifche Erpedition im Jaht 1829. 
Das Theater der Fleinen Inſel Aegina war fo fchön und 
groß wie das Epidaurifche. 3) Es fcheint, daß in einer nicht 
gar langen Periode alle einigermaßen bedeutenden Städte 
Theater errichteten: befonderd geben und auch die Inſeln, 
Kleinafien, wo in den Sonifchen Städten die Attifchen Diony— 
fien blühten, und Gicilien diefe Borftellung. In Abdera 
wird, nach Lucian, unter des Lyſimachos Regierung (Ol. 118, 
3) die Andromeba des Euripides aufgeführt (S. 668), und 
von dem Theater der reihen Handelgftabt Heraflea, worin 
Seraflides geftorben fey, meldet Hermippod.ss) Dikaͤarch fpricht 
von Theatern (vielleicht einem großen und einem kleinen, wie 
man fie häufig vereinigt findet), womit Chalkis verfehen 
fey; 56) von dem Athenifchen aber ald dem denkwuͤrdigen, gros 
fen und wunderbaren, ald dem fchönften in der Welt.sr) Dems 
nad; waren bald nach Alerander Theater durch Die ganze Gries 
chiſche Welt verbreitet. Demungeadhtet ift bey jeder Ruine, 
jeder Erwähnung eines bisher noch unbekannten Theaters im- 
mer erft zu prüfen, ob ed nicht fpäteren, befonders Römifchen 
Zeiten angehöre. 


81) Paus. VII, 21, 2.20, 5. II, 4, 5. — VI, 26, 1. 
82) Plut. Flamin. 10, Paus. 11, 1, 2. @larte Trav. II, 2. ch. 18 


754. 

83) Tübinger Kunftbl. 1832 ©. 85. Sm Peloponnes weift Leake 
Theater nah audh in Kleitor, Pſophis und Typanea, Mora 
ll, 259. 243. 8. 

84) Pausan. II, 29, 8. _ 

85) Diog. L. V, 91. Orbis descer. sub Constautio imper. in Mais 
Auctt. class. T. 3 p. 401. Heraclia excellentissimum opus habet in 
theatro. Dionyfien in Heraflea, Chionid. Epist. 9, 

86) Fragın. Alou "Ellddog p- 194 ed. Mars, Auch Nedepfos 
in Guboa hatte wahrſcheinlich frübzeitig Thbearer wegen jeiner warnen 
Bäder. Sulla, der fie von Athen aus beiuchte, verbrabie jeine Zeit 
mut den Künſtlern des Dionyfos. Plut. Sull 16. 

87) Ib. p. 180. ade g» rww Ev Ti olxouudon xällsoro» Ilarpor, 
dfıiioyur, ulya zai Jayuaoıöy. 
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Da ſich denn fchon feit ungefähr der 90. Olympiade Theas 
ter auswärts finden, fo ijt bemerkenswerth, daß wir bis zur 
Zeit des Antipater (DI. 108— 115), ss) wo man in Athen 
aufbörte Tragoͤdien zu fchreiben, wie Lucian in ber Xobrede 
auf Demofihenes fagt (17), mit Ausnahme zweyer Sicilifchen 
Tyrannen, feinen einzigen Tragifer aufjer Athen thätig fehen, 
feine für all diefe Theater neu und eigen gedichtete Tragsdien 
angegeben finden. Viele Fremde dagegen find von früher Zeit 
an fortwährend unter den Zragifern, wie unter den Komifern 
Athens, indem die Bühne die Talente von nah und fern an- 
308, 9) fo wie auch die Zufchauer aller Drten ber zu den Dios 
npfien nach Athen, dem Hellas von Hellas, herbeyftrdmten. 90) 
Schon Pratinad, der fich dort zu großem Anfehn erhob und 
durch die Einführung des Satyrſpiels einen allgemeinen. und 
dauernden Einfluß ausgeubt hat, war von Phlius. Mit Euris 
pides treten in die Schranfen Ariftarchos von Tegea, Achaͤos 
von Eretria, Jon von Chios. Bon Thurit war Patrokles, von 
Afragas der ältere Karfinos, von Syrafus, woher aud) auf 
des Perikles Einladung der Bater des Lyſias nach Athen zog, 
ein andrer Achaod; aud Alerandria in Troas war Nifomachos, 
aus Tarſos NApollodoros, aus Phafelis Theodeftes. Afeftor 
wird von den Komifern Safer gefchimpft; Kleophon aus Del: 
phi, welchen Ariftophanes Thrafer nennt, hatte nicht gerade in 


88) DI. 108, 2 iſt Antipater an den großen Dionyfien in Athen 
anweſend; fein Tod erfolgt 115, 3. 

‚89) Platen Lach. p. 13a — Baneg ye zul roeywöles noıntnE 
nen" ui⸗ Tuundeig. 10: yagıos ös ar oinıma 1yaypdiay xakws 04 
gir, oUx FEudty zuxiw nıeoi an» Arrızıv zara rag allag nültıg 
Prıdeivdusvos neoıdoyeras, all’ Eidug deigo yeosını zai roigl” 
@nıdeixyuoıy Eixcıms. 

9) Thufydides oder Timot heos auf Euripides, Anthol. Pal. VII, 45: 

Alyüuc uiv "Eiluas anac' Eigınidov : darka 8 Toys 
yı Bazedus: n yao dekaro ıdoum Blov. 
nargis IP Eliudos 'Eildg, Adyrai‘ nilsiore d& Movocıs 
eoipas, &x nollör xai 10» Inuwor Lykı. 
Bey Alfipbron nen.ıt Menander an Glvfera II, es Olnr Ev 1ais d9ı- 
vaıs Eilada, und ſpricht von der Blüdjeligkeit der jahrlichen Ehoen 
und den Lenaen in den Theatern. 
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der Tragödie feinen eigentlichen Beruf; a) Boͤckh hat vermus 
tbet, dad an den flädtifchen Dionyfien vor dem Geſetze des Ly⸗ 
furgos über den Agon an den Chytren fremde Dichter fo mes 
nig ald fremde Choregen, Schaufpieler oder Choreuten zuges 
laſſen worden feyen. 92) Doch waren mandje Zevor fogar 
Ötrategen. 93) 


Wenig Alter ald Enripides waren Ariftarchos von Te 
gea, ein andrer Euripides, Neophron, Jon von Chios, 
Achdo s von Eretria. 


Ariftarhod von Tegea. 


Suid. ”Aodoragyog, Teyearns, 6 ray rgaymdımv noımenc, 
vooel tıra 90009 xal laraı avrov 6 "Aoxınnıög, xal ngo- 
Ta008 yagıornoım ng Uysiag. 6 Ö8 nommimg ‘To douue 16 
öumruuo» o veuzı. — — ovrog de 6 "Agiorapyog avyyoovog 
7» Evginiön- ög npWrog Eis TO vor avımv unxog ra douuara 
xariornosv. xul Edidaks Ev Toaymdlas Eßdounxovrae, evi- 
xnoe d2 dvo, Blovg Unio rn 0. Hieronymus DI. 81,2. Ari- 
starchus tragoediographus agnoscitur. Ein Jahr vorher fteng 
Euripides mit fechsundzwanzig Jahren erft an aufzuführen, fo 
daß Ariftarch als fein Vorgänger, keineswegs als fpäter ers 
ſcheint. Aber auch Alter ald Sophofles Tann Ariftardy gar 
wohl ald Tragifer gewefen feyn, wonach er eine Stufe zwis 
fhen diefem und Aeſchylus einnehmen würde. Denn das syro- 
oiTero der Chronographen ift unbejtimmt; wenn Sophofles 


9A) Wenn Grofar de trag. p. 10 von den vielen Tragödiendic 
tern ım Verzeichniße des Fabrıcius fagt: non in una Athenarum urb* 
eıliterunt, verum alii in aliis iisque diversissimis Graeciae regioni - 
bus, fo bedürfte es biefür andrer Gründe als einer Bermweifung auf 
dieß Verzeichniß. 

92) Ueber die Lenäen ©: 57. 

93, Plat. Jon. extr. Ael. V. H. XIV, 5. 
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zwölf, dreyzehn Jahre vor der angegebenen Epoche ber Bes 
ruͤhmtheit des Ariftarchos zuerft aufführte, fo konnte diefer feine 
Laufbahn in Athen noch viel früher angetreten haben, ba er 
über bundert Sahre alt geworden ift, und vermuthlich lang 
vor den Fröfchen, in welchen, fo wie überhaupt bey Ariftos 
phanes, nicht von ihm die Rebe ift, todt, und demnach weit 
älter ala Sophofles war. Als des Euripides auyygovog würde 
er fcheinen jünger zu feyn; aber auch dieß iſt fehr relativ. 
Euripides trat kurz vor dem Zeitpunkt, wo Ariftarchus agno- 
scitur, zuerjt auf und fann einen großen Theil feiner Laufbahn 
den Ariftarcy zum Mirbewerber um Chöre und Preife gehabt 
haben. Bon Eufebius wird der erfte Auftritt des Sophofles 
DI. 78, und über zwanzig Sahre fpäter derfelbe wieder mit eyvo- 
ei ssro angegeben (S. 936 Not. 1). Diefer Punkt ift wichtig, 
weil von ihm die Bebeutung der audern Bemerfung, Arijtarch 
habe zuerit das nachher bleibende Maß der Dramen feftgeftclt, 
zum guten Theil abhängt. Diefe Bemerkung ift für fich ziem⸗ 
lich unbeftimmt (Fabricius überfegt feltfamerweife: primus 
tragoedos cothurnis extulit): Doch fcheint es, zumal da wir 
den großen Unterfchied der Trilogie von den nadjfolgenden 
Tragddien im Allgemeinen fennen, daß das Maß nicht ohne 
Einfluß auf die ganze Geftaltung feyn fonnte, Die Thatfache 
ift auf den kuͤrzeſten und vielleicht den fchlechteften Ausdruck 
zurüdgebracht; aber wichtig bleibt fie, trog aller Undeutlichkeit, 
durch den Zufammenhang der Umftände. Denn Ariſtarch theilt 
nad) ihr Das Verdienft des Sophofles in Begründung der neuen, 
nicht mehr trilogifchen Tragödie mit Sopbofles, von dem aud) 
fehr oberflächlich und dürftig gefagt ift: Joſs deaua neög 
dpauu auywri,eodaı, ahla un Tergakoylar, 

Die Erzählung von der Krankheit uud wunderbaren Hei⸗ 
lung des Ariſtarchos It aus Aelian von der Vorfehung, da, 
wie Kuͤſter treffend bemerft, Suidas aus derfelben Schrift eine 
ähnliche Geichichte von Asklepios und dem Komiker Theopomp 
enthält, und fie beurfundet und wenigitens — ihre Wahrheit 
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beftreitet der Erzähler felbft nach würdigen Begriffen von der 
Gottheit — eine Tragddie, wozu denn aud) die Mythen von 
Adflepios den Stoff allerdings darbieten konnten: und von ber 
Tragödie wurde vielleicht der Anlaß genommen, die Anekdote 
von dem einem Dichter gemährten Beyftande des Asklepios, bie 
auch von Scophofles erzählt wird, auf den Ariſtarch überzutras 
gen. Nicht zu denfen ift an irgend eine fremde Tragödie, 
worin Adffepios bloß untergeordnet Theil hatte, wie am Phi⸗ 
Toftetes in Troja. Auf eine Tragoͤdie aus der Thebais iſt zu 
fchließen aus Schol. Soph. Oed. Col. 13%0, wonach Ariftars 
chos der Tegeate und Philofled den Talaos, Bater ded Pars 
thenopäos, ber dann fnicht der Atalante Sohn ift, Kalaos 
fehrieben. 

Bon einem Achilles fpriht Plautus im Ponulus zum 
Anfang des Prologs: 

Achillem Aristarchi mihi commentari lubet: 

inde mihi principium capiam ex ca Iragodia. 


Fileteque et tacele atque animum advorlite, 
audire jubet vos imperator histricus, 


Fxurge praeco, fac populo andientiam : 
jandudum exspecto, si tuum ofhcium scias, 


Eine Rede, die im Theater Effect gemacht hatte, ohne Zweifel 
des Achilles felbft, der gebieterifch fich ben Befehlshaber nennt, 
während der Schaufpieler die Maske des Ernſts zu feinem 
Zwede fcherzbaft annimmt. Ennius Achille Aristarchi wird 
von Nonius (v. praeliant) und von Feſtus (v. prolato) citirt, 
von demfelben und Gellius auch bloß Ennius Achille, worin 
durchaus fein Grund Tiegt zwey Achilles des Ennius zu un— 
terfcheiden. Es ift das legtere vielleicht nicht einmal Abkuͤr⸗ 
zung bes wirflichen Titel®, fondern Achilles Aristarchi viel 
mehr eher aus Plautus aufgenommen. Der inhalt der Myr— 
midonen des Aefchylus ift aus den Fragmenten Har. Der eine 
der Abgefandten will nach der üblen Aufnahme bes ſtolzen Be⸗ 
leidigten unverrichteterr Sache zurüdfehren (fr. 2): 


J ——— der Lhrle, Je, Kıniay, A hr; AH Art — > F 3. 7 54: 
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Quo nune incerta re atque inorata gradum 
regredere conare? 
Aus den Bitten an Achilles ift (fr. 7. 1. 9: 


Ita mortales inter se pugnant, proeliant. 
Serva cives, defende hostes, cum potes defendere. 


Per ego deüm sublimes subices, humidus 

unde oritur imber, sonitu saevo et spiritu. 
Die Stelle, deren Plautus fich bedient, fcheint aus der erften 
Scene des Drama, und in diefer Achilles die laͤngſt Fampfbes 
gierigen und darum hier fo unruhigen Myrmidonen mit Patros 
flo8 in die Schlacht zu entlaffen. Ein finnreiher Zug war, 
daß während die Gefandten bey dem Peliden verweilten, gerade 
Odyſſeus zu deffen Zelt ſich verwundet flüchtete. Schol. Gro- 
nov. ad Cic, pro Rosc, Am, 32 p. 434 Orell. Ia Ennio 
haec fabula inducitur Achillis, quo tempore propter Brisei- 
dem cum Graecis pugnare noluit, quo etiam tempore Hector 
elassem eorum incendit. In hac pugna Ulixes vulneratus in- 
ducitur et fugiens ad Achillem venit, Quum interrogaretur 
ab Ajace cur fugisset, illo ut celaret dedecus vitium (suum, 
Orell.) (fr. 5): 

Quis enim non vulneratus ferro Frugio? 
Statt des Ulyſſes ift es in der von Gicero Tuse, II, 16. 17 
erhaltenen Scene Eurgpylus , der ſich verwundet an Achilles 
und Patroclus wendet, um feine Wunde, da die beyden Adkles 
piaden von Verwundeten belagert feyen, verbinden zu laflen, 
und fo, die erfte Nachricht von dem Uebergewichte des Heftor 
bringt. Daß dieß in die Myrmidonen ald Einleitung gehöre, 
wird durd) die ähnliche Scene bey Ennius beftätigt. 1) Ein 
Ders des Ariftarchos bey Athendus (XIII extr.): 

Tad’ oUx Unagywv, akka Tıumgouuevog, 
paßt vollfommen für den Achilles, der bey ftandhafter Weige— 


1) Aus Achilles, wenn nicht aus Tpbigenta, ift auch Enu. fr. ine. 
8 p. 68 aus Barro L. L Vil, 87: Thelis illi mater. 
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rung dem Agamemnon jett beyzuftehn fagt, nicht er babe den 
Streit begonnen oder um nichts ſich getrennt, fondern nur 
zur Genngthuung. Die Grenze und Kataftrophe des Ariftars 
chifchen Achilles, ob fie im Tode des Patroclus beſtand, iſt 
nicht näher zu beftimmen. Die Trauer des Achilles geht eine 
befondre Maske bey Pollur an (IV, 141): "Ayulrsug 6 ini 
Tlargöxkov axoouog.2) Scaliger fchreibt zum Feitus v. pro- 
latum (p. 605 Lindemann.) Isidorus: Tragoedias fere omnes 
ex Graecis transtulit Ennius, plurimas Euripidis, nonnullas 
Aristarchi: nur finde ich Diefe wichtige Stelle nicht bey Sfidor. 
Sie würde vermuthen laffen, fowohl daß in Geift und Styl 
Ariftardy und Eripides ziemlich viel mit einander hbereinftimns 
ten, als auch daß die Tragödien des Ennius, wovon fein ans 
dres Driginal nadyzumweifen ift, Andromache im Molofferland, 
Telamon, Sliona, nach Ariſtarch waren, Indeffen fo wie fere 
omnes offenbar nad) Gutdünfen gefagt ift, fo Fönnte auch non- 
nullas ſich auf Vermuthung nach dem einzigen Achilles Aristar- 
chi gründen. 

Ein Tantalos von Ariftarchos fommt bey Stobäus 
Eel. 11, 1 neol zwv ra FEla ipunvsvovrwv vor, n. 1 "Agı- 
orapyov &x Tarrukov (Cod. V. A. E): 


2) ad. Schölld Behandlung diefes Achilles in feinen Bevträgen T, 
1 ©. 485— 91 ift ungemein unwahrſcheinlich, ja mad den bisberigen 
Begriffen von dem Umfang und Gang einer Rsmifhen Tragödie nicht 
einmal verftändiihd. Nah den Worten im Plautiniihen Prolog denft 
fih der Verf. dag Achilles, nicht in feinem Zelt, in feinem eignen Na« 
men, Heftord wegen, fondern im Namen Agamemnons, der Peft mes 
gen und damit Kalchas Abbülfe verfündigen möchte, das Volk ſchwei— 
gen beife, und nennt demnad den Achilles das „Vorſtück, Vordrama 
der Achilleis des Ennius.“ Die Bitte per ego deum cet. halt er für 
einen Eidſchwur, wodurd Achilles betheure, das Heer werde ihn noch 
vermiſſen, und zugleich foll die Beſchwörung deffelben zu helfen (serva 
cives cet., in Hectoris Jytra eingreifen, und Achilles nur als ein Ne 
bentitel, von der Hauptperfon (in diefen) bergenommen, gelten, to 
dag auch den Vers des Ariftarhos Achilles in Bezug auf feine Miß— 
bandlung der Leiche des Heftor und die von diefem vorber der Leiche 
des Patroflos zugedahte ähnliche Schmach ſprechen fol. „Achil- 
leis“ des Ennius ift ſchon an fih eine unglückliche Bezeichnung, der 
nichts wirkliches zu Grunde liegt. 
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Kai ruũt' ioov usw sÜ Akyeıv, loov Ö8 un 

100» d’ Eosvvar, E5 ivov dE un eidevuı, 

nAelov yap oudäv ol 00P0L Tor un 00p@» 

eig avız yıyvoaxovam, ei d’ akkov Adysı 

ausıvov aAkog, vi Akysıy Unegpeget. 
Eonft find noch zwey Stellen von ihm bey Stobäus erhalten 
Serin. LXI11, 0, CXX, 2 (Agıwordoyov): 

’Eowroz Öorıg gun neneigaraı-Bgorwv, 

odæ vll‘ avayans Fsauov m neiodeig 230, 

our xparndeig raad’ ansoraknv üdaug. 

obrog zug 6 Heög xul vor dodevj adersıy 

zidnaı, xul Tüv an0gov sugioxeıv 10g0V. 


D Iurare, 0wppÖörnuLa Tv ausıyövo», $) 


’ 


Euripibes. 


Suid. Evguntöng, ’Asnvalog, roayınog, nosoßuregog Tod 
dvdofov ysrousvov, Edıdase douuara ıß', elle dd vixag duo. 
An Verwechslung des Alterd und falfche Sonderung der Nor 
tigen über die Dramen dieſes Alteften und des jüngiten Euris 
pides ift nicht zu denken. 1) Nicht unmahrfcheinlich aber ift, 
daß auch der Altefte mit dem allein wohlbefannten Euripides 
verwandt war, 


Neophron. 
Ueber Neophron oder Neophon 2) von Sifyon, der 120 
Tragoͤdien gefchrieben, und feine von Euripibes benugte, wie 


3) Aeſchylus Philoct. ) Saraıe TImıdy. 


1) Baldenaer Diatr. p. 94. Böckh Trag. princ. p. 226. 330. 
Uebrigens behauptet Bode ©. 449 zuviel wenn er annimmt, daß nad 
dem Chron. Pasch. p. 162 a und Euseb. Chron. p. 338. 342 ed, A. 
Majus et J. Zohrabus dieſer Euripides gleichzeitig mit Sopbofles zu 
Anſehn gelangt fey. Wenn Eufebius bey DI. 78 fhreibt: Sophocles et 
Euripides cognoscebantur (mo das Chron. pasch. nur hat Eugınidng 
eyvwoffero), und bevde berübmte Dichter wieder DI. 85 vereinigt 
(mo Syncellus p. 257c nur hat: Zwgyoxijs d rpaypdonosös Fyrw- 
eifero), fo ſcheint Euripides in der eriten Stelle, welche die Epoche 
des eriten Auftritts des Sopbofles it, unrichtig beygefügt zu ſeyn, 
weil man bevde zu verbinden gewohnt war. 


* So wird der Komiker Nikophon verſchrieben Nikophron, Poll. 
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man mit Uebertreibung ſagte, nur diaffenafirte Medea ſ. ob. 
©. 628 (wo Neoyowv 7 Neopwr ſtatt Neopgw» zu leſen iſt) 
Suid. Eudoc. p. 310. Da die Medea des Euripides DI.87,2 
gegeben wurde, fo fann die bed Neophron, auch wenn er 
ein Zeitgenoffe von Euripides , Ariftarchos , Achaͤos und Jon 
war, alfo nicht einmal vor Euripides lebte, wie Clinton mit 
Elmsley im Allgemeinen annimmt,3) fchon ziemlich alt gewefen 
feyn. Was den Irrthum des Suidas betrifft, wenn er den 
Keophron ftatt des Zragiferd Nearchos , der von ihm unter 
Kalliſthenes genannt wird, in die Verſchwoͤrung gegen Alexan⸗ 
der (DI. 119) verwidelt feyn läßt, fo hat derfelbe (und Eudos 
fia p. 426) auch die weit feltfamere Angabe: PDegsxgurns, 
Asnvalos, xwwıxög: 05 "AlsSavdow auvsorgurevoev. Edldaks 
doauara ıL. Die” Aygıoı des Pherefrated wurden 85 Jahre 
vor Philippe Tod gegeben. 

Schol. Eurip. Med. 674. Aegeus zu Medea. (vgl. Euris 
pides 646 ff. Elmsl.) 

Kai yao rıy aurög nAvdov Avoıy uadeiy 

oov. Ilvsiav yap Oooav, nv Eyonaes wor 

DoiBov noönavrıg, Euußaksiv auınyara- 

cool d’ eig Aoyovg uolwmv yap nAnıLov uadelv. 
V. 2 00õ ngıv. Helav. DB. 3 aunyavaog od sig A. noleiv 
yao. Baldenaerd Emendation nehmen auch Porfon und Elms— 
ley Med. 666. 649 an, nur daß Porfon y' av für yap will, 
ftatt @g’ mit Baldenaer. Daß yac mit dd verbunden wird, 
zeigt Frisfche Quaestt. Lucian. p. 62. 


. 3) Runfel, Neophronis tragiei Gr. Fragmenta, in Seebodes Ars 
iv f. Pbilol. 1825 11. 682—85, fegt den Neophron zwiihen DI. 60 
und 75, aus dem Grunde, weil derfelde zuerft den Pädagogen und 
die Folter der Sklaven in der Tragödie gebraucht baben fol, ſchon 
Sophbokles aber in der Elektra einen Pädagogos bat. Allein Bemer: 
ungen diefer Art find fo oft täufhend, dag Zeitbeftimmungen fi nicht 
darauf gründen laffen; und beyde Umſtände, befondere die Sklaven 
folter, dann aud die ftarfe Uebereinſtimmung mit Guripides im Stpf 
und der Kindermord der Medea, fihtbar entiprungen aus den Medeen 
des Sopbokles, ald Steigerung, entfernen durchaus den Gedanken an 
die Periode des Eborilos, Phrynihos und Pratinas. Droyfent Mi: 
derſpruch Geſch. Aler. S. 357 binfihtlih der Meden gegen Elmsley 
wird fh nicht rechtfertigen laffen. 
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Stob. XX, 34 Neopgovos &v Mndei« (vgl. Euripides 

987 ff.) 

Eisv ze ' douasıg Yuus; Bovisvanı xalwg 

ngiv n Euuegreiv xal Ta ngo0pLÄAEorara 

&yYıora FEodaı. not nor’ Einkug Ta)ag ; 

xarıoye Amua xal asEvog Heooruyes. 

xal ngög 74 ruũt Odvgouaı, wuyn» um 

öguo’ gonpov_ xal napnueinuevnv 

gös | wv &yonv nrıora“ uardaxot de ön 

TOLRUTG yıyvousod« naoyovıes Kuna ; 

oo un noodwosıs Fuus. vavrov Ev xaxolg. 

oiuoı dedoxzau nalösg Exrög Öuuurov 

ane\der', ndn yag ‚uE yoırıa yeyav 

deduxe Avcoa Yvuov. W@ yeozs, HEQES 

noös olov :&oyov E5onkılöueode pe, 

raluıya zolung, n 4) nokvv n0vor ‚Beayesi 

diapFegoVoa Toy Euov Eoyoumı xoovw, 


Schol. Med. 1384. Medea zu Safon nad dem Kinders 

mord (vgl. Euripides 1353—55). 

Teiog pIegei yap aurög cioxiorqꝙ nöoo, 

Pooywrov ayyöynv entonuoag don. 

rotã os woiga ‚00V xaxw» EOYWv LEVEL, 

didasıs eis rovc uvoloug Epnu£govg, 

Heov Unsods unnor’ wigeodar Pgorovg. 
(Nach G. Hermanns Emendationen in der Recenfion von Elms⸗ 
leys Medea.) 


Jon von Chios. 


Die Ueberbleibſel dieſes merkwuͤrdigen Mannes, welchen 
zuerſt Bentley ins Licht geſetzt hat, wurden faſt gleichzeitig von 
K. Nieberding und von E. ©. Köpfe herausgegeben. 1) 
Schol. Aristoph. Pac. 830 "Io» 6 Xüog, dıdvgaußo» xal rou- 


4) # f. 7 mit Toup ad Longin. XXI, 3. 

1) Bentley, Epist. ad Jo. Millium, Opusc. p. 494—510. Jon Chius 
in omni litterarum genere maguum nomen est consecutus (p. 495). 

De Jonis Chii vita moribus et studiis doctrinae scr. fragmenta- 
que collegit Carolus Nieberding. Lips. ap. Hartmannum 1836. 

De Jonis poetae vita et fragmentis. Diss. inaug. — auctor Erne- 
stus Sigofredus Köpke. Berolini typis Schadii 1836. Derf. über die 
Mieberdingfche Schrift, nebft einigen nachträglichen Bemerf. zu feiner 
eignen Arbeit, in der Zeitſchr. für Alterthumswiſſ. 1836 S. 559—605- 
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yadıaz xal usAm» moınıng. — nepıßonrog dE Eyevsro, Eygaıps 
de xai zwuwdiug 2) xal Enıypauuara xalnuuavag xal Vuvovg 
za oxoAta (Ven, xal &yxauım) zul ELeyeia zul zarakoyadnm 
zor ngeoßevrıxöv Aeyouevorv, Öv voFov aSıoval Tıreg xal oVyE 
avrovd. gpalveraı (Ven. ‚pägerau) dE wvToU xal arts xah, 
zoauoloyızös xail Snurnuare xal alla Tıva. al narv do- 
zepog nv. — viög de nv Oogowuevovg, Inixinotr ds Eovdov.3)” 
ne5aro de rag rouywdiag diduoneıv En! rns Oydonnoorjg dev-, 
Tegas Olvunıadog. douuara deavrov dwösxu, ol dd rpıa-' 
xovyra, allcı da reooupaxovyra gacıv. Suid. v. Icr 
(Eudoe, p. 248): Xfog, rguyırog zul Aupızög xal PLLöcopog, 
vios Ogdousvovg, Eniimow dE Hovdov. no&aro ds Tag Toa- 
yodiaz didaoxsıy En! Tas nf Okvunıadog. doauara ds aurou 
ıf,oi ds X, arloı da u yacıv. (Mas folgt ift, wie Bents 
ley zeigt und aus Suidas felbft v. distvpaufßodidaszuros 
Deutlih wird, auf die Sprache der Dithyramben zu bezichn.) 
Harpocr. v."Iov, ’Iooxgarns dv zw negl Tag arrıdöoewg (Pp-. 
405 Bekk.). "Iovog T00 rag roaymwdiag noımtov uvmuovevos 
ar 6 Omtwo, Ög nv Alog uw yevog, viög dE Ogdousvoug, ini 
xinoıw d2 Zovdov. Eypawe dö ein noAl& zul Tgayıunliag zul 
gQıköcopov zı Ovyypansm, F0V TgLayuov Eniygapöusrvor, OnEQ 
Kallruayog arrultyeodal pnaıw ws Enıyevovg x. r. 4. Suid. 
v. dıdvgaußodıdaoxakoı. — xal Swxguraoug Tov pılooopov. 
&ori koyog eis avrov. (Verwechslung mit Sfofrates und Mißs 
verftand der Notiz über ihn, oder des Sofrates mit Platon 
und des Dichters Jon mit dem Nhapfoden, wie Bentley p. 495 
und Fabricius B. Gr. II p. 6588 annehmen.) zul Kalklua- 
205 &v ywlıaußoıg yeuynıaı avrov örı noAla Eypae. 

2) Bey Suidaß v. dı9vgaußodıdaaraloı baben zwey Handſchrif⸗ 


ten zwupdiar, collectiv zu verftebn, wie bey Pausan VIl, 4, 6, Jwrs 


17 er Va ıoaywdiay , Eunchiudi "Adnvalp noınoarıı zmupldiar, 
1 

3) Bob nur in einer Komödie, entweder bloß zur ſcherzhaften 
YAudentung des Namens Ion, oder mit Sronie auf die ftolje Erſchei— 
nung des Mannes, da Zutyosiohu aud) als Apolinifd verſtauden werz 
den faun. 
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Son kam fehr jung aus Chios nach Athen; fo berichtet er 
felbft bey Plutarch im Kimon (9), und daß er den Kimon bey 
einer Mahlzeit eine Gefchichte erzählen hörte, die fich auf den 
Sieg am Eurymedon bezieht: wahrfcheinlich gab er ſich auch 
als Zuhörer der Rede des Kimon an, welche die Athener Df. 
78, 4 entfchied, Sparta gegen bie Heloten unter Anführung 
bes Kimon Hülfe zu ſchicken, indem Plutarch auch hiebey ihn 
anführt (16). Die Mahlzeit bey Laomedon ift, wie es fcheint, 
bald nach der Nüdkehr des Kimon ſowohl — DI. 77,4 — 
als nad) der Ankunft des Son in Athen zu denfen; und dies 
fer mußte wohl, um an einer ſolchen Mahlzeit Theil zu nehs 
men, über dad Kuabenalter hinaus, etma gegen zwanzig Jahre 
alt feyn: damit verträgt ſich marranacı ueigaxıov, da ed rer 
lativ zu verftehn ift, und da Plutarch felbft auch fagt (Brut. 
IM): ounw navv ueıpaxtov wv, daa' Eixoorov aywy Erog.A) 
Demnad wäre Son, aud) wenn man von der 82. DI. worin 
er Tragödien aufzuführen anfteng, bad erfte Jahr annimmt, 
doch ſchon in feinem 37. Lebensjahre gemwefen, in bemfelben 
Alter, worin Achaͤos diefe Laufbahn betrat. Seine Geburt 
fällt dann DI. 72, 4. Auffallen fann es nicht, wenn ein 
Fremder, und ber vielleicht früher Dithyramben aufführte, die 
tragifche Laufbahn viel fpäter betrat ald Sophofles, Euripides 
und andre Athener. Jon war hiernach nur wenige Jahre jüns 
ger als Sophofles, Alter aber ein paar Jahre ald Achaͤos und 
mehrere ald Euripided. Vor Achaͤos fegen ihn auch der Grams 
matifer Bibl. Coisl. bey Montfaucon III, 597: rgaymdonome 
&, Aloyüukog, Sopoxing, Evgıniddng,"Iov, "Ayaros, und Tzetzes 
Proleg. ad Lycophr. p. 256. Auf den furz vorher erfolgten 
Tod des Fon fpielt Ariftephanes im Frieden (829) an, DI. 
90, 2. Aus dem Zufammentreffen deffelben mit Sophofles in 
Chios bey einem Gaftmahle, das diefem ald Strategen, alfo 


4) Platon gebraucht öfter »Eo» weipuxıov, und ſtellt usgdxor 
fowobl dem Mann ald dem zais gegenüber. div re dvig fdv 18 
ueıgaxıor, “or — eis üvdoas tx usıgaxlov reltvr oh, naides Örıss, 
iyios BD’ dprı xal ueıpaxıa, utıpyaxıa Öyta dor ix naldwy. 
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DI. 84, A, gegeben wurbe, hat man gefdhloffen, daß er ſich 
dorthin von Athen fpäter wieder zuruͤckgezogen habe, Er konnte 
daber auch feinen Wohnſitz in Athen behalten und dort, wo er 
wahrjcheinlich große Befigungen hatte, zu verfchiedenen Zeiten 
Beſuche machen oder fich aufhalten. DI. 87, 4 ftand er im 
Wettftreite dem Euripides im Hippolgt und dem Sophon nad. 
Ben einem Sieg in der Tragödie, zu gleicher Zeit auch im 
Dithyramb, wird gemeldet, bey deffen Feyer er (noch freygebiger 
ald Agathon) an alle Athener edlen Chierwein austheilte und 
ſich ald reihen Mann augzeichnete: 5) fonft von feinem. Wie er 
ſich in mehreren von Plutardy angeführten Stellen feiner Denk⸗ 
würdigfeiten ald Berwundrer und Anhänger ded Kimon zeigt, 
fo erfcheint er bey demfelben in zwey Stellen ald Gegner bed 
Perikles. 6) | 

Die Berfchiedenheit der Zahlen in Betreff der Dramen bes 
Son ift um fo auffallender ald er unter die fünf Tragifer des 
Kanon gehört und Ausleger an Ariftarch, Didymus, Epigenes 
fand.) Späterhin aufgeftellte Verzeichniffe würden nicht fo 
Rarf von einander abweichen; vielleicht war fchon früher zwis 
ſchen den erhaltuen Stüden und den ans den Didasfalieen 
oder irgend fonft woher befannten, oder zwifchen aufgeführten 


5) Schol. Aristoph. 1. 1. dmol de autor Öuod didugaußor zul 
roaypdlar dywrısausvov ’A9jyn0r xal vızjoavın Exdaıw rw ’A9n- 
ralwy doüyas Xioy xepduov, (Cod. Ven. &irolag ydapıy npoixa 
Xior olvyor nduyar "Adnvaloıs). Suid. v. "Ioy Athen. I p. 3f. O de 
Xios "Iar rgaywdlay vır, as’ Adnynoıw Exdorp ur 'Adnraluy Lwxe 
Xior xegaäuıor Fustath. p. 1454, 24. Daß Wein, wie Chius cadus 
dep Horaz 11, 19, 15, nicht Chiiſche Töpferwaare zu verfiebn jey, be: 
bauptet Köpke p. 7 mit Recht. Eben fo gewiß find Epinifien zu vers 
ſtehn, nicht Weinaustheilung im Theater. 

6) Als Mebenbubler in der Liebe, nach Athen. X p. 436 f, beyde 
darzuftellen, ift bedenflih. Son in einer Elegie rühmte fi der Liebe 
der Korintberin Ehrpfilla; und Perifles liebte fie nady Telekleiwes in 
einer Komodie. Aber dieſer fpielte vielleiht bey diefem Namen auf 
Gold an und madhte dem großen Staatdmann denfelben Vorwurf wie 
andre Komiker ohne es mit der andern Liebſchaft ernftlch zu meynen. 

7) Athen. XIV p. 634c, Erklärung der Dramen von Ariftard), 
und arıeinyrotıs des Didymus (auch bierin) gegen Ariſtarch, ibid. e, 
4i,ynıszös XI p. 468 d, Epigenes p- 468 c. 
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und bloß gejchriebenen, 8) der Abſtand fo groß, und es gienge 
dann 12 die erften, 30, 40 die andern an. Das erfte von 
Tetralogieen zu verfiehen, die font nirgends zufammengezählt 
vorfommen , und gar befhalb dudexa in dexa zu verändern, 
um alsdann 30 auf die Tragsdien und 40 auf die Tragödien 
fammt den Satyrdramen zu beziehen, wie Köpfe (p. 6) vors 
ſchlaͤgt, ift nicht thunfich; daß Übrigens Son regelmäßig, wie 
Die Andern, tetrafogifch aufführte, ift nicht zu bezweifeln: ein 
Ausspruch von- ihm felbft, welchen Plutarch im Perifled (5) 
aus feinen Denkwuͤrdigkeiten anführt, bezieht fich auf dieſe ftes 
bende Einrichtung. O de noınıas "Iov uodmrıznvy proı nV 
Önıhlavy za vnöruporv eivaı rov Jlegıxıdovg xal raig usya- 
Aavxlarg adrov noAiny Unegowiur dvanzulydaı xal negipgo- 
vnow rwv allwv. dnaweld: roü Kiuwvog Euueitg xal vygo» 
zul ueuovonuevov &v rals megıpogaiz. akk'"Iwva uv wonzo 
zpayıznv Jiduoxakar uSıo0yra Tnv dgsrnv Eyeıv TI navıwg 
xal GaTVpLxOV UEOOS Emuer. | 

Eine neue Erfcheinung ift für Athen an dem berühmten 
Shier die Manigfaltigkeit feiner Bildung und Schriftftellerey, 
der entjchiedne Anfang die engen Schranfen eines einzigen gros 
Ben Berufs zu durchbrechen, womit der Anfang gemacht war 
die ftrengen und reinen Formen in Gattungen und Stylarten 
aufzugeben. Son dichtete nicht bloß, wie Aefchylus, Sophofles 
und andre Tragifer, auch Elegieen, dann viele Dithbyramben, und 
deren haben mehrere fpätere Tragifer ebenfalls gemacht, dazu ans 
dre Hymnen und Lieder; fondern, indem er zwey Dichter darftellte, 
war er zugleich als profatifcher Schriftfteller bedeutend wie fein 
Pichter vor ihm, da Lafos und Sophofles nur zur Theorie ihrer 
Kunft einiges aufgefegt hatten; und er verfolgte auch darin 
zwey fonft gefchiedne Ricdytungen, die hiftorifche und die philos 
fophifche. Die von dem Scholiaften des Ariftophaneg genannte 
zus iſt Arov xtiotę, und die ovyyoapr, woraus Paufanias 


8) Dal. Ranke de Aristoph, Vit, p. 281 not. 32. Clinton im 
Philol. Mus, I p. 85. 
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(VI, 4, 6) fchöpft; die Enıdnular, Reifen ded Jon, womit wohl 
der von Pollur (II, 88) erwähnte, von Bentley: überfehene avr- 
exönumzıxög eins oder ein Zubehör ift,) und ähnlichen 
Schlags, meiftentheild den Berfaffer felbft angehend, waren 
wohl die vnournuure. Unter dem xoowoAoyırög find bie 
zsıayunl verftanden. Außerdem fcheint Son auch im Leben, 
wenn auch ohne politifchen Einfluß, doch gefellichaftlich und 
ald reicher, lebensluſtiger Mann eine Rolle gefpielt zu has 
ben. Befonderd auffallend ift es, baß er ald Tragiker zus 
gleich Komoͤdien gefchrieben haben fol. Die Herausgeber der 
Fragmente wollen beyde dieß nicht eigentlich verſtehn, fondern 
denfen an Berwechhslung mit Satyrdramen; allein diefe verftehn 
fih bey einem Tragifer von ſelbſt und werden nur der Zahl 
wegen bey einigen befonders erwähnt, auch hat der technifche 
Spradigebraud; feine befiimmten Rechte. Ganz etwas andere 
it Verwechslung oder Scyreibfehler, wie wenn die Scholien zu 
demfelben Ariftophanes den Agathon Komiker nennen und wenn 
überhaupt reayırog und xwuuxog, bey dem unendlich häufigen 
Vorkommen diefer Wörter in den Citaten, oft verwechfelt wors 
den find, 10) ald ein Zufag wie der in unfrer Stell. Auch 
der Fall ift verfchieden, wenn Suidas (und Eudofin p. 69) bey 
einem wenig befannten alten Komifer Autofrates beyfügen: 
Eygue xal roaywdiag noklug, und dieß ohne weiters verwors 
fen werben muß. Etwas anders endlich ift auch die Bemers 
fung, daß Alteftid oder Dreftes von Euripides zum Gharafter 
der Komddie hinneigen;z fie werden darum nicht von den Tras 
gödien getrennt, und fonnten eher noch Satyrdramen, infofern 
fie deren Stelle einnahmen, ald Komödien genannt werden, 
9) Anders Mieberding p. 79 und Köpke p. 68.79. K. F. Hermann 
de Piutarchi Vit. Periclis 1836 p. IX vermuthet, daß die Unourjuare 
und die Anıdzudas dieſelbe Schrift waren. — Phrynichus s. v. ne- 
oad;xav nniavy za "Iwra Tıra Oo vyygoaypla gyasır eipnzevau. 
10) Beyipiele bey Meineke Hist. er. com. p. 215. 247. 324. 340. 
504. 507. 521—524 und öfter. Auch SKepbiffodoros beißt bey Suidas 


und Gudofia tpayıros zus doyalas roaypdiag , ſtatt zwuwdies und 
zwusxös, Wwad p. 267 nicht einmal angemerft iſt. 
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Nicht zu verwundern aber ift e8 wenn gerade Son auf dem 
von Euripides in der Alfeftid betretnen Wege noch etwas weiter 
gieng ; feiner Art und Kunſt nach ift es nicht einmal undenkbar, 
daß er fogar eigentliche und andre ald mythifche Ruftfpiele vers 
fuchte. Auch hat eined der Fragmente vollfommen den Cha» 
rafter berfelben. 11) Hat doch lange vor ihm Kenophancs Phis 
Iofophie und Gefchichtliched,, in Verfen zwar, gefchrieben und 
zugleich auf Anlaß und im Geifte der Dionyfien gedichtet. 

Ueber Geift und Charakter ded Jon befigen wir das güls 
tige Urtheil Longins (33): Ti d’ Ev uiisoı uürlor av elvar 
BaxyvAlöng Eoıo 7 Tlivdagog; xal Ev roaymdın "Iov 6 Adog 
n vn Aa Zoporing; Eneıidn oi ud» ddıanrwroı zul &v 
eo ykapvom navyın xexralkıyyoapmudvoı 6 dä 
Ilivdagog xal 6 Sopoxing Ors uiv olov navra dnıpkiyovas 
en Pooa, oßevvuyraı d’ akoyog nollaxıg zul nintovor drv- 
xiotara. n ovdeis av suUpoovo» Evög douuarog roũ Oidi- 
nodog sig tuuròo ou»dsig ra "Iwvog ayrırıunoamo &ins; Alfo 
an Tiefe des Geiftes, Kraft, Schwung und Kuͤhnheit fehlt es 
ihm: nicht aber berechtigt ung diefe Kritit bey Son Schwüls 
ftigfeit, ein dithyrambifches Uebermaß, oder auch Ziererey, ges 
fuchte Blumen und Ueppigkeit oder auch Fleinfichen Fleiß im 
Ausmalen vorauszufegen. Ariftophanes mag in den Fröfchen 
(718) den Vers aus dem Phoͤnix: ei, d’ dyw opYog ddelv Biov 
dveoog, @& nolztar, als gezwungen im Ausdruck verlachen: 
der, den er weiter unten (1472) aus den Wächtern benußt: 
oLya uiv Eydaigeı de, Bovisral ye un», ift in der That nicht 
durch Künfteleg (nimis arguta et rhetorica oratio, wie Nies 
berbing will p. 13) auffällig, fondern wird allein wegen einer 
fehr charafteriftifchen Schilderung glüdlid von Ariftophanes 
benugt. Auch die Chorftelle aus den Eurytiden, worin derfelbe 
Herausgeber am meiften die Berfchiedenheit ded Jon von den 
drey Tragifern ausgedrüdt ſieht: 


11) Schol. XX, 6, bey Nieberding fab. inc. fr.2, bey Köpfe fr. 96. 
A. Entoyts doyılousvos. B. "Alla Borkouaı, 
oudeis yap Goyas xagır dneilnyey, ndreg. 
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Ex Za9toy nıdarvav apvoooyızg OAnuıg 
olvo» Unsppialor xeAapubsrs 

fcheint mir für fich weniger zum Nachtheil zu beweifen. Einige 
Künftlichkeit und Gefallen ( an Wig it nicht abzuläugnen, wie 
beſonders in den Verfen des Phönir devös udv idewg x. r. A. 
und dAX” @ Ivgergwr rürde xwunraı eol, eine entfernte 
Aehnlichkeit mit dem Dionyfios Chalfad. Beſonders ungerecht 
it Köpfes Urtheil über die Elegieen Cp- 54). Im Satyrfpiel 
ſcheint Son fehr zuruͤckzuſtehn, da nur feine Omphale (diefe 
dagegen ungewöhnlich off) genannt wird: war er zu ariftofras 
tifh und weichlich gebildet, um ben Eräftigeren Ton des Schers 
zes zu treffen? Daß Arkefilaog, ein großer Bewundrer des 
Homer und Pindar, in feiner Tugend den Son fchilderte, was 
wohl nur auf den Geit und Styl zu beziehen ift, 12) fpricht 
für deffen Eigenthümlichkeit und große Ausbildung. Auch aus 
Büchern ded Baton von Sinope über den Dichter Jon führt 
Athenkus (X p. 436 f) einen Umftand an, daß Son Freund 
des Weins und befonders der Weiber gewefen ſey. Mit Recht 
nimmt Nieberding (p. 7—11) auf den Einfluß des Joniſchen 
Charakters Ruͤckſicht: hierdurch erklärt fid, einigermaßen, was 
den on von den eigentlichen Trägern und Muftern der Attis 
fhen Bifoung feiner Zeit umterfcheidet. Anziehend ift an fich 
diefe Erfcheinung des Joniſchen Reifed, gepropft auf den Stamm 
der Attiſchen Schule in Dithyramb und Tragddie, und nicht 
zu verfennen bad Außerordentliche eines fo verfchiedenartig vers 
fuchten Talents. Wenn diefe Vielfeitigfeit ein Zeichen ift, daß 
eine Periode unvergleichbarer Kunft im Ablaufen war, fo deus 
tet dieß Zeichen zugleih auf Entwiclungen fpäterer Zeiten und 
Bölfer hin, worin noch ganz andre Verſchiedenheiten zuſam⸗ 
menwirfen folften ald die der Joniſchen Geburt und Natur und 
der firengeren altattifhen Bildung und Kunft. 


12) Diog. L. IV, 31. "Iova d2 xal Eyagaxrjgıfe veos av. Eudoe. 
p. 70. Mieberding p- 16 verfieht einen Commentar, Köpfe p. 13 eine 


Brbensbefhreibung- 
6l 


® 


. 


#k ® 


946 Die übrigen Tragifer 


Die von Bentley zufammengefuchten Titel Joniſcher Dras 
men find elf, "Ayausuvor, Akzunvn, ’Apysloı, Meya doüye, 
Doovgor, Doivi$ 7 Kauveug, Dolviık deuregog, Teüxpos, "Ou- 
puan, Evovridaı und Aasgrns, welchen legten er zwar aus⸗ 
laͤßt, aber mitgezählt haben muß, da er wiederholt von elf 
Stüdfen fpridt. Davon ift Omphale Satyrorama, ’Apyeloı 
wird von Köpfe (p- 21) zweifelhaft gemacht durch die Gonjecs 
tur von Karl Friebel, dat bey Hefychius v. oapor, und auſſer⸗ 
dem kommt der Titel nicht ver, anftatt "Zor ’Aoysloıs zu leſen 
fey: "Iov* dyoeloı wg nalaıy olxlus vapov (f. axıocapor, 
nad Toup). Bagvrovmreov, wg naga Swgpgori. Heisı dd Ad- 
yeır, orı ayoyoroi sioı dıa TO yioas. So ficht es aus als 
ob aygeioı der Erflärung bebürfte, nicht wg nuraıov olxlus 
0ug0v, welches feinerfeits, wenn dxosoı daneben fteht, auch 
ſchon erklärt ift. Nieberbing hält die Vergleichung mit als 
tem Kehricht für unzuläffig in der Tragßdie, und ”Aoysdoı 
könnte nicht Titel eined Satyrdrama feyn. Doc; halte ich dieß 


> nicht für entfchieden, ja für eine unwahrfcheinlise Befchränfung 


des tragischen Style. Was das Etym. @K p. 216 anführt : 
upvrrog öv ou Öuvvaral zıg dıiarludelv, zul 6 Iay dv roig 
zuyooı. 
ovoaig dyuxrorg 0» Ötapg9ooL daxrvloısg, 

fcheint eher auf eine grammatifche Schrift zu gehn, worin Son 
eitirt war, ald den verberbten Titel einer Tragödie zu ent- 
halten. An einer andern Stelle des Etym. p. 755 (Nieberd. 
p. 49) fteht dafür xul 6 ’Iwayrng osıpais x. 1. A. In einer 
dritten ift 6 da Io» vielmehr 6 Lo», ber Grammatifer (Nie- 
berd. p. 51), fo wie anderswo aus 6 Jiwv ſchon von Leo—⸗ 
pardus 6 d’"Zor hergeftellt wurde. Bon mehreren der genann⸗ 
ten Tragoͤdien ift der Inhalt beftimmt, von andern nur nach 
Wahrfcheinlichfeit anzugeben. 13) Unter diefer Bedingung ords 
nen fie fich folgendermaßen : 


13) Aus andern als den angeführten Stüden fheint die Amme 
bey Plutarch, Consol. ad Apollon. (nad der fihern Emendation von 
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KYIPIA. ’ Ayausuvo», 
1A. MIKPA. Doovgoi. 
NOZTOT. Tevxgog. 


OSYSÖSEIA. Aasorns. 
OIXAALAZ AA. Evovridaı, 


"Alzunvn. Doive5 n Kawevs. Doivık deureoog. ’Ao- 

ycia. Meiya doaue. 
Agamemnon. Daraus hat Athenäus CXT p. 468 0): 

Oiosı 02 dwpov aSıov donumuarog, 

Frnoua daxıvimrov, — nvol, 

Ileklov wir 12) @aIAov, Kuorogog d' &pyov nodwr. 
Nach diefen Berfen nimmt Urlichs, der zum Achaͤos auch ber 
die Dramen des Son urtheilt, die verfuchte Ausföhnung des 
Achilleus durch Agamemnon als Inhalt an (p. 7), worin aber, 
wie Bode bemerft, Fein tragifcher Gehalt liegt. Auch ift die 
Stelle feineswegs Nachahmung von Jl. IX, 122 ss. fondern 
Agamemnon verfpricht darin einem Boten oder Herold ein Fofts 
bares Erbſtuͤck — wiewohl nicht Far ift, warum Kaftord Bes 
dyer in Agamemnons Hand gerathen feyn follte — zum Ges 
ſchenk, indem er ihn zu eilen, zu laufen ermuntert. Diefe Haft, 
im Drange ber Noth, fticht von der Homerifchen Verhandlung 
fehr ab. Auf Agamemnons Tod, woran Nieberding denkt, deus 
tet weder dieß, noch ein andres Fragment. Auf den Streit 
in Aulis, der dem Opfer der Iphigenia vorausgeht, Täßt ſich 
die Rede, die dem Agamemnon felbft doc; wohl zufommt, wes 
nigitend eben fo gut als auf die Scene der Ilias bezichn. Eis 
nen Zwift unter den Achäern aber enthalten die Worte bey 
Sertus Empiricus, wahrfcheinlich des Menelaos, die aus diefer 
Zragddie feyn könnten: 15) 
Jacobs und Porfon, ſ. Schneidewin Eustathii Prooem. Commentario- 
rum Pind. p. 65): 

BEj)Ior 7 udvn 1E zul 1Älyum» TOOpÜs, 

naeldwv Bösoovs kınouoa nevdntnglovs. 
14) air f. uty’ Oſann Beptr. I, 120. 


15) Wenn Gertus adv. Mathem. II, 24 fagt: Zvser d roeyırös 
"up zıymdeis tintv £n‘ adzwr, fo iſt dieß nicht eigentlich zu verſtehn; 
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q 

pe Eye Pe er 

Bovin us» aoyeı, zei d’ Enekepyaserur. 
Den Achilleus fcheint das bittre Wort zu verrathen (Stob. 
CXX, 16): | 

Kaxrwv aneorw Yurarog, wg Ibn xuxci. 
Mächte diefer Gegenftand oder ein andrer den Inhalt ausmas 
chen, fo läßt der Titel Agamemnon , felbjt wenn diefer nicht 
die Hauptperfon war, auf bedeutende Veränderung der Ges 


ſchichte ſchließen. 


Wächter Der Scholiaſt zu den Froͤſchen (1469 führt 
aus dieſem Drama ein Wort der Helena an DOdyffeus an. 
Hiernach war der inhalt Odyſſeus der Bettler oder der 
Ueberläufer aus der Kleinen Sliad. Proklos: Odvooevg dä 
alxıoauevog EavToV xaraaxonog EIS ”Ihıov nagayiveras, xul 
dvayvwgıadeis dp’ “Eitvng neol Tag dlwaswg ıng nöltwg ouV- 
ri9erar, xreivag TE rıvag av Towwv Eni Tas vaug apızrei- 
zaı. Der Thorwäcter (poovoor) und ihrer Ermordung ift im 
Rhefus gedacht (509. Auch bey dem darauf folgenden Raube 
des Palladium, den Rafonerinnen in der Poctif und bey Sophos 
kles, welches Abentheuer der Rheſos auffallenderweife voranftellt, 
fommen Wächter der Burg vor, die nach Virgilius (IT, 164) 
von Odyſſeus und Diomedes getödet werden. Urlichs (p. 8) 
denft an die Wache ded Griechifchen Lagers, Nieberding an 
die, welche den Priamos zum Achilleus begleitete oder an die 
Auslöfung des Heftor, wozu er bemerft: quae vero in hac 
fabula partes fuerint Helenae non liquet; colloquitur enim 
cum Ulysse de inexorabili, ut videtur, tacitoque assidenti 
Achille, ita ut feminae quoque regiae in castra fuisse secu- 
tae videantur. Leber diefe große Unmahrfcheinlichfeit fegt fich 
auch fein Nachfolger hinweg. Die Wache bat den Odyſſeus 
fondern er will fagen, auf die Gefchichte der Chier, wovon er ſprach, 


Bi das Wort des Jon fo gut, als ob er es auf fie felbft bezogen 
atte. 
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aufgefangen und in die Burg gebracht; Troer fommen heran, 
zulegt auch, um den Landsmann zu fehen, Helena; fie erkennt 
in ihm den Odyſſens, und daß fie in Gegenwart des Troifchen 
Chores ſich mit ihm verftand, ließ die Entwiclung feiner Wens 
dungen zu: wahrfcheinlich nimmt fie ihn in ihr Haus auf. Die 
Handlung ift am früheften Morgen; dahin deuten die Worte 
bey Athenäus vom Schrey des Hahne, welcher Syrinr genannt 
wird: 
Iloo3si de ros 

ovgıy5 'Idalog aldxıwg —— 
die nicht nothwendig dem Ghore zuzutheilen find. Und hiermit 
ſtimmt noch überein der erbleichende Mond (Hesych. Phot.) 
r1p6800% aeınyn. Undentlich ift, auf wen jenes Wort ber 
Helena an Odyſſeus zu beziehen fey, welches Ariftophanes den 
Aeſchylus auf den Athenifchen Demos, dem Alkibiades gegens 
über, anwenden läßt: 

Zıya usv, &yIarosı ÖE, Bovisrar ye un. 
Wahrſcheinlich fchilt fie auf ihren Gemal. Da Helena fid 
nah Sparta fehnt und mit Ddyffeus zu ihrer Befreyung zur 
Eroberung der Stadt zufammenwirft, fo mag fie wohl über 
Mangel an Feuer in den Unternehmungen der Achter Klagen. 
Dieß ift ganz nad dem Zufammenhang der Geſchichte in der 
Odyſſee (IV, 242—64), wo Helena von Odyſſeus dad ganze 
Vorhaben der Ahäer erfährt, und fie ſich feines Erfolgs freut, 
in Hoffnung der Rüdfehr; wie fie denn auch bey Sophokles 
in der Zurüdfoderung der Helena Scham und Reue ausfpricht. 
Eben fo in der Kleinen Ilias nach Proffus, Als die Belage— 
rung begonnen bat, Epeios das Roß zimmert, geht Odyſſeus, 
der fich entjtellt hat (aimıoauevos), ald Kundichafter nach Ilion, 
und da er von Helena erfannt worden, fo trifft er mit ihr 
über die Einnahme der Stadt Verabredung (die Entwendung 
des Palladium), tödet noch mehrere Troer Cauf feinem Ruͤck⸗ 
zug) und fommt zu den Schiffen zurüd, Hiernach beftcht im 
Epos der Gipfel der Gewanbtheit und des Gluͤcks darin, daß 
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Odyſſeus, aufferdem daß er feinen Zweck erreicht und viele 
Kunde zurücbringt, auch noch Feinde töder und Troerinnen in 
Thränen verfegt: von Helena erfannt zu werden brachte ihn 
nicht in Berlegenheit, da fie ihn zu verrathen nicht geneigt 
war. Eine neue Berwidlung und eine andre Art bes Triumphe, 
bie vermuthlich die Tragoͤdie enthielt, beftand darin, daß Hes 
lena ihn der Königin entdedte, und daß er felbit die am mei: 
fen durch die Achder mit Schmerz überhäufte Hefabe durch 
mancherley Erfindungen, durch Schmeicheleyen berüdte und 
berebete ihn fortzulaffen, wie wir von Euripides (Hec. 240) 
und Plautus (Bacch. 942) wiffen. Die Grammatiler, welche 
biefe Dichtung ald unmwahrfcheinlich tadeln, weil Hekabe nicht 
gefchwiegen haben würde, 16) thun ihr Unrecht: gerade je uns 
wahrfcheinlicher es ift, daß Hefabe den Feind entfommen Tief, 
um fo beffer ift die Aufgabe für die erfinderifche Beredtfamteit 
des Odyſſeus. 

Polyan fagt mit Bezug auf die Homerifche Stelle von 
Odyſſeus (Prooem. 1.D: adrouoinomı dn wg Toug nolswovg 
ünzxoivaro. Hieraus und nad den Fragmenten felbft ergicbt 
fich, daß des Epicharmos Odyſſeüs arrouorog diefe Gefchichte 
enthielt. Es entftcht daher der Zweifel, ob der Charakter des 
Veberläufers und der des Bettlers, welchen der Titel Ilrwysra 
hervorzuheben fcheint, und danad) etwa zwey Tragddien zu uns 
terfcheiden feyen. Ueberläufer war Odyſſeus in diefer Fabel 
immer; wie in beyden epifchen Gedichten, fo nach der Hefabe 
(326), wo von den fihmählichen Schlägen das Blut ihm 
von den Augen in den Bart herabträufelt, und dem Nhefos 
500), wo er den Argeiern flucht und alles Unheil wuͤnſcht. 
Auch Antifthenes fagt Cin der Rede des Ajas), daß Odyſſeus 
fidy den Rücken geiffeln und zerprügeln und das Geficht mit 
Faͤuſten fchlagen ließ, Lykophron (779), daß Thoas ihm diefen 


16) Schol. Odyss. IV, 255. FEustath. p. 1495, 5, Schol. Hecub. 
238. Uf. Tzetz. Posthom, 617—19 mit dem Schol. bey Jacobs. 
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Dienft erwies. Auch Quintus berührt dieß CV, 278) 17). Es 
it dieß ein mwefentlicher Zug der Geſchichte, die mit der von 
dem Weberläufer Zopyros in Babylon, dem angeblichen Großs 
vater des gleichnamigen Lleberläuferd zu den Athenern, aus 
gemeinfamer älterer morgenländifcher Quelle gefloffen zu feyn 
fcheint. 13) Nun giebt fi bey Homer Odyſſeus, nachdem er 
fih durch Geiffelhiebe gefchändet und in fchlechtes Gewand, 
einem Knechte gleich, fich gehuͤllt und in die Stadt gefchlichen 
hat, fchalfhaft den Namen Deftes, wie feiner im Heere der 
Achaͤer hieß, nemlich Bettler, 19) was er jeßt wirklich war. 
Denn wovon anders als von Gaben fonnte der Frembling in 
Sion leben? Die Armen aber genofen Gaftreht. m) Da 
denn der Aufzug ald Bettler mit der Rolle des veritellten 
Ueberläufers zufammentrifft, fo ift wohl möglich, daß die Ilro- 
zeia , welche Ariftoteles als die fünfte Tragddie der Kleinen 
Ilias angiebt, von den Wächtern des Son nicht verfchieden 
war. Eben fo leicht fonnte Ilroyeia eine zweyte Tragoͤdie 
defielben Inhalts feyn, vielleicht von Sophofles, won dem meh⸗ 
rere andre unter den acht find, wenn auch Ariftoteles nicht 
befonders, was Brunck megnte, auf ihn hier Ruͤckſicht nehmen 
follte: audy hat Sophofles den Odyſſeus der Ddyffee mehrfach 
auftreten laffen. 


Teufros Die Drama führt nur Heſychius an zwey 
Stellen an. Daß es mit dem Teufros des Aefchylus Cin den 
Salaminierinnen) und des Sophofles zufammentraf, ficht feis 
neswegs feft, da auch ein Teukros vor Troja aus Ariftoteles 
befannt ift. Diefer fagt in der Rhetorik (AI, 15): 4Rog &x 
roũ dıaßoAjg xurnyopeiv, AAıkov, xal rodro ürı allag xolasıg 


17) Diftys V, 4 geftaltet nach feiner Art das Abentheuer vollig 
um, und ihm folgt im Ganzen Tzeßes Posthom. 602 ss. 

18) ©. 146 Mot. 1. * me 

19) Wolf und Voß nehinen offenbar irrig das Wort fur ein Aps 
pellatioum. 

20) Odyss, XIV, 56. 
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norel, xas ÖrIı DU MIoreVe zu nguymarı. x0vog d’ dugoiv 6 
zonog 10 ounßoia Atysır, oiov iv a Teüxom 6 Odvooevg 
örı oixeiog (Ö Teüxgog) zo Ilgıaum- 7 yap “Horn aderıgry 
ö ds (Teüxgog) örs Ö narng &x9gög ro Ilgıaump, 6 Telauwr, 
xal Or OU xureins 10» xuraoxenwvr. Und Il, 23: Aadog &x 
10V EIonusvwv xuF’ avTovg npög 70» Einorra’ diayips de 6 
zoönog, olov &v aw Eyonoaro ’Ipırourng ngög 
"Agıoropovra, Ensgöuevog Ei moodoın av rag vaug Eni yon- 
kaoıyv» 0U paoxoyrog dE Elra einev, ou uiv or ’Agıoroywr 
oux ar noodoing, dywd’ wv ’Iyırgurns; An den Teufros des 
Sophofles denft Buhle offenbar mit Unrecht. Als die Leiche 
des Ajas gefunden, fein Selbftmord noch unbefannt war, Flagt 
Odyſſeus, entweder aus Großmuth gegen den Feind oder um 
felbft dem Verdachte zu entgehn, den Teufros des Mordes an, 
auf welchen feine Berwandtfchaft mit Priamos vor allen aus 
dern Berbacht fallen ließ. Daß Teukros der Troerin Sohn 
fey, deutet auch Sophofles im Ajas an (991). 21) Der biedre 
Baftard ift alfo, wie immer, unfchuldig bedrängt; hier nody 
ärger wie im Ajas bed Sophofles, oder im Teufros in Oala- 
mis, wo er bed Mordes feines Halbbrubers befchuldigt wird ; 22) 
aber er vertheidigt fich ftolz und tapfer. Du, der du Obyffeus 
bift, fagt er, tödeteft den Ajas nicht, und ich, der id) Teukros 
bin, hätte es gethan? Er führt an, daß, wenn feine Mutter 
eine Troerin war, fein Bater gegen die Troer feine beyden 
Söhne ausfandte, und daß er, der die Adhäifchen Kundfchafter 
dem Feinde nicht verrieth, ihm gewiß nicht den Bruder auf: 
geopfert hätte. Die Losfprechung fonnte ihm, obgleich er ſchon 
bey Sophofles im Ajas über viele Feinde im Heere klagt (986, 
1022) , nicht feßlen, der Selbftmord nicht unentdeckt bleiben, ſo 
daß infofern diefer Teukros ein ‚Gegenftüd zu dem Griminals 

21) Selbit den Namen Teufros leitet der Scholiaft Aj. 430 von 
den Teufrern ber (die Homer nicht kennt); Telamon giebt ibn feinem 
Sohn um zu zeigen, daß der Urteufros Stammvater der Heſione jey. 


22) ©. 194. Lufophron 452 ss Orrerplou por&ig wird er verſto—⸗ 
fen. Bey Sophokles 10155. Br. fieht er diefen Argwohn voraus. 
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proceffe ded Palamedes abgab. Ariftoteles ſpricht ſchwerlich 
vom Teufros des Son, da er diefen Dichter fonft nie berüdz 
fihtigt, und da auch Iphikrates, welcher von Ariftophon DT. 
106, 2 angeklagt wurde, wohl eher aus einer neueren, vom 
Theater her befannten Tragoͤdie, als aus dem damals verals 
teten Son jene Wendung entlehnt hat: doch Fonnte fchon der 
Zeufros des Son denfelben Stoff enthalten. 23) Aus den Rs 
mifchen Rhetoren lernen wir den umgekehrten Fall kennen, daß 
Teucer ber Ankläger des Ulyffes wird. 24) J 


23) Bey Heſychius ſteht in der Handſchrift (nach Schow): 

Aidool- aidgıes. low TEÜxgW. 

"Aidoopwrti: dvrdowy dvapetızay. 
Das legte emendirt Mufurus aideioy dvaperıxo, und Bentley (p- 
498), da ihm mit Recht ein stultorum interfector thöricht ſchien, da® 
Ganze: ardosıyürın, ardowv dyarperıxd; die Handſchrift beftätigt 
dieß durch drdowv. Nicht wohl läßt ſich abjehn, wie dudosuporrn, 
ein febr befannted Wort, und das gerade nur im Dativ bey Homer 
vorfommt, in didgopwrri, mit drdou» dyasperizn neben ſich, verdors 
ben werden fonnte, fo daß es hiernach weit von feiner Stelle, die nad) 
ardosixzelow wäre, neben .didgos gefegt wurde. Doch ift klar, daß 
ed den Jon nicht angeht. 

24) Rhet. ad Herenn. 1, 11, 19. Conjecturalis est, quum de facto 
controversia est, hoc modo: Ajax in silya, postquam rescivit, quae 
fecisset per insaniam, gladio incubuit. Ulixes intervenit, occisum cou- 
spicalur, corpore telum eruentum ednacit. Teucer intervenit, fratrem 
oceisum. inimicum fratris cum gladio cruento videt, capitis arcessit. 
Hic, quoniam conjectura verum quaeritur, de facto erit controversia, 
et ex eo constitutio causae conjecturalis nominatur. Ib. II, 19, 28. 
Cansam ostendemus Ulixi fuisse, quare interfecerit Ajacem; inimi- 
cum enim acerrimum Je medio tollere volebat, a quo sibi non in- 
juria summam perienlum metuebat cet. Cic. de iuvent. 1, 8, 11: 
Nam ecquid factum sit, potest quaeri, hoc modo: occideritne Ajacem 
Ulises. Quinctil. IV, 2, 13. Ut in tragoedüs cum Teucer Ulixem 
reum facit Ajacis oceisi, dieens iuventum eum in solitudine juxta 
exanime corpus inimici, cum gladio cruento, non id modo Ulixes re- 
spondet, non esse a se id facinus admissum, sed sibi nullas cum 
Ajace inimicitias fuisse, de laude inter ipsos certatum, deinde sub- 
jungit, quomodo in eam solitudinem venerit, jacentem exanimem sit 
conspicatus, gladium e vulnere extraxerit. His subjungitur argumen- 
tatio cet. Es wird erlaubt ſeyn zu zweifeln, ob dieß wirflih aus 
Tragodien , nicht aus Schulreden, fließe, und Quinctilian Tragödien 
nur al8 Quelle vermutbete: was er anfubrt ift fiber nur rbetoriich 
und vorausgeſetzt. — Nicht eines Dichters‘ Erfindung , fondern wohl 
in eine Tempellegende über das Palladıum bineingefabelt ift die Neue: 
rung, daß Ajas mit Odyſſeus über das geraubte Palladium in Streit 
gerath, Ajas in der Nacht, ehe noch uber die Sache von den Fürſten 
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Laerted Ein einziges Bruchftücd bey Athenaͤus: 


Oiyoı douov, oixkıa, xAtioov Unönztegog, 

um tig &,9n Boorav, 

Dieß bezieht Köpfe auf die Scene im legten Gefange ber 
Odyſſee, wo Eupeithes und Gefolge, um die Freyer zu rächen, 
auf dad Haus des Laerted eindringen, das Ganze alfo (mit 
Urli) auf die Ankunft des Ddyffeus bey feinem Vater und 
die Wiedererfennung. 25) Nieberdings Vermuthung ift nicht 
gluͤcklich. 

Eurytiden. Daß die Soͤhne des Eurytos von Dechas 
lia, die dem Herakles, ſammt ihrem Vater, erlagen, die Ein- 
nahme der Stadt zu verſtehen ſey, nehmen mit Bentley (p. 503) 
alle Ausleger an. 

Alkmene. An bie Fabel von der Geburt ber Altmene 
in der Ilias (XIX, 95—133) ift nicht zu denken. Köpfe ver: 
muthet die Rache der Altmene und ihrer Enkel an Euryſtheus 
durch den Beyftand der Athener, alfo ungefähr den Stoff der 
Herakliden des Aefchylus und Euripides. Eben fo gut dürfte 
man den Inhalt ‚des Sophofleifhen Amphitryon (S. 371), 
oder den bes Euripideifchen Rhadamantıı (S. 690) vermuthen; 
befonders den erften; denn Ovid erzählt (Tr. 11, 402) unter 
den Gegenftänden ber Tragsdie auch die Liebe des Zeus zur 
Alfmene, noctes, quae coiere, duas, auf, Dieß möchte doch 
auf eine Tragoͤdie deuten, worin Terefias die Rolle fpielte wie 
bey Apollodor CI, 4, 8), Um nicht zugleich unficher zu wer: 
ben, ob die Alklmene bed Son nicht Satyrdrama gewefen, muß 
man die Stelle des Pollur X, 92 bey ihm felbft, nad) dem 
Cod, Voss. fefen, nicht bey Bentley (p. 497), wo oayn, ber 
erfannt ift, heimlich umgebracht, und Odyſſeus verdähtig wird, und 
daher ſich ſchnell auf die Rückreiſe begiebt. Schol. Jl. VI, 311. Suid. 
v. IIalkadıov. Argum. Odyss. init. Dietys V, 14, 15, der legte wohl 
had rhetoriiher Behandlung auch diefer Fabel. Dieſe Fabel fließt 


fih an den Streit zwifhen Ddyffeus und Diomedes an, der oben ©. 
150 vorfommt. 


25) Odyſſeus, wie es fheint, im Haufe des Laertes, wo ihm von 
den Hirten ein Dahl bereitet wird, Tıfhb. Homer VII, 8.. 


d 
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Ausdrud der Tragödie, für Iuruxog oder Ivluxioxos, gerade 
ausgefallen ift. 

Phönir oder Käneus und der zweyte Phönix. 
Zwey dramatifche Fabeln von Phoͤnix find befannt; feine 
Abholung des Neoptolemos, bey Sophofles, und feine Blens 
dung durch den Bater, nachdem deffen Keböweib ihn verläums 
det hatte, bey Euripides, was ich oben (S. 803) auch bey 
Jon fuhte. Mit Käneus dem Lapithen finden wir den Phoͤ⸗ 
nir nirgends zu einer Handlung verbunden. 26) Beyde nehmen 
Theil an der Kalybonifchen Jagd; aber ein befondres Ber- 
haͤlmiß zwifchen ihnen bey diefem bunt zufammengefegten Vers 
ein it fo wenig befannt als zu vermuthen. Wahrfcheinlich ift 
daher unter Käneus eine andre Perſon zu verfichn, die wegen 
der Achnlichkeit mit ihm in irgend einem befonders audzeich 
nendben Punkte, oder wegen Benugung biefes Umftandes im 
Drama feinen Namen erhielt, nach dem gewöhnfich nur der 
Komödie eignen Gebraudy, wie Dionysalerandros, Aeoloſikon, 
Dedipothyeſtes. Zwey Dinge find ed, durch welche Känens 
auffällt, daß er im Kampfe mit den Kentauren durch Fichtens 
äfte in Die Erde hineingefchlagen wurde, und daß er zuvor 
Mädchen Karris war und durch Pofeidon verwandelt und uns 
vermwundbar gemacht wurde, 27) was die Komoͤdie Kaͤneus von 
Araros behandelte. 23) Möglich nun wäre ed, daß der jugend» 
liche Phoͤnix, verläumbdet durch das Kebsweib und unfchuldig 
bedrängt von feinem Vater, ald ein neuer Kaͤneus oder Wie⸗ 
bergeborner, auf die eine oder die andre Art verwandelt, ſieg⸗ 

236) Daber ift unzureichend, was Nieberding annimmt, da Pbönir 
König der Doloper wurde, und da die Lapitben mit ihren Nachbarn 
baufig über die Grenzen ftritten, fo fey unzweifelhaft, daß Käneus mit 
Phonir in einer Kabel verbunden werden fonnte. Fabula igitur ver- 
sata fortasse fuerit in laboribus Phoenicis, ad quos sive levandos sive 
augendos aliquantum contulerit Caeneus, Phoenicis enim in ea pri- ' 
mas fuisse partes vel titulus significat. 

27) Schol. M. 1, 264. Sch. Apollon. I, 59. Anton. Lib. 17. Hyg. 
74. 173. Ovid. Met. VIII, 305. XII, 189. Rhetor. ed. Walz. III p. 


377. Diefe Berwandlung bat vielleiht etymologiſchen Anlap gehabt. 
25) Meinefe Hist. Comie. p. Sit s. De Vie 9 
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reich aus der Fabel hervorging. Er erhielt durch Ehiron oder 
durch Asklepios oder durch die Boreaden fein Geficht, nachdem 
der umngerechte Vater ihn geblendet hatte, wieder und ward von 
Peleus zum Könige der Doloper gemacht; 29) fo wie bey Eus 
ripides Chiron der Melanippe die Blindheit heilte. Demnach 
ward er wirflich ein neuer Menſch, aus einem Blinden ein 
Eehender. In fo fern würde hier die Bemerfung des Grams 
matikers (JL IX, 448), daß die Homerifche Gefchichte des Phoͤ⸗ 
nir von den Tragifern verändert fey, ihre Anwendung finden, 
Der Zufag im Titel 7 Kauvsug enthielte demnach nicht eine 
zweyte Perfon, was bey Tragoͤdien nicht vorfommt, fondern 
einen Umftand, eine Andeutung über die Entwidlung ber Fas 
bel, was mit verfchiedenen andern Doppeltiteln ziemlich übers 
einftimmt. Wäre dieß aber auch nicht der Fall, fondern Käs 
neus die zweyte Perfon gewefen, wie in Titeln der Komdbdie, 
Denomaos oder Pelops, Semele oder Dionyfog, fo dürfte man 
nicht aus einer folchen Befonderheit, zumal bey Son, zu viel 
machen, an Komödie oder gar an Satyrfpiel denken, zu Troß 
den Fragmenten,, die vollfommen den tragifchen Charakter an 
fihh tragen. Achilleus in Sfyros, der die Mädchentradyt ab» 
wirft, könnte mit Kaͤneus verglichen werden; und leicht fonnte 
Phoͤnix in dieſer Gefchichte eine Hauptrolle erhalten. Der 
‚Chor beftand aus Bürgern nadı dem Bers in den Froͤſchen (706): 

Ei ö' &ya 0g90g ldeiv Biov avegog, @ nolınran. 

Doövıä dsvUrsgog wird nur einmal von Athenäus und 
einmal von Hefychind genannt; denn wenn Athendus ein ans 
dermal, und eben fo Pollur bloß &v Dorızı citirt, fo bleibt 
ungewiß welcher von beyden gemeynt fey. In einer vorzuͤg—⸗ 
lichen Abhandlung ift angenommen, daß diefer zweyte Phönix 
ganz verfchieden geweſen fey; 30) doch ziehe ich vor, ihn für 


29) Durch Ebiron nad Apollodor IIT, 13, 8, ‚Schol. Plat. Leg. XT, 
durch Asklepiog nad, Phylarchos bey Sext. Emp. adv. mathem, 1, 12 
p. 272. Fabr. durch die Boreaden Orph. Argon. 674. er 


30) ©. A. B. Wolff Proleg, ad Plauti Aulul. 1836 p. 4. 
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eine verbefjerte Bearbeitung wegen ungünftiger Aufnahme zu 
betrachten, wie auch Nieberding thut. Der zweyte Athamas und 
zwente Thyeites des Sophokles fchließen fi) dem Inhalte nach 
an die erfien an: von Phönir find nicht einmal einzelne Bers 
hältnifje hinlänglich befannt; und nur bie fehr bedeutend ges 
wordenen ließen fi fortipinnen. 


Unbefannt ift der Inhalt der Loyeloı; die des Aeſchy— 
lus gehörten in die Trilogie von den Epigonen. Auch Teles 
phos in Argos kann diefen Chor gehabt haben. 

Den Titel Möya Joana fonnten weder Bentley noch 
Caſaubon (8. P. p. 131) bezweifeln, da er zweymal bey Hes 
ſychius und einmal auch bey Pollur vorkommt Shn, mit Urs 
lichs, auf die Grammatifer zu fchieben,, flärt ung über die 
Beſond erheit des Werfs nicht mehr auf, ald wenn er der eigents 
lihe war. Dem Namen einer zur Aufführung beftimmten Tras 
gödie gleicht er nicht: er müßte fehr unbeftimmt fir irgend 
einen mythifchen Stoff gewählt feyn, etwa wie ueya Eoyov bey 
Hrefiodus von der Himmelfahrt des Herafles vorfommt.sı) An 
eine eigen zufammengefegte Trilogie möchte ich fo wenig dens 
fen ald an Iyrifches oder bdithyrambifches Gedicht, oder an 
größeren fcenifchen Apparat oder vermehrte Zahl der Schaus 
fpieler. Einer Miſch⸗ oder Abart, die nicht fir das Theater 
beftimmt wäre, darf man bey Son ſich gewärtigen, etwa in 
dem Gefchmade von Chäremond Kentaurog, 


Ueberblickt man die vorliegenden Tragsdientitel, fo kann 
man nicht fagen, daß in der Wahl der Stoffe Son von den 
andern Tragifern ſich unterfcheide, die von Aefchyfus oder So⸗ 
phokles behandelten gemieden oder nad) entlegenen gehafcht habe. 
Hingegen verrathen die Titel Agamemnon für Achilleus, Phoͤ⸗ 
nir oder Kaͤneus, Eurptiden, daß dieſer Dichter die üblichen 
tragifchen Gegenftände neu und eigenthuͤmlich zu geftalten fuchte 
und den Mythus mit ungewöhnlich viel Freyheit behandelte, 


31) Der epifhe Eyclus ©. 234. 


958 Die übrigen Tragifer 


Seine Fiction über Elektra und Jõsmene, obwohl in einem Dir 
thyramb 2), ift fehr auffallend 3°). 


Achaäos von Eretria. 


Suid, Axctòs Ilvdodsgov 7 Ilvdodwgıdov, "Eoerpievg,ı) 
roayıxXog, yEyorve xara nv 00 OLvunıada, zul douuara Edı- 
dase ul’- oi de roıuxovra ioropnxaoır wlloı x0', Evixmos 
dd Ev (V. Evi) nv dE vewrepog Sopyoxkkovg Oklyw rıvi. ine- 
deixvurro de xoır7 our xal Evoinidn ano ıns ny ülvunma- 
dog. Eudoc. p. 69. 7v ds vewreoog Sogyoxikovs. Ldidake 
doauara £0 (f. ud’). Für Enederxvurro fchrieb Caſaubon (S. 
P. p. 136 Ramb.) nedeixvvro indem er za ausließ und ver: 


32) Argnm, Sophoel. Antig. Paufaniag V, 14, 7 gedenkt eines 
Hymnus von Zon auf den Kairos, weldyer darin der jüngfte Sohn 
des Zeus genannt wurde. Gigenthümlidhes aus ihm über Briareus 
* Zeus führt aus einem Dithyramb der Schol. des Apollonius an 
1165. 

33) Der Verſuch von E Köpfe in feinen nachträglichen Bemer⸗ 
fungen aus den zufallig befannt gewordnen Tragödien eine Troiſche 
und eine Herafleifhe Trilogie zufammenzufeßen, jchlägt, wie nicht zu 
laugnen ift, gänzlich fehl. Es iſt erfreulih zu lefen, wie Aeſchylus 
dem Son bey Gelegenheit eine finnvolle Bemerfüng zuruft. Plutardy 
de profect,. in virt. 8. Stob. XXIX, 89 — Altayukos yag 
ToOSuot Heuutvos dywya nuxıwv, dnel nnyerıos Erkpov 10 Hargor 
#itzoayet, vulag "Iovya ro» Xiov, doüs Zpn, vlov 7 doxmols Eauıv; 
6 neninyWs Gıwnd, ob de Houevos Bowor. (Denon fi ald Züngs 
ling vorzuftellen, wie auch Nieberding p- 4 annimmt, giebt der Inhalt 
diejes Zurufd doch kaum Anlaß.) Doc ift hieraus in der That nicht 
gleih anzunebmen, dag Aeſchylus den Jon früber ſchon gefannt oder 
ihm auch nachher guten Rath über die Kunſt ertheilt babe, da fie, nady 
ihren Alters: und Lebensverhältniffen, nicht einmal längere Zeit in 
Athen zujammengelebt zu baben jheinen. Die Anekdote mag aus Jons 
Denfwürdigfeiten berrübren, worin er auch erzählte, wie er den Ki— 
mon bey einem Gaftmale ſah, fo wie in den Epidemieen, wie er in 
Chios mit Sophbokles in einer Trinkgefellihaft war. So wenig aus 
diefem Zufammentreffen mit Sopbofles für die Dramaturgie des Jon 
etwas zu folgern if, oder etwa nad feiner Befanntibaft mit Euripis 
des, die nach dem fälfhlih dem Jon bevgelegten Erigramm auf deſſen 
Tod vorausgejegt werden fann, noch weniger folgt aus feinem Ber 
gegnen des Aeſchylus an dem vielbefuchten Iſthmien. Mit Recht be» 
merkt Nieberding (p. 17), daß nad) der Zeit und dem Charafter des 
Son die trilogifhe Eompofition bey ihm gerade nicht zu vermuthen fey- 

1) Eustath. ad Jl. II p. 325, 44. xara 10» TTopgyigıoy Tpayp- 
dlag noınıns Eoerpieug duwyvuog 19 Lurıxg. 
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ftand , daß Achaͤus und Euripides berühmte Antagoniften 90 
wejen ſeyen. Gaisford bezieht Znederkvurro beffer auf So— 
phofles und Achaͤus, Bernhardy will vor xad ſupplirt wiffen 
"Iorı , was weniger wahrſcheinlich iſ. Daß Achaͤos vor So: 
phofles und Euripides geftorben ſey, fehließt der Herausgeber 
feiner Fragmente 2) mit Recht aus dem Umſtande, daß dicfer 
Dichter in den Fröfchen da, wo von den jet noch Übrigen Tras 
gifern die Rede ift, nicht genannt wird. Derfelbe bemerft, daß 
Achaͤos in der Art feiner Kunft mit Euripides übereinzuftimmen 
fcheine, ohne ihn jedoch zu erreichen, da er nur einmal fiegte. 
Einfachheit und natürliche Schönheit des Ausdrucks verrathen 
allerdings die Bruchftüde; doch zeigt der Vorzug des Achaͤos 
im Satyrfpiele, worin er nad, dem Urtheil des Menedemos 
die zweyte Stelle einnahm und nur von Aefchylus übertroffen 
wurde, 3) eine große Verfchiedenheit des Geifted. Dionyfius (de 
compos. 22) preift von den Tragsdiendichtern allein den Euris 
pides in der yAapvoa xal uvdnoa owvdeoıs. Doc, fagt Athes 
näus (X p. 451 c.): "Ayarog d3 6 ’Egergieug, yAapvpös mv 
nomns negl nv auvdscıw, 809 OTs xui uelaiveı ınv Ppa- 
cv xal noAid alvıyuarwdag dxpkoei, wonep &v "Ioıdı ou- 
supi. Alfo befliß ſich Achaͤss nicht der mittleren ober Hos 
merifchen Schreibart, die nach demfelben Dionyfiud (de vi die. 
in Demosth. 4) mehrere Tragifer befolgten. Menedemos z0g 
den Sophofles und nur im Satyrfpiele den Achaͤss vor. Daß 
unter den wenigen Tragsdien des Achaͤvs, wovon wir Kennts 
niß haben, ſechs oder fieben im Inhalt mit Euripides zuſammen⸗ 


2) Achaei Fretriensis quae supersunt collecta et ill. Dissertatio 
— scripsit C, L. Urlichs. Bonn. 1834. Woraus iſt p.2 geichloffen, 
dag Achäos gerade im zweyten Jahr der 83. DI. aufzuführen anfieng ? 
Nicht auszumachen if, ob dieſen oder den jüngern Tragifer Ovid meyne 
wenn er fagt Jb. 539: 
Inque tuis opifex, vati quod feeit Achaeo, 
noxia luminibus spicula condat apis. 
Den 51 Fragmenten ift ein Vers aus einer Tragödie beygefügt worden 
aus Zucian pro lapsu inter salut. 6: 
jxw nenpayws dead, 00 d’ Uylaırd wos, 
3) Diogen. L. Il, 133. 
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treffen, Läßt fich nicht (mit Urlichg p. 7) behaupten; noch wes 
niger, daß fie dem Bilde der Euripideifchen nahe fommen (p. 41)- 
Einmal erwähnt Athenäus CVI p. 270 c), daß Euripides eine 
Sentenz von Achaͤos aus einem Satyrdrama entlehnte; bey 
Ariftophanes finden wir nur einmal einen Vers aus ibm ans 
gegeben. Sin Alerandria ward er, nebit Son, vor allen andern 
den drey berühmteften Tragifern zugefellt, daher auch von Dis 
dymus commentirt:a) Grundes genug, um nur diefem Achaͤus 
die vorfommenden Dramen alle beyzulegen, ohne wegen bes 
jüngeren gleichnamigen Dichterd auch nur wegen eined einzigen 
im Zweifel zu bleiben. Ariftoteled hingegen übergeht den 
Achaͤos und Jon, während er den jüngeren Agathon fehr bes 
rüdfichtigt. Auch führt den Achaͤos Fein anderer Älterer Schrifts 
fteller an, auch fein Römifcher, nicht Strabo, Dio, Plutarch; 
nur Athenaͤus und Hefychius, und feltner einige andre Grams 
matifer und Litteratoren. Als Satyripiele von ihm werden 
ſechs Stüde bezeichnet, Aethon, Alkmaͤon, Hephäftos , Iris, 
Linos, Omphale, und find aufferdem zu erfennen Mören und 
”49r0ı oder A9ka, 5) fo daß wir von acht Tetralogieen reden 
dürften, während uns nur neun Tragödien dem Titel nady bes 
kannt find, Daß verhältnißmäßig aus Satyrfpielen fo viel 
vorfommt, rechtfertigt das Urtheil des Menedemod. Die Zahs 
len ud’ und 55° geben elf und fechzehn Tetralogieen ab. Daß 
Achaͤos, der in Alerandria fo hoch geftellt wurde, eben fo wie 
Pratinas Cauch, wie es fcheint, Son), nur einmal fiegte, erklärt 
Bode (©. 83 f.) daraus, daß fie Ausländer ‚waren. Auch 


4) Athen. XV p. 689 b. 

‚5) Dieſe legten nimmt $riebel Satyroge. p. 57 als Gatyrfpiel, 
wofür id nad den Fragmenten fie ebenfalls längft gebalten hatte. Der 
Schol. Ven. ad Aristoph. Pac. 352 (p. 239 Lips.) citirt ald "Ayaıoü 
&x Mwuou einen Vers, der von Chöroboskos Bekk. Anecıl. p. 1364 
dem Sopbofles im Diomos, befannt aus fünf Eitaten bey Heſychius, 
gegeben wird, und W. Dindorf Soph. fr. 374 b und Hermann Eurip. 
Cycl. p. 8 nehmen daher den Achäos hier für irrig an. Da aber der: 
felbe Scholiaft, wie fih nun zeigt, auch ad Vesp. 1076 10 roü Aymoü 
ano Muuov Joauaros bat, fo ſteht fehr dahin, ob nicht Chöroboskos 
ein befannteres Citat unterjhob und Achäos ebenfalls einen Momos 
wirklich gefchrieben hatte. 
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Ariſtarchos von Tegen fiegte bey fiebenzig Tragoͤdien nur zwey⸗ 
mal. Die vorhandunen Titel find dieſe: Kuxvos, Dikoxrn- 
uns, Oidinoug, "Adgaorog, Algeoißora, Ilsı- 
eidoog, Doikog, Onosvg, Alüves. 


Kyknos. Wahrſcheinlich ift Fein andrer Kyknos als der 
Troifche zu verftehn; doch ift die eigentliche Handlung unbes 
fannt. Urlichs vermuthet die Verläumbung bed Tennes durch 
die Stiefmutter und deffen Ausfegung in dad Meer durch feis 
nen Bater Kyfnos , welcher Stoff vielleicht im Euripideifchen 
Zennes behandelt war (©. 409), Die Vertaufchung des Tis 
teld mit dem andern ift aus dem Grunde, daß Kyknos auch 
ald Gegner des Achilleus berühmt ift, und der Gegenjtand das 
her nicht verftändlich bezeichnet wäre, nicht wohl glaublich, 
Die Berje: 

Kvxvov dö ngwra moög döuoug &AnAuper, und 


Towvde pwrög mgog döuovg dnlvre 
find nicht unverträglich mit Kyknos und Achilleus. Der zweyte 
erinnert an ben prahleriſchen Charakter des Kyfnos in den 
Hirten von Sophokles; und der erfte läßt eine Auffoderung an 
ihn, nach der Landung der Achder, Ilion Beyftand zu Leihen, 
im Cingange ded Drama vermuthen. Das noch übrige Frag» 
ment bey Athenäus (VI p. 270.9: | 

neivovrı Ö' dvdoi ala rıuıwreou 

xovooũ TE xalspuvzrog 
it nicht mit Tragödie unverträglid; , wie Sriebel (Satyrogr. 
p- 55) glaubt, der daher den frevlerifchen Sohn deg Ares ans 
nimmt und mit ihm die Klaffe der Satyrſpiele bereichert, welche 
Unholde und Barbaren darftellte: befannt wenigftens ift fein 
Satyripiel auf diefen Kyknos. 

Philoftetes in Troja. Daß der Sieg des Philofte- 
tes über Alerandros den Inhalt der Tragödie ausmachte, ift 
durch das einzige Bruchſtuͤck offenbar, da wir Icfen, daß Aga: 
memnon den Achaͤern zurief: 

62 


062 Die übrigen Tragifer 


“Qoa Bonseiv Zar’, &yo d’ Ayroouaı. 

no00ßullETo rıg yeloa pacyavov Aufn, 

oaknıyyı Ö’ aAk0g wg Taxog omuaıveıw 

woa Tuyuveiv, LEhehe. 
Urliche, der den Gang des Stuͤcks mit Einſicht entwidelt, vers 
mutbhet, daß Agamemnon zu Hilfe eilte ald um des ſchon ges 
fallenen Paris Reiche der Kampf entbrannte Auf Philoftet 
in Lemnos die Stelle zu beziehen, war ein offenbarer Irrthum. 


Aus Dedipug find nur zwey Worte (b. Heſychius dx«- 
Faprov und Exiwrileru) erhalten; aus Adraftos nur dieſe 
zwey: (Harpoer. v. apyag), aoyyv Enepverv (d. i. 69), die 
auf den König felbft gehn: denn diefer tödete den Dradyen, 
dem der Pflegling der Hypfipyle zur Beute geworden war, 
Hieraus folgt nicht, daß das Drama mit der Nemea ded Aes 
fchylus zuſammenfiel; vielmehr ift für dieſen Gegenftand der 
Titel Adraftos unwahrfcheinlih. Als nad) der Niederlage vor 
Theben Adraftos in Athen Huͤlfe fuchte um die Beftattung feis 
ner Todten von Kreon zu erlangen, konnte von dem Früheren 
die Rede ſeyn. Diefen Stoff hält auch Urlichs wahrfcheinlicher 
bey einem Zeitgenofjen des Euripides, zumal wegen des DI. 
59, 4 zwifchen Argos und Athen geichloffenen Buͤndniſſes. An 
die fpätere Erfindung bey Hygin (244), Adrafts Tod in den 
Flammen, ift nicht zu denfen, da fie au die Stelle des Todes 
aus Alter und Kummer, bey Paufanias (I, 43, 1), tritt und 
feinen Kampf einfchließt. 

Alpbefibda entfpricht dem Alkmaͤon des Sophofles und 
Euripides. Die Vergleichung: 

!vaoroog worse Maıvug, 
der einzige Ueberreft Cbey Hef.), zeigt die Heldin auffer ſich 
über die Ermordung ihres vormaligen Gatten durch ihre Brüs 
der. Daß von ihr das Drama den Namen hat, in Berbinbung 
mit jener Andeutung, läßt ald Kataftrophe vermuthen,, daß 
Alphefibda den unglädlichen Gatten an ihren eignen Brüdern 
durch Mord richte, wie Apollodor, Dvid und Propertins ers 


bis auf Alerander. 963 


zählen (j. oben ©. 280). Hierin fimme ich dem Herausgeber 
bey. Als Satyrfpiel ift von Achaͤos bekannt Alkmaͤon in Dels 
phi, wahrfcheinlich in engem Zufammenhange der Gefchichte 
mit der Tragoͤdie; denn von dort warb Alfmdon nad) Pfophis 
zuruͤckgeſchickt. 

Aus Phriros liegt nur die Stadt Peleos (b. Heſ.) vor. 
Aus Thefens ift allein die Supovıa "Agrsrus von Hefychius 
angeführt, und Urlichs vermuthet, weil nach Paufanias CI, 31, 
9) in der Nähe des Tempels diefer Goͤttin Hippolyt umfam, 
daß Achaͤ os die Gefchichte von Hippolyt und Phaͤdra behans 
delte. Nach dem Titel Thefeus ift dieß nicht zu erwarten, und 
es jcheint mir nicht einmal fiher, ob nicht der Pirithoog, 
woraus nur aupeoxn nı9ov (b. Hef.) erhalten iſt, diefelbe 
Tragddie mit dem Thefeus war. Im Pirithoos ſprach vers 
muthlich Herakles den Vers: 

Xaip’ & Xagov, Xaio’ ® Xaoov, yulo’ & Xugov, 
welchen Ariftophanes in den Fröfchen (186) unverändert aus 
Achaͤos entlehnt haben fol; und diefer Umſtand fpricht wie alles 
andere dafür, daß der Pirithoos Tragsdie, nicht Satyrfpiel 
mar. 

Azanen Daß einzige Bruchftüc aus diefem Drama bey che, hrx. Ant 
dem Scholiaften des Oreſtes (373) giebt einen merfwürdigen // 
Aufſchluß. 

Nov od quetę 


lxérat Iallovc 15 Isar... 
sn... y£oag 6) .oon0ne 


widsusv 706 nodwv ww owv, Ankar 

zng woregonov Zmvög Yvoras. 
Azaria hieß ein Theil Arkadiens, und Azaniſch für Arkadifch 
fommt im Hymnus auf den Pythifchen Apollon vor (32). Azan 
ift der dritte Sohn des Arkas, welcher fiebenzehn Städte em⸗ 
pfieng, 7) und Strabon (VIII p. 336) nennt die Azanen unter 


6) Die a. ift wahrfcheinlicher al& die Aenderung von Hermann, 
Opusc. VII, 


7) Steph. u 


[4 
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den Älteften Völkern Arkadiens. Azanen und Arfader nennen 
nad) Euripides den Parrhafifchen Grund von der Flucht des 
Oreſtes Drefteion und fo die Stadt am Alpheios, nah dem 
Lykaͤiſchen Tempel, wo er in ſeiner Krankheit ein Jahr lang 
wohnte. s) Auch hieß die Gegend Oreſtis, Oreſthias, 9) Berg⸗ 
land, und wahrfcheinlich iſt der Zufall dieſes Namens Anlaß 
geworben , den wahnfinnigen Dreftes, beffen Flucht in einen 
Tempel der Artemis in Parrhafia oder Mänalia Pherekydes 
‚erzählt, 10) dorthin zu lenken, eben wie auch zu den Molofjis 
fhen Dreften. 1) Nun war in Lykoſura, der altberühmten 
Stätte der Lykaͤiſchen Menfchenopfer, Azan Herrfcher gemwefen, 
nach Pauſanias (VII, 4, 3), darauf fein Sohn Klitor; Lyfos 
fra und Phigalia, die anderwärtd unter die Städte Parrhas 
find gejeßt werden, heißen Azanifch CVIII, 42, 4), indem dies 
fer alte Name in ausgebehnterem Sinne genommen wurbe. 12) 
Schr wohl kann daher ein Chor von Lyfofurdern mit dem 
Volksnamen der Azanen benannt worden feyn. Die Lykaoniſchen 
Opfer beftanden noch fort, wie wir aus dem Platonifchen Staat 
und dem Minos wiffen, fo wie fie fogar noch zu Zeiten des Pau— 
fanias, des Porphyrius fortdauerten. Kenofles hat DIL. 91, 2 
einen Lykaon gedichtet; in unferm Bruchitücde von Achaͤos 
fleht der Chor der Azanen zu enden, abzuftellen die graufen 
Opfer des himmlischen Zeus, wen anders als den Lyfaon, defz 
fen Sohnesoyfer alfo den Inhalt der Tragödie ausgemacht 
haben muß. Urlichs bemerkt treffend Cp. 20), daß das Buͤnd⸗ 
nid gegen Sparta, weldyes DI. 90 mehrere Arkadiſche Stäbte 
eingiengen, Beranlaffung gegeben haben möge, die fonft vers 
nachläffigten Arkadifchen Fabeln in die Tragödie aufzunehmen 
und dadurch den Arfadern zu Gemüthe zu führen, daß ſchon 
in alter Zeit zwifchen ihren Vorfahren und Athen einige Vers 


8) Orest. 1640. Electr. 1274. Die Stadt Drefteion Thucyd. V, 64. 
9) Thucyd. IV, 134. 

2 Schol. Eur. Or. 1645. of Pausan, VIII, 34, 2. 

11) Steph. v. 'Oo&oımı. 

12) Schol. Eur, Or. 1644. 


big auf Alerander. 965 


bindung beftanden habe, wozu insbefondere die Sage von Dres 
ftes dienen konnte. Indem er aber die Beziehung jener Verſe 
nicht erfannte, 13) nahm er als Inhalt der Azanen die Flucht 
des Dreftes nach Arfadien an, wobey er unentfchieden läßt, ob 
das Gericht des Areopagos eingeflochten gewefen fey, wie von 
Euripides, oder nicht. So forgfältig auch diefe Bermuthung 
ausgeführt ift, fo wird es nicht nöthig feyn, die Gegengründe, 
bie fi) aufftellen Iaffen, hervorzuheben, da die andre Gombis 
nation durch ihre Einfachheit felbft überzeugend ift. Alkmaͤon in 
Piophis von Euripides war, wie wir nunmehr wiſſen, fchon 
Ol. 85, 2 gegeben. Den Mythus von Lykaon auf eine foldhe 
Art zu behandeln, daß die Menfchenopfer angegriffen, ihre Abs 
fhaffung angerathen wurde, war der Athenifchen Tragoͤdie 
würdig, mochten nun die Arfader ſchon gewiffermaßen Verbüns 
dete feyn, wie man gern annimmt, ober auch nicht. Im ers 
fien Falle, wenn Achaͤos die Azanen nach DI. 90 gab, würde 
er ein ziemlich hohes Alter erreicht haben. Aehulih war das 
Beſtreben der Komoͤdie gegen die eindringenden barbarifchen 
Eulte. Sophofles hat im Athamas ſich gegen die Athamanis 
fchen Opfer erflärt, und Euripides in der Taurifchen Iphiges 
nin (1425 ff.) diefelbe Gefiunung an den Tag gelegt. Die mil: 
den Opfer ded Kekrops ftellt Paufaniag (VIII, 2, 1) denen des 
Lykaon entgegen. Aus den Azanen mag auch feyn fr. 49: Ap- 
zudes z0av Bakaynpopor. 





Soöhne berühmter Tragifer. 
Ariſtias. 
Ariſtias, der Sohn des Pratinas, deſſen Denkmal Paus 
ſanias in Phlius ſah (II, 13, 5), wobey er bemerkt, daß den 
13) P. 21. Quo loco quave sententia hi versus prolati fuerint, dici 


nequit; id tantum cerlum est de sacris Lycaei Iovis sernonem esse. 


Wie der Lykaiſche Tempel die Azanen angehe, zeigt der Vf. p- 19. 
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Sohn wie ben Vater im Satyrfpiele nur Aeſchylus übertraf, 
ift im Leben des Sophoffes unter denen, mit welchen diefer 
kaͤmpfte. i) Auſſer einigen beflimmten Satyrfpielen, Keren und 
Kyklops, werden drey andre Stüde genannt, von denen es 
zweifelhaft bleibt, ob fie nicht Tragoͤdien waren: 
Antdos,2) Orpheus und Atalante. 
Antaͤos Coder Libyer) ift aud von Phrynichos befannt; aus 
dem Orpheus ift nur der Vers bey Pollur (IX, 43) erhalten: 
7v nor nalulorga zal Ögöuog Evorög nelag* 

der gewiß nicht ein Satyrfpiel beweift: und als tragifcher 
Stoff it denkbar, was bey Aefchylus vorfam,3) daß Drpheug, 
als Berchrer des Helios-Apollon, den Dionyfos verfehmäht, der 
ihn durch die Baffariden zerreiffen läßt; vielleicht auch noch 
ein andrer Mythus. Bon dem dritten Stüde gefchicht Ers 
wähnung bey Pollur (VII, 31): 6 d& xwwuxog Illarow &gn 
axkworovg ornzuovaz. xal ügnedivas de ra vnuara "Hoodo- 
105. Agıorlag de (fo Cod. Falckenb. vulg. Kogırias) apne- 
dövnv 18 Avoıv (l. 7’ &Avoev) a) iorov, rguyıxWregov. Weber 
de Critia p. 24 fragt, warum der Grammatifer rgayızwreoo» 
zugefest haben follte, wäre der Vers aus einer Tragoͤdie. 
Warum nicht? um nemlich, in Bezug auf das einfache aone- 
dovar, die Verbindung von apnedorn iorov daraus zu erfläs 
ren, daß fie in einer Tragödie vorfomme. Meinefe in feiner 
Hist, er. Comic. p. 504 laͤßt bey dem Wiederabdrucke eines 
Kapitels feiner Comm. misc. (p. 25) zu Atalantae die Worte 
tragoediae, ul opinor, weg, ich weiß nicht, ob wegen meines 
Widerſpruchs im Nachtr. zur Tril. ©. 256, der aber eher uns 
gegründet war. 


1) Bode fagt von Ariftiad S. 35. „In der Geſchichte der Attiſchen 
Bühne wird er nicht erwahnt; daher die Bermutbung nabe liegt, daß 
er in Phlius lebte und dichtete.“ Allgemeinen VBorausfegungen, die 
nicht leicht zu verwerfen find, ift dieß entgegen. _ 

2) Herodian . wow AfE. p. 10. &exönn naga "Agıoria dv Av- 
zwi, Erde naiv Avraiog: Alyalov IToosıda neais, nerng d’ Euög. 

3) Gratoftbenes Catast. 24. Hogin P. A, 11, 7 p. 438. 

4) So emendirt Friebel Fr. satyrogr. p. 68. 
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Sippfhaft des Aeſchylus. 


Euphorion und Bion, die Söhne des NAefchylug, 
Tragifer, nach Suidas. 1) Derfelbe führt den Euphorion 
bejonderd auf und bemerkt, daß er viermal mit noch nicht auf 
geführten Stücden feines Vaters fiegte, und auch (was er viel: 
leicht vor feinem Bruder voraus hatte) Eigenes fehrieb. Aug 
dem Argum. Med. fchn wir, daß er DI. 87, 2 die erfte, Su 
phoffes die zweyte Stelle erhielt, Euripides die dritte. 

Philoflegd. Suid. (Eudoc. p. 427). @®uloxins Tlokv- 
neidovs, 'Adnvalog, Touyıxög, tolg yoövorg era (Clinton p. 
XXXV xara) Evoinidnv. Exalelro d& yoln dıa 10 nıxoor. 
Eypawys zoaywdiaz g', wv Eorı xal raüra ’Hoıyövn, Nev- 
akıog, Didinovg, Olvevg, Ilglauos, Ilnvelonn, 
®sioxrnrng. Ueber den Sophofles im König Dedipus (DI. 
87, 3) fiegte er nach Difdarchos im Inhalte, und Ariftides in 
der Rede für die vier (II p. 256=422) erflärt dieß für eine 
Schande, da nicht einmal Aeſchylus den Sophofles habe befies 
gen können. 2). Bon Priamos ift ed nicht ganz ficher ob er 
nicht, anftatt in die Iliuperſis zu fallen, eine frühere unbes 
kannte Geſchichte defjelben enthielt. Erigone fcheint aus der 
Attifchen Sage, wie auch die des Phrynichos (S. 21), eine aus 
dem alten Skarifchen Spiele von der Erigone Aletig 3) hervor⸗ 
gegangne Fabel. Am Fefte der Schaufeln (aiwgar, £wpat) 
fangen die Weiber ein eignes Lied Aletis, d. i. auf Erigone 
Aletis, von Theodor von Kolophen. 3) Eine Trilogie Pans 
dionis des Philofles bringt aus den Didasfalieen des Ariſto— 


1) Aloyvkog, wo Cod. Par. B. E. Eißlore, A. Elalwrt fchreiben. 

2) Oben ©. 250. Der Not. 2 erwabnten Dermutbung tritt 8. F. 

Hermann Quaestt. Oedip. p. 7 bey, derjenigen, welche auf die Zeit: 

verbaltniffe fiebt, Bode S. 399. Bloß Unwiſſenheit oder Bosbeit der 

Richter ift in diefem Fall fein guter Erklärungsgrund. Drovſen Ne 

ſchyi. Tb. 2 ©. 320. 325 fliegt aus diefem Sieg des Pbilofles, dag 

er ein bedeutender Dichter geweien fey, jogar auf die Tuchtigkeit der 

Schule „der Aeſchyleer““ überbaupt. 

3) Nachte. jur Tril. ©. 224 . 

4) Arıiftoteles bey Athen. MV p. 618 e. Poll. IV, 55. In elegis 
ſchem Versmaße ſchrieb Cratoſthenes eine Erigone. 
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teles der Scholiaft zu den Vögeln (283) bey. Ariftophanes 
fpricht dort von feinem Wiedehopf, und der Scholiaft fagt, daß 
Philofles einem Drama (der Trilogie) den Namen Terens 
oder Wiedehopf gab, 5) Sophofles zuerft den Tereus 
fchrieb, und nachher Philofles, worauf er mit Unrecht auch die 
Worte des Ariftophaned (aAA” ovrog uEv Eorı Dikoxisovg &E 
Enonog) bezicht, die nur den Titel Wiedehopf anzugehn fcheinen. 
Audre vermutheten eine Anfpielung auf die Geſtalt des Kopfes 
des Philofles ,6) die freylich eingebildet ift, obwohl der Komis 
fer dem Philofles weiterhin (1284) den Beynamen xogvdöog, 
Schopflerche (o&unsparog) giebt und in ben Thesmophorias 
zufen (168) fagt, daß er, felbft garftig, garftig dichte. Die Pan⸗ 
dionis laͤßt vermuthen, daß Philokles überhaupt Aefchylifche 
Trilogieen dichtete, wovon die aus ſeinen hundert Dramen 
angefuͤhrten einzelnen Tragoͤdien Theile ſeyn wuͤrden. Die 
Pandionis, Poeſie von den Töchtern Pandions, aus der einzels 
nen Tragödie Tereus entfprungen, war zu einer Trilogie erweis 
tert, wie fonft häufig Trilogieen zu einer Tragödie zuſammen⸗ 
gezogen worden waren. Gie fonnte im erften Städ enthalten, 
wie Tereus dem Pandion gegen Labdakos im Kriege beyftand 7) 
und zum Lohne deffen Tochter Profne zum Weib erhielt, fo wie 
Xuthos die Kreufa für den Beyftand gegen die Ehalfontiden ; s) 
im mittleren die Leidenfchaft ded Tereus zur Philomele und 
feine Gewaltthat; das dritte Stuͤck, Tereus oder der Wiede⸗ 
hopf, enthielt die Rache der Profne und ſchließlich die Ber: 
wandlung. 9) 

5) Oöror u duloxkijs’Enona koxtuaaey Ev 15 ITaydıoyidı 1Erga- 
koylg, ou n dei 

Zi 1Uy nayrwy deonörny Ayo. 
Allos,. Sıloxlei Lori doäue Tneeüs n emo. 

6) Ey Evloıs Unouvnuaoıy, Orte noox&galös Eorıv G <luloxins, 
ws 6 Fnorp, all’ oddauod xexrwugdntau. Der Schol. Rav. Thesmoph. 
168 weiß mehr von feiner Häßlichkeit: «loyp0ös 10 nEiOWNDO» xal 01- 
uös zul uixpös 76 Owue. 

7) Apollod. III, 14, 8. Metam. VI, 424. 


8) Eurip. Ion. 60. 305. 
9) Bey Konon 31 verfolgt Terrus die nach der That entfliehen: 
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Der Beyname Galle, wozu aus den Scolien der Vögel 
der gleichbedeutende Halmion, Meerfalzig, oder Halmiond Sohn, 
von alun, 7 rıxoda, hinzukommt, geht, im Gegenfaße der 
Biene Sophofles, zunächft die Herbheit oder Ungenießbarfeit 
au.ıo) Kratinus befchuldigt den Philokles, daß er einen Stoff 
zu Grund richtete: 11) 

örneo Dikoxkeng Tov Aoyorv dıepdoper. 

Und Telekleides, daß er, verwandt mit Aefchylus, doch nichts 
von deſſen Geiſt habe. 12) Don der Herbheit ift zu unterfchei- 
den, was Ariftophanes in ben Wespen den Bdelykleon fagen 
fäßt (461) : 

"Alla ua AU oſs Gudiwg ovrug av arroug deepuyeg, 
&ineo Ervyov ıwv ue)Lwv ra» Dihoxisov; Beßgwxorsg. 
Der Schofiaft, welcher hier das @ygıov, axAngov, doıuv erkennt, 
mischt, aus Erinnerung jeuer Beynamen, am unrechten Ort 
auch 779 zıxolav ein. Es fcheint aber, wie Droyfen erinnert, 
daß Philokles, wie die trilogifche Form des Aeſchylus, fo auch 
‚ feine Sprache, und in den Liedern insbefondre die Kräftigfeit 
und Strenge, das erhabene Dunkel nadyahmte, und daher vorz 
züglich durch Manierirtheit gallenbitter oder ungenießlich wurde, 

Die Abkoͤmmlinge des Philokles giebt, übereinftimmenb mit 
Suidag v. Didoxizs, ein Scholion zu den Voͤgeln (282) an, 
welches nad) Boͤckhs einleuchtender Ergänzung fo zu fchreiben 
il:13) yeyovanı dd Wikoxksig dvo reuywdınv noınral. &ig 


den Echweflern mit dem Schwerdt, bey Apollodor nelfxtı, was aus 
der Epheſiſchen Erzählung bey Antoninus Lid. fließt, wo der Nachtigall 
Gemal zum nelexav wird. 

10) Phrynich. Arab. in Bekker, Anecd. yoAy Zarıy oio» dAndis zei 
np00x0HF5. "Agsoroparns. cl. Schol. Vesp. 460. Bey Dionyfius p. 913 
ik Ihufgdides zusxoös. Grnefti Lex. technol. Gr. rhetor. v. nuzeir. 

11) Fr. inc. 156 Meinek. 

12) Hosödoıs, Meinek. p. 366. Derfelbe Komifer fcheint ein 
ueues Compofitum des Philofles zu rügen ben Hefvuchius v. dopvupe- 
vor, | Meineke Hist. com. p. 90. Derjelbe nimmt p. 521 mit Recht 
an, daß der Vers bev Atbenäus II p.66 b nicht den Tragifer, fondern 
einen Kemiker Philofles, wenn nicht «Diofles, angebe. 

) Trag. Gr. p. 33 und vollitändiger C. 1. 11 p. 321. Weber den 
Sum zwupdias nomıns f. Meinele Hist. comic. p. 521. 
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nv 6 Dıkonsidovg viog, Ereoog di 6 Dikoxikoug uno- 
yovog (Lrenfel). &xsivov uiv yap "Agns (1. 7», ap ift aus ya 
wicderhplt) Mogowwog- x rovrov da Aorvdauus (cl. 
Suid. v. 7 Mogoiuov), 6 zaru ınv avımv nkıxlav negins- 
nroxog zo vewreow Dikoxisi, Morfimos und fein Bruder 
Melanthios, fo wie der hervorragende Sohn des Morfimos 
Aſtydamas, und deffen gleichnamiger Sohn finden weiter unten 
ihre Stellen. Noch bey dem älteren Aftybamas findet ſich 
Grund, auf zwey Trilogieen zu fchließen; und wäre dieje Bers 
muthung gegründet, fo müßte die trilogifche Form allgemein als 
die diefes Aſtydamas, alſo feit DI. 95, 3 feine ganze Laufbahn 
von 30—35 Sahren hindurch, in welchen er fünfzehumal fiegs 
te, betrachtet werden. 

Melitos. Als eigentliche Trilogie ift auffer der Pandionis 
beftinmt durch die Namensform 14) nur nod) anzuführen die Des 
dipodee des Melitos, des Anflägers des Sofrates. Schol. 
Plat. Apol. 15) Meintog d3 roaywdiag puvkog noımıns, Opas 
yerog, wg "Agıoropayns Bargayoıg, Ilslapyois Aaiov viov 
aUroy Atyor, Enel w Ereı ol IleAapyol Edıdaoxovro, xalo Mein- 
105 OQidınodelav Ednzev, wg’ Agrororsing Arduoxakiarg. Ev 
ds Tewoyoig @g Kakklar nepaıvorrog — 
uutoũ xul Avoias &v Iwxourovg anokoyia. — Vorher geht, 
was mit dem über Anytos Bemerkten zufammengeflofjen ift, aber 
den Melitos, von dem nachher Daffelbe zum Theil gefagt ift, 
angeht: wueurnıas Avoias Ev Swxroaurovg anokoyın xal Bevo- 
yörv öuoiwg, zul "Agıorösevog Ev ri) Soxparovg flo. Der 
Vorwurf Ooas yeros kommt in den Fröfchen nicht vor, gehört 
aljo wohl zu den Pelargern. Des Laios Sohn wird Melitos 
genannt durch boshafte Verwechslung des Dichters felbit mit 
feinem Helden, mit Hinficht auf des Laios befannte Makel. 16) 

14) Auch dieß könne jweifelhaft bleiben, meynte Süvern hiſt. 
Char. des Drama ©. 39. 

15) Clarke Codd. p. 72. Pors. Aristophanic. ed. Dobree p. 124 


Add. (ad. Kan. 1337) Plat. Schol. ed. Bekk, p. 330. j 
10) ©. oben ©. 533. 10 daivu nados, Plutardy Pelop. 19. Li: 
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Im Gerytades (nach den Fröfchen) ließ Ariftophanes den Mes 
litos mit zwey andern Didjtern, dem Sannyrion und dem Ki: 
neſias, als drey fchmächtige Gefandte von den Dichtern in den 
Hades ſchicken. Hierzu bemerkt Athenäus (XII p. 551 c), daß 
Sannyrion felbft (Ev Tehorı) den Meinrov el. Meiırov) row 
ano Anvarov vexpov nannte. In den Fröfchen fpotter Aris 
ftopbanes feiner fchlechten Sfolien (1309), wie aud) Epikrates 
(von der mittleren Komödie) in der Antilaid (Athen. XIII p. 
605 c) feiner Liebeslieder. Im Eingange des Platonifchen 
Euthyphron fagt Sofrated von feinem Anfläger: Oud' avrog 
navv 70: yıyyooro, @ Eudvgpoor, 109 avdga. veng yap rıg 
noL Quiveraıxal dyvos. ÖropuLovor uevroı avriv, &g Eywppar, 
Me&itrov. "zorı dd row Önuov Tlırdeug- 8 Tv’ Ev vB Eyes 
Ilıdea Melırov, olov 1sravargıya xul OU nurv euyersıor, 
Eniyovnov dE. Faborin bey Diogenes CI, 40) behauptet, daß 
im Metroon zu Athen die Anklage, mit dem Anfange Meiırog 
Mehirov Ilırdeig, noch erhalten fey. Gegen den Zweifel, 17) 
daß der in den Froͤſchen vorkommende Melitos nicht der Ans 
Häger feyn könne, weil Guripides, faft gleichzeitig mit Sokra⸗ 
tes, nicht aus beffen Skolien gefchöpft haben fönne, der zur 
Zeit der Anklage noch jung und unbekannt war, genügt ed zu 
erinnern , daß dieß Schöpfen oder Nachahmen zuweilen nur 
eine Formel ift, um Aehnlichfeit anzuzeigen, fo große, als ob 
3: B. gewiffe Verſe aud der Buchftabentragsdie des Kallias 
genommen wären. Aber, um von den Zeugniffen des Lyſias 
und des Ariftorenos nad) den obigen Patonifchen Scholien nicht 
zu reden, was Sofrates in der Platonifchen Apologie fagt, 


banius öndo rw» doynors» T, 3 p-380 Reisk. nennt ihn unter einer 
Reihe von Genoſſen feines Laiters. j 

17) Prosopographia Plat. ser, Groen van Prinsterer p. 165; Dies 
fer Zweifel wird noch geihärft von Otto Schneider de reterum in 
Aristoph. scholiorum fontib. 1833 p. 41. Cobet Prosopogr. Xenoph, 
L. Bat. 1836 p. 85: Nempe ab Aeschylo Aristophaneg (haec Euripidi 
objieiuntur),, qui multo acerbins adversario exprobrät , quod pveta. 
stros ineptos et obscuros suffuretur, quam si ex praeclarorun poeta- 
rum scriplis eum quidquan in suos usus convertisse arguere voluis- 
set: alfo auf die Wahrheit komme es dabey nicht an. 
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daß er nad, den Staatslenten fi zu den Dichtern der Tra= 
gödien und der Dithyramben gewandt habe (p. 22a), und 
daß Melitos für die, Dichter erzürnt gegen ihn aufgeitanden 
fey, Anytos für die Staatsleute und die Gewerbtreibenden, 
und Lykon für die Redner, zeigt deutlich, daß fein Melitos der 
Dichter ift: auch feheint die Frage, welche Sofrated an dieſen 
richtet (p. 24d): aAko rı 7 negl nleiorov no, Onwg og 
Peitioroı ol vewregoı Eoovraı; und die jener bejaht, gerade 
auf deſſen Tragsdien oder beftimmte Stellen berfelben zu gehn. 
Sn dem Briefe des Nefchines an Kenophon unter den Sokra— 
tifchen (14 p. 20 Orell.) heißt es, daß Melitog in der Anklage 
die Sprache führte wie Menöfeus in feiner Tragödie Cin der 
Dedipodee), welchen er dort wie einen Philofophen fprechen 
ließ: oroc yap Wonsg Ev roaywdia ünsxgivero Mevoıza 16» 
gıhöcopor (keineswegs in 6 YiAocopog zu Ändern), es 7 nö- 
As ddıxoiro Uno rovrav 7 aurn. Eben fo thut Euripibes in 
den Phoniffen. Daß die Dedipodee erft nach der Verurtheilung 
des Sofrated (DI. 95, D gefchrieben fey, ift mit feiner Wahr⸗ 
fcheinlichfeit anzunehmen, wenn glei; der Euthyphron, aud) die 
Mpolegie (p. 25d ri dj nor’, @ Mekırs, rooourov ob Euov 
Gopwregog El rnktxovrov Ovrog Tnkıxoods wv), den Anfläger, 
was fehr relativ ift, jung ober jünger nennt; zumal wenn 
die Tewpyor, worin Melitos fchon als ein arger Laios vor: 
kam, wie man annimmt, um die Zeit des Friedens (DI. 00,2) 
gejchrieben feyn follten. Diefen ‚‚Meletos haͤlt mit Taylor 
u. a, Droyfen im Rhein. Muſ. III, 190 für denfelben mit dem 
Meletoß, der mit drey andern den Leon von Salamid nad, 
Athen führte, unter den Entweihern der Myſterien und unter 
den Hermenverftimmfern angegeben war, und als Redner DI. 
95 gegen Andofides auftrat. So auch Hölfcher de Lysia p. 69. 
Krüger zu Glinton F. H. p. XXXV zweifelt an diefer Idens 
tität, und Forhhammer die Athener und Sokrates ©. 81 ff. 
befireitet fie mit dem von Krüger angeführten Grund und mit 
andern. „Man fcheint, fagt er, geglaubt zu haben, den Au— 
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Fäger des Sofrates in einem um fo gehäffigeren Licht erfchei 
nen zu laffen, wenn man ihn mit diefem Meletos identiftcirte. 
Unter der Autorität weniger Handfchriften gegen bie Lesart 
einer endlofen Menge von Handfchriften nnd Ausgaben in vie 
len Stellen beym Plato, Zenophon, Ariftophanes und Dioges 
nes Laertius wurde der Name Melitos in Meletos verwandelt, 
und jest war der Kläger bed Sofrated zugleich der Mörder 
Leon.” Suidas hat zwey Artikel, zuerſt: Meinrog, roaymdilas 
nomeng Unöwvygog — odrög dorıv ö Swxournv youwanerog 
— umd einen, in weichem ber Mann zugleich der Redner ift: 
Me£irmtog (Eudoc. p. 301 Meiıros), Aagov (Aciov, was 
Elinton feßt und Bernhardyd Zweifel nicht zweifelhaft macht), 
’AI'nvaios, Önrwp . oütoc &ypuyaro Iwrournv uerarou ”Avi- 
tov . nenoinvrar dE avrw xal roayıdiar. Bentley fobert 
Opuse. p. 3195. nicht Meinrog bey Ariſtophanes, fonbern zeigt 
nur, daß M&ırog diefelbe Onantität habe; und was Porſon 
l. e. anführt, ift ohne allen Belang, da die Vermifchung dee 
Melitos mit dem Redner alt und in fpäten Schriftftellern und 
in Handfchriften daher nicht auffallend ift. Bekker Comm, cr, 
in Plat. IT p. 124. Nuch bey Ariftoteles fchreibt derfelbe Me- 
antoc Rhet. III, 18, 2, wo die Drforder Ausg. (Animadv. va- 
riorum in Aristotelis de rhetor. libros) von 1820 zu vergleis 
en ift. Porfon meynt, nad) der Ableitung von wereıv müffe 
bey Ariftophaned (Ran, 1337) Meintog gefchrieben werden, 
und darum fegt IB. Dindorf, gegen alle Handfchriften und ges 
gen die des Lucian Amor. 53, auch Meintidar (Ran. 1002), 
während Dudendorp bey Appufejus de magia (II p. 447) wo 
Meletides hergebradht war, Melitides aus vielen Handjchriften 
herftellt. Gerade dieß Patronymicum zeigt, daß von Mein 
bey Hefiodus und als Attifcher Demos, mit kurzer Mittelfylbe, 
auch Mer (Gattin des Euripides), Meiıdrov (Harpocr. v. 
zuserog), Melıros mit langem Vocal zu unterfcheiden ift. Denn 
der Melitides, ein einfältiger Menſch und Geitenverwandter 
des Margited und andrer Lächerlicher Perfonen mit offenbar 
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charafteriftifchem Namen (Tzetz. Chil. IV, 838. Ael. V. H. 
XI, 15. Eust. Odyss. X, 552 Phot. Suid.) ift als Meinrid- 
Öns gar nicht denfbar, weßhalb ihn Paffow ganz richtig von 
erirog herleitet. Dieß ift allerdings von uerr, und wahrſcheiu⸗ 
lic) für werdızog, oder merlntog, wie nolimeng, Opınınz, xepa- 
Arwens, aus welchen Lobeck Phryn. p. 699 s. folgert, daß xe- 
palsıns, nicht xepainıns zu fchreiben fey. Iſt demnach bey 
Ariftophaned Meirrog und Melıriöng gegeben, fo fällt der 
Grund weg ſich bey den Profaifern über die Mehrzahl der 
Handfchriften wegzufegen, und nicht begründet ift der Tadel, 
welchen Sauppe neulich, in den Jahnſchen Sahrbüchern XXVIT, 
197 gegen Forhhammer und einige Andre, die zur alten 
Screibung zuruͤckkehrten, ausſprach. Wenn in einer Sms 
fhrift MEAHTOZE vorkommt, fo konnte an diefem Namen 
an ſich ohnehin nicht gezweifelt werden. Medırog ift auch bey 
Plutarch de prof. in virt, 2, Aelian V. H. 11,13. X,6, bey 
Arhenäus in dem Fragment aus dem Gerytades p. 551 b. 
Cod, C und ms. Epit. in dem angeführten Briefe des Aefchis 
nes, bey Lucian häufig in den Handfchriften (Fritzsche ad De- 
mon. p. 260, Jacobitz ad Pisc. 10), bey Suidas v. Meiırog, 
Simplicius zum Epiftet (c. 79), Schol. Nub. 627 und Ran. 
1337 (Suid. oxoAıa),, in den Argum. Nub. II. VII—-IX, wo 
Hermann Meinrog fette, bey Eujtathius Odyss. XII, 106, ber 
den Namen von werı ableitet. 3. Morelli Aristid. or. adv. 
Lept. et Liban. pro Socr. p. 201: „Melırog edidi, antiqui- 
tate tota adstipulante, licet in utroque Cod. semper Melr- 
705 sit, ut in veteribus Luciani edd. quas M, Solanus emen- 
dat T. I p. 798 ed, T. H. Etymologici M. quoque auctorem 
castigant Meursius et Petitus.* Gelbft daß Platon in ber 
Apologie p. 24 ed auf den Namen anfpielt: a» ovdiv nw- 
nore zovrw Zu&imoev, yehov yE 00, und Orte 00 oudiv 
neusinzev, und dieß wieder p. 25 c, öre Meidım zovrw ovrs 
neya ovıE wuxo0v nwnors &ueinoer p. 26 b, ift mit Mel: itog 
verträglich. 


ar 
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Sippſchaft des Sophokles. 


Jophon. Sophokles hatte fünf Söhne, Jophon, Leo—⸗ 
ſthenes, Ariſton, Stephanos, Menekleides (Suid. Sop.) und 
Jephon war, von der Nikoſtrate, ein rechtmaͤßiger Sohn (Suid. 
v. 'Iopov,. Eudoc. p. 248), — Joauara ds ’Iopwv Edidase 
y, ordorıv "Ayıkkevg, Tyiegpog, ’Axtalov, ’Iklov 
aögoıg, SeSausvög, Baxyaı [7] Ilevdevg xai al- 
ka tır& TOO narpdg Sopoxri£ovug. Er wettkaͤmpfte und fiegte 
glänzend noch zu Lebzeiten des Vaters, Sophokles felbft ftritt 
mit ihm um den Preis (Schol. Ran. 73. Vit. Soph.). Mit 
Euripides und Jon ftritt er DL, 87, A und erhielt die mittlere 
Stelle (Arg. Eurip. Hippol.). Ariſtoteles berüdjichtigt ihn 
niemals, noch and) Platon; Ariftophanes zeichnet ihn höchlich 
and in den Fröjchen (73): Sophon lebe noch, das fey freylich 
auch allein, was noch gutes übrig bleibe, wenn anders noch 
das; denn nicht recht weiß Dionyfos, wie dieß felber ſich vers 
halte, Den Euripides will er von den Todten holen, nicht den 
älteren Sophoftes, 

ov, zoiv 7’ ü» ’Iopuvr', dnolußav wvrov uovor, 

avsv Sopoxl&ovg örı noLsl xwdwricn. 

Alſo die VBorzüglichfeit der Tragädien des Jophon wirb anerkannt, 
aber der Verdacht hingeworfen, daß Sophofles, nicht, die ganzen 
Stuͤcke ihm gefchrieben, aber ihm dabey geholfen habe; oder wie 
drey Scholien ſich ausdruͤcken, uͤber den Wortſinn hinausgehend. 
V. 73: ög doxmow nagelysv Orı Tolg zod 'nargög Eyonto 
aomuaoıy wg olxeioıs, dann: 7ywvioaro yap xal &vinnos kau- , 
2005 &rı [örrog ToV nuroög avrov. dıo augpıßallsı unnors 
100 Sopoxksovs &in (Ta Öpauara), endlich B. 78: xoumder- 
taı yap 'Iopwv © viog SIopoxrkkovs, eg Ta zoU naroog Adywo. 
Was folgt: ou uövor de dni 1m Tal; Tov narpög rgaywdiaıs 
inıypapeodaı xwumdeira: , ak’ Eni ri) xal wvypög xal ua. 
»gög eivar, fcheint mit feiner erſten Hälfte nicht mehr auf die 
in Lebzeiten des Vaters gegebenen Stüde zu gehn, fendern 
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ein Zufaß zu feyn, der mit den Ießten Worten des Suidas zu- 
fammentrifft.: Bey der Unzuverläffigkeit vieler alten Erflärer, 
die ihre Vermuthungen und Folgerungen oft vorfchnell hinfchries 
ben, ift es aber auch moͤglich, daß diefer die Ueberarbeitung 
binterlaßner Städe des Sophofles nicht aus andern Stellen 
ber Komödie, eben fo wie das Froftige und Weitfchweifige, ges 
fchöpft, fondern bloß aus den Worten des erften Scholion hers 
ausgedeutet hat, worauf dann die Worte bey Suidas ſich grüns 
deten. Da aber diefe in drey Parifer Handfchriften heißen : 
alra Tıra xard Tod zarpög, fo vermuthet Gaisford ara 
rıva xal ra od n. (ſ ob. ©. 261 Not.), wiewohl bey xara 
an den Wettſtreit mit Sophofles gedacht zu feyn fcheint. Un⸗ 
brauchbar ift die Notiz in Gramerd Anecd. Graec, IV p. 315: 
nolAa yag vodsvöuera Eorıv, gs 7 Sopoxlkovg "Artıyorn * 
Aysrar yag eivar "Avrıp@vrog roü Sopoxk£ovg vioo, wo freys 
lid) ’Ioporrog gemeynt feyn muß. Unter den fünf angeführten 
Tragoͤdien ift wenigftens Ein ganz neuer Stoff. Ob Achilleus 
mit den Myrmidonen des Acfchylus zufammentraf, wie der des 
Ariſtarchos, oder aus der Aethiopis gefchöpft war, oder ben 
Tod des Peliden aus der Kleinen Ilias enthielt, bleibt ungewiß. 
Telephos war wohl cher, nach Aefchylus, der in Argos Heis 
Iung, als der in Myſien feine Mutter fuchende, da der leßtere 
von Sophofles gedichtet war. ’"IAlov n&goız erkannten in 
"Duog, Iltgoıg ſchon Kabricius und Küfter, und drey Hands 
fchriften haben "IRıog od negorıs. Die Einerlcyheit von Bax- 
zar, IlevIevg nimmt man feit Valdenaer an (Diatr. p. 
16 b) ; auch der Katalog der Dramen des Aefchylus führt beyde 
Titel auf. Stobaͤus Ecl, phys. II, 1,9 &£ ’Iopavrog Baxyav: 

Eriorouaı Ö2 xal rad’ odou neo yurn, 

og uühkov, borıg sidevar a ra» Iswv 

Inzei, To00Urm wähkor 0009 zlosraı,ı) 
Der mythifche Name Dexamenos koͤnnte fehr verfchiebenen 
Perſonen ‚zukommen. Ein König von Olenos in Achaja wird 

1) Eimonides b. Eicero N. D. 1], 9. 
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fo genannt, der den Herakles ald Gaft aufnahm, der Vater 
der Deianira, welcher Herafles gegen den Kentauren Eurgtion 
beyficht, 2) nach Kallimachos Cin Del. 102, Etym. M.) König 
in Bura und Sohn des Oekias. Demnach war aud) der Ko— 
rintbifche Heraflive Aletes (S, 216 Not.) ein Deramenos, der 
wider das Drafel, nad) wiederholtem Verweigern, zulegt uns 
freywillig den Meles aufnahm. 3) Nach Heſychius v. Odxuudng, 
wie Ruhnfen ihn fupplirt, war auch Hipponoos (der Vater der 
Peribda, die nach der Eroberung von Olenos dem Deneus zur 
fällt) ein Defiade, und alfo Bruder des Deramenos von Acha— 
ja. a) Aber war dieß auch, fo führt Deramenos ung doch nicht 
auf die Periboͤa CTragddie des Pacuvius); fondern zuerft wird 
wohl an die Geſchichte von Deramenos und Herakles zu denken 
fen, um fo mehr da wir auch von einer Komoͤdie des Timos 
Eles Kentaur oder Deramenos willen. Ein Satyrfpiel von 
Jophon, die Auloden, nennt Elemens. 


Arifton, des Sophofles unächter Sohn von der Si⸗ 
foonierin Theoris, Suid. v. "Jopw». Vit. Soph. Als Tragds 
Diendichter genannt auffer von Suidas auch von Diogenes (VII, 
169. Was von einer Tragsdie des Arifton auf einen tapfern 


2) Paus. VIT, 18, 1. V,3,4 Bey Diod. IV,33 und Apollod. IT, 
5, 5 wird die Tochter des Deramenos, Winefimade, Hippolyte von 
dem Kentauren zur Ebe begebrt und Herakles befreyt von ibm den 
Bater. Der Anonumus des Leo Nllatius über die zwölf Kämpfe des 
Deriules co. 5. ‚nQös "Qlevoy d’ Hoaxkis ng05 desausror ixeıo zei 
Mrnsıudyny av Skvov Qvaauevos Evguriwvog yxev eis Elovodka. 
Bey Hyg. 33 beißt diefe Tochter Deianira, die eriegerifche Tochter des 
a ie Deneus, welche Herakles vom Acheloos erfämpft, Apollod. 
I, 8, 1, und Deramenos heißt der Kentaur, welchen ibrentwegen He: 
— erichlägt , auf der Bafe im Millingens Peint. de Vases pl. 33, 
wo aud Deneus zugegen und fein und der Deianira Namen ebenfalls 
beygefchrieben ift. 

3) Paus. V, 18 extr. 2defaro zei dxwr. II, 4, 4. deyerei oUvo0i- 
xzov Dem Sorboties feldft gab man den Beynamen Hlor, weil 
Asklepios bey ibm_eingefebrt jey (wie bey andern Dichtern S 296), 
nach älterem Glauben von Einkehr der Diosfuren und andrer Gotter 
bey Sterblihen. ©. zu Philostr. jun. 15 p. 658. 


4) Schneidewin Simon. Cei fr. n. 79. 
63 
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Athener Meneſthenus (Meneſtheus?) aus Gyrafdus angeführt 
wird, berubt auf vielfachen Irrthum. 5) 

Sophofles der Enkel. ©. 85f. Suid. (Eudoc. p. 
384). Sopoxins, "Aptorwvog, viwvog JE Toü ngoregov Io- 
yoxkkovg, toũ ngeoßvregov, "Admvalos, roayızög. Edidase de 
douuara w, oi dE guoiv la, vinug dE Eilev Ü. Eyoawes xal 
eheyelas. Diod. XW, 53. &v de rals; ’AYrvaıg. Sopoxing ö 
Sogpoxi£ovs (follte heißen viwvog oder vidous) roaymdilar dı- 
duaxsıv noSaro (Olymp. 96, 1) zul virag Eoye dvoxuldexu. 
Danach vermuthet Boͤckh (Tr. Gr. p. 116), mit Petit, bey 
Snidas oi dE gaoıv va, vixas d8 ellev ı8', Clinton (F. H. 
p: XXXV), 2didase de doauera w, vixag de eilev Ü, 0i da 
gaoiv la, indem er bad Mittel der Wortverfegung fir Teicht 
hält. Es kann aber auch die Zahl der Städe des fpäteren 
britten Sophoffed, der nach der tragifchen Plejad lebte und 
nach Suidas elf Dramen fchrieb, durch Verwechslung bey dem 
fruͤhern zweyten Sophofled eingetragen worben feyn. Diefer 
führte mehrere Sahre ehe er in eignem Namen auftrat (DI. 
94, 3) in dem feined im vierten Sahre vorher verftorbenen 
Großvaters den Dedipus auf Kolonog auf, ©. 252%. Ueber 
die Vorlicbe des Sophofled zu dem talentvollen Enkel daf. 
©. 258. Clemens Protr. II, 30 p. 9 Sylb. IlargoxAng re 0 
Govo oc zul Sopoxing 6 vauregog &v oral rgaymwdlaıg ioroo- 
sirov ro» Lhoaxovow» nepı* dydownw rıya rourw rw Jıo- 
020000 Enınnom yerdadıny, Ei Tim ixavog nıorwoaotgı "Ounpog 
zu Aeleyuevoy roug Ö’ 7dn xureyev Yvorlooz ala x.1.%. Pa⸗ 
troffes fowohl als der jüngere Sophokles ftellten die Diosku— 
ven als fterblih, alfo ihren Tod dar, nemlich wie in Folge 
des Streits um die Töchter des Reufippos Kaftor von Idas 
getödet wird, Polydeufed darauf ihn fammt dem Lynkeus erlegt, 
und Zeus den Diosfuren den Wechfel des Grabed, das Tags 

5) Gyrald. dial. hist poet. 7 extr. Oper. I p. 407, wo Colomeftus 


fhon bemerkt, daß fih in Plutard nicht finde, mas Gyraldus nad) 
Zarotius ad Ibiu ihn jagen lapt. 
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umleben gewährt, nach den Kyprien: o) was vermuthlid; auch 
der Inhalt des Kaftor und Polydeukes von Timefitheos war, 
eher als die Zurudholung der Helena von Aphidna. Uuter &v 
zgioi roaywdiarg fiel es Reffingen im Leben des Sophofles 
Rot. IH ein Trilogie zu verfiehn, was Hermann (de tetral, 
p- 5) mur als fehr ungewiß beurtheilt. Es ift aber entfchieden 
irrig, da die drey Tragödien von verſchiedenen Berfaflern ſeyn 
folfen, denn man wird doch nicht verfichn wollen, jeder in drey 
Tragoͤdien; und Clemens wird gefchrieben haben &» rıol rgay- 
wörnıs, auch fo noch gelehrt genug, da ed angemeffen iſt, 
wenn man einmal drey Stüde von zwey Dichtern anführen 
will, zu fagen, der in einem, der andre in zwey Stücken. 
Wie beftimmt und. genau man den Styl der erften Tra— 
gifer nadyzubilden ftrebte und verftand, zeigt die Erzählung, 
Daß der befannte Heraklides, welcher felber Tragoͤdien des 
Thespis und Fabeln ded Abaris gefchrieben hatte, 7) mit einem 
Sophofleifhen Parthenopä&os durh Dionyfios Me; 
tathemenos (leberläufer von der Stoa zu den Kyrenais 
fen), früher feinen eignen Schüler, der fich in der Jugend viel 
mit Poeſie befchäftigt hatte, s) oder durh Spintharos 
Ceinen Tragsdienfhreiber) getäufcht worden fey, fo daß er 
Stellen daraus als Sophofleifche in feinen Schriften anführs 
te.9) In einem Afroftihon darin kam der Name eines Gelieb: 
ten des Dionyfios Pankalos vor, und Anderes war darauf 
angelegt den Heraklides zu befchänten, und diefe Einzelheiten 
laffen an der Wahrheit der Sache nicht zweifeln, zumal da 
auch die nicht auszugleichende Berfchiedenheit des Berfaffers 


6) Tbeofrit Id. XXIT, 137 ss. Apollod. III, 11, 2. Ovid Fast, 
V. 699 - 720. Hyg. S0. 

7) Diog. L. V, 92. Paoi # "Agıaröferos 6 uovosxös zai To«yY- 
wdias auroy nosiv zai Olonıdog adras Enıypayeır, Bentley Opusc. 
p- 150. Bekk. Anecd. I, 145. ‘Houxktidov JTovrızoü rwy Eis "Ade- 
cır evaglooudrwur. p. 178. “Hoaxleldou IT. x 1oö deurfpon köyov 
zör tis rör "Aßagıw ayampepoutrwy. NVlutarch, de aud. poet. init. 

8) Diog. VII, 167. 

9) Id. V, 92, Suid. meonarıyfs. 
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nach den Umftänden erflärlich if. Beyde Männer waren Dich⸗ 
ter, beyde aus Heraflea wie Heraklides felbft und wirkliche 
Zeitgenoffen von ihm: jener anziehende und berühmte Viel— 
fchreiber aber zeigt fich mwenigftens in vielen Dingen fo urtheilds 
[08 und von hiftorifchem Gefühl verlaffen, daß die Sache das 
durch, daß er felbft über die drey Tragifer und drey Buͤcher 
neoi zov nap’ Edgınidn zul Sopoxier gefchrieben hatte, nicht 
unglaublich, nur unterhaltender wird. 10) 


Sippfhaft des Euripides. 


Euripides hatte von ber Tochter des Mueſilochos drey 
Söhne, Mnefilohos, Mneſarchides und Euripides, nach Sui⸗ 
dad, wo indeffen nicht diefer Euripides, fondern ein Bruders⸗ 
fohn des Namens ihm ald Dichter nachfolgt. Nixas ds dvei- 
1870 &, Tag uev TEOGagag negıwv, ınv ÖE ulav ET“ TnV TE- 
)evmv, Enıdeifauevov TO Ögaun (follte heißen 77» reroalo- 
ylay) zov adsIyıdov avrov Evgınıdov, Und der Artikel vors 
her: Evginidng, rgayırög, Toü ngoregov aderyıdov;, wg Jıo- 
vuoıog &v Tolg yoorızoiz. Eyoawe d& Oumgıxnv Erdocmw, el un 
“00 Er£pov Eori. dounara auto ravra, Og&orng, Mn- 
ösıa, TloAvSsvn. Dreftes ift aufferdem noc von Karfis 
nos dem jüngeren und von Theodefted befannt, Der Oreſtes 
bey Hygin 119 deutet auf eine Tragoͤdie. Schol. Ran. 67. 
ovrw di xal ai Jidaozarlaı gYegovon, relevrnourog Evgıni- 
dov ToV viov alrov dedıdayevarn öuwvuung Ev aoreı ’Ipıye- 
veıay ınv &v Adkidı, Alruulova, Baxyus. (Die noch nicht 
gegeben waren.) Den Sohn erfennt auch Vit. Eurip, Mediol. 
Havn. an: xal vioug xarelınev roels, Mynoapgıönv ngsoßure- 
g0v, &unogo», Ösuregov d& Mvnoikoyov, Unoxgırnv, VEWTEgoV 
de Evginidnv, ög E&didase (Havn. ol Edidasar) Toü narpög 
era douuara, und fo Moschopulos und Thomas Magifter. 
Daß nicht dem Neffen die Tragddien, dem Sohne die Auffühs 


10) Für reine Dichtung erklärt fie Deswert de Heracl. Pont. p. 22. 
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rung ber hinterlaffnen Trilogie zu geben fey, ift Far und von 
Boͤckh (p. 221) gegen Baldenaer und Bed erinnert. 1) 


num 





Süngere Zeitgenoffen des Euripides waren Agathon, 
Theognis, Kritias, Kleophon, Nikomachos, des 
Karkinod Sohn Xenokles. 


Agathon. 

Agathon, ded Tifamenos Sohn, 1) erhielt den erften Sieg 
in der Tragödie an den Lenden 2) unter dem Archon Euphemog, 
d. i. DI. 90, 4 Cim Frühjahr 91, 1), wie aus Athenaͤus CV 
p- 217 a) befannt ift. In den Thesmophoriazufen, DI. 92, 2, 
wird er dem Euripided gegenübergeftellt, wohl als der anges 
ſehenſte Tragiker der Zeit auffer Sophokles und Sophon, beſon⸗ 
ders aber aud als ein blühender, junger Mann 3) dem 
grauen, tiefbärtigen Alten — ſechs Sahre vor deffen Tod, wie 
der Scholiaft erinnert — er dagegen fchdn von Geficht, weiß, 
glattrafirt, mädchenhafter Stimme, zart, holdfelig anzufchauen 


1) Auf den jüngeren Euripides beziebt BergP de reliqu. com, Att. 
p- 85 die Stellen aus der mittleren Komödie b. Athen. Al p. 482 c. 
son Erhippus und Anarandrides; zugleih auf den Eiginatdns "Adeı- 
ärrou Mupgiyovorog im Corp. Iuser. n. 213 die Stelle des Ariſto⸗— 
phanes Eccles. 823. 

1) Schol. Lucian. in Rhet. praec. 11, in Eramer® Anecd. Gr. IV, 
269, wodurd ergänzt wird, was wir zum Platoniſchen Sumpofion ſchon 
batten, in Gaisfords Lectt. Platon. p. 173 (Catal. p. 79), bey Bekker 
T. 2 p: 373. ’Ayaday toaypdlag nomt;g eis unkarlav Grwnıdus- 
vos ‚Agsoroypdresı To — — (fr. 32 Dind.). nv de Tıoauevoü 
100 A9nvalov vlög, mudıra yeyorws ITavonviov ToÜ Tpayıxaü, uEd 
ou eos Apyliaor öv Beoıkka gyero, Ws Meoavag Ö vEuregog. 
Zurusiro de 177 zoupöınre tus Aktwmg Tvpylov 1od (rjrogos, de 
ITiaıwv 6 yılöoaogpog &v Zuunocin. 

2) Platon Syınp. p. 223 c. @re uaxowr TWy vuxıwy oVaWy., 

3) Schol. Rav. 32. önsıdy ov a Yofaro didagzsır, dila TO8- 
aiv 100 rovrou Leo. Statt drev, follte es beißen fünf oder ſechs: 
ricleiht Die Angabe aus dem Gedächtnis und darum ungenau. Go 
ift wohl auch Jıdaoxeıw, da der berühmte Lenäenſieg dem Schreiber 
rorſchwebte, nicht buchſtäblich zu nehmen, jo daß frühere Aufuhrung, 
ohne Sieg, beftimmt ausgeſchloſſen würde. 
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(190) ; und Euripides heißt ihn, da Agathon die Zierlichkeit, 
die er im Aeufferen beobachte, herausſtreichen will, fchmeigen, 
denn in diefem Alter, als er zu dichten angefangen, fey er 
aud) fo gewefen (173). Er nennt ihn aber den berühmten 
Tragddiendichter Agathon (29), während deren drey andre, 
Philofles, Kenofles, Theognie, mit drey Verſen verächtlidy abs 
gefertigt werden (169). In den Fröfchen (OL. 93, 4 hat 
Agathon Athen verlaffen, ein guter Dichter, von feinen Freuns 
den jehr vermißt — was der Scholiaft auf guten Tifch deus 
tet a) — und tft zur Schmauferey der Seligen gegangen (84), 
an den Hof nemlich des Mafedonifchen Archelaog. Bieljährige 
Abwefenheit des Agathon von Athen ſteht durch Platon im 
Sympofion feit (p. 172 c ovx 0109 örı noAlwv Erw "Ayu- 
Jo» Erduds odx Enidedrjunzer), und die Erzählung des Apols 
lodor ift dert, obgleich das Werk ſelbſt erft nad) der Zerſtoͤ— 
rung Mantineas, DI. 98, 4, geſchrieben wurde (p. 193 a), in 
die Zeit vor dem Tode des Sokrates (DI. 95, 2) gelegt (p- 
172 c. 173 d). Nach Aclian (V. H. XIM, 4), deffen wahrs 
fheinlihe Duelle fid) ergeben wird, ift Agathon bey Archelaos 
ungefähr vierzig Jahre alt; danach wäre er, feine Entfernung 
nach Pella als kurz vor den Fröfchen erfolgt angenommen, zur 
Zeit des Lenaͤenſiegs acht und zwanzig alt, und DL. 83, 3 ge: 
boren gewefen. 5) Im Sympofion, zur Zeit dieſes erften Siege, 
it er jung, ein junger Mann (p. 175 e. 198 a). Marcellis 


4) Suidas, der über Agatbon nur die Scholien iu dieſer Stelle 
vor fich hatte, erflärt nicht eben unmwahrfcheinlicher: ovros 6 "Ayaday 
dymdös Zw 107 T00no», noPeırög Tois wplkoıc. Freylich ift es kaum 
weifelhaft, daß ein Mann wie Agatbon viele Gäfte hatte — wie 
Pbilonides im Plutos (303), ds nlodosog zei nanaolıoug Fywy — 
und felbit daß er zum Schmaufe der Seligen übergebt — wenn es auch 
eine Pbraje aus einer feiner Tragödien wäre — iheint auf eine ge 
a gute Tafel, bey ihm ſelbſt hienieden d. i. zu Daufe, anzu: 
pielen. 

5) So rechnet Schleiermaher zum Gaftmal ©. 528, wo er jedody 
irrt, wenn er in der Stelle p. 193 b einigen Spott auf das nicht mebr 
allzu friſche Alter des Agatbon in Bezug auf Paufanias erblict. Ritfchl 
(p- 23) giebt dem Agatbon zu der Zeit 30, Drovien (Ariftopb- IH, 238) 
nur 25 (in den Fröſchen 35) Zabre. Ueber das Todesjahr des Arche: 
laos ſ. auch K. 5. Hermann Plat. Philoj. I, 580. 
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nus nennt ($. 30), nach Prariphanes zepe iorogiag, als Zeits 
genofjen des Thukydides Platon den Komiker, Agathon den 
TZragifer, die epifchen Dichter Niferatod und Choͤrilos, und 
Melanippides (den jüngern, für die Dithyramben), Ritfchl 
fegt in feiner forgfältig ausgeführten Abhandlung über die 
Zeiten des Agathon ald deſſen Geburtsjahr DL. 83, 1, und 
nimmt an, daß er vor Archelaog, alfo vor DL. 95, 1, mit 47 
Jahren, geftorben fey. 6) Das Letztere gründet ſich auf das 
Scholion zu der Stelle der Fröfhe: 7 wg nepl relevrnxorog 
Alysı, @oavel neo! Tag nuxaowv vroovg, 7 orı "Apyekam zn 
Bacılei ueypı reisvrng uera al)» nollov avrnv £v Maxs- 
dovia,. xal uaxapwv Evwylav Epnınv &v Baoıkeloıg- rovro de 
zap’ Unovorwv. An und für fich ift ed nicht umwahrfcheinlich, 
daß Agathon nicht nach Athen zuräcgefehrt ift und uͤberhaupt 
nicht länger gelebt hat, da fonft irgend eine Spur des fo be: 
deutenden Mannes aus feiner fpäteren Zeit zu vermuthen wäre, 
Doch auf des Scholiaften Worte ift nicht zu bauen. Den Ums 
ftand „bis zu (feinem) Tode“ — verftinde man, bie zu des 
Königs Tode, fo fiele ohnehin für Agathon die Zeitbeftimmung 
weg — müßte er anderdwoher gewußt und beyläufig bemerft 
haben, fo daß dieß einzufflanmern wäre. Der Mann war aber 
vielmehr nicht unterrichtet, "fondern erfuhr fogar den Aufenthalt 
des Agathon bey Archelaos erft durch die Erflärer diefer Stelle: 
denn fonit würde er die erfte Erklärung, wonac Agathon vor 
den Fröfchen verftorben war, nicht mit entweder oder anfühs 
ren, fondern müßte ihr als einer falfchen nothwendig wider: 
fprechen und erinnern, daß Agathon erft fpäter bey Archelaos 
geftorben fjey. Demnach fcheint er, wie fo oft die Scholiaften 

6) Commentationis de Agathonis vita, arte et tragoediarum reli- 
quiis particnla. Hal. Sax. 1829 p. 27. Mit dem Geburtsjabr ift 
Krüger zu Elinton p. XXXIII einverftanden, noch aus befondern Grüns 
den, die fo ſchwankend find als die Zeitbeftimmung des Platonifchen 
Protagoras und des Zenopbontiihen Symrofion. Er fegt hinzu: Quo 
tempore mortuus sit, equidem definire non audeo, quamquam Aristo- 
phanem non loqui de eius obitu ipso loco accuratius excusso probari 


posse censeo. Dieß allerdings. 
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aus verfchiebnen Erflärungen wahres und falfches mit einander 
verfdimelzen, bey der Erflärung vom Hofleben, oder Schmaus 
der Seligen (menn nicht von einem Reich ded Todes auffer 
Athen) im uneigentlichen Sinne, in die andere vom Tode zus 
rücgefallen zu fegn mit den Worten uöygı rekevrns, zu wels 
chen Ariftophanes , richtig verſtanden, keineswegs berechtigt. 
Die Zeit, vor welcher Agathon Athen nicht verlaffen hat, bes 
ftimmen uns die Thesmophoriazufen, infofern man ihn als aus 
weſend zu der Zeit fich füglich vorzuftellen hat. Damit ftimmt 
aber auch ganz der Umftand überein, daß in der Ethif an Eus 
demos (III, 5) erzählt wird, Agathon habe die Bertheidigung 
des Antiphon gelobt und von diefem die ſchoͤne Antwort erhal- 
ten, ein hochherziger Mann frage mehr nach dem Urtheil eines 
einzigen ald nach dem der Menge gewöhnlicher Menfchen: 
Antiphon aber wurde DI. 92, 2 verurtheilt. ) In Aegä, wo 
Archelaos Olympien mit feenifchen Agonen ftiftete, haben vers 
muthlich Agathon und Euripides mit einander auch den Wett⸗ 
fampf beftanden. 

Ein ganz ungewöhnliches Auffehn muß das Verhältniß des 
Agathon zu Panfaniad dem Kerameer gemacht haben. Platon 
fpielt darauf ſchon im Protagoras an (p- 315 d), wo zunädft 
dem Prodifos diefer Paufanias figt und mit ihm »Eov &rı ueı- 
gwxıov, gs ubv dyuar, xal0v TE xuyaIov 779 Quo 17V 
d’ odv idkav nuvv xaurdg. 2loka dxovoaı vvoua avrd £sivas 
’Ayadova xul our av Iavualoım si naıdıxa Ilavoarıdov 

7) Dieß bemerkt Ritfhl p. 18. (3m Platonifhen Sympoſion p- 
194 b fagt Agathon zu Sokrates, mit Bezug auf die mebr als drey— 
fig Taufend im Theater, dag dem Einſichtigen wenige verftandige Zu» 
horer mebr Furcht einflögen als viele unverftändige) Ueber das polis 
tiſche Unrecht des Antipbon fpridt Arnold in feiner Ausg. des Thus 
Fudides VI, 68 mit dem Ernft des Geſchichtſchreibers, und es ift zu 
wunfcen, daß Agathon nicht aus politiſcher Geneigtheit, ſondern nur 
aus Freundſchaft, wie Thukydides ſelbſt, ſich zu ſeinen Gunſten aus— 
geſprochen hat. Die Gelegenheit, wodey es geſchab, läßt dieß jedoch 
faum vermuthen, und es könnte daber leicht diefer Zufammenbang 
mehr, als etwa der Spott des Ariftophanes, den man fiir mächtig ges 


nug bielt um den Euripides nad Macedonien-zu vertreiben, feine Ent« 
fernung von Athen veranlaft hat. 
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soyyarcı ov. Sm Sympofion, wo die Schönheit bed Agathon 
ebenfalls nicht wenig hervorgehoben wird (p. 174 a. e. 212e. 
313 c), ift der Verbindung unter beyben namentlidy mit iros 
nifher Feinheit gedacht (p. 193 b): xai un uov ünolaßn 
"Egväiuayog xwupdav ro» Aöyor, og Ilavoaviay zul’ Ayadora 
Alyw. iows ev yao ovI0L TOVrWw» Tuyyarovoıy Övreg xal £i- 
Gı7 auporepoı zn» Yvcıw aopevss. Und faum zweifelhaft it, 
obgleich es feinen der vielen neuen Interpreten aufgefallen zu 
ſeyn fcheint, daß Platon zur Scene für die Neben über ben 
Eros gerade wegen der erotifchen Berühmtheit bes ſchoͤnen 
Agathon die Nachfeyer feines Lendenfiege unter geiftreichen 
Freunden, am Tage nad) den geräufhvollen Epinifien, ges 
wählt hat. Pauſanias thut den Borfchlag, um von dem ges 
firigen Feft fich zu erholen, nicht ftarf zu trinfen (p. 176 a), 
und nachdem ein Thema zu reden vorgefchlagen ift, fagt Sor 
trates (p. 177 d): ovder; 001, & "Eoväiuays, dvayria ynpı- 
lat. OVTE yup üv nov &yW anopnoatut, ög oVdEr pnur aAko 
änioraoduı 7 Ta dgwrixa, ovrs nov ’Ayadov xal Ilavoa- 
viag, ovds unv ’Agıoropavns, w negl Jrövvoov xal’Apgodirn 
raoa diargıßn. Und nachher Eryrimadyos (p. 193 e): xc 
&i un Euridsıw Iwrgareı ze zul "Ayadorı dewois ovor negl 
10 Eowrıxd, navv &y &poßovum un dnopnowor Aöyav, dıu 
70 noila zul nursodana elonodar. Im Sympofion ded Kes 
nophon (VIII, 32) erfcheint „Paufaniad, der Liebhaber des 
Dichters Agathon“, ald Anwalt feiner Neigungen: und es fcheint 
Diefe Stellung des Paufaniad dem Dichter gegenüber beſtimm⸗ 
ter als das allgemeine Schweigen in diefer Hinficht zu beweis 
fen, daß er in dem Lucianifchen Scholion irrig, vielleicht durch 
zufällige Uebereilung und Verwechslung des Schreibere, Tras 
gifer genannt wird. 8) Uebrigens ftellt Paufanias bey Platon 
die Liebe ald den Grund Icbenslänglicher Freundfchaft dar 


8) S. Not. 1. Mit annehmbar ift Cramers Conjectur nad) 
Davoariou einzuihieben zei Zögenidov, da ueH’ ov nicht von Yan: 
fanias zu trennen, mit Guripides nicht vertraglich ift. 
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(p- 181 d), fodert Beftändigfeit und hohen Eruft von ihr (p. 
152 c. 183 ce), und Aufert, daß der Liebhaber Anſpruͤche habe 
für den hingebendften Dienft und weil er die Geiftesbildung 
des Gelichten befördre (p. 183 d). Marfyas der jüngere, aus 
Philippi, der autffer einer Archhologie und fieben Büchern vv- 
Yızwr, Anderes über fein eigned Vaterland gefchrieben hat, 9) 
worin er alfo leicht auch die Regierung des Archelaod behan⸗ 
deln konnte, ift und ein guter Gewährdmann dafır, daß Pan⸗ 
faniad und Agathon zufanmen nach Makedonien giengen ; und 
aus ihm möchte gefchöpft feyn, was Aelian CV. H. II, 21) ers 
zählt aus einer befondern Quelle (0 d un eig navrug mepoi- 
Tnxev, ak) Eyo 8ow), wie Agathon fich gegen Archelaos über 
feine Behandlung des Liebhabers geäuffert habe. Die Quelle 
hindert jedoch nicht, die Sache als eine Anefvote zu betrachten, 
worin man einen Gemeinplag ber ars amandi mit einem bes 
rühmten Liebespaare fatyrifch verfnüpfte. Dieß fo dauerhafte, 
vielleicht nur durch frühe Verwandlung feiner Natur fo fefte 
Verhaͤltniß reicht zu, um die Rolle zu erklären, bie Ariftophas 
ned dem Agathon in den Thesmophoriazufen giebt; wenigſtens 
it aus all diefem witigen umb derben Spott, mit den Angrifs 
fen im Gerytades (Not. 1) und der Anfpielung, bie in ben 
Wolfen (1084 Bergler und Brund mit Recht annehmen, zus 
fammengenommen, auf nichts weiter ald was wir fonfther wifs 
fen, zu fchließen. 10) Unvergeffen mußte es ſeyn, welches Aufs 
fehn, welchen Eindrucd die Schönheit des jungen Agathon einft 
unfehlbar gemacht hatte, ungefähr wie die des Alfibiades, oder _ 
die des fittfamen Antolyfos bey Zenophon (Conv. 1,9). Wenn 
Platon fagt (Alcib. I init.), daß Alfibiaded bie vielen und 


9) Suid. Magovas. Ritſchl in bem Breslauer Lectionsverzeichniß 
Ditern 1836 (über beyde Marfyas) p 
10) In den meift treffliden lien beißt e6 B. 31: ol meoi 
Agiotagyov xai Aduuoy yadıy Eiyaı 1o100r0y "Ayddwra. eywu de 
ouy jyoduas, dil’ Eneıdn Bovkeras zwuydei» röy’ Ayddwra os unre 
xapregör unte ullava, roũto einev (mie Athbenäus V p. 187 c: zo» 
uiv — naginu xwundeir yag jIele zal dinavgeiw). B. 33. dıe- 
Ball n nakır, 254. 266 dıaßalle.. Co auch ad Ran. 83 oV105 T00- 
yıxös nomıns Eni uakuxie dıeßadleıo. - 
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ſtolzen Verchrer, die ihn umfchrwärmten, ſtolz von ſich entfernte, 
fo nimmt, wer gegen ihn fprechen will, wie zuleßt noch Libas 
nius (zara "AxıB. dosßsias), an, daß er, ſtolz auf feine 
Schönheit, fih mit einem Chor von Liebhabern zu umgeben 
fuchte. Zu der zahlreichen Klaffe pedantifcher Erfindungen ges 
hört es, daß auch Euripides den Agathon geliebt habe, 11) 
was in den Thesmophoriazufen berührt feyn müßte, fo mie 
auch Platon, dem Viele fogar ein Liebedepigranım auf ihn beys 
legten, 12) da doc, Platon zur Zeit jened Lendenfieges, wie 
Athenäus bemerkt, nur vierzehn Jahre alt war — Beweis zu⸗ 
gleich, dag Agathon mit Unrecht von Manchen, feit Bictorius, 
Platon Schüler genannt wurde. Uebrigens erfcheint Agathon 
ald ein Mann der feinen Welt Athens, wohlhabend, bequem 
eingerichtet, bey Ariftophanes wie im Sympofion. Er ahmt 
nad) den Thesmophoriazufen dem Phrynichos nach, der fchön 
war und fchön gekleidet gieng (164), pflegt forgfam das Aeuſ⸗ 
fere (160. 171), und daß Euripides ihn verkleidet unter bie 
Thesmophoriazufen ſchicken möchte (92. 184), ift durch diefe 
Zierlichkeit nicht weniger als durch Agathons Schönheit motie 
pirt. 13) Damit nicht genug, laͤßt ihn der Komiker wirklich 

11) Melian V. H. II, 21 extr. Anlaß gab wohl die Erzählung, 
Daß Euripides den fhon Bart tragenden Agathon bey einem Sympo— 
fion küßt und fagt, die Schönen haben aud einen ſchönen Herbft (Plus 
tarch Amator, 24, Apophth. reg. p. 177 cf. Alcib. 1), was Aelian XIII, 4 
an den Hof des Ardhelaos verlegt. 

12) Gellius XIX, 11. Diogenes III, 32. Brund Anal. I, 169, 2. 
Cod. Vatic. p. 99. IMdrwvog els "Ayddwya Tow uadıııv «auıoü. 
Bernide de epigrammatis, quae vulgo Platoni gg adscribun- 
tar. Thoruni 1824 p. 6. Bavle unter Agathon Not. C nimmt einen 
andern jüngeren Agathon als Liebling des Platon an, nad dem das 
maligen Princip, wonad man immer bereit und chneli war dem lin: 
wahren bey den Alten eine Hinterthüre zu eröffnen. 

13) In der zweyten Stelle bat man zugleich ein großes Lob des 
Agatbon geſehn, das indeflen fhon dadurd zweifelhaft feyn würde, 
dag Euripides als bittend zu fhmeiheln Urfadhe hat. Aber der Komis 
fer meynt etwas andres. Auf Agathons Frage: is ouy ap’ nuwr 
forıy abpfktid dou; ‚Sagt Euripides: 

j nü0. ddy yag EyaudeLöuevos ka9or 
£v Teig yuvaıfivy, ws doxor tivaı yury , 


Untganoxgivn yov Goyws, wog Euk. 
uövos yup av Alsiag djiwg Euov. 
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als eine Kyrene in weiblichem Put erfcheinen (97), den Agas 
thon angelegt hat um eine Frauenrofle treffender zu dichten. 
Agathons Haus wird ein Pallaft von dem Diener genannt, 
deffen Anftalten, da der Herr dichten will, auf große Gemädys 
lichfeit des Lebens deuten (39): im Sympofion überläßt Agas 
thon den Dienern ohne Befehl, frey für die Bewirthung zu 
forgen (p. 175 b). Die alles vergrößernde und vergröbernde 
Sage faßt ihn als ein Mufter weichlicher Eleganz, wie ihn 
denn Marimus Tyrius "Ayasova 170» aßporarov nennt (XXIV 
p- 460 Reisk.) und Lucian den „liebenswuͤrdigen“ Tragoͤdien⸗ 
dichter in diefer Hinficht neben den Sardanapal (rov naraßgor) 
und Kinyras ftellt (Rhet. praec. 11). 

Daß Agathon auch felbft den Kothurn mit den Schaufpies 
lern beftieg, ift im Sympofion erwähnt (p- 191 b); und auf 
feine Satprdramen wird angefpielt (p. 222 d), wie auch in 
den Theömophoriazufen (167). Schwierigkeit macht der Aus⸗ 
druck Platons (p. 173 a) örs 77 ngwrm roaywdın Eviunoev 
"Ayado, indem bhiernach Diejenigen, die den Sophokles 
mit einer einzelnen Tragödie flreiten laſſen, 18) daffelbe auch 
von Agathon annehmen. Dem Worte nach haben fie Recht; 
da man aber hinfichtlich ded Sophofles augenscheinlich irrt, 
und da gegen fo viele Beweife, daß die Tetralogie früher und 
fpäter ftehende Ordnung war, ein einzelner, möglichermeife 
unvollftändiger, ungenauer Ausdrud nicht zureicht, um eine fo 
bedeutende, fo unglaubhafte Neuigkeit zu begründen, fo ift ein 
Idiotismus anzunehmen; und es ift zu bemerfen, daß die Alten ! 
das Wort rergaioyia, vielleicht weil es nicht die Dichtart feldft, 
auch meiftentheils nicht eine poetifche Einheit ausdruͤckt, übers 
Mürdig des Euripides würde Agatbon ſprechen, nicht als vopös, gleid) 
dem Guripides, durch kluge Rede, fondern weil er als ein Weib ſprä⸗ 
he, was ein Euripideiihes zeyvague ift (198), eine weyarn (87), regen 
(271), mit nächſter Beziehung auf das Wort des Mneſilochos über eben 
dieſen Anſchlag (93): 


rò nodyuu zoumör zai opöde’ Ex roũ voũ reönou- 
100 yao ıEyvältıy nulırgog 6 nupauoüs, 


14) ©. oben ©. 83. Schoͤlls Beytr. I, 33. 
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haupt vermeiden. Suidas fagt bey Euripides, daß diefer ben 
fünften Sieg erhielt Emıdeifausvov To deäyu ou adelyıdou 
avrov Evgınidov, wo wir die Tetralogie kennen: fo find, wo 
ebenfalls von Euripides die Rede iſt, neben nowrov de ädı- 
dase zug Ilekıadas, und bey Edidaydn Ent’ Ausivovog apyov- 
zos vom Hypolyt die übrigen Stüde der Tetralogie ausgelafs 
fen. Dem Aftydamas wurde wegen feines Parthenopäos eine 
Statue zuerkannt, obgleich er gewiß nicht diefen allein gab, der 
vielmehr zu einer eigentlichen Trilogie gehört zu haben fcheint. 
Derfelbe fiegte nach Plutardy (de glor. Athen. 7) mit Heftor, 
Karkinos mit Aerope, ohne Zweifel in fo fern als dieſe eins 
zelnen Stüce den Sieg entfchieden, vor den andern Auffehn 
machten. Dionyfios fiegt an den Lenden DI. 103, 2 mit Hefs 
tord Loskauf; Diodor (XII, 103) fagt von Sophofles: avdo« 
TOUTro» ınv &oyarny Tgaywöiwv tioayayovım xal yırnoavıa 
zug& negınsoeiv uruneoßkntp, dv nv xal relevrroar. Auch 
fragt fich, ob nicht roaywdia in diefem Falle wie in andern, 15) 
tragische Poeſie, anftatt des einzelnen Stuͤcks, bedeuten koͤnne, 
wie wenn Aelian (II, 30) von Platon fagt: dndIero ov» 
zoaywdia* xal Ön zul Terpmloylav eloyacaro. Tetralogie 
verjtehn übrigens audy) mehrere Ausleger des Sympofion. 16) — 
Auch ein epigrammatifches Diftidyon von Agathon hat fi) ers 
haften bey Stobäug (Eel. phys. I, 0, 16). 

Bon Agathond Tragödien werden angeführt TyAepog, 
"Tilov negaıs, Akxualo», ’Aepönn, OQv&orng, Mu- 
ool,’Avy3og; aufferdem ift zu vermuthen Achilleus. 

Telephos. Athenäus X p. 454 d. 70 d’ auto nenornxs 
zul 'Ayadov 6 rouymdıonnög Ev zw Trkepw. aygaumarog 
yap rız xurravda — ınv toũ Onolws Enıyoapnv ovrwg‘ 

Toupis 6 ngwWrog zw ueodupakog xuxkog* 

dgdo 18 xauvöoveg ELvymueroı Övo, 


15) d njs rorypdiag noimıas, Eönolıs nous zwumdiav, "Tor 
d a01j005 roaywdiar, wie Paufanias fagt, 7 reaypdin Akysı. 
16) 5. A. Wolf ©. XLVII. Reynders (Groningıe 1825) p. 
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Sevdırp TE Too To zoirov nv mooosupenes" 
Eneıra ‚rgrödous "naayıog 7» n000xEIUEVOG- 
ep Evög TE ‚xarövog ELvymusvor Övo, 

önep Ö& roirov 7v zul telsvraloy nakır. 


ae. 7.5 der Einmifchung des Thefrus in die Handlung fehn wir 


eine eigenthümliche Erfindung des Agathon, die fich leicht ers 
klaͤrt. Seit der Iliuperſis des Arktinos und des Lesches fpie- 
len die Soͤhne des Thefeus, Afamas und Demophen, unter 
den Helden vor Troja eine Rolle; fie werden den Athenern zu 
Gefallen von Polygnot und den alten Bafenmalern und in ans 
dern Denfmälern verherrlicht. 17) Es war daher glaublich oder 
ſchicklich, daß Thefeus, der fo fpät zwar nicht felbft noch uns 
ter die Streiter, mit feinen Söhnen, eingeführt werden fonnte, 
wenigitend zur Entfcheidung bes Kriegszugd, worum cd fidy 
eben im Telephos handelte, mitwirfte, etwa an der Stelle ded 
Ddyffeus den Ausfchlag zu geben, oder Rath, Auskunft zu er 
theilen beftimmt wurde. Auf folche Art alfo war Thefeus zu 
einem verdienftlichen, chrenvollen Antheil am Troiſchen, wie 
früher von der Tragddie am Thebifchen Krieg herangezogen. 
So hat auch wahrfcheinlich Sophoffes den Attifchen Telamon 
unter den Gefährten des Jaſon genannt und gechrt (S. 336). 
Zugleich giebt diefer einzige Umftand hinlänglichen Beweis ab, 
bey Ngathon einen Telephos in Argos voraugzufegen. Einen 
andern Grund für diefen Inhalt des Telephos, welcher Beyfall 
gefunden hat, geben wir licher auf. Spielte aber der Teles 
phos in Argos, fo gehören natürlic die Myfer nicht als Chor 
dazu, fondern find ein von ihm verfchiedened Drama. In die 
befondern Geſchicke des Telephos ald Sohnes des Herafles, 
erft in Arfadien, dann in Mofien, den Theſeus hereinzichen zu 
wollen, wäre gegen alle Wahrfcheinfichfeit, und würde im 
Ernft Niemanden einfallen. 

Ariftoteles fagt in der Poetik (15), der Dichter müffe 


17) Gerhard Meuerworbene Dentm. des Berl. Muf. I ©. 12 n. 
1588. Pausan 1, 23, 10. 
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wie der Vorträtmaler das Eigenthuͤmliche ausdruͤcken und 
ed verfchönern,, alfo wenn er Zornige und Läffige und andere 
Sharaftere nad) den verfchiednen Affecten darftelle, fie als fols 
die gebührend (vollfommen, bedeutender, fchöner) ausdruͤcken, 
ald Mufter der Härte, wie den Achilles Agathon und Homer, 
(und fo der Gelindigfeit und andrer Charaftere, wie andre 
Dichter andre Perfonen). 18) Der treffliche Tyrmhitt vermus 
thet, daß Agathon den Achilles nach dem Homerifchen Borbilde 
darzuftellen im Telephos Gelegenheit genommen habe, da diefer 
gegeben if. Dieß ift jedoch nicht wahrſcheinlich: denn wenn 
auch im Telephes Achilleus in große Heftigfeit gerathen konnte, 
nicht gegen Telephos, in dem elenden Zuftande, worin er fi 
befand, doch gegen Agamemnon, ber ihm zumuthet, wie ich bey 
Euripides annehme (S. 488), den Telephos, zum Bortheile des 
Heeres, das er unter biefer Bedingung nad Slion führen 
follte, zu heilen; fo wurbe diefer Zwift doch leicht zu. allfeitis 


18) "Enei dt ulunols 2orıy 7 roaypdia Belriöywy, yuäg dei wı- 
utiadaı TOUg dyadous elzovoypigyous zei yao Lxeivor dnodıdörres 
a5r Idiay uögpnv, Öuoloug nosürrss, zulkloug yoayouaır‘ oürw 
zei 10» Mon» uiuolusyoy zal Voylloug xai (rduuoug xal ralia 
1a romüra Lyovras ini 109 NP TOI10UTOVS Örrag Enstıxeig nostiy, 
napüdsıyua oxinobınros, 0lov zor Ayıllla Ayadur zei "Oungos. 
Mit Recht ruft, Ritter Erruesxeis zurück, ftatt Zneeizeies, welches die 
Einſchiebung von 7 vor axAnporzros zur Folge gehabt bat; aber ros- 
ovzous Örıas follte er nicht als Einſchiebſel nebmen, da es nothwen— 
Dig ift, nit einmal naeoadeıyua oxlnocınros, da dieß durdaus im 
Sinne des Nriftoteled ift und das doppelfinnige Zrzusıxeic zu beftims 
men ihm nöthia ſcheinen mochte. Auch ift die Gonftruction erträglich, 
indem xai neuadeıyun drdvulas eben jo gut wie das dazugehörige 
voor zu furpliren ift. Es entfpriht nemlich Enıeıxeis bier dem Bei- 
Tuöres, zeiklovus. Da das Wort aber au eine dem doyilor und 
oxıngo» entgegengefegte Bedeutung bat, wie in der von Torwhitt anz 
geführten Stelle Plutarchs, daß die Menandriihen Sprüche zai ı« 
Oxingörara 1wr Yoy uekarıovcı ai zauntvum noög 10 dnıtizk- 
oraror, fo it falich emendirt worden fnısıreius n axknpörnros, jo 
wie auc Ritter felbft am unrechten Orte die Zrrusexeia des Achilles ge— 
gen Priamos in Erinnerung bringt, wonad er dann eimas aͤhnliches 
in dem Adyilleus des Naatbon, durch Uebergang und Berwandlung des 
alioquin iracundus Achilles in den milden vorausfegt. Dort ıjt nicht 
der jornige Achilleus, fondern der weiche, erbittliche dargeftellt, wo aber 
m der JIlias der zürnende gefchildert it, da gebt er nicht in das dmı- 
eıxis über, fondern if dmıeıxws deyikos. 
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ger Zufriedenheit gefchlichtet, und ohne Mißverhaͤltniß im Drama 
hätte der harte Charakter des Achilles ſich hier nicht bedeutend 
genug entfalten koͤnnen. Es bleibt daher übrig, einen Achil⸗ 
leus des Agathon anzunehmen, entweder nach der Aethiopis, 
wie er den Therfites tödet, der ihn wegen der Penthefis 
lea. gereizt hat, was dem Chaͤremon zu einer Tragsdie den 
Stoff gab, oder nad) der Ilias felbft, wie der des Ariftardhos; 
und wahrfcheinlicher ift das Keßtere wegen der Zufanunenftels 
fung des Agarhon mit Homer bey Ariftoteled, auch darım, 
weil nur in diefem Adyilleus der reine Zorn in hartnädiger 
Unnachgiebigkeit erfcheinen Fonnte, der in einem Therſites in 
ber Rache ſich löfchte und dabey mit den Gefühlen des Sie 
gerftolzes und des von der Schönheit der Amazone gerührten 
Herzens gemifcht war. 19) 


Iliuperſis. Nriftoteles in der Poetif (15), wo er die 
Tragödie nicht zu einem epopdifchen,, viele Mythen umfaffen: 
den Syſtema gemacht haben will, fo daß fie z. B. den ganzen 
Mythus der (Kleinen) Ilias umfaffe, weil in den Dramen, 
ihrer Kürze wegen, die Theile nicht die gebührende Größe ers 
halten, feßt hinzu: onuelov dd ö00ı n&goıv ’Iklov ölnv 
dnoinoav, xal un xara usoog [woneg Evoıniöng Niößnv, xal 
un ooneo Aloyukog], 20) 7 &xnintovow 7 xaxwg aywriLovrar' 


19) Eine Phadra des Agatbon anzunebmen wegen der Frage des 
Mnefilohos an ibn in den Tbesmophoriagufen B. 153, ift mebr als 
gewagt, da bier Phädra, als die am beftigften liebende aller Frauen, 
als Beyfpiel gewählt werden mußte, ſich aljo vollkommen erklart aud 
wenn Agatbon feine Phädra geſchrieben batte. 

20) ©. oben ©. 40. Rhein. Muſ. V, 490 fe Wenn Ritter in 
feiner Ausgabe der Poetif (wo er in Bezug auf die Interpolation 
p- 215 mit mir einverftanden ift) in Bezug auf Trilogie und Aeſchylus 
P- 214 bemerft: sed in verbis quae hic legimus nihil inest, unde il- 
am sententiam probemus, fo bat er Recht, daß nicht in ausdrüdlis 
chen Worten der Sinn gegeben ift, den ic annehme; ob im Zuſam— 
menbange, dieß wird fernere Ueberlegung der Gelebrten entſcheiden. 
Was Ritter in den Worten lieft, genugt meiner Meynung nad ent» 
fhieden nicht. Meine Erflarung konnte ibn folgereht nicht überzeu— 
gen, da er p. 145 (ju c. 7 und ündder Fıuyev x. r. 4.) fagt: mi- 
rum sane est, quod h. 1. nihil de trilogiis tragoediaram expositum 
invenimus. Sane hic locus erat, si de illa compositione tragoeldia- 
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nei zul "Ayadoov Eiönsoev Ev Tovrw uvm. dv dd rais, ne- 
ginsrsiarg xal Ev Tois ün)oig npdyuacı oroyalovyraı wv Pov- 
lovraı Favuaoıwg‘ Toayıröv yap TOoUTO xal @Yilaydowmnor. 
Den Hauptzufammenhang der Kleinen Ilias fammt der Perfis 
hatte Aefchylus in einer Trilogie behandelt; den der Iliuperſis 
insbefondere Agathon, da trilogifche Compoſition von ihm wes 
der befannt, noch zu vermuthen ift, in einer Tragddie. Um 
aber dieß zu thun, muß Agathon ſich die Neuerung erlaubt has 
ben, im einzelnen Drama zwifchen den Acten Begebenheiten und 
£urze Zeiträume zu überfpringen, wie ed die Trilogie gefegmäßig 
und in Hinficht der Zeit viel uneingefchränfter thut, alfo etwas 
von dem Wefen der Trilogie in die Form der fpäteren Tras 
gödie aufzunehmen, und dieß mißftel. Wenn,“ wie faum zu 
zweifeln, die eingeflammerten Worte interpolirt find, und wenn 
bey der Ilias auf Aefchylus hingedeutet ift, was wegen der 
nachweisbaren Theile einer dramatifchen Kleinen Slias von ihm 
glaublich ift, fo erhält in den legten vorftchenden Zeilen das 
Verbum zum Subject Aefchylus und Agathon, eine Verbindung, 
die für legteren ein großer Umftand if. Mit Recht vermuthet 
Hermann, daß Agathon eine Iliuperſis gedichtet habe, fo wie 
Tyrwhitt bemerkte, daß offenbar die Rede fey von den 
Dichtern, welche ben Untergang ganz oder theilweife zum 
Inhalt ihrer Tragddien machten. Da nun Agathon den 
Untergang ganz behandelt hatte, wie follte er nicht auch da— 
für den allgemeinen, aud von mehreren Tragifern ge: 


rum quidquam dicere voluisset. Als Sag alſo fiellt er auf: bier oder 
nirgends fonnte Ariftoteles von der Trilogie fpreden, und da diefer 
ed nicht thut, fo fließt er, alfo wollte Ariftoteles von der Trilogie 
nicht ſprechen. Aus diefer Holgerung aus einer jo höchſt bedenklichen 
Thefis ſcheint dann weiter gefolgert, daß Znonosxo» nichts ald my- 
thicae materise nimium bedeute, was aud über innere Verhältniſſe 
der Poeſie und manigfach übereintreffende Beziebungen unter gewicht: 
vollen Umſtänden geltend gemacht werden möchte. Mit diefer Theorie 
hängt ferner zufammen, daß p. 21 meine Anficht über Pbiloftetes und 
Iliuperſis von Aeihylus weientlih unrichtig aufgefaßt und p. 250 der 
Philoftetes in Troja von Aeſchylus, wie es ſcheint, geläugnet wird; 
und beftimmt durch fie oder fie mitbeftimmend ift die Berfennung der 
Perfertrilogie p. 245, wo der Berfaffer ebenfalls fib nur an die baa— 
ren Worte hält, was in jeder andern Schrift eher angeht als in der Poectif, 
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brauchten Namen, oder den gleichbebeutenden 'IAlov @Amaız, 
follte er etwa einen, der die Sache gar nicht ober falſch bes 
zeichnete, gewählt haben? Daß nur aus einer einzigen Stelle 
das Werk befannt ift, dieß hat ed mit fehr vielen gemein. 21) 


Alkmaäon. Svvayoyn ME. Bekk. Anecd.I p. 353 xas 
d9£wroı Movoaı elnev ’Ayadov &v’ Akzualovı. — Aerope. 
Etym. M. v. elojuev. — zul slojoav, dyri 10V slonsoav, ou» 
zo ı, "Ayadov ’Asponn. — Thyeſtes. Athenäus XII p. 
523 d. 'Ayadıov d’ &v ıö Ovdorn roug mv Ilgwvaxrog Yv- 
yardoa jwnorsvovrag Tolg re Anınoig nacıy Einoxnusvoug Eh- 
Heiv xal xouövrag rag xepukäg, Ensl Ö’ uneruyov roũ yanuov 

Köuasg Exsıpauso9a (Pnoi) uaprvpag TOvpNg, 

n nov nodeıvöv yonua naılovon Posi. 

Enwvvuoy yovvy EUFUG Eoyouev xAEog, 

Koventsg &lvar, xovpiuov xagıy TgLXOg. 
Pronar, der Bruder des Adraftos, war König von Nemea, da 
eine Sage die Nemeen ihm gewidmet ſeyn läßt und Lykurgos 
fein Sohn genannt wird. Amphithen hieß, nach Apollodor, 
feine Tochter ; von ihren Freyern aber ift nichts befannt. Um 
fo weniger geben bie obigen Verſe, bie ohnehin eine zweyte 
oder dritte Perfon angehn fonnten, einen Fingerzeig über den 
Inhalt des Thyeſtes. Doch laffen fle in Thyefted und Aerope 
fid) kaum denfen, und halten daher die Bermuthung ab, daß 
beyde Titel daſſelbe Drama angehn koͤnnten. — Myſer. 
Plutarch Sympos. III, 1. Oavuulw de xal 'Eoarwva zoUTor, 
&i rag (udv) &v Tolg uehsoı napaygwaeıg Adervrröusrog xal 


21) Ritter zu der St. laugnet nicht Die Tragödie und den Inbalt 
— mas er beyfügt YAlou dpa inscriptam fuisse ueque hinc neque 
alio indicio constat, fo wahr es iſt, forern man nur auf den Buch 
ftaben fiebt, bedeutet für die Sache nichts — und dennoch behauptet 
er p. 252, falſchlich fey aus der Stelle eine Tragödie YAlov negaug 
(nicht bloß der Name, der einzig geeignete, fondern aud die Tragö— 
die) berausgelodt worden, indem er die Ueberzeugung ausjpricht, daß 
ed bey den riechen eine Tragödie 'Ikov zrepars mie gegeben babe, 
Gr verwirft biemit buchſtäbliche klare Zeugniffe, indem er Folgerungen 
aus Zeugniſſen, die das Wort achten obne ſich der Entwickſung des 
vollen Sinns zu begeben, bezweifelt, — ich möchte glauben nur da 
rum, weil er diefe Folgerungen nod nicht vollitandıg erwogen hat. 
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xarnyopov tod xalod "Ayasovos, öv nowroy el; roaywdlar 
gaoıv Eußalsiv xal ümowkaı TO yowuarıxör, Ors rovg Mov- 
ooug Edidaoxsr, avrog (08) nulv, wg Öpäre, noıxilwy x0m- 
narwy xai dydngüv 70 Oovunocı0oy Euneninxs x. T. 4. Cl. 
de music. 20. 22) 


Anthos. — Ariſtoteles Poet. 9. Od un» alla xal dv 
rais roaywdinıg dvlaıg utv Ev 7 do zav yrapiuwv ariv vo- 
uarov ra dd alla nenoınueva, dv dviarg dd oddev, olov &v 
so "Ayadaorog”Avydsı- Önolog yap Ev Tovrp ıd 18 npay- 
uara xal ra Öyöuara nenoinaı, xal OUdEv Arroy supgalveı, 
or’ oV nuvıwg slvar Iminreov av napadsdousvoy udn, 
nsgl oVG ai roaypdlaı eloiv , dvseyeodar. xal yap yeholov 
roũto Imeiv, Ensi xal va yvapıua öllyoıg yropına dorıy, @hA' 
Suwg sugpparveı nüvras. Nach der Resart "Avdsı nimmt man 
eine Blume ald Name und bezeichnenden Gegenftand des Stuͤcks 
allgemein an, 23) und folgert daraus nicht wenig. Doch fteht 
dahin, ob ade: nicht ein Schreibfehler ift, wohinter eine felt- 
nere Namensform ſteckt, avdeioder avdp: denn beyde, "Ardeus 
und "AvIos oder ’Avdög, kommen neben "AvIns und "Avdeas 
vor, Aꝛdoc, fo wie neben Oains, Oainrag auch OurAog, Thal- 
lus, aus 76 Iurdos. 20) Aber auch avIog konnte leicht ald Eis 
genname vorfonmen, wie bey und Blume, um fo mehr als die 
Griechen fo viel häufiger als wir Wörter, welche Sachen und 
abftracte Begriffe ausdrüden, ald Perjonennamen, 25) fo wie 
auch ald Beynamen von Göttern und Menfchen, gebrauchen. 

22) Ein Holländifher Gelehrter, W. C. 2. Elariffe Ad Thucydi- 
deam belli Pelop. epocham annotatio Lugd. Bat. 1838 p. 82 vermu: 
tbet, die Myſer ſeyen die Tragödie, worin Agatbon fiegte ; doch beruht 
der Hauptgrund, Platon ahme die yowuara nad, Die überdem, wenn fie die 
Rede angiengen, aud in den andern Tragödien des Agathon nicht ges 
febit haben würden, auf dloßem Mißverſtändniß. Bemerkenswerth ıft 
die Unterfuhung über die Zeit der Thesmopboriagufen p. 129 ff. 

23) Genelli das Theater in Alben ©. 23. 5. 9. Wolf Borlef. 
üb. Er. Litt. ©. 255. Sacob Quaestt. Soph. p. 270 u. a, 

24) Machon b. Athen. XIII p. 582 f. Sueton. Caes. 67. Tertull. 
Apologet. 19, 

25) Syli. epigramm. Graec, n. 44 p. 53 ». 
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Der Name Anthos kommt felbft im gemeinen Leben vor, 26) 
und in Volksſagen oder in der Poefle ift er unter verſchiedenen 
Formen üblich von Zünglingen, die durch Schdnheit, durch 
Liebe oder durch einen rührenden Tod berühmt waren. 27). 
Daher vermuthete ich ehemals, Agathon habe wohl eine der 
tragifchen Liebesgefchichten, deren Steſichoros einige in erhab⸗ 
nem Ghorlied verherrlict hatte, aus ber Volkspoeſie in bie 
Tragoͤdie eingeführt. Doch fagt Ariftoteles zu beitimmt, daß 
im Anthos die Gefchichte erfunden und auch die Namen ges 
macht, vielleicht frey gewählt waren, und diefe Gefchichte und 
diefe Perfonen ſcheint er von den herfönnnlichen der Tragoͤdie 
im Allgemeinen nicht zu unterfcheiden , fo daß wir Berhältniffe 
und Gharaftere, welche fie auch feyn mochten, ben heroifchen 
der Tragddie aͤhnlich, nur durch die Verbindung und Geftals 
tung und badurch eigenthümlich, daß fie grade mit feinem ges 
gebenen Stoff im Ganzen übereinftimmten, zu denken haben. 
Andy fo ift die Erfcheinung ein Zeichen, daß die tragifchen 
Mythen erfchöpft waren und ein Bedürfniß ber Neuheit und 
Abwechslung gefühlt wurde, ähnlich wie die epifchen Verfuche 
des Ariftend und des Solon zeigen, daß dad National» Epos 
feinen Lauf vollendet hatte. Daß der Anthos von ber Erhas 
benheit der Tragsdie zum bürgerlichen Schaufpiele den Webers 
gang nehme, wollte Ariftoteles gewiß nicht fagen. 


Fragmente aus ungenannten Stuͤcken. Ariſtoteles Eth. 
Nicom. VI, 2: dio oodas "Ayusor" 


26) Ibid. m. 78 p. 109. dvdos dosdav, Sophofles in einem Epis 
gramm, Hdas dvdos, Aeſchylus Suppl. 663. 10 Pulog roü nwıdös xad 
16 dysos, Ariftides Isthm. T. I p. 27. 

27) So wird Antbos, der jhone Jüngling, bey Antoninus Lib. 7 
von Pferden zerriſſen; Antheus, der tugendhafte, widerftebt der Ber: 
fubrung bey Partbenius 14; Anton (wie “Arresa bey Homer, Nevar- 
Tas, Meldvras, "Ardıor, "Ardeıa, Antium, bey Steph. B.) und Phi— 
liſtos, das Chalkidiſche Liebespaar bey Plutarh im Erotikos 17, Euan— 
tbes und Talws (von Sakkos) hießen ın Ehios die Sohne des Deno- 
Bin Antbeus wird nah Lykophron 134 von Paris und Deiphobos 
geltsbt. 
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Movov yap auroü zul Isog orsgioxsrat, 

ayeynıa noiv üao’ üv 7 nengayudva. 3) 
Jh. 4. Kai zg0nor rıya nsgl Ta avıa dorıv q ıuyn win 
Teyrn; xadaneo xaj ’Ayadov pnal" 

Teyyn tuynv Earegks zul zuyn reyvav. 9) 
Eth. Eudem. III, 1. xad ’Ayasdov gnol* 

Davioı Boorwv yap Tou noveiv Hoampevos 

Havsiv E0woıv. 30) 
Rhet, II, 19. 09» zu! ’Ayadonı elonraı* 

Kai unv ıa ev ye dh téxνy noaoosıy, ya db 

Yulv dvayan xal zUyn npooyiyveras, 31) 
Jb. 24. Ovro xai &v roig Onropixoig dori paıvöusvor ivdw- 
unua naga 70 un dmAoög eixög, dAkd Tu Eixdg. dor dizonro 
0) xadolov, wonso xal ’Ayasoy Adysır 

Tay' av zıg eixög adrö zoör’ elvas Adyoı, 

Booroicı noAla Tuyyarsır ouu Einöra. 32) 
yiyysraı yag 70 nuga 10 Eixög, Wors &ixög xal T6 napd 16 
eixög (was auch die Kritiker oft bedenken follten). Poet. 18. 
aori dö roũto, Orav Ö G0pög uiv uera novnolag dd &Sanarndn, 
woneg Siovpog, xal Ü avdosiog uiv adıxog de jtryꝰ̃. son 
ds roũto eixog, waneg Ayadıy Ayeı: Eixög yag Yırsoduı 
nolla xal nuga 70 eixog. Mit Unrecht fchließt hieraus Tyrs 
whitt (p.230) auf einen Siſyphos von Agathon. 33) — Athe⸗ 
näus V p. 185 a, nueis yau xara Toy xahöv ’ Ayadıaya 


28) Eadem sententia praeclare expressa est a Pindaro Ol. II, 29, 
aliis, quorum locos collegit Erasmus in Adag. p. 353. Zell. 

29) Laudatur idem Agathonis versus etiam a Simplicio ad Ari- 
stotelis Phys. II, fol. 73 b indicante Victorio. Zell, Schol. ad Plat. 
Gorg. p. 338 Bekk. axöneı ra nagsoa Too TIulov, duntipla, dns- 
gie, ı8yrn, rUyn, alloı, allwr, dllwg, 

30) S. Spengel Artium scriptor. p. 92. 

31) Bgl. Euripides fr. inc. 65. (oben S. 547). 

32) Mit der alten Welt fagt dafür Euripides am Schluſſe der 
Alteitis, der Medea, der Bachen, der Andromache und der Helena: 

Ilolla d’ dilnrwug xoclwovos Hol, 
zal ın doxndErı’ oUx Ere)iodn, 
zur d’ ddoxjrwy nöpov Eüpe Hedc. 

33) Gruppe Ariadne S 554 f. will die Worte anneg "Aydday 

yes x. 1. A. als Interpolation aus der Rhetorik wegflreihen: doch 
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ro ev nagsoyov Eoyo» &g nolovusda , 

70 d’ Epyov wg nupeoyov Exnovovusda. 
Clemens Strom. V, 12, 140. ouuuerglag d’ odv Evexa xara- 
navor&oy ndn rov Aöyov, öncoc un To ToÜ —— “Ayd- 
Imvog nudmusv xal avrol* TO ulv nm. — Nyovusvoı, To d’ 
&oyov — Exnovovusvo, — Athenaͤus V p. 463 e xara yap 
ı0v 'Ayasdova 

el ubv pouon saindes, ougl 0’ süpgavü- 

ei d’ evpoavo ri d, oly ji salndEg Pouom. 
Jd. X p. 445 c. xal 05 Epn* 

"Anoltig u’ &gwrov (xara zöv xarov 'Ayadwva), zul ou 

— veog TpOnog, 

Ev OU npenovrı tolg Aoyoıoı xgWuLEvog. 

Jd. XIII p. 584 a. xara yap 10» "Ayadova' 
Tun so owuarog di’ apylay 

wuxng Popövnoıw dvrog oVx doyov @ogel. 

Stobäud Serm. III, 16. XXIX, 39, XXXI, 17. Ayidvvoc 


Ov rn poovnosı,, tj Tuyn o dopalusda. 
"Idiag ödoug Inrovoı Qıhonovor @Qvosıg. 


’ Adırelv voullov, oyır aldovua: plkor, 
Kür adıreivr Cod. Flor. mas mwahrfcheinlicher ift, doxeiv. Ih. 
AXXXVII, 12.23. XLVI, 24. LU,6. LIV, 4. LXXIX, 12, 


Ovx nv av „ardgwnocıy Ev Big p9ooc, 34) 
El navreg Nusv EFLO0OU NEPUXOTEg, 


Zoplag pIovjouı uahkov 7 nAovrov xaloy, 


Ayadov Epn, T0v Gpxovra Tg» dsl usuyjodaı mgWörov ur 


pafit ihr Inhalt ganz zu den Tragödien, worin der Schlaufte betros 
gen, der Tapferfte überwunden wird: und es ift dem Ariftoteled eigen, 
mande Gentenzen öfter zu wiederbolen, wie er denn auch jened Wort 
von Agatbon in der „Poetit ſelbſt noch einmal gebraudt, c. 26: olım 
te zai Örı nork oux ülloydw lorıy- eixos yag xal napd 10 elxüg 
yerlodaı. 

34) ©. Marimus in der Bibl. Coislin. p. 578 enthält fol. 125 
negi yYörov einen Ausfpruc des Agathon, 0 wie au Pr 575 fol. 33 
nepi dogs. 
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dtu dydownor Gpysı, dEUTEEO» Örs Kusa vouovg Gpy&, TEI- 
To» Örı orx dei upyen. 

Newy yap uvdow» nolka xauntovras ppeveg, 

Tvoun d3 xgeisowr doriv 7 boum yegwr. 

2 ndv ro puoarıı neldsodaı Texva. 


Ecl 1, 9, 7: 


Obnc nor’ — xen0a0das Tpönog (Grot xoovg, 
Heer, rgonalg yonvov). 


Bon dem erften Ver⸗ ber Ekkleſſazuſen: 

N Aaunpöv Ouua roũ TgoynAarov Auyvor, 
wurde vermuthet, daß er aus Agathon genommen fey. 85) 

Auffer den beträchtlichen Neuerungen des Agathon, die in 
ber Compofition der Sliuperfis durch Ausdehnung der Hands 
lung, in ber bed Anthos in freyer Erfindung des Mythus 
lagen, und auffer dem, was ihn in der Muſik augzeichnet, 
wie das chromatifche Tongefcjlecht in den Myſern und die — 
damit nicht zu verwechfelnde — ”Ayaswrıog abircıg, bey Suis 
das, Ü nalaxn xal Exkelvusvn, 7 N unts yalapd, unts nt. 
xou, aAk’ suxgarog xal Hdiorn, 36) iſt und aus der Poetif des 
Ariftoteled (18) noch der wichtige Umftand befannt, daß Aga⸗ 
thon anfteng, ftatt bes in dad Ganze eingreifenden Chorgefangs 
Chorlieder zu gebrauchen, die mit dem Mythus der Tragoͤdie 
nicht mehr wie mit jebem andern zufammenhiengen, darum auch 
eingelegte, d. i. für fich gedidhtete oder aus andern Tragoͤdien 
oder fonfther entlehnte Lieder (als exodia, Intermezzi) fingen 
zu laffen, die dem eigentlichen Namen nad) &ußorrua geheißen 
zu haben fcheinen. Kai rov xopov dä Eva dsl unolaßeiv ıwv 
Önoxgırav xal uopıov elvar Too OAov al avvaywilsodut, 
un os nap’ Evpınidn, dA og naga Soyorksl. volg de Anı- 

35) Schol, Ilgafayöga Auyvoy Eyouga ngofozera, ünonteverus 
. 6 Taußos 9 100 "Ayadwros n 100 chxaoyevous dia 1ag Iraipas 

Eyauchıloulvas noos 5 ouder einev, alla wivor Ere vüg drafgag 
. a Hesych. Suid. ’Ayadwrıo» aulyaıy, 1959 uelaxıv, "Ayadwr 

yap d ıpayızös Ent ualuxig Öupäikere, Benobius I, 2 macht uus 
dem Tragifer einen QAuleten. 
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nolc a addusva 03 uähko» rod uudov 7 allng roaymdlag 
soriv: dio äußdkıua adovamv, nowrov üagkarrog ’Ayashovog 
Tod rowVrov. xarroı vi diapfoe 7 Eußökua adsır n Onoıw 
35 @Alov eig aAko Gpuörreıw 7 Eneıaodıov 6409; 37) Deutlich ift 
gefagt, daß diefer Gebraudy unter den Dichtern nach Euripis 
des allgemein wurde, und er ift ald ein Hauptmerfmal ber 
legten Periode der Tragddie zu betrachten. Das fhon bey 
Euripides lodrer geworbne Verhältniß der Chorlieder zu ben 
Perfonen des Chors und dadurch des Chors zu der Handlung, 
die verminderte Individualität feiner Gefänge hat darauf ges 
führt, zulegt die Chorlieder fo frey und allgemein zu halten, 
daß fie gar nicht aus dem Drama felbft hervorzugehn ſchienen, 
und fobald dieß flatt fand, war es an ſich gleichgültig, ob 
man fie für dad neue Drama neu dichtete oder anderswoher 
nahm. Es verjteht fich von felbit, daß man dabey auf den zur 
Tragoͤdie und die einzelnen Acte paſſenden Charafter der Em⸗ 
bolima Nücdficht nehmen fonnte. Tanz und Mufif war wohl 
in den Ghorliedern zur Hauptfache geworden, die Klage fchon 
bed Pratinas ift befannt, und diefe Chortänze wurden daher 
zuletzt zu nicht viel mehr als bey und die Muſik zwifchen ben 
Acten feyn koͤnnte. Die Erinnerung an den Urfprung der Tras 
gödie aus dem Chore blieb; doch war diefe davon fo unabhängig 
geworden wie es die unfrige ift, vollfommen felbftändig in fich. ss) 
Kur in fo fern die Tragödie ohne Chor, wie fie dem Ariftotes 
led unbefannt war, fo auch überhaupt nicht anerfannt würde, 
fönnte man ihm darin beyftimmen, daß auch die langen Reden 
37) Bode ©. 199 nimmt an, daß Euripidesd in denjenigen Ehors 
liedern, die den Mythus oder die Handlung der Tragödie nicht berüh« 
ren, dem Vorgange das Agathon folge. Mir fheint hier noch ein 
großer Unterichied zu beſtehn. Vermuthlich wurde Agatbon durd die 
Zunahme der mufifaliihen Kunſt beitimmt, das poetifhe Element der 
Eborlieder in der Tragödie gänzlich unterzuordnen. 
38) Woher Gryſar die Notiz baben Fann, daß Agathon „uletzt 
gar die Zwifcbenacte mit Weglaffung der Chorgefänge dur bloße Mu— 
fittude ausgefüllt babe,“ ift mir nicht befannt. Daß von Agatbons 


Eborliedern zu der Muſik zwifhen den Acten nyr Ein Schritt war, 
bemerft fhon Twining. 
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der Perfonen und ganze Scenen eben fo leicht ald Chorlieder 
entlehnt, eingelegt, aus einem Mythus auf den andern übers 
getragen werden möchten. 

Diefer Tadel des Ariftoteled umb ber andre in Betreff der 
Eompofition der Iliuperſis, welcher allein diefen Etoff und 
feine anderen Dramen des Agathon anzugehn fcheint, bürfen 
ums nicht abhalten wohl anzufclagen, wie fehr er im Ganzen 
ihn auszeichnet ‚ indem er aus der Hauptperiode ber Tragoͤdie, 
neben Aeſchylus, Sophofles und Euripides, feinen auffer ihm, 
nicht den Achaͤos und Ion, nicht den Ariftarchos berüdfichtigt, 
indem er den Acyilles des Agathon neben dem Homerifchen nennt 
und bey dem Tadel ded Plans in feiner Iliuperſis bemerkt: 
&asi xal ' Ayadov dö6nsosv Ev Tovzw uörw, worin &feneoev nicht 
vom Theater, fondern uneigentlich von der Kunft zu verfichn if. 

Neu war Agathon aber wohl am meiften in Styl unb 
Sprache, und am größten war wohl darin fein Ruhm und feine 
Wirkung unter den Zeitgenoffen. Der Glanz feines Style giebt 
den Beynamen her, womit ihn bey Ariftophanes ſowohl fein 
eigner Diener ald auch ded Euripides Schwiegervater bezeicys 
net (49. 60), zakkıenng, welden auch Philoftratus aushebt; 30) 
und diefe Schönheit des Ausdrucks banft ır dem Vorbilde des 
Prodikos, unter deſſen Zuhoͤrern wir ihn im Protagoras finden 
(p. 315 d), und des Gorgias. #0) Das Praͤdicat xarkıang 

„ 3N Vie. Soph. 1,9, 1. xai Ayddo» dE d räs ronypdlag noım- 
ins Ör 5 zwumdia o0po» 1E zai xallıenn olde, noÄlayoü tur 
laußo» yopyıazcı. Bode bemerft dazu ©.552: „die fpäteren Rbeto— 
ren lafen ihn deßhalb fehr gern und nannten ibn row xulör ’Ayad- 
Hure, Plutarch Symp. HI,1,1. Athenäus Vp.185a. 2ile. Xp.445c, 
XV p.584 a, Welian V. H. XIV, 13.” 

40) Atbenäus V p. 187 e ylevalcı re 1a loixwia ra ’Ayddwros 
zei 1a dyıldera, Schleiermacher bemerkt (©. 529), vornemlid die 
piclen naoıon am Ende der Rede ſeyen dem Gorgias nawbgebildet: 
aber er fpriht auch (S. 376) von verterbter muſikaliſcher Rbetorif der 
ganzen Rede. Dermogenes de form. orat. II p. 240 fagt nur, daß 
Platon die Perfon des Agatbon, als eines Dichters, frever behandelnd, 
wiewobl nit ohne vorfihtige Einleitung, ihm die ſelbſtgemachten Verſe 
unterlege: 

Etonvnv ubv dv dvdgwnoıs, neldyeı da yaknvav, 

vıreulay d’, drum» xolıw,, ünwor ı ivi zujdes. 
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begreift wohl beybes, bie neyalongensıav xas osuvörnra xal 
xakkıkoylav, welche Dionyfius dem Gorgiad beylegt, und die 
xqouivòrnc, bie hauptfäclic auf ra mapıca xal a dvridera 
za a Öuorore)svra hinauslauft. Platon ahmt im Sympos 
fium im Schluffe der Rede des Agathon jenen Wortprunf und 
die funftreihe Wahl und Stellung der Worte nach, wo denn 
auch Sofrated dieß bewundert (xal za uev alla odx Önorwg 
ir Iavuaord- To dd ini 1elevrng Tod xaklovg rar Ovonu- 
Tw» xal Önudrow vıg odx av Eenlayn axovov ;) und an den 
Gorgiad erinnert. Die ganze übrige, wie Agathon felbit fagt, 
halb fcherzhafte Rebe ift davon verfchieden und Platon, der 
dem Gorgiad nicht erließ beffer ald Gorgias zu gorgiafiren, 
wie Philoftratus fagt (Epist. 13), hat im Laufe diefer ganzen 
Rede, die man faft allgemein mit der Probe am Schluße vers 
mengt, dieß weniger beabfichtigt. Am auffallendften ift noch 
die von dem Redner entlehnte, auf leichtere und beftimmtere 
Auffaffung der Menge berecnete Wiederholung gewifler Aus⸗ 
druͤcke. a1) Bey Ariftophanes giebt Agathon eine Probe feiner 
Antitheta (146 s.), eine der Parifa (199 5.), wie man fie feit 
dem unerhörten Eindrucke, welchen Gorgias gemacht hatte, liebte. 
Einiged andre der Art enthält das Wechfellied (100). Die 
Antitheta kommen auch vor aus ben zweyten Thedmophoriazus 
fen, die und wegen der Rollen, die darin abermald Euripides 
und Agathon fpielten, find diefe Rollen gleich nicht mehr zu 
errathen, merfwürbig find: 
xul xar’ 'Ayastwv’ avriderov Eisvonu£vor. 42) 

Die Garicatur feines Style ftellt in den erſten fein Diener 
auf (48): 


Meiieı ya 6 xullısang Ayasor — 
dovoxovc zıdevar, deuuaros apyas. 
zuunsss Ö8 veag üwidag EnWv* 


41) Spengel I. c. p. 77. 
42) Eden dahin wird mit Wahrſcheinlichkeit das Fragment bey 
Athenaus gelegt: 
ixypigeıe neuxug, sar' 'Ayddwyu, ywogyögous, 
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ra d3 ropvsisı, va dd xoAlouelsl, 

xal yvouorunsl, xavyrovoualsı, 

xal xngoyvrel, xal yoyyukass 

xal yoavevet. 
Und daß Agathon zu viel Wohlgefallen an ben Zierlichkeiten 
(der xouyorng Not. 1) ded Gorgias gefunden habe, beweiſt 
und die Anefdote bey Aelian, 33) daß ihm Semand rieth, die 
vielen Antitheta aus feinen Dramen wegzuftreihen, und er 
erwieberte, du merkt nicht, Vortrefflicher, daß du den Agas 
thon aus dem Agathon fortfchaffen will. Auf die Frag 
mente ift der Tadel weniger zu gründen, ba fie ihrer Schoͤn⸗ 
heit wegen, aus wie vielen wiffen wir nicht, audgehoben find. 
Daß in diefer Hinficht nur das Uebermaß, Die Sucht, die Manier, 
das Affectirte kleinlich und fchlechthin verwerflich fey, ift klar; 
und ein beftimmtered Urtheil über Agathon, ob er etwa nur fo 
viel ald Aefchines der Sofratifer und Kritiad, die deßungeachtet 
gepriefene Styliften waren, von Gorgias ſich angeeignet habe, 
und viel weniger ald Polos, welchen Platon weit mehr vers 
fpottet, manierirt geweſen fey, ift jegt nicht mehr zu gewinnen. 
Auf die Stufe, worauf er als Dichter uͤberhaupt geftellt wird, 
kommt es bey ber Beurtheilung diefer Eigenheit an. Dem herrs 
ſchenden Gefchmad und den Manieren des Zeitalterd einiger« 
maßen nachzugeben, fehn wir einem Shafefpeare nad; fie find 
wie ein Eoftim des Geiſtes — finnig, wie des Gorgias Kunfl, 
oder langweilig an fih — ein Goftüm, das für den gewoͤhnli⸗ 
hen Kopf alles ift, ein großes Talent, eine bedeutende, eigens 
thuͤmliche Perfönlichkeit nur wenig verbirgt oder entftent. Wie 
man auch den Sfofrates Toben möge, weil er den blendenden 
Schmud des Gorgiad frühzeitig abgeftreift, oder den Platon, 


43) V. H, XIV, 13. ITollois xai nollaxıs yore 10i6 dyrıdl- 
105 d Ayddwv. Wer dieß zuerft fchrieb, kannte alſo die Tragödien 
ſelbſt noch ſelbſt — Keiner beionderen Gegenbemerfungen oder Eins 
fhränfungen wird eine Behauptung von Pflugk in der Borr. zum 
Euripides, wo er von Agatbon fpriht (p XXIV), bedürfen: Agatlıo- 
nis plerique ea aetate similes fuerunt, captabantque et philosophorum 
argutias el inventa sophistarınn ju scenam inducebant: quos exagita- 
vit Aristophanes Ran. 89—91. 
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weil er die Künftlichfeit der Rhetoren beftritten hat, fo ift doch 
auch nicht zu überfehn, wie viel felbft Thukydides von den 
wohlgefälligen Zierrathen und Kunjtgriffen der herrfchenden 
Rhetorik in feinen Reden beybehalten, und wie harten und 
einfeitigen Zabel er befhalb erfahren hat. Es fcheint ‚mir das 
her nicht, daß der Charakter des Agathon durch Ausdrüde wie 
gierlich geiftreich oder granditatis et acuminis affectatio crs 
fchöpft werbe; ihn ſchwuͤlſtig, falbenduftend, phantaftifch fentis 
mental zu nennen, wozu nicht einmal Ariftophanes den ent» 
fernteften Anlaß giebt, oder weibifch überhaupt und in feinem 
poetifchen Charakter, falt und fünftlich, begeifterungslos, Kunfts 
dichter im fchlechteren Sinn, und was fonft die heutige im 
Kunfturtheile fo fichre, fo feine und gewandte und fo rafche 
Kritif über ihn ergießt, finde ich durchaus feinen Grund vor. 
Um in ber 90. Diympiade zu fliegen, und um noch bem Arijtos 
teled fo viel wie Agathon zu gelten, um von Platon fo glinipfs 
lid; behandelt zu werben, war etwas andres erfoderlih. Will 
man eine Garicatur der Komödie Zug vor Zug ald Porträt 
aufnehmen, fo erweift man nicht einmal dem Komifer Ehre, 
beffen Aufgabe es ift, in ſtark verzogenen Linien die Aehnlich— 
feit durchbliden zu laffen. Am ftärfiten, wenn nicht allein, greift 
Ariftophanes , auffer dem fchönen Freunde des Paufaniad, bie. 
Muſik und die Lieder des Agathon an, wovon diefer gerade die 
Tragoͤdie eigentlich unabhängig gemacht hatte: ja er findet für 
nöthig, da er den Agathon als ein ſchoͤnes Weib darftellte, ihn 
fagen zu laſſen (150), der Dichter müffe nach den Charakteren, 
die er darftelle, Art und Weife bis zum Anzug wechfeln,, und 
wenn er Männer dichte, und das Mannhafte ihm nicht im 
Leibe liege, durch Nachahmung dieß erfegen (150—56); dieß 
doch wohl mit Rücficht auf ftarfe, heroifche Charaktere, wie 
etwa den Achilles des Agathon, um die Wahrheit der Garicas 
tur zu retten. Gin Lied, nicht eine tragifche Rede oder Scene, 
componirt Agathon vor den Zufchauern (100); um bie Stros 
phen beffer zu biegen fommt er aus dem Haus, indem ed an 


bis auf Aferander. 1005 


‘den enden noch winterlich ift, an die Sonne hervor (66), wos 
rin man Froft und Künftlichkeit, Begeifterungslofigkeit des Dich⸗ 
ters erfennen will, da es doch einfach dadurch erklärt wird, daß 
er nicht lieber, wie ed in der Regel gefchieht, feine Studien 
im Haufe drinnen madıt. Diefe Art der Poefle wird ſuͤßlich, 
weibifch, buhlerifch gefchoften (130); zu der neuern Mufik, 
von Ibykos und Anafreon her, befennt fich der Dichter (160), 
und gerade die Ameifenpfade, wodurch dag Lied bezeichnet wird 
(100), braucht Pherefrated im Chiron von der Muſik des Tis 
motheos , welchen Ariftophanes, wie den Phrynis (Nub. 965) 
und ihre Kunftgenoffen, vorzüglich verfolgt. In dem Wechfels 
gefang ded Agathon und der Mufen haben wir ein Beyſpiel 
jener Rieder, die mit dem Drama in feiner innern Verbindung 
fanden; und ein Loblied des Apollon nebft Artemis und Leto 
fcheint gewählt, um die Art der Rhythmen und die, wie nach 
ihnen zu fchließen, Phrygifche Harmonie, die dem Weſen gerade 
diefes Gotted am wenigften gemäß waren, noch fühlbarer zu 
machen. Hier war ohne Zweifel die mufifalifche Garicatur — 
von welcher die Poetif fpriht (2) — die Hauptfache, indem 
Agathon fingend dichtet oder Dichtend fingt, Er fingt, wie auch 
der Scholiaft ausdruͤcklich bemerft, den Wechſelgeſang allein, 
in fomifchem Wechfel der Stimme: a4) ein Parachoregem hin⸗ 
ter der Scene hier anzunehmen, ift gegen allen Zufammenhang; 
wie könnten die Mufen felbft ſchon fingen, was Agathon eben 
in fonniger Begeifterung probucirt ? Nicht einmal begleitende 
Muſik ift darum zuläffig; nicht Inftrumente hört man von Ans 


44) V. 100. ws dena xal ayzila dyaxpovoudvov uflny Toö 
"Ayadwvos‘ Toadıaı yap al 1Wy uupunzwv ddel. uerafu di zwr 
dvoivy dfwuol tıves yodysıy uirvgiouös, Ws nolle To.aUıa negey- 
yoadysıaı. 101. d’Ayddur Unoxgiriza ulin ıewg nosel, dupiıson 
di auıös Unoxgiveras. 

Morpder 6 ’Ayddwy es noös yopdy, oöy ws Zni axyvig, all 
ws nomuara ourrdels. did ai yopıza Aykı ueln alıös ngos al- 
zey, eig yopıza de. Cf. Suid. v. udgunf. Meineke ad Fragm, Comic. 
P. I p. 330 s. 
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fang geftimmt werden, fondern Agathon ftimmt ſich felbft im 
einigen unarticulirten Tönen : 
Siya* usımdsiv al napaoxsvaleraı ; 


Mvpunxog drganovg 7 ri dıauıvugsrar; 
Darauf beginnt das Probeſtuͤck Agathonifcher Sangmweife und 
Liederpoeſie. 45) | 
Theognis. 

Suid. Schol. Acharn. 11 @&oyuis, roaywdonommg nuvv 
vuxooc, dx swv % (DI. 94, 1), Os xal xicoy Ziysro. cf. 
Schol. ad 140. Harpoer. O&oyrıg, Avolag &v rw xar’ ’Epu- 
voodevovug. odrog el; 7v Tüv nap’ "Admvaloıg TpLaxovra TV- 
ocivvcov, xada pacıy alloı re xal Bevoyav dv devrign "Elln- 
vixcõy (II, 3, 2 Osoysrns). Ariftophanes zapft ihn an in den 
Acharnern DI. 88, 4 und den Thesmophoriazufen DI. 92, 2. 
Dort (9, 138): 

"AM adurnImv Eregov ad rgayydızoy, 

Örs dn 'xexnvn nooodoxwv röv Aloyvkor, 

6 d’ avsinsy eioay' & Okoyvı Tv xopor. 


Ei un xarövıye yıövı znv Opaeı ölnp, 

xul ToVg norauovg nn Un’ aurov so» Xo0vor 

ör' &vdadı Odoyvig nymvilsto. 

Hier (168) : 
Tuũr' ap’ 6 Oidoxam̃c aloypös wv aloypüg nos“ 

6 dd Bevoxling @v xaxög xaxog nord 

6 Ö’au Okoyvıg Wuyoög or wuygog norel. 

45) Ein Programm des Herrn Dberlehrer €. B. Martini de 
Agathone, poeta tragico, Deutfd»Erone 1839, 11 ©. in 4. enthalt 
feine neuen Aufſchlüſſe. Die Erklärung der wunderlihen Stelle der 
Scholien zu den Fröfhen B.84 und daraus bey Guidas: ourog de ö 
’Ayaday xwupdonoıög Tod Zwxpdrov didaaxdikov, wodurd ©. J. 
Voſſius, Bavle u. a, getäufht wurden, aus dem Schluſſe des Plato» 
niihen Sympoflum, die der Bf. gefunden, war fürzer, doch zureichend 
von Bentley Opusc. p. 63 gegeben und von Fabricius adoptirt. Si— 
her ırrt derfelbe, wenn er (p. 9) die Worte des Ariftophanes in den 
Fröſchen: dyados noınrns zei noseıwog rois ylkoıs für ironisch und 
das Gegentheil bedeutend anſieht, und aus deflen Angriffen in den 
Thesmophoriazujen Gharafterzüge ableitet wie vitae perturbatio et 
dissolutio, vita prorsus dissoluta et delicata, vita perversa. 
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Einmal mit Nikomachos und Euripides kaͤmpfend erhielt Theos 
gnis die dritte Stelle, worin er den Bogen Yöguıyy’ ayogdo» 
nennt, was auch Ariftoteled in der Rhetorik (III, 11), aber als 
eine öfter gebrauchte Metapher anführt: olov 7 dont; Yausv 
dor? pralr "Ageog xal rökov pöpuıyE ayopdos. Ein Bers von 
ihm ift bey Demetrius (85 cf. Goeller p. 113). Den Euripided 
hat er, als einer ber dreyßig, überlebt. Leffing Cüber den Thyeſt 
des Seneca) fchreibt dem Theognis, fo wie auch dem Kleophon, 
einen Thyefted zu, wofür mir fein Zeugniß bekannt ift. 


Kritias bed Kalldäfchros Sohn. 


Athen. XI p. 496 b. ö z0» IleıplFovv yoayaz eits 
Korriag doriv 6 rugawog 7 Edginiöng. Vit. Eurip. Mediol. 
owlera: d& on. Tovrwv vodsvbrar rola, Tevvns, "Padauavdus, 
Tleıgidous. Die Fragmente ded Peirithoos (S. 589—92) 
werden unter dem Namen bes Euripided angeführt von Plus 
tarch, Stobäus, den Schofiaften des Apollonius (IV, 144) und 
Ariftophanes (Av. 179); nur laͤßt Stobäus einmal (fr. 7) und 
Gregorius (fr. 5) den Namen des Dichterd weg. Plutarch 
de plac. philos, I, 7: xa?! Evginiöng 6 roaywdıonoıög uno- 
xalvuyaodar nv oUx nIEAnos (10 un elvar Toug Jsovg), de- 
doxos Toy "Agsıov mayov, dväpnve dd ToVTov röv Toonoy" Tor 
yap Ziovpav slonyays mpoorarnv zavıng T7g dögng xal ovV- 
Nyögevosy adrod Tavın ı7 yyaun* 

’Hv xo0vog (pnoiv) Ör’ üraxıog 79 dydgunwn Prog, 

xal Ingiwdng loyvog 9° üÖnneerns. 

Eben fo Pfeudogalenus de philosophor. hist. 8 und Eufebius 
Pr. ev. XIV, 16, wie Fabricius zum Sertus anführe. Die 
ganze Rebe des Siſyphos in 42 Verfen, wovon dieß der Ans 
fang it, giebt Sextus (adv. Mathem. IX, 54 p. 56%) dem 
Kritias: xal Korrlas di, eig av Ev ’Admvaıg Tugavvnoar- 
swv, doxct dx ToU Tuyuarog ıWv udkwy üUnupyev x. 1. A. 
Auch bey Stobäus (XXI, 1): 
Asıvov Ö’ örav Tıg un poorW» doxn ppoveiv, 
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hat nur ein Theil ber Handfchriften Kgusov, der andre Ev- 
eınıdov (Matthik p. 432, fr. inc. 5). Man fieht deutlich, daß 
der Peirithoog, der von Kennern dem Euripides abgefprochen, 
bem Kritiad von benfelben, denn darauf bezieht ſich Athenaͤus, 
beygelegt wurde, und daß eben fo ber Siſyphos des Kris 
tias, für welchen Sertus in Verbindung mit ber Notiz bey den 
andern, daß jene Rede dem Sifyphos in den Mund gelegt 
war, als hinlänglicher Bürge gelten fan, in die Sammlung 
der Euripideifchen Stüde aufgenommen war; die Verwandt⸗ 
fchaft des Geiftes und Styls mochte dazu den Anlaß gegeben 
habep. Der Siſyphos in der Tragddie war eben fo flug als 
bös oder felbftifch und das’ Intereffe der Aufldfung beftand 
barin, baß der Kluge betrogen, der Schlechte beftraft wurbe: 
fo viel ift aus der Poetif befannt (18): &» de rais negıns- 
Telaıg zul &v Tolg ünkolg neuyuacı oroyabovraı wv Bovkorras 
 Iuvuaorög* Tguyıröy yap Tovro xal Yılaydgwnoy. &orı dä 
roũto, Örav Ö G0pög uöv usra norngiag de &fanarndn, waneg 
Siovpos, nal 6 andgeiog udv adıxog ds zrındd. Als Tragis 
fer ift Kritiad von Athenäus und, vermittelit der Plutarchifchen 
und der Galenifchen Schrift, von Sertus bezeugt; und wein 
bey Pollur VII, 31 für die Atalante der Name ded Aris 
ftiad mehr Wahrfcheinlichfeit hat ald der des Kritias, fo fpricht 
doc; auch diefe Variante dafür, daß von diefem Tragödien bes 
fannt waren. Der ganzen Art feiner Bildung nad) ift diefer 
Umftand nichts weniger ald auffallend und unerwartet (©. 
942); zwey Anfpielungen des Platon machen ihn noch wahrs 
ſcheinlicher, um nicht zu fagen gewiß. Sokrates fagt im Char⸗ 
mides (p. 162 d): Kouriag Edofer dpyıodzyaı — wontg noın- 
TG Unoxgirn xaxwg dıaderr. Ta &avrov noımnuara, und im 
Kritias (p- 108): mgoAsyw ye unv, od girls Koia, oo ınv 
roũ Feargov dıuvorav, ori Javuaorag Ö ng0TEg0g sUVdoxox.- 
gunosv Ev aus) noımens wozu Öroen van Prinfterer (Progo- 
pogr. Plat. p. 138) ganz richtig bemerft; ut haud temere 
quis arbitretur Critiam aliquando in ludorum certamen 
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venisse. Meiners hat vermuthet und Brandis ihm. darin beyges 
ftimmt,ı) daß die Rede bey Sextus Empiricus aus den Zuusrpos 
nolıreiarg entlehnt fey, weldye Joh. Philoponos in Aristot, de 
anima p. 8 nad Alerander Aphrodifienfis anführt. Allein 
theild paßt der Inhalt diefer Rede nicht im Mindeften für Pos 
fitieen, theils ift er mit der Perfon des Sifyphos in der fchöns 
fien Uebereinftimmung; dann find auch Zuueroos noAırelar des 
Kritias fonft nicht befannt und vielleicht nur mit den berühms 
ten @usrgoıs verwechjelt worden. So gut wie die Fragmente 
des Pirithous ift auch die Nede des Siſyphos unter den Frags 
menten des Euripides beybehalten, wie noch von Matthid, 
nicht von Dindorf, gefchehn iftz denn beyde Stücke find, fo viel 
wir urtheilen können, zwar von Sritiad gefchrieben, aber uns 
ter die des Euripides (der ein Satyripiel Siſyphos wirflich 
gemacht hatte) aufgenommen worden. Nicht billigen fann ich 
es daher, daß Bach, obgleid) er geneigt ift Tragsdien des Kritias 
anzunehmen, doch ſchwankt und der Nede fogar lieber "Iazor 
als Ueberfchrift ſetzt. ) In den Siſyphos aud) die Chorverfe 
des Euripides aus Athenagorad (fr. inc. 186) aufzunehmen, 
worin über Zufall und Gottheit in einem dem Euripides felbft 
voͤllig angemeffenen Sinne philofophirt wird, ift durchaus fein 
Grund. Stobäus hat auffer dem ſchon angeführten und einem 
aus den Elegieen noch drey Fragmente von Kritiad (XIV, 2. 
XCVII, 3. Eel. I, 9, 10): 3) 


"Doris d3 roiz piloıcı nuvıa noöG yagıy 
noa00wv Öqilel, ınv napavıly’ ndornv 
£yIgav xadıarna’ Eis TÜV Voraroy X00VorV. 


1) Geſch. der Griech. Philof. I, 545. 

2) Critiae tyranni carminum aliorumque ingenii monumentorum 
guae supersunt, Lips, 1827 p. 20. 55--88. Was in diefer Hinfiht Bode 
gegen ihn in den Götting. Anz. 1829 ©. 291 f. erinnert, gleitet ad 
an den gegebenen Thatjahen Sehr wohl urtheilt ein junger Bata— 
vifher Philolog, Cobet Prosopogr. Kenoph, ].. Bat. 1836 p. 43 5. 

3) — versus, quos ex fabula scenica desumtos esse statim appa- 
—— Heeren de fontibus Eclogaram T. IL P. 2 p. 149 richtig bes 
merkt, 
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Sopns' 08 nevlag oxurörhru nAovarav 

xoeloon» ovvomoy dorıv &v Öduorg Eye. 

O yoörog ünuong Eoriv doyis Yapyaxor. 

Philoftratus (Vit. Soph. 1, 16, 3) meynt, daß die vers 
haßten Thaten des Kritiad Urfache an der Zuruͤckſetzung feiner 
Schriften gewefen feyen, bis der Rhetor Herodes ihn aus der 
Vergeſſenheit hervorgezogen (II, 1,14). Wenn dieß gegründet 
iſt Cund auch von den Tragsdien des Theognis ift tiefes Schwei⸗ 
gen), fo mußte der Widerwilfe eine Gattung diefer Schriften 
fo gut treffen ald die andre: und nicht verwerflich ift die Les⸗ 
art einer Parifer Handfchrift in der Kayferfchen Ausgabe : 
dv a nor doxel zul q oopia 700 dvdpög xal 1a nnınuara 
(für PgoTiouare) Zrrov anovdacdHvaı rot Elinoıw. — Was 
Philoftratus Uber den Styl des Kritias fagt, ift auch auf feine 
Tragsdien anwendbar: Tv da idea» ou Aoyov doyuariag Ö 
Keırlag xal noAvyvouwv, 0EuV0RoyHOal TE IxayWrarog, OU 17V 
dıvpaußwdn oeuvoroylav, 0oVdE xarupsuyovony ds Tu dx 
noınrıxng Ovöuara, GAh EX TWv xuoIWrdrm» ovyxeıueynvy zul 
xara gucıy Eyovoay, — 70 roõ Aöyov nvsuu@ dAlındore- 
gov uev, dv di xal Aslov, wong od Zepipov 7 auge. 
Critiae nimis tenues trimetri, Hermann Opusc. III, 288. 


Kleophon. 


Suid. (Eudoc. p. 270), Kisopwv, ’Asnvalog, rpayıxog. 
zwv doauarwv avrov Axralov, 'Aupıapaog, Ayıl- 
Mövg, Buxrgaı, Aegausvog, Hoıyövn, Ov&orng, 
Asvuxınnog, Ileoorg cl, Tleooıg, Eudoc. Jlegasvg), Tn- 
kepog. Daß die ſechs von Suidas angeführten Dramen des 
Sophon, in diefer Folge, Achilleus, Telephos, Aktaͤon, Zlius 
perſis, Deramenos, Bacchen, auch hier wieder vorkommen, 
1äßt fehr fürchten, daß fie, durch Verwechslung der Namen 
Zophon und Kleophon, von bem einen auf den anbern überges 
ſchrieben worden find, zumal da darunter Stoffe find wie Als 
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täon und befonderd Deramenod. Kleophon , von der Gegens 
parthey des Kritiad, wird gewoͤhnlich mit Kleon und Hyper 
bolo8 zufammengeftellt ; ı) eine Rebe von ihm gegen Kritias 
führt Ariftoteled an (Rhet. I, 15, 13), eine Klage gegen Altis 
biades Himerius (Ecl. XXXVI, 15), Er wirfte. beharrlich 
gegen den Frieden mit Sparta und warb ermorbet.2) Meis 
nefe fcheint den Demagogen, von welchem er bey der Komödie 
Kleophon von Platon handelt (Hist. cr, Comic, p. 171—73), 
zu unterfcheiden von dem Cleophon tragicus (p. 497), und 
Tyrwhitt (Aristot. Poet, p. 121) und Weltermann in ber Ges 
fchichte der Beredtfamfeit (I, 59) werfen ausdruͤcklich die Vers 
muthung bin, daß fie verfchieden feyen. Hiergegen fcheinen ins 
defjen manche, wenn gleich nicht entfcheidende Gründe zu fpres 
dien. Ariftoteled, der in. der Rhetorik fich auf eine Rebe des 
Kleophon bezieht, berührt in einer anderu Stelle den tragifchen 
Ausdruck des Kleophon ohne ihm dad Prädicat 6 noınzng oder 
6 zoayızög zu geben, Dann ſcheint Ariſtophanes in ben Froö⸗ 
ſchen, worin er (688—06. 1525. 1553), fo wie in den The, 
mophoriazufen (805), die Politif des Kleophon verfolgt, doch 
in der erften Stelle auch auf dbramatifchen Dilettantismug ans 
zufpielen, indem er die auf Kleophons gefchwägigen Lippen 
laͤrmende Thrakiſche Schwalbe mit dem ironifchen Lobe der 
Kennerfchaft feines Publicums und feinem eignen Chorgefang 
in Verbindung bringt; worauf er dann mit dem. gezwitfcherten 
Nachtigallenlied auf die andre Seite, gerichtliche Verurtheis 
lung , die er dem Kleophon anwuͤnſcht, übergeht. Endlich ift 
ed ein eiguer -Umftand, daß während von den Komddien, die 
nad) dem furz hintereinander erfolgten Tode des Euripides und 


- +1).3fofcates de pace $ 75 (p. 412). Eicero de rep. (IV, 10) ap. 
Augustin. de C. D. 11, 9. Plutarch reip. ger. ir 10. Ariſtides de 
ep. 176. Demetrius $, 294. Aelian V. H. XII, 43. Ruhn⸗ 
hist. crit, orat. Gr. p 144. (Reisk. Orat. Gr. T. 8 p. 128). , 


2) Hermann Staatsalterth. $. 167, 17—19. Droyfen zu den Frö— 


(den ©. 461. Fritzſche ad Thesmoph. 805, befonders eier de bonis 
damn. p. 218. 
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bed Sophokles, nur wenige Monathe nach dem bes letzteren, 
gegeben wurden, zwey, bie Fröfche des Ariftophanes und bie 
Mufen des Phrynichos, bie tragifche Kunft angiengen, Die dritte 
von Platon ein Kleophon war, fo daß man vermuthen möchte, 
auch Platon fey durch ein die Theaterfreunde fo außerorbents 
lich in Bewegung ſetzendes Zeitereigniß veranlaßt worden, dem 
Sophofles zu Ehren einen andern Tragifer ded Tags zu ſchil⸗ 
dern, wenn er auch gerade bey Kleophon nicht anders Fontte 
als. das Pelitifche in den Vordergrund zu ftellen. In dieſem 
Kleophon fprach die Mutter des Helden unter dem Namen 
Thraferin in Barbarismen, und der Scholiaft zum Dreftes des 
Euripided, wo diefer felbft den Kleophon als einen frechen 
Nebner und Freund des Kriegs durch das Wort "Aoyelog oux 
“Aoyslos bezeichnet (892) , fagt: Herz ds eineiv Adyvaiov ovx 
Adnvaiov oyıa alzov, alla voIov noklıny, napooov» Gars 
nv &x Asıpav 6 Kisopav.3) Vielleicht war alfo Kleophon 
feiner Herkunft nach) einer von denen, welche Diodor CXVI, 
24) rovg Opaxidus xalovusvovs av Sehpov nennt. Es wurde 
ihm. ein Proceß der Zevia gemacht, nad; Aeſchines (de fals. 
leg, p. 254). Ueber ben Styl des Tragikers fagt Ariftoteles 
in der Rhetorik (III, 7, 2): 70 dvaroyo» dorev, Euv uns neol 
eiöyxov avroxaßdalwg Alynrar, ynte negi EUreAmv DEumog, 
und Ini ıW surshel Oyöuarı En xoouog‘ ei Ö8 un, xowumdia 
ypaiverar’ olov moızl Kisopwv* Önoriwg yup Evia ähsyev xal 
sl einsıev av* nörrıa ovrn. In der Poetif (22): Askewg de 
dgern 0ap7 xal un Taneırmv Elva. Gapsorarn iv ovv 
&oriv 7 dx v xvpimv Gronarwv, alla Tansırn" napadsyum 
den Kisopwvrog nornoıg.zal 7 ISIevelov. Und vorher (2), 
wo er die Reihe der idealifchen,, der natürlichen und der ers 
niedrigenden Darftellung aufitellt, nennt er zwifchen dem Hos 
mer, welcher Beizlovg (oder orovdarovg,, wie auch Sophofles 
c. 3), und dem Parodieendichter Hegemon und Nifochares in 
der Delias, weldye zerpov; barftellen, den Kleophen in der 


3) Auch DB. 760 bezieht der Echol. auf Kleophon. 
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Mitte, welcher öuolovs (gewöhnliche Menfchen, im gewoͤhnli⸗ 
der Sprache, xad” nuäs) auftreten läßt, den Kleophon, nicht 
etwa den Euripides, unter welchen alfo jener: in Hinficht des 
Natürlichkeiteprincipe noch herabitieg , obgleich Ariftoteles im 
Folgenden (3) nicht ihn dem Homer hinfichtlich der Idealitaͤt, 
fondern den Sophokles vergleicht. Diefelben drey Arten uns 
terfcheidet er zugleich in der bildenden Kunft, der Mufif, der 
Profa und Pfilometrie oder der bloß zum Leſen ‚gefchriebenen 
Poefie, dergleichen zufällig die des Hegemon und des Nikocha⸗ 
red war, woraus aber nicht folgt, daß es nicht auch erhabene 
und naturähnliche Pfifometrie gebe, Nichts könnte dentlücher 
feyn: doch hat Tyrwhitt mißverfianden. Was der von Ariftos 
teles anderwärtd (Soph. El. 15, 5) erwähnte Mandr ob u⸗ 
[08 des Kleophon, da er Tragddle gewiß nicht war, nach Form 
und Inhalt gewefen fey, ift nicht befannt ; Flar ift, daß dort 
Ariftoteles nicht auf ihn verſteckt hinzielt, fondern die Tragödie 
des Kleophon verficht: vieleicht war der Mandrobnlos eine 
Rebe. 


Nikomachos. 


Suid. (Edoc, p. 311.) Nıxouayog ’Akstavdoevs ng Towt- 
xns, zoayındg, yoawas roaywöias Evdexa, av xul alde ’AAd- 
Eundoog 9 ’Epıyvin, Inovorns, Amiöns, EikeiYvia , Neo- 
naröltuog, Mvood, Oidinovg, Ilegois n Hokvsevn, Forkoyla, 
Mirexrßaivovouı, Tuvdupeng 7 ‘Alxuadev, Tevxgog. 

Nıxöuuzos (Eudoc. xud Erepog Nixöpayos), "Analog, 
zoayınöz, ög napadokwg Evpınidnv zal Okoyvıy ävienos (na- 
eudoswg geht nur den Euripides an, weßhalb aud) eine Hands 
fchrift fegt Edgumidrv nagadoswg). Tr doauuror doriv av 
sov Oidinovs. Da hier Komödien eines Nikomachos, welchen 
zwar Suidas nicht hat, eingemifcht find, fo behandelt dieſen 
Artifel Meincke Hist. cr. Comic. p. 496—9%8.1) Er fagt * 


1) Im Verzeichniße der Tragiker ſelbſt bey Fabritius beißt Niton 
machos veteris "Comveldiae poeta. Ein Nifomad)os als 1gayızas und: 
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bem Zragifer: non magnae existimationis poetam fuisse Ni- 
comachum, docet Suidas, qui de altero quem finzit Nico- 
macho haec habet. Bernhardy: Ceterum ne illud quidem 
licet definiri, quo merito tragicus Atheniensis ab Alexandrino 
distinguatur, Ohne Zweifel find es nur zwey verfihiedene 
Artikel, die Suidas eintrug, und auf verfchiedene Derfonen bes 
309, da der eine den Nikomachos nad) feiner natuͤrlichen, der 
andre nad) feiner fpäteren bürgerlichen Heimath bezeichnet: ber 
Dedipus in beyden ift ein Aufferes Zeichen, daß der bey Suis 
das fo häufige Irrthum auch hier begangen if. Als Komoͤ⸗ 
dien fallen zunächft weg ZilsiIven, woraus Athenäns (VII 
p- 290 f) eine lange Stelle beybringt, und MerexBarvovoas, 
Auch Tordoyia nahm ich (Tril. ©. 500) für Komoͤdie, nach der 
Analogie von KRomödientiteln wie AIvpaußog, Saropoı, Ko- 
kpdorgayydia, Toaymdor (7 dnersudepon). Meineke will dies 
fen Namen auf die drey Stüde Tyndareos, Alkmaͤon, Teufros 
beziehen : ich errathe eben fo wenig, warım gerade dieſe drey 
zufammen, noch wie TouAoyia nach feiner Stellung andre als 
die drey nächft vorhergehenden ober folgenden angehn fönnte, 
wenn überhaupt jemals diefe Bemerkung in Titelverzeichniffen 
vorfäme. Nicht weniger willfürlich ift die Behauptung Bobes 
(S. 548), daß die Trilogie Feine andre fey als bie Perfig 
oder Ilions Zerftörung, enthaltend Neoptolemos, die Myfer und 
Polyrene, die nicht mehr ald irgend drey andre aus dem Trois 
ſchen Kreis zu wählende Dramen trifogifche Beziehung verras 
then. Auch fehe ich nicht, daß Suidas, indem er zwey Komoͤ⸗ 
bien in die Lifte gefchoben, „dagegen als befondre Tragöbie 
noch die Trilogie bezeichnet hat." Daß viele Titel hier nach 
und nach zugefegt worden find, fieht man fchon aus den Wor⸗ 


xorns kommt bey dem Schol. ad Aristoph. Ran. 1554, gewiß wenig» 
ſtens niht an der rechten Stelle, vor. Vielleicht iſt ÜHoxesrns irrig wie 
bey Sthenelos und Diogenes, f. unten. Co fihreibt auch Photins 
Epist. 88 p. 122. Meldrdidy gaoı tor roaywdlag Ünoxgimy olrw 
vs dyogeyias yıro yerdodıı WorE zei dyvusiv lnti um zUxvyov 10» 
—— eiyey, wo Meineke Hist. com. p. 206 nosnry» für dnoxg:- 
unv feßt. _ = 
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ten, Erdexa, @y zul alde, und es iſt möglich, daß die urſpruͤng⸗ 
liche Reihe alphabetifh war. Mit Recht. verfieht Meinefe 
Jlegoıs 7 Tlorvscrn als eins, da hingegen Bernhardy auch 
bier, ‚wie zwijchen "AAsSavdgog 7 ’Egıpuin nad) Cod. A und 
V das 7 ftreicht, welches zwifchen. Tuvdugsos und "Akruaror 
zum andernmal faljch ift, alle dreymal übrigens auch bey. Eudos 
ia ſich findet. Daß Eripbyle und Altmäon verfchiedene Stücde 
feyen, fann Meinefe nicht glauben, worin ich mit ihm einvers 
ftanden bin; für "Arsudng vermuthet er Anıns (Bernhardy 
"Ahsrgides ald Komödie), und zweifelt an ihm und an Geryos 
nes als Tragödien. Auch Tyndareos ift als Tragödie nicht bes 
faunt, wohl aber ald Komödie von Aleris, Tyndareos oder Leda 
von Sophilos, Demotyndarcos von Polyzelos, und es koͤnute 
Tuvdugewng 7 Auxwveg, wie Aaxwvsg 7 Arda von Eubulog, 
in .7 "Auatov corrumpirt feyn. 

Als Tragsdien bleiben und demnad übrig: "AAFKur- 
doog, 'Akxuualov 7 Egıyüln, TInovovns, ’Aksrl- 
öns, Nsonrölsnog, Mvooi, Oldinovg, Il&goıs n 
Jloiv&eyn, Teüxgog. Bon diefen ift nur Arsrlöng 
an ſich und der Form wegen zweifelhaft, und wenigftens räths 
felhaft. Oder follte, wad Geel (de Telepho Eurip. p. 2) vers 
muthet, "Arnzıdes zu fchreiben und die Einfegung des Feftes 
der Erigone zu verſtehn ſeyn, wo denn Erigone von Phrynis 
chos, Philofles und Kleophon damit zufammentreffen würde ? 
Eine andre gleich unfichre Vermuthung bietet fid dar in "An- 
sidns. Geryones kommt bey Ariftoteled vor Probl. XIX, 
48: Aıa vl oi dv Toaywdia yopol 0v9’ Önodwpior! 0U9' Uno. 
Yevyıor! adovow; n drı uehog Yxıora &yovoıv avıar ai dp- 
noviaı, od dei ualıora TW xopW; 790g dE Eye 7 lv Uno. 
Yovyıorl“ nouxtıxov, dio xal &v ve zo Inpvorn 5 E&odog xal 
9 25oninoıg &v ravın nenoinraı, dà Unodwpuori ueyahonps- 
nis xal oracıuov, dio xal xıdapwdızwrarn dori av aguo- 
yıo» x. 1. A. Duelle war vielleicht der Geryones des Ötefis 
choros. Neoptolemos enthielt wahrfcheinlich nicht die Ers 
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mordung dieſes Heroen burch Dreftes in Delphi wegen ber 
Sermione (Hyg. 123), fondern die Abholung deffelben von 
Skyros. Nriftoteles rechnet in der Poetif (23) Neoptole 
mos als die dritte Tragddie aus der Kleinen Ilias; und 
obgleich er möglicherweife dabey ſich nach dem Stoffe richten 
und an Sophofles denken fonnte, der diefen unter dem Titel 
Phönir oder Doloper behandelt hat, wie ich denn auch annahm 
(S. 144), daß deſſen Tragödie von Attius mit veränderten 
Namen Neoptolemus nachgebildet ſey, fo erflärt es ſich dann, 
wenn der Titel Neoptolemos felbft vorhanden war, noch beffer, 
warum Ariftoteled ihn an der Stelle wählte. Möglich ift ins 
beffen auch, daß die vierte Tragödie, Eurypylos, nach dem 
Sieger, dem Neoptolemos betitelt worben wäre. Fragmente 
des Nikomachos fommen, wie Meineke bemerkt, nicht vor, auffer 
etwa gelnovor dndorıov xAayynv und aynkıurav für dewxw», 
pvyadsvwv, in Belferd Anecd. p. 349. 337. 


GR > »/, It, Karkinos, fein Sohn Xenokles 
, der Auf. 2 u " 
En (fh. f: ET 7 und übrige Sippfchaft. 


Sch glaube nicht, daß Karkinos und fein Enfel, daß der 
alte Naupaftifche Dichter bey Paufanias, der Athenifche Feld: 
herr bey Thufydides, der Sophift bey Platon, der fpätere Rhes 
tor, und wer fonft unter dem Namen vorfommt, Krebs, zapxı- 
vos, hieß. Dieß zunaͤchſt darum, weil die Griedyen fid) andre 
als Thiernamen zu geben gewohnt waren, fo daß diefe, wo fie 
anders als fcherzhafte Beynamen vorfommen, immer ald Aus⸗ 
nahmen und unter verfchiednen Bedingungen, Namen aber wie 
Krebs kaum je als übliche und achtbare vorkommen. 1) Kup- 


1) Leon, Lykos, fo Meliffa, Myia ftehn im Zufammenbang mit 
fomboliiher Bedeutung, fo daß fie ſchmeichelhaft Elingen; fo aud Mos- 
chos, was nicht als Kalb zu verftehn ift; Arachne, Perdir baben den 
Namen mit dem Mytbus; Myrmekides ift ebenfalld bedeutfam, eigens: 
lich ein darakteriftiiher Beyname des Künftlers. Dieß Berhaltng 
fodert eine genauere Ergründung; mit dem in dem Specimen omo- 
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xEvos Kant, wie Koesos (der Mufiker), bedeuten Lautenfchläger, 
von der feltmeren Form xeoxw, woher xeoxıs, mit der fo haͤu— 
figen Wandlung des 5 in « Dieß hätte man erwägen follen 
ehe man nach der Quantität von xaoxdvos, die nach fo mans 
chen Dichterftellen feftzufegen nicht ſchwer war, im neuerer Zeit 
überall, auch wenn die Handfchriften getheilt find oder für 
Kapxivog entfcheiden, Krebfe in die Terte brachte. 2) Im Geni⸗ 
tiv und Dativ wurde der Name zwendeutig, fo daß der wißige 
Stratonikos, ald er nach dem Dichter eines Liedes gefragt hatte 
und hörte, örı Kapxtvov, antwortete, moAv ye uälkor 7 av- 
Ioonov. Den Komifern darf man zutrauen, daß ſie durchgaͤn— 
gig dem Accent in Länge verwandelten und gerade, weil der 
Tragifer nicht Krebs hieß, ihn dazu machten, was, bis zu der 
Hanptaction gegen Vater und Söhne am Schluße der Wespen 
getrieben, einen viel ftärferen Effect boshafter Laune bedingt, 
als wenn der Name Krebs üblich gewefen wäre. In der That 
wie follte Kapxivog durch fo unzählige Handfchriften gegangen 
ſeyn, wenn das Ohr der Griechen nur xaoxivog fanıte? Ein 
Grammatifer zum Frieden (778) ftößt fogar dabey an, daß er 
den Namen nicht gefchrieben fand, wie er eigentlich gefchrieben 
werden mußte: dv u arrıyoaygo napokvrovov zUg0ov 16 Kap- 
zırog. iowg oiP ovneoreılevr avro, wg zul Aparos. Gr be 
griff nicht, Daß im Ariftophanes, welcher abfichtlidy die Quan— 
titaͤt faͤlſchte, darnach auch zur fchreiben ſey; ift aber gut ges 
nug als Zeuge für die wirfliche Quantität. 3) Zu Anffe Anbh, Dh Ey Aa ng 
matologici Graeci von Seil 1840 p. 86 Bemerften ift ed nicht abge: * ———— 
than. Bekannt iſt frevlih auch ein Atheniſcher Komiker Kürdapog, 55 —2— 9 
wenn dieß nicht ein Beyname iſt, ungefähr wie Sakas. Vgl. im nad» / * 
ſten Abſchnitt Mot. 14. 

2) ©. Pausan. X, 38, 11 ed. Schub. et Walz. Thucyd. I, 23. 
Suid. Kaozivog Cod B. E, V. Diog. L. IT, 69. Athen. V p. 189 d. 
Xlr p. 559 f. Diod. V, 5. XII, 42. XIX, 2. In dem Sprichwort 
giebt Gaisford (Bodl. n. 421. Zenob. I11, 77) mit Recht, ftatt des Ei: 
gennamens: Ev yao dunyerin zui zaoxzivog Zumope Tunis 

3) ©o verbreitet bat ſich ſchon die Schreituhg Keoxtros in unfern 
neueſten Terten, daß Meinefe Hist. comic. p. 513 den Grund jenes 


Anjtoßes nicht begreiflich findet. Was er aber behauptet, daß Herodian nrpä 
por, hei. p. 20 lehre, xupxiyos (cancer) et Kupxivos (nom. propr.) 
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Suid. (Eudoec. p. 270.) Kaoxivos, "Axgayarrivog, zoayı- 
x0g. xal Kagxivos, Osodsxıov 7 Bevoxäsovg, d9mvaiog, Tga- 
yırög. Öguuara sdidafer gE* Evianos dd a. nxuals xara 
ınv exarogımv "Olvunmıada, ago rrg Dikranov Baoıkeiag zoü 
Muxedövog. Tov doausıwy usrov doriv Ayıklsug, Seuihn, 
n uoyn, os A9nvarög proıw Ev Asınvooogioraigs. Das lette, 
worin 7 doyn in arger Uebereilung aus Athenäus, &v Seuein, 
nn dern‘ a Zeü x. v. A. abgefchrieben ift, ſcheint fpäter 
zugefeßt, wie Bernharby bemerkt. Bon beyden Dichtern hans 
delt Meinefe Hist. Comicor. p. 505—17, dem ich in Manchem 
und befonderd darin, daß er alle vorfommenden Tragoͤdien und 
Fragmente dem jüngern ald dem berühmteren Karkinos zur 
fchreibt, nur beyftimmen fann. Der ältere Karkinos war von 
Afragas; vermnthlicd; durch Talent. und Theaterluft getrieben, 
wie viele andere Fremde, nad, Athen gezogen (denn dem Suis 
das hier eine Verwechslung vorzumerfen, ift durchaus fein Grund 
da), und ift feitdem, wie es im einem befonbern Artikel bey 
Suidas heißt, der Kapxivog, noıumms ’Artıxog oxwnısı ds Tıg 
Kagxıvov naldus oürwg (Aristoph, Pac, 783). Auf die übers 
feeifche Herkunft deuten die Komiker Platon und Ariftophanes 
in den Wespen, wenn fie den Karkinos Iaraocıog, novrous- 
feyen demfelben Accent unterworfen, ift ein Pleines Verſehen, Bermedhs- 
dung des Eigennamens mit dem eigentlihen oder Landkrebs. Heros 
dian fagt: xai ö aurös rövog xui Eni Toü Ipdlou zoü dv odgarp, 
Öuolws zal roüdalroolov zei rooü zuplou Enıyelov xaiıoö do- 

Atlov. Harpofration v. zagpxivog ſpricht erft vom Krebs und ſetzt 
ann binzu: Zorı d& xal xzügıov Övoue, 00 uvnuoveitı ’Iooxodıng 
Toanetısxo (c. 26. Kevorlup ıö Kapxivov, wozu Korais p. 265 ſchreibt 
Kuoxivos). Ein ν ourog 6 Adnvalwv orgarnyds, neupdeis ne 
eınksöcaı Tlelondvynooy. nıeoi DR rñe To@yWÜlug nosmroü, toũ ÄAe- 
voxAfous vloũ, Avolas dv ı@ noos Mynoluayiv ynoı. ovrıldeıas 
dt ToVrois xai Kapxivos 5 nomins elnar x, 1. 4. (Daifelbe abgefürzt 
bey Suid. eupsaxeraı dt nolldxıs zal zUgıov —— Hier iſt die Ver⸗ 
ſchiedenheit des Accents nur nicht bemerkt, nicht die Einerleyheit behauptet, 
und da dieß gegen die gewichtigſten poſitiven Gründe nichts ſagt, ſo 
darf in der letzten Zeile Kapxivos geſchrieben werden. Fritzſche Thes- 
mophor. p. 56 behauptet ebenfalls Kapxivos bey Thufydides, eadem 
forma, qua etiam «Dilivos, Avxivos, und die fpöttifche Ummandlung 


des Namens bey den Komitern. Seine Bemerkungen in Betrefi des 
Dichters felbft und feines Sohnes Zenokles darf ich übergehn. 
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deo» (1519. 1532) nennen, a) Als Dichter berührt ihn Ariſto⸗ 
phanes allein im Frieden (787): 
za. yag &paox' 6 muarne, © nap’ Einidag 
- 8x8 10 doüna, yakny zug 
Eontgag Gnaykaı. 

Moraus ein Scyoliaft unverfhämt ein Drama oĩ uveg madıt. 
Das Borhergehende deutet er fo: 70 duuua avsov, Oneg £lye 
napa ngpoodoxiay, Tovreorıy 6 Era JOyFoV Ovreyoayaro. 
dıaßurhsı dE ausov ws vodgov (fo Meinefe für voIor) eos 
za oxluuara. Ein andrer meynt: doaua de noınoag ü Kap- 
xivog n 6 Bevoxins (7 6 Ber. ift falſch) mupnide ueya 
xavywusvog En’ avıo xal napeldov Hrıydm. wg Hrenderıog 
ou» Einev, dv @ ueyalag ZAnıdag elys doüuu. Ensıdy de ai 
yalal zoug uüg vuxrög nvlyovor, napa zovro narle. Dief, 
ein weggefchnappter Theaterfieg, ift mahrfcheinlicher. Doch 
glaube ic) eher, daß Karkinos gefagt hatte, er habe einen Chor 
ſchon gehabt, die Kate habe ihn weggefhmauft, was ungefähr 
auf den Knaben herauskommt, der auf der Hochzeit ein Std 
Kuchen beynah erhalten hat, 5) Sehr unglüdlich feste Bentley 
(Opusc. p. 278) biefen Zeitgenoffen des Ariftophaned an der 
Stelle eines Kratinos mitten unter die „alten Dichter Thespis, 
Pratinas, Phrynichos, welche dexnorai genannt wurden,” bey 
Athen, I p. 22 a, obgleich Karkinos nicht einmal felbft als 
beſonders orcheftifch befannt ift, fondern nur Söhne zu Cho⸗ 


4) Platon benugt im Eutbydem p. 297 b, wie Windelmann zu 
der Gtelle vermutbet , dad Wortfpiel feines NMamensverwandten: Ärt- 
zwy yap elus xad Tod Eripov Uur, sore nodkod dem um ou dio ya 
Yevyeıy, nold yap noü sur peuvidregog toü Houxklous, Ös odx 
olds 18 nv 15 18 Ödog diauaysodaı, GoYıoıpla odon xzai did ımr 00- 
ylay dyıslon, el uiay xepakıy zoö Aöyov rıg dnorduos, nollag 
dyri vis, kids, xal zaoxivp zul Erkow voyosorH, &x Saldrrns dpı- 

‚ıyenorl or doxsiv xuranenklevxöor x. r. 4. Doch ift die 
auptſache hier die Anfpielung auf den Krebs, welcher der Hydra ge: 
gen Herafles zu Hülfe Fam, nad der Erzählung der Meiften, die auch 
auf einer Münze, font in Dentmälern nicht, befolgt iſt. Zoega Bas- 
sir. tav, 61 not. 63_p. 65. 66 s 
5) Nachtr. zur Tril. S 281. Die Vermuthungen von Dropfen 
pl. 21, 295 f. Ariſtoph. I, 72. D, 151 find fehr gewagt.  , 
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reuten hatte.6). Wollte man etwa dennoch einen Alteren Kars 
finos, Großvater des eriten befannten, annehmen, fo. fteht ent: 
gegen, daß Karkinos ſich ans Sicilien in Athen eingebürgert hatte: 
denn Afragantiner ift auf feinen Fall der jüngere, der Dichter 
von 160 Dramen, da von diefem, dem Athener, gerade der 
Afragantiner unterfchieden wird. Ueber biefen, feinen Namen 
und feine vielen Schne — nad) den Verſen aus den Wilden 
des Pherefrates (ed führte diefer auf feit DI. 85, 3) nicht 
drey, fondern gar vier — macht ſich, wie ſchon gedacht, 
Ariftophanes in den Wespen auf das ausgelaffenfte luſtig. Er 
fpricht von drey Schnen, dem mittleren (6 weoarog, woraus 
in ben falfchen Euripideifchen Briefen ein Name gemacht wor: 
ben ift, der (als Choreut) in dem Rhythmus nichts fey, einem 
zweyten Karfiniten, Schaufpieler (reaywdog), und einem drit⸗ 
ten. „dem kleinſten, der die Tragödie macht," Kenofleg, 
Schol. v. 1500 neol Bevoxidovg ö Auyog. Id. — 6 ueourog 
— droıßog (l. oUx axgıBwg) dE Eoıxs Akysır. TEODapEg uEv 
dn eioıv- WAN ol roelg yogevral- Hevoxing db noınıns. xa- 
Taltycı alrovg oupäg Degexgärmg. Tuv TomWv odv uE£oog. 
Nachher: eis auızgov Tov Diroxika, wo Meinefe Zevoriku 
heritellt, welcher fidy dagegen felbft viermal (p. 505. 515. 516) 
eben fo verfchreibt: der Scholiaft ift durch die Perfon Philos 
Heon in den Wespen felbft irre geworden. Nachher kommt 
Ariſtophanes auf die Familie zurück im Frieden, wo die Mufe 
anggzufen wird (780): 

nv de 08 Kuoxivog EiIov 

ayrıBoln era Tov nuldw» xXopevout, 

uns vunaxovs, une Ing ovvegıdog 

avrolg, dl.“ vöpuLs navrag , 

ogTvyag olxoysveig, yukravyevag 00XNOTuG, 

varvogveis, opvgudwy dnoxviouara, unyarodıyag. 

xal yap Epaoy’ 6 narno, ö nap' Einidag 

&iye To Ögäpa, yakdv ung 

Eonspag anaysat. 

6) Bergf Reliqg. com. Att. p. 149 vermuthet für wies Minyer, 


Bode ©: 485 ein Drama Maus, das vielleicht dem Stoffe des Polyi- 
dos entſprochen habe. 1 
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Schol. &yägevo» 62 ovroı zw nurpl. Suidas in den Schofien 
zu.biefer Stelle v. Kugxövos, nouneng "Artıxög.— 0gxnarag 
ÖE, siodpegs yap avroug 6 narno &» Tolg dauuaaıy üpyov. 
geevovs. Auf diefe Choreuten gehn die Titel aufgefütterte 
Spatzen, langhalfige, zwergartige Tänzer ; auf den Zenofles 
das Letzte. Schol. unyarodigas* dnö ueoovg rovrov (l. roũto). 
Eevoxing yap 6 Kagxivov doxel unyuvag xal repazsiag eloa- 
ysır &v rolg doauuoıv. Illarov Sogioraig‘ 
Eevoxing 6 dwdexuunyanog, 

6 Kagxıvov nalg roũ Ialarzıov. 
Unwiffenheit zeigt das angehängte Scholion, welches den Aus⸗ 
druck von den Schnen überhaupt ald Schaufpielern verftcht, 
die häufig Mafchinen anwandten, wenn fie auffteigende oder 
aus dem Himmel herabfommende Götter nachahmten, als ob 
dieß nicht Sache des Dichters wäre, ) und als ob die Goͤtter 
nicht immer zuerft herabfämen auf die Bühne, Ludexraunga- 
»og hieß die Korinthifche Buhlerin Kyrene. Die Brüder des 
Zenoffed werben Zenotimod und Zenarchos genannt, rouyıxod 
ds ovroı yopevrar .(Schol. Pac. 778), ober Kenotimos und 
Demotimod, za ob iv yopevral, Bevoning de Toaymöldag 
rorntng (Schol, Nub, 1263), oder Zenofleitos und Zenotimos 
(Schol. Ran. S6, wo Jurıs hinzugefügt wird). Demotimos ijt 
nur DBariante von Kenotimod: denn der Schol. Nub. in den 
beflern Handfchriften (der neuen Orforder Ausg.) laͤßt ihn aus 
and ſetzt nur Zenofled und FZenotimos. In den Wolfen (1260 
—68) fcheint der Dichter, alles erwogen, nur über einen theatralis 
fchen Unfall des Kenofles zu fpotten. Amynias, der Gläubiger 
des Pheidippides, der gleich darauf ald Zenofles, in zwey Verfen 
aus einer Tragoͤdie beffelben, fpricht, tritt mit dem tragifchen 
Ausruf do god os auf, und fagt auf die Frage des Strepfiades : 

Tic ovrooL nor 809 6 Jonrov; ou rı nov 

zo» Kagxivov zıg darovov Epdeykaro; 


7) Lucian. de salt. 27. uörns zig paris Uneuduyor zeotyur 
dausöy: a yap dila rois normrais dutinge, - 
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er fey ein dvno zaxodaruor, und bewährt dieß burch bie Verfe 
aus dem Likymnios, wie der Scholiaft fagt, bed Xenokles: 

doxinosdauliuo», & riyar Ipavanvruyeg 

innwy &uov‘ & Ilallas, wc m’ anwisgag. 
Worauf Strepfiades erwiedert: au 

ti ds Tinnorsuög 08 nWnor’ Eioyacıaı xax0V ; 
Racıher Amynias (1273): 

Innovg &lavrav 25öneoov vn Toug Feovg. 
Schol, innovg &i. xal rovro 8x Adhwdıas. Auf diefen Fall 
ift zu beziehen, was vorher (1263), dort noch unverftänblic,, 
gefagt ift: Eevoxing dd rpaywdiag nomms. wg Aeßarov da 
Eyov TO vıray KXOTEIOWVEUETAL @UTOD, wo &yovrog zu ſchreiben 
ift. Es fcheint, daß die ganze Epifode diefer Berfchmelzung 
bes Amynias mit dem Zenofles fich auf eine kurz vorher ers 
folgte Niederlage ded Kenofled mit einer Tetralogie, worin 
etwa der Likymnios am meiften mißftel, bezieht. 8) In den 
Scolien ift die falfhe Erklärung und Borausfegung: YPaoıv 
og 6 Kapxivog oöroc nuınıng Wr rguyıxög elonyaye rıyag so» 
Hewv &r rırı doauarı deıwonadouvrag. Sie ift falfch, weil 
—XR (eis aoxivov), wie ein anderer richtig bemerkt, map’ 
Unövorav für naıdov gejagt, und alfo nicht von Karfinog felbft 
die Rede iſt. ) Seine Söhne, wobey an Zenofles allein zu 
denken ift, werden daimoves genannt ald Unglädliche, welche 
Hagen © oxıng& daiuov, ungefähr wie Aupıavaxrsg von der 
Anrufung aupe ava. Irrig auch ift die Gonjectur zu dieſen 
beyden Berfen: rouro Bevoxidovg Uno TimnoAduov Asyöusvor, 
dıö xal Ennveyne vi dal 08 TAynvrzuog, 10) und richtig dage⸗ 

8) Diefen beynab erlangten Sieg hat vermutblich derjenige, der 
zu der Stelle von dem weggemauften Drama des Karkinos beyichrieb: 
n 6 Eevoxkjs, gemepnt. 

9) Die ſpäter mir zugefommene Orforder Ausgabe bat aus den 
befferen Handihriften nur: zw» Keoxirov: E£nei rgayıras dvepu- 
vno& ı0 lo uol uoı. ol di Kapxivou nuides Kevoxijs zei Atvörı- 
nos, zal d uäw yopevıns, Hevoxkjs dE roaywdias noımmis. ap’ 
Undyomy dt eine, dkov nalduw. Dad Andere, yaoiv Ws 6 Kapxi- 


vos x. r. 4. au Tunt. Victor. fügt fie in Siammern be 
10) Lächerlich ift die andre Erflarung: diioı di 1gayıxiy üno- 
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gen die Dentung eines namhaften Alexandriniſchen Grammas 
tikers: Evppönog dd pyoı 6 @ Tlallas wg 1’ unwlsonc 
(natirlicy mit dem, was vorhergeht) Kivoxikovug eva dr roũ 
Aıuxvpviov, Asyöouevov Uno Akxunvns, vod Atxvuviov Und 
Tinnoktuov aynonutvov. dio xul Ennveyaev autos (6 Srpe- 
Yırdns). 11) Nur ift zu bemerken, daß Altmene fich figuͤrlich 
fo ausdrüdt, worin eben das Spaßhafte liegt, fo daß die Wies 
berholung deſſelben Bilded von dem Unglüde des Tragikers 
erft fo ihre rechte Wirfung erhält, und far wird, wie die Bes 
merfung dazu, xad zouro dx rgaywdiag zu fallen ſey. Uebri⸗ 
gens fpottet Ariftophanes auch im Frieden der ungluͤcklichen 
Tänzer ber Kreböfamilie (849): 
» &Udaıuoveorepog pavel av Kapxıyov arpoßi).wv. 

Mar Zenofles in den Wolfen d. i. vor Ol. 89,2 durch⸗ 
gefallen, fo hat er dagegen in der 91. DI. über Euripides ge 
fiegt. Aelian V. H. 11,8. Kara 179 nowrmv xl dvveaxoornv 
Ölvunıdda, xa9" nv Evixu ’Eialverog 6 "Axguyurrlvog oradıor, 
dyınywvigavıo allndoıg Eevoxing zal Evgınlöns, xal npwrog 
ye nv Bevoxkng, borıg nord odrog dorıv, Oldıimodı xal Av- 
xaovı xal Baxyaıg xai "Adduavysı oarvgıx). Tovrov 
devrepog nv» Evpiniöng Alskavdoy x. T. 4. (8, 442). Dieß 
hält den Ariftophanes nicht ab, der in den Wespen und im 
Frieden (DL. 89, 2. 90, 2) ihn nicht befonders, neben dem 


xormv elvas row TAnnıökeuor, ouveyos Unoxgıvöusvor Zopözler. Fritz ſche 
Thesmophor. v. 169 fegt dafür Zevoxid«, und ftellt ohne Grund unfern 
Tragifer dar als einen beffern Schaufpieler denn Dichter: Was der 
Sholiaft binzufügt: edxörws di Tovıoıs 6 davsiorns yojımı: die 
yao Innorgoplay Önıuyevoev, ift wenigftens ein verzeihliches Miß⸗ 
verjtandniß. 

11) Die Orforder Ausgabe wirft das falfhe Scholion der Alb. 
aus dem Tert in die Anmerfungen und fest dafür aus Cod.Rav. und 
Ven. & oxinot daluoy- ıaüuıa Bevoxkkoug toriv Ex 1ou Aıxzvurlov. 
Myers di ün’ "Akxunvns Azlurıoy zedynaevar Und Tinnokfuov. 
dio zal inıyplosı- 

ıl dal oe Tinnöltuög nor’ Eioyaoını xaxdy; 
Eigpoivios nup« Hevoxkei ynoıw eivas 10 gouoavıuyes, BE ou 
napantnoıj09aı 16 Foavoayıuyes. Toözo, Enti Zurnodn auto and 
105 nargds. 
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Bater und den ihm bey der Aufführung helfenden Söhnen, 

anficht, in den Themophoriazufen (DL. 92, 2) zu fagen (169): 
0 d8 Eevoxling wu xaxog zung nor 12) 

nnd (DI. 93, 3) in den Fröfchen (86): 

Ho. O de Bevoxiäng; A. E$0loıro vn Jia. 

Hier bemerkt ein Scholiaft: Hevoxkäng, vios Kapxivov. 6 Ze- 

vorläs xwumdeltu cs abeorog dv ri moıması zal dhhmyogızdg, 

Dennod) darf er nicht nad dem Belieben Yeliand gemeffen 

werden, wie Bentley (Opusc. p. 275) zu thun geneigt ift, 

Wenn Zenofles über den Euripides fiegte, fo war fein Vater 

vermuthlich Alter als diefer, obgleich auch der jüngere über 

den weit Älteren gefiegt haben fan. Bon Karkinos, dem 

Sohne bed Zenofles, ift weiter unten die Rebe. 


Mehrere Tragifer werben von Ariftophanes, deſſen Zeit 
alter deren überhaupt fo viele wie Fein andres aufweift, und 
von andern Komifern an ben Pranger geitellt, von welchen 
(fo wie von Theognis) Fein einziges Stuͤck befannt ift, ale 
Gnefippos, Morſimos und Melanthiog, die Söhne 
des Philokles, Neffen des Aefchylus — doch eine Medea des 
Melanthios wird genannt — dann Afeftor, Hieronymos, 
Nothippos, Morychos, Pythangelos, Sthenelos, 
Doryllos. Auch Spintharos gehoͤrt in dieſe Klaſſe. 

Gneſippos. Athen. XIV p. 638. ‘O da zog eig Arm. 
vidnv avampegouivovg noınoag Ilrwyoug Ivynolnnov rıvög 
Uynuovsvsi natyvıaygapov 175 ihagüs uovong Adyav OUTwg- 

Taör' ou ua ha Tvnaınnog ovd’ ö Kacousıng 
&v ivvia av yopdalz xureykvxuraro. 

12) Der Zevoxlfns ö Kaopxtvou V. 440 fcheint nicht der Dichter, 
fondern der nolırızös, Schol Ran. 86, welchen mit dem Fevorkjg 
itoe bey Matron (Athen, IV p. 134 d) Meinefe p. 516 für deniel- 
ben hält, wo die Gonjectur «Paiilov für pavkov uw narpos wegfal: 
len muß, wenn wir den Ausfall des Ariftopbanes auf einen Redner 


mit Recht auf denfelben beziehn. Dobree bey Fritzſche zu der Gtelle 
(p- 165) ſcheint nur zu verwirren. 
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„al 6 roug Eilwrug d5 nenoınzog par 
Ta Stnorgögov ve xul Alruüvog Sıumvidov T' agyaloy 
aeideiv- 
oT, onsınnog &ot’ Axoveıv, 
xelvog yuxregiv’ EUOE uoLyolg deiouur” Ixxadelodaı 
yurulzas Eyovzag laußvenv TE zul Tolywvor. 


Koarivog &v Mal9axoig* 


Tig üp’ &oavra u older, ST: vnoinn’; ey moAAf xAn — 
voar yap under oütoc uwpov Eivaı xal xevor. 


oxwnreiı dd avıov Eis za noimuara xal &v Bovaokoıg' 

"O5 ovx Edwx’ alrovyrt —— x0g0» „ 

m Kisouayov Ö, öv oux av nstovv eycᷣ 

&uol diduoxsıy add av eis "Adwrıa. 
dv d2 Taig "Rouıs* 

Tro d2 xal roaywdiag 

ö Kieoudyov dıdaoxalog, zuvarıırdıov 

Eywv zogöv Avdıori sıllovowv uehn 

novnoa. 
In diefer vielbefprodynen Stelle Flärt fich alles auf wenn man 
bemerkt oder zugiebt, daß nur Athenäus die Sache durch feine 
Einleitung einem falfchen Verftändniß ansfege. In den Horen 
ift ö Kisouayov ein Tragsdiendichter, der dem Chore weich» 
liche, verfünftelte Muſik giebt; nach den Ninderhirten hat der 
Arhon ru Kisouayov, wie nad) der vorhergenannten Stelle 
Dobree und Bergk unzweifelhaft herftellen, ihm, deſſen Chor- 
lieder faum der Adonien werth find, den Chor bewilligt, dem 
Sophofles verweigert. Der Sohn des Kleomachos ift berfelbe 
mit Gnefippos in den Stellen der drey andern Komödien, wels 
che ſaͤmmtlich feine Lieder, mit füßer, moderner Mufifbegleitung 
und weiberbethörendem Inhalt, anzapfen. Auch in der dritten 
von diefen Stellen war dieß offenbar der Fall. Denn in den 
Berbuhlten ließ doc, Kratinos den Önefippos wohl nur darum 
auftreten, damit er diefelbe auffallende Art von Liedern fänge. 
Er verfolgt damit einen, der nicht fo leicht fchmilzt, fondern zu 
ihm fagt: wer kann fagen, daß ich je verliebt war? ich wollte 
ihn — denn nichts iſt fo thöricht und leer als Liebe. Er 
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felbit wird alfo von dem Komifer darum genedt, weil feine 
Chorlieder ſtatt gemeiner Liebeslieder und Tändeleyen (irapa 
uoVoa, naryvia) gefungen werden konnten, weil er in fo fern 
ein namyviaypapog war, Nicht eigentlich war er das, als der 
font nichts, oder vorzugsweife, ober überhaupt eigene, befons 
dre naryrııa gefchrieben hätte; fondern Tragifer. Nur darauf 
gehn die Angriffe der drey Komiker, nur aus diefen leitet der 
Grammatifer die Belege für feine Bezeihnung des Mannes 
ber, der ihm aufferdem ald mayvıaypapog rs ihapäg uovang 
durchaus nicht befannt gewefen zu feyn ſcheint. Diefe Worte 
find daher nicht im technifchen Sinn zu verftehn, fondern in 
einem allgemeinern, wonach fie den Charakter des Gneſippos 
in den Chorliedern ausdrüden; man kann fle der Eleganz des 
Athenaͤus zu gut halten und braucht ihn nicht eines Ähnlichen 
Irrthums zu zeihen wie der einiger Scholien zum Ariftophanes 
ift, die einen Tragifer und einen Kitharöden Thespis, einen 
melifhen Dichter Philokles und Phrynichos von den Tragifern 
des Namens unterfcheiden. ı) Eine Luͤcke vor den Worten: 
oxunteı Ö3 avröv, wie fie Gafaubon, mit ihm Dindorf, und 
von neuem K. DO. Müller 2) annehmen, ift demnach nicht; eher 
der Kleomenes, neben Gnefippog, in den Berfen ded Ehios 
nides auch für einen Tragifer als für einen Dichter (bloß) 
von Liebegliedern, deren es namhafte wohl faum zu der Zeit 
in Athen gab, zu halten. Zu verwundern ift ed, wie Meinefe 
zu dem Fragment aus den Rinderhirten des Karfinos (p. 29) 
umgefehrt dem Prädicat des Gnefippos Toaywdiag dıdadxalog 
feinen eigentlichen Einn ftreitig zu machen verfucht ſeyn konnte. 

Die von mir aufgeftellte Erflärung der Horen des Kras 
tinos 3) behandelt derfelbe treffliche Herausgeber ald durchaus 
willfürlich. Da aber die Horen nach dieſer Deutung eine befondre 
Michtigkeit für die Gefchichte der Tragsdie haben (Kratinos 


. 1) — zur Tril. ©. 266. Schol. Vesp. 460. Av. 281. 750 ef. 
an 

% "ottine. Anz. 1839 ©. 

3) Ueber Prodikos im bein. Mur. f. Philol. 1, 585—N. 


I 
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lebte bis DL. 89,2), fo ergreife ich die Gelegenheit diefe Deus 
tung zu vertheidigen. Bon dem verreiften Dionyfos fagt 
der Komifer, weil feine Beyfchläferin, neben der Frau (Tul- 
Aaxn), den Abwefenden liebt, ſich nach ihm fehnt: „glüclicher 
Schatz“; oder läßt er die Dirne von ihm fagen (denn fo laffen 
fich die Worte auch deuten), du himmlifcher Schatz (uaxapıog 
wo» nacdıxav), und der Scyoliaft des Ariftides giebt an, zar- 
dıxa fey von Kratinos vom Weibe gebraucht, wonach, wenn 
diefelbe Stelle von ihm gemeynt ift, bey Photius in’ aurzg, 
für &n’ avrov, gefchrieben werden muß, was auch der Zuſam⸗ 
menhang feiner Erklärung fodert, und an ſich, als Spott über 
die unwürdige Geliebte des Gottes, wahrfcheinlicher ift. Das 
rin fcheint nun Hr. Meincke weiter nichts zu ſehn, als daß 
Dionyfos ſich eine Mätrefje hielt, wie etwa ein lockrer Athe> 
nifcher Bürger. Peregre abiit Dionysus, cuius absentiam 
quum aegre ferret, quam solam domi reliquerat concubina, 
nescio quis felicem praedicat deum ob fidum amicae deside- 
rium, Mythologifch aber ift Dionyfos neben ber Ariadne oder 
der Kora mit Feiner Göttin oder Nymphe verbunden; und 
eines Gotted Verbindung mit einem fterblichen Weibe hat nur 
in den Genealogieen der Menfchen and durch fie Sinn. Im 
Hinficht der letzteren macht Dionyfos uͤberdem, aus guten Grünzs 
den, eine Ausnahme von andern Göttern. Eine leibhafte 
Concubine des Gottes, bloß um der Luft zu pflegen, ift nicht 
denfbar bey dem Komifer, weil fie ſich an nichts in den Vor⸗ 
ftellungen der Nation angefchloffen hätte: ein Nebenweib des 
Dionyfos wird erft dadurch möglich, daß an die Stelle der 
möthifchen Gattin, durch komiſche Erfindung, eine andre alles 
gorifche gefetst wurde. Eine paſſendere Gattin aber von diefer 
Art als die Tragsdie felbft, mit der Ariftophanes die jungen 
Tragiker buhlen laͤßt, fo wie Kratinos ſich ein andermal ſelbſt 
als den Mann der Komödie (mit dem Kebsweib Trunfenheir) 
darftellte, möchte fchwerlich auszudenfen feyn. Denn Dionyfos 
kann fo gut die Bacchifchen Dichter als die Zufchauer, wie 
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er dieß bey Ariftophanes thut, repräfentiren. Daß die Neben- 
frau alsdann derfelben Natur, allegorifch, und daß fie ihrem 
Weſen nah zur rechten Frau in Beziehung geftellt war, ver⸗ 
fteht fich von ſelbſt. Wie ferner der Gott in der Komödie der 
bramatifche, zunächit der tragifche Dionyfos war, fo fcheint 
auch feine Reife nothwendig die Tragddie angehn zu müffen: 
und da auch die Tragsdie oder die Stüde, die Dichter und die 
Scaufpieler damals fohon (wie wir oben gefehn haben) wirf- 
lich wanderten, fo ſcheint mir die Verknuͤpfung diefer beyben 
Umftände nicht fo gar weit hergeholt zu feyn. Daß bie niedere 
Buhlin zulegt fhlecht fuhr und die edle Tragddie mit guten 
Wünfchen begleitet wurde, bereue ich eben fo wenig vermuthet 
zu haben. Das Wegweifen eines Gnefippos, Irw dd xal roa- 
yodıng 6 Kisouayov dıdaoxarog, und warum nicht aller dem 
Kratinos mißfälligen Tragiker, a) betätigt diefe Annahme. Zu 
verbeffern iſt in meiner epifobifchen Erflärung der Umſtand 
(S. 587), daß die Verbannung, welche der Volksbeſchluß 
(fr. 20) nad) der Vergleihung mit den Horen des Ariftopha- 
nes verräth, nicht zunaͤchſt die fchlechten Dichter, fondern, wie 
bey diefem die fremden Götter, fo bey Kratinos das Kebsweib 


4) Den wuygös drdgwnos, als einen wahrſcheinlichen Tbeilnebmer 
diefer Geſellſchaft, kann ich nicht aufgeben. Denn wenn der Antiattis 
cifta und PBbotius den Korrivog Er"Stpus dabey nit nennen, jo feh— 
len diefe Worte doch nicht in der bandſchriftlichen Gpitome zu Paris 
unter dem Titel Allos Alydßnıos. woraus Blomfield in der Recen— 
fion von Hermanns Photius p. 741 des Leipziger Abdruds des Por: 
fonfhen einiges mittheilt. Runkel muß diefelde Notiz gehabt und nur 
zu fr.23 feiner Ausgabe anzufubren vergeffen baben. Dadurdy bat er 
Hrn. Meinefe in Irrthum geführt, fo wie mih, wie dieß ſehr nab 
lag zu vermutben, fr. 20 durch durd. An einer Stelle, fr. 4, ıft Hr. 
Meineke feiner Vorfiht febr untreu geworden, indem er eine Gonjes 
ctur von Lobek in den Tert fest, mit einer locutio incognita quidem 
sibi, sed tamen facile explicabilis, die überdem dem Sinne nah mir 
ganz unwahrſcheinlich it, und dann daraus folgert: aberravit igitur 
a vera loci sententia Welckerus, Wenn man dagegen das verdborbne 
Wort anders emendirt, oder offen läßt, fo find die Verſe mit einem 
allegorifhen Dionyſos und der Tragödie, welche Zeiten großer Aerm: 
lichkeit auf dem Land erlebt hatten, wobl verträglih. Frigiche bat als 
Sndalt derfelden Kompdie vermuthet "Roxı 7 Eoeydeis. Emendd. in 
Aristoph. 1832 p. 8. ° 
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des Dionyfos, die falfche Goͤttin oder die Fiederliche Dramas 
turgie betroffen haben möchte, der dann ihre Diener nachziehen 
mochten. Was aus dem Chor der Horen, aus der Vergleichung 
der gleichnamigen Komödie bes Ariftophanes zur Beftätigung 
gefchöpft werben kann, will ich nicht wiederholen, noch weiter 
entwiceln. Klar ift auch fo ſchon, daß die uovaodornuaze, 
worüber mein gelehrter Beurtheiler ſich beflagt, mit einer Ue⸗ 
berlegung verfnüpft waren, bie er felbft in diefem Fall anzus 
ftellen unterließ, indem er ſich mit einer buchftäblichen Erklaͤ⸗ 
rung begnügte, die feinen irgend annehmlichen Sinn hat. Es 
bleibt mir daher nur zu wünfchen, daß derfelbe auch in andern 
Fällen, wo ihn meine Erflärungen befremden , fie nicht unges 
prüft verwerfen und menigftend nicht als ganz von Gründen 
verlaffen ſich vorftellen wollte. Es möchten darunter nicht viele 
feyn, die mir felbft fo einleuchtend als die obige, und, wäre 
fie fogar falfh, doch fo unantaftbar hinfichtlich der bis jetzt 
gegebenen Umftände vorgekommen wären. 


Morſimos und Melanthiog, die Söhne des Philos 
fles. Ihr Loblied fingt Ariftophanes im Frieden, DI.90,2 (790): 

Toiads yon Xupıswv dauwuura xallıxöumy TOV aopor 
nounenv 

Tuvelv, Örar noıwa uiv porn zelıdav 

$louevn xeladh, z090v ds un ın Moganyos, 

yundE Merüvduog, 00 dn a ona ynpVoavzog nrova’, 

nvixa 10» roaywdar 709 2000» &lyo» üderpüg se xal auzog 
dupa* 5) 


5) Zufällig nennt Suidas wiederholt den Morfimos Frloxkloug, 
den Melanthios neben ibm nicht, und Elmsley Eur. Med. 96 laugnet 
mit Anführung diefer Stelle des Ariftopbanes und andrer, daß Me: 
lantbios den Philofles auch zum Bater babe, fo wie ©. 3. Voſſius 
es überfab, und Böckh Trag. Gr. p. 32 es zu bezweifeln fdyeint. Elin: 
ton Prooem. p. XXXIV not. z glaubt dem Eimsley, und jegt binzu, 
aus dem Scholion zu adelpos 1e xai aurös: ws zai 1ou ddeAyodıod 
Deieydlou ıpayızoö Örros donuov, folge nicht, daß Morfimos des 
Melanthios Bruder ſey. Es beißt aber vollftändiger , wabrſcheinlich 
daſſelbe Scholion gleich darauf: eis 10 adıd deyorıal TIveg wg x 
10u ddelyov, Too Melertiov, 1oayızod noımroo Övrog «onuou dE, 
monad) der Umland, daß WMelantbios Bruder fey, nicht bedingt flebt, 
fobald man, mut Rüdficht auf den Dichter, richtig interpungirt. In 
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Touyoreg dyopayoı, Barıdonzono:, konviar, 
yoavooßar, zuaool, ryayouuayakoı, dyYvoivuaı. 
Den Morfimos hoͤhnt er auch früher (DL. 85, 9 in den Rıt- 
tern (403): 
Ei 08 gm wıoo, yeroııımy &v Koarıvov xwdıor, 
xul didaoxorımv ngooadsıw Mopoinov roaywdıar‘ 
und fpäter (DI, 93, 3) in den Fröfchen, wo er die Verdamm⸗ 
ten im Hades fchildert (151): j 
n Moooiluov ric Onoıw Eieyouyaro, 
Morfimos war nad) den Scyolien (Ran. 151. Equ. 402. Pac. 
800, auch bey Suid.) ein fchlechter Dichter (wuygög, morngög 
xal aueroog), aber ein guter Augenarzt: wiewohl auch dieß 
Lob Ariftophanes felbft vernichtet. 695) Den Melanthios be 
rührt Ariftophanes von neuem, vier Jahre nad, dem Frieden, 
in den Vögeln (152), wo der Scholiait aud) Ausfälle des Plas 
ton und Kallias gegen ihn, doch nicht als Dichter, anführt, fo 
wie die zum Frieden (800) bemerken, daß beſonders Eupolis 
(Ev roig Koökafıv, &v "Aorgarevrors) ihn als Kinäden und 
Scmaroter und Leckermaul 7) durchzog. Nach Athenäus (VIII 
p. 343) übergab ihn Archippos in den Fifchen gebunden den 
Fifchen um ihm aufzufreffen und ihe Gefchlecht an ihm zu rä- 
chen; und auch Leukou und Pherefrated gerade in den Stüden, 
die mit dem Frieden an einem Tag gegeben wurden, komoͤdir⸗ 
ten diefe feine Opfophagie. Ein Wort von diefem berühmten 
Gourmand, worin er deren fich ſelbſt ruhmt, wird aus Klearch 
angeführt; 8) und daß er die groben Späffe und Scheltreden 
dem Kalle, wovon Ariftopbanes fpricht, waren beyde entweder Mitbe: 
werber, oder der eine war bey der Aufführung im Dienit des andern. 
Dieß bervorzuheben dient duypw. Auch von Meinefe Hist. com. p. 205 
not. wırd Elilmsley beridhtigt 
6) Nesych. Kiuusrog, larpos dyujs, Lv Anıorogarng gnoiv 
dvansuiyda 19 Mopoiup, dıa Tö zei 10» Moonıuor largov eira 
gun. nv de xal 1payımdono.ög dguns 6 Miporuos. (Fehlt unter 
den Fragmenten.) 
7) ws xoluxe, ws dipogayor,. Rav. ad 1006 drre xri autor 
kiylvor. 
8) Athen. I p. 6 c. Phot. Epist. 88 p. 122. Aus dem dem Me: 
lanthios nacherzahlten Ausſpruch iſt bey Albenaus All p. 549 a etwas 
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der Komifer, die vielleicht durch feinen Witz gereizt waren, 
leicht nahm, fehn wir auch aus Plutarch. 9) Im Frieden fagt 
Ariftophanes weiter, nachdem er mehrere Fifchliebhaber genannt 
hat (999): 
xara Me)ardıov 

qxciy VOTEpoy Eis TnY uyogav* 

tag de nenpaodar, tor d’ droraLein 

ira uorwdsiv &x Mndslag, 

 ÖAöuav, oAönkuv, anoxynowdeig 

Tüg EV rsevrkoıcı Aoysvoufvag' 
' ToUg Ö’ urdownovg Enıyargeiv. 
Es ift eine ftumpffinnige Erklaͤrung, daß die zwey tragifchen 
Verſe nady denen in der Medea des Euripides ſeyen (06): 
& dvornvog dyw uehda TE növor, nes av dAoruav. Die arts 
dre Gonjechur: oö d3 avurou ou Melavdlov gaoıv eiraı Mr- 
dsiav, E& 75 tadra, befolgen mit Recht die Neueren. Durdy 
Beränderung eines einzigen Wortes Hagt Melanthios, es fen 
in der Perfon des Jaſon oder der Medea, da der Einn des 
Driginald nicht befannt ift, über einen ihm entgangenen ſchoͤnen 
Aal (Eygehvg Evrersvriavrouern, Acharn, 8094). So erflärt 
man die Stelle (Eworivas). Der Zufammenhang aber führt 
darauf, daß auf dem Fifchmarfte die Aale mit den Mangold» 
blättern, womit man fie fochte, bedecft waren (wo denn Aoy- 
svouevag fehr malerifch ift), 10) und daß ein Käufer dem Dich» 
ter zuvorgefommen iſt. Wenn er hierüber nun in Worten einer 
andern als feiner eignen Medea Flagte, fiele alles Salz weg. 


andres gemacht ober dieß zugefegt worden. Gin andres Witzwort von 
Melantbios erzählt Plutarch de aud, poet. 4 p. 20 c; zwey andre de 
disc. adulat. 3 p. 50 d, noch eines auf den budligen Demagogen Ar: 
chippos, ov noosorivas dila nooxexugerer 155 nültwmg, der es ſehr 
übel nahm, Sympos. I, 1, 9 p. 633 d, und eines über Gorgias, con- 
iug. praec. 43 p- 144 b, wo Me&iardos geſchrieben, von Wyttenbach 
aber berichtigt iſt 

9) Sympos. IT, 1, 4 p. 631 d. xai Melaydıos Öno Toü xwumdo- 
Ro0100 zurayslwutros Iyn‘ our dyeılousröy nor dnodidwus Fgavor. 

10) Pberefrated Meralk. ap. Athen. Vi p. 268 e v. 12 zerılosol 
ı' Eyyelsın ovyrexelvuulve. 

i1) De cohib. ira 2. de sera n. v. 5, zum Hefiodus bey Tjetzes 
Op. et D. 336. 
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Einen Vers biefes Dichters führt Plutarch mehrmals an, 11) 
wonach 6 Ruòoc 
noucoeı Tau .deıyva Tag Poevag uerorxioag. 

Ein farfaftifcher Ausspruch von ihm über den Tragifer Dioges 
nes deutet auf richtigen Gefchmad in Anfehung des Style. 12) 
Nach Athenäus (VIII p. 343 c) fchrieb der Tragsdiendichter 
Melanthios auch Elegieen. Dieß ift aber vermuthlich Ber- 
wechslung mit einem älteren Melanthios, der Elegieen an Kis 
mon, ohne Zweifel gleichzeitig, gefchrieben hat. 13) 


Den Akeſtor neden Kratinos, Eupolid, Theopompog, 
Kallias, Metagened , Ariftophanes als einen Safer oder My⸗ 
fer, d. i. Ausländer und Metöfen. 14) Ariſtophanes in den 
Bögeln fagt von diefem Sakas (30): 

Ö uiv yao wv ovVx dorög eloßıulera, 
und ſchilt ihn bivo⸗ auch in den Wespen (1220). Aehnlich 
iſt Megaͤnetos 6 Mavns in den Froͤſchen. Kratinos (dv Kiso- 
Bovirvasg fr. 1), Akeſtor müffe Schläge haben (dieß mit Bes 
zug auf den Scheltnamen Safad, Barbar, Knecht), wenn er 
nicht die Sachen zufammennehme, den Plan beffer einrichte (da» 


12) Plut. de recta aud. rat. 7 p. Al c. 

13) Plut. Cim. 4. ös of 1e ouyygapeis lorogovcı zai Meldrduos 
d noıynıns AMykı 100n0» Toüror 

Adroũ yap denadvamı Yewr vaovg dyopüy TE 
Kexoonlav »öauno’ yudkory dpeteis. 

Bon Polygnot. Ib. Od unr alld xai ölwe gelyeraı rois negl rac 
yuraizas £owrıxois 6 Kluwr Evoxos yerkloyaı. zei yan "daregieg, 
19 yirsı Zakuuıwvias, xal nalıy Mvnotgag tıvög ö nounrng Die- 
Aavdıos urnuoveeı , nooc ro» Kliuwru nuilur di’ disyeiag, ws 
Onovdalvusvwr un’ adıoo. Wyttenbach, der zu Plutarch p. Al ec 
dieſe Bemerfung macht, giebt aus Berfebn dem Melantbios carmina 
et epica et elegiaca in Cimonem. Auch die erfte Aeufjerung in dem: 
felben Kapitel: ws dr 10is "Ayyekaov x«i Meiaydiou noıyuaoın 
Eis auıöy Kluwmva yeyonuuirors ioröonrer, gebt auf Elegicen. 

14) Schol. Aristoph. Av. 31. Trap. 1260 (1216). Phot. Lex, Zdxeı, 
Eupolis Ev Köladı fr. 1. Suid v. Zaxas, övoua zug, rgayındias noın- 
ıns: Nah dem, > er v. vouades aus Schol. Av. 31 anfubrt. Ber: 
muthlich ift aber auch v. „Ixas, zoeyıns rgeyiwdiag, nur verftummelt, 
derfelbe Sakas, wie ſchon Zabricius vermutbet. Das o gieng durd 
ein voranftehendes o unter, wie bey Atbenäus p 610 c rijc Zuxule 
in dxcıov Corrumpirt wurde. 
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un ovoro&pn ra noayuara). Go ſchimpft Pherefrates in den 
Chironen (fr. I, 21) den Timotheos einen Mileſiſchen Pyrrias. 


Hieronymos. Schol. Acharn. 387, ovros 6 "Tepwvr- 
wog uslwv Eorl nomıng xal roaywdonoLög dvmalog xal dyOl= 
xovöumog, dia TO ayav dunadels youpsıy Ünodeosız xal @0- 
Bepoig nooowneloıg yonodaı. Edoxsı dE xporelodnı x. T. A, 
Schol, Nub. 347. Ispwvvuov dE Akysı 10» didvoaußonoıor, ög 
Eevopavrov usv nv nais, nepi naldag de ayav dnzontox.t.h, 


Nothippos, Toaywdıonoıog, war nad; Hermippos in 
den Mören (fr. 3) ein ftarfer Effer. 


Morychos wird von Ariftophanes öfter (Ach. 853. Vesp, 
506, 1142, Pac. 998) wegen ähnlicher Schwächen verfpottet, 
fo auch von Platon im Perialges. 15) 


Was den Bythangelos betrifft, fo erhält in den Froͤ— 
ſchen (87) Herafles auf die Frage nach ihm nicht einmal Ants 
wort, woraus der Scholiaft mit Recht fchließt, daß er ein ſchlech⸗ 
ter und unbebeutender Zragifer war. 

Sthenelos. Harpoer. SIevelog* Avolag &v ıW noog 


Aroy&vrnv. xai &v Tais didaoxallaug sUgioxeru 6 SIEvelog 
zoaymöiug noınıng. Exwumdsi d’ avrov 6 Toug IlAurwvog Au- 
xwvag (7 montag) yoayag, og raAkurgıa InıopersgiLöusvum 
Ariftophaned Vesp. 1313: 


SIerilm Te 1a oxsvapım Ötaxsxapuevip. 


15) Schol. Ach. I, c. Suld. Möpuyos' üvoun xUgıov. ös Pi 
cıogyeyliz Exwumpdeito- jr dt xal ıwy jdEwus Bıouvıwr" rguypdias 
zavmins. xei Agsotogparns‘ 

® gyılrdın OU zai ndleı nodovulvn 

ylin Mogviyw. 
KRuhnk, ad Tim. Lex, p. 183. Platon b. Schol. Aristoph. Nub. 110. 
Suid, Parosavol 

Q Yeie Möpvuye, vür yap Eidalunv &pus, 

ai Tlavxkıns q wijrra zai Atwyöong, 

oĩ Injıe reonvais, oudev Eyrduunuusros, 
Mit 08 Zjre verbindet ſich »dr, und dieß ift daher nicht nach BergP de rel. 
comoed. p.345 in voöy zu andern. Nicht zu verwechfeln auch ift mit 
diefem Dichter der Morychos des Siciliſchen Sprichworts uwgpoıtgos 
&? Mogugov, worüber Polemon geſchrieben hatte. 
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Wozu der Scholiaft bemerkt: ZIerverog da 6 Towyırög vnoxpı- 
ins, 65 dıa neviay ryv roayınnv Oxsunv unddoTo xuxog npar- 
swv. oirog 2lavvwv negi rolg veiysow drdsıxyunevog dıe- 
xhevale. nepi TovTov yeypanıas &v Inovradr* 
a. Kai no; 8x0 SIevslov payoın’ av (nuara ; 
B. zig 0&0g dußunzöuevog 7 Asntovg Aka. 
Für Schaufpieler nimmt ihn der Scholiaft aus bloßer Vermu⸗ 
thung und irrig, da die Ungenießlichfeit oder Unfchmadhaf- 
tigkeit der Worte den Dichter angeht. Athenäus (IX p. 367 b), 
der diefelben Berfe anführt, bedient fidy des Ausdrucks reayı- 
xög. Der Gerytades nahm, wie Süvern bemerft hat, die gleiche 
zeitigen Dichter in die Schule, und von Tragifern berühren die 
Fragmente den Aefchylus, Melitos und einen, deffen Name aus⸗ 
gefallen ift Cfr. 7. 1.39. Was er an der Sprache bes Sthes 
neſos ausſetzte, erflärt ung Ariftoteles in der Poetif (22). 
Achtoc db dpsen 0apn xal un Tansırnv elva. Oaysorarn 
iv oVV Eozlv 9 Ex Twv xupim» Övoudrwv, Ulla Tantıyn" na- 
eudsıyua d2 57 Kisopwvrog nonoıg xal 7 IIevelov. Athes 
näus X p. 428 a. I9örelog rs 6 noımeng oV xaxug sionxev 
Olvog xal poov£orrag Es appoovvnv avaßullsı. 

Vielleicht hatte Sthenelos, wie mehrere andre Tragifer, auch 
elegiſche Verſe gefchricben. 

Dem Doryllos oder Dorillos haͤngte Ariſtophanes in 
den Lemnierinnen (fr. 13) auf eigne Art einen Schimpfnamen 
au. 16) 

Spintharod. Ariſtophanes in den Vögeln (761): 

ei de Tuyyansı zig o» Dovs, undev nrrov Inıvdapov, 
povyilog Honig &rdud' Eorur — 
Phryger, Barbar, unfreyer Ausländer gefcholten, weil er aus 
Heraflea war. Suid, (Eudoc. p. 385): Snivdaoog, "Hou- 
xAswrng. nv de Toaymdiag nomıngs. Jdouuara de uvrou dorı 
zuvsa, nepıxarouevog) Houxinc, Seusin xepuı- 

16) Etym. M. et Gud. v. Aoplal)os, Hesych. Sopvalklog. Suihl, 

Augıllog. Schol. Ran. 519. 
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vovuesvn. Gpintharos ift vielleicht ein Zumame, ber bey 
einem Fremden leichter den wirklichen Namen ganz auffer Ge⸗ 
braud) bringen kann. Wenigftens war nad) Suidas aud) Mine: 
fios, der Vater des Muſikers Ariftorenos, zubenannt Spinthas 
ros, und Diogenes Laertius CH, 20) und Andre, die Menage 
anführt, nennen diefen bloß Spintharos: doch fommt Spinthas 
ros ald Name auch fonft vor. Die beyden von Suidas genanns 
ten Tragödien treffen dem Stoffe nach mit den Wafferträgern 
und den Trachinierinnen des Sophofles zufammen, fo daß wer 
in den lebten den Achten Sophofles wirklich nicht fühlte, fle 
nur dem Spintharos zumeifen darf. Denn daß Spintharog, 
wenn nicht Dionyfiod Metathemenos, einen Parthenopäog 
unter dem Namen des Sophofles ſchrieb und damit fogar den 
Heraflides täufchte, fahen wir oben (S. 979). 


Wie groß und ploͤtzlich nach dem Tode des Euripides und 
Sophokles in der zweyten Hälfte der 03. DI. der Verfall der 
tragischen Poefie war, wie, bey einer Menge junger bilettantifch 
ſich mit der Tragödie befaffenden, den Euripides nahahmenden 
Dichterlinge, der Mangel an Tragifern von nachhaltiger Kraft 
damals gefühlt wurde, ift aus den Fröfchen bekannt. Nur 
Nachleſe ift übrig IV), Kunftverderber, die ſchnell weg find, 
wenn fie nur einmal einen Chor erhielten und mit der Tragds 
die buhlten; nur Agathon, der abweiende, wird gelobt (84) 
und Sophon bedeutend ausgezeichnet (73); Zenofled wird vers 
wuͤnſcht, Pythangelos ift nicht der Rede werth (86), und fo 
wohl mancher andre, wie Morfimos (151) und Melanthiog, 
Kleophon (693). Aus diefer Zeit find Divgened uud Ans 
tiphon, vielleicht auch Polyidos. 


J f 7 
Diogenes. „zur, Zar Ah Pr Hp 


Suid. Eudoe. p. 132), Lroyeung 7 Oivöpuog, "AInvaiog, 
roayınög, yeyovev Eni ns mv A xuruhroewg (DI. 94, 2). 
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doguara avrov Ayıklkleug, 'Eidvn, Houxiäs, Quve- 
oıng, Mnösıa, Oidinovg, Xovaınnog, Ieuäikn. 
Die alphabetifche Stellung der Dramen, die wir bey Suidas 
auch unter Philoflee, Kleophon und Timeſitheos antreffen, läßt 
vermuthen, daß fie zu einer Zeit verzeichnet worden, wo man 
nod ziemlich alle Werke des Dichterd wiffen Fonnte, nicht eins 
zelne auflad. Nach diefer Stellung ift auch nicht zu erwarten, 
daß, wenn es zwey Tetralogieen waren, die Satyripiele an 
ihrer rechten Stelfe, hinter je drey Tragoͤdien, fteben; Helene 
ſowohl als Herafled koͤnnte Satyrdrama -gewefen feyn. Bon 
Diogenes Laertius CVI, 80) werden dem Kyniker Diogenes 
beygelegt roaywdını Enra, "Eitvn, Ovsorns, "Housing, Axia- 
keug, Mondeıa, Xpvonnog, Oldinovs, doc; mit dem Bemerken, 
daß Sofifrated und Satyros fie ihm abfprachen, und der letz⸗ 
tere die Tragddien dem Philisfos von Aegina, einem Schüler 
des Diogenes, zufchrieb, Aehnlich vorher (73): es d7kov &v 
16 Ovsorn nos, El ye avrov ai roayıpdiar, xad gun DiAi- 
oxov od Alyıynrov Exeivov yymoluov, 7 Ilasıpa»rog Too 
Aovxtuvoũ, 6» pro Daßwgivog dv navrodann ioropia erw 
ın» relsvurn» avıov ovyyoayaı,. Julian (Or. VI p. 186). AU 
ze yuo Hovilovueras hıoyevovg roaywdını Dikioxov Tıvög 
Alyıynrov Akyovzaı. xal el Lroyevovg di 8lev, ouſty aronov 
&orı row 0opov nallsır. Or. 7 p. 210. Tas avapspousvag 
ds eig zo» Aroyevn Tgaymdiag, ovoug Ev zul Önokoyovusvag 
(l. öuoAoyovusvog) xuvıxod Tıvog ovyypauuara, dupıoßnrov- 
uevus d3 xara TOUTo uovoy, eire roũ Jdidaoxukov rov Jıoye- 
vous £ioı, Eits TOU ua9ntov Dikiorov (1. Dikioxov), zig Enei- 
Jwv Bdervfaro xal vonioarto Unspfßurhnv dgenroveylag 
ovdi rail; Erargpaıs (Menage f. Erdpaıg) anolsisipdar. Tuis 
Oivouaov di Evsuywv (Eyoaws yap xul Toayydiag Tois 
Aoyoıg Tolg savrod napanınalas) apprıwv dognrorsga xul 
xuxtõy neya, xul 0v18 0 Tı Pw nsol avıwv allg dyw, zur 
ıu Mayvrıwv xaxa, xav 70 Teouepiov, xuv naoav unkus 
avzoig Enıydeyswuae 759 rToaywölay us“ Tod OurUpov xui 
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1ng wuwdiag za) ToU Miuou' oirw näoa EV aloygpürns, 
n00a d8 unovorm ngüg unepßoAnv Ev Exsivorg (1. Exsivarg) 
zo undgi negikoregvnra. Seltfamer Widerfpruch zwiſchen 
der fpeciellen Nachricht des Suidas und den Philofophen, wels 
che bis auf eine Diefelben Tragoͤdien einem Kyniker, Schüler 
oder Lehrer ded Diogenes, oder einem andern, beylegen; und 
nur fo aufzulöfen, daß man annimmt, in den Tragoͤdien des 
um die 94. DI. fchreibenden Diogenes fey manches den Anſich⸗ 
ten der Kynifer über die Götter fo fehr Verwandte enthalten, 
oder manches Natürliche fo unbemäntelt ausgeſprochen gewes 
fen, — wie denn Clemens eine Stelle von ihm wegen bed uns 
anftändigen Ausdruds nicht ausfchreibt — daß man im Kreife 
der Philofophen den im Titel angegebnen Diogenes, indem 
man in der Ritteratur der Tragoͤdie nicht bewandert war, für 
den Philofophen zu nehmen veranlaßt ſeyn fonnte, der achtzig 
Sahre nach der angegebenen Epoche des Tragiferd (DI. 114, 2) 
geftorben iſt. Oder follten die fieben kyniſchen Tragödien andre 
Titel gehabt haben, mit Ausnahme freylich des Thyeſtes, der 
nad) dem Laertier darunter war, und diefer hätte zu der Notiz 
fieben Tragddien, ohne die Titel, wie Eudofia (p. 141) fie 
jpäter wieder aufnimmt, die Namen irrthuͤmlich aus einem Ars 
tifel über den Athenifchen Tragifer hinzugefegt ? Wahrfcheins 
lich ift dieß in der That nicht, da Diogened auf drey Schrift: 
fteller fich beruft, die doch ſchwerlich alle von den Namen der 
dem Diogened zugefchriebenen Dramen gefchwiegen hatten. 1) 


1) Einfaher erklärt Bode ©. 558: „Man fiebt alfo, daß die Ber: 
wechſelung des Philofopben mit dem weniger befannten Tragifer, wel; 
cher vielleiht auch Scaufpieler war (Ael. V. H. III, 30), ſchon früb 
ftatt fand. Die Berwirrung wurde noch größer, da ein unter Hadrian 
lebender Kynifer aus Gadara, Namens Denomaos, auch Tragüdien 
fhrieb (lul. or. 7), und wabhrſcheinlich fhon von Guidas mit dem äl« 
teren Diogenes, welder, man weiß nicht warum, den Beunamen Den: 
maos geführt haben foll, verwecfelt worden if. Burmann ad Ovid. 
Tr. II, 385. Burmann bezweifelt gerade den Beynamen Denomans, 
weil Suidas allein ibn angebe, der die Tragödie Denomaus von Dip: 
aenes, die er irgenwo angeführt gefunden, als einen Beynamen miß» 
versianden haben fonne. 
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Klar ift, daß bie in frechfter und fchmußiger Weiſe gefchriebe- 
nen Tragsdien des fpäteren Kyniferd Denomaod, unter Has 
drian 2) (die übrigens felbft auf einen Zufammenhang mit Ky: 
nismen in den dem Philofophen Diogenes einmal zugefchriebes 
nen Tragödien fchließen laffen), zu dem 7 Orvöwaos, ald einem 
demnach durchaus irrigen Zufage bey Suidas Anlaß gegeben 
haben: und fo erflärt fi) aud das 7. Die Nachricht des 
Suidas beftätigt Plutard) (de recta rat. aud. 7) durch bie 
bemerfenswerthe Kritif des Tragifers Melanthios: 6 ur yao 
Mekavdıog, wg Eoıxs, negl rg Aroyevovg roaywdiag dpwrn- 
Heig odx Epn xarıdaiv aurv Uno Ta» dyouaıwv Enınpoodov- 
uevnv. Aelian giebt an CV. H. III, 30. H. A, VI, 1), daß 
Diogenes, 6 zig reaywdiag ünoxpırns, alled Umgangs mit Frauen 
fidy enthalten habe; und ed mag leicht feyn, nicht fowohl, daß, 
der Tragifer aud) Schaufpieler früher gewefen, 3) ald daßrou- 
yırös mit Toayıxög Unoxgırng verwechfelt worden, wie öfter 
gefchehn ift: 4) der Umftand konnte in einer Verhandlung über 
den wahren Berfaffer der fieben oder acht zwifdyen dem Kyni⸗ 
fer und dem Tragifer ftreitigen Tragsdien, wenn auch aus der 
Luft gegriffen, leicht vorkommen. Athen. XIV p. 636. ZJıoye- 
vns Ö5 6 Toayırög diapegeiv nmeılda uayadıdog Adywy ourwg 
ev Ssuähn' 

Kairroı xAvm udv "Aoıadog turonpogovg 

Kußelag yvraixag, naidas olßıo» Dovywr, 

tunavoıcı xal Boußoıcı xual yakxoxrunwy 

Böußoıs Bosuovoag avrı'yepor xuußurorv 

2) Fabricius III, 522 ed. Harl. — Wyottenbach zu der gleih an: 
zufübrenden Stelle Plutarchs (p- 41 c) ſchreibt. Diogenes duo fue- 
runt, sub quorum nominibus tragoediae ferrentur, Oenomaus, qui 
in hanc Melanthii aetateım incidit, et Cynicns, sub cuius nomine 
demum ab eius discipulo Philisco tragoediae compositae sunt, quas 
Melanthius profecto cognoscere non potuit. Nec de Oenomai tragoe- 
diis, ut verborum obscuritate laborantibus, quidquam proditum. Wie 
unrichtig dieß fen, ift leicht einzufehn. 
3) Droyfen im Rhein. Muf. III, 191 Not. 12, welcher aud die 

Rede des Lyſias über die Erbſchaft des Divagnes, in der von der Zeit 
der 30 geredet war, und eine andre defjelben gegen Diogenes von der 


Hausmiethe (N. 70. 71) auf den Tragiker bezieht. 
4) ©. Nikomachos Not. 1. 
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‚copnY Hey vurmdov largov $° üsa. 

7679) di Avdag Baxzgiag Ts nagdevovg, 

noranı nagolxovg "Ati, TucoMuv Ieor 

dapvooxıov xar 4.005 ” Aoteuıv asßsıv 

valuolg roıyavo» nnxrıdw» urrlüyoig 

öaxotc —XX nayadır, Erd Ilegoıxgi 

vum Sevwdsig aukög öuovosd yopoig. 
Siemens Strom. II p, 177: &uparızug 6 Aoyeıns ev rımı 
reaywdig ygapsı“ 

Oi eng dvandgov za dısoxorwueung 

sgvpns Up’ ndovaloıy aydEvssg xEug 

noyelv Fehovreg ovds Baıa — 
xai ra Eni rovroıg 00a aloygug uiv elonrar, InaSiog di rw» 
gyılndovor. (Grotius Exc. trag. p. 445 s. fchreibt dieß irrig 
dem Diogenes Denomaos zu). Stobäug, Serm, LXIV, 1 Aio- 
yevoug (God. A. Axauoysvovg Trincav. Gesn. Grot.) 

"Or’ av d’ &pwrog endedwuer Gpxvor, 

Jaocov Sugulog un zapıv noovusde, 

n volg avayang 89 yErdı nepvxocı. 


Serm. LXXV, 1. 10 Zioy&voug- 


Maxugıog doric avrög loy vo» Er 
naldag napuonıTovsag arxiuovg Eye. 


Zuharög ö doric coruxnosvy Ev TEexvorg, 

xal un ’nionuoig Ovupopais wWdupero, 
Sn dieſen wenigen Proben ift Wortfchwalls genug, um das Ur⸗ 
theil des Melanthios zu würdigen. Xertullian Apolog. 14. Sed 
et Diogenes nescio quid in Herculem ludit, et Romanus 
Cynicus Varro_trecentos Joves sive lupiteres sine capitibus 
introduecit, Er fcheint unter dem Diogenes den Griechifchen 
Eynifer zu verſtehn. Uebrigens it Hylas unter ben Gegens 
fänden der Tragsdie bey Ovid (Tr. II, 406), und dieß Lies 
beöverhältniß durfte gerade diefem Dichter, der durch Anftößige 
keiten fich auszeichnet, vor andern zugetheilt werden. Auch bey 
Suvenal kommt in def erften Satyre, worin er Epos, Tragds 
die und Glegieen vor Augen hat, multum quaesitus Hylas 


x 
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urnamque secutus vor (164), womit eben fo wohl auf tragi- 
ſche als auf elegifche Behandlung gezielt feyn kann. 


Antiphon, 


Antiphon wurde von Dionyfiog, welcher DI. 93, 3 zu herr, 
fchen anfteng und fidy von ihm bey feinen Tragoͤdien helfen 
ließ, wie im Leben der zehn Nebner angegeben ift, getoͤdet: 
weßhalb ihn Ruhnkenius mit Recht und für immer von bem 
berühmten Redner Antiphon dem Rhamaufier unterfchieden hat. 5) 
Diefen nemlich traf fhon DI. 92, 2 in Athen Berurtheilung. 
Es kommt hinzu, daß Dionyfios Tragoͤdien zu fchreiben,, nadı 
Diodor (XV, 74), erft nach dem Karthagifchen Krieg, DT. 97, 
4, anfteng, und daß der andre Antiphon von Ariftoteles der 
Dichter genannt wird, wo diefer erzählt (Rhetor. II, 6, extr.), 
was ber Tragifer, ald er zum Tode geführt wurde, denen, die 
mit ihm zum Nichtplage giengen und ſich beym Austritt aus 
dem Thore dad Geficht verhüflten, fprah: was verhält ihr 
euch? etwa damit morgen feiner von diefen euch darauf ans 
fehe? Und fo fommt nochmals bey Ariftoteles vor Ayrı pay 
aͤ nomıns und bey Athenäus "Arrıyar 6 Teaywdıonosg. 
Plutarch fpricht von jener Hinrichtung als von einem Folter, 
oder Martertode. 6) Derfelbe berichtet, daß Antiphon zu Dio- 

5) de Antiphonte 1765, wo cap. IV,2. (Opuse. T p. 179—81) auch 
der Dichter Antiphon behandelt if. Schon Fabricius und SZonfius 
IV Re 247 machten auf das Zeitverhältnig aufmerffam; auch Tavlor 
zeigt, daß es die Verſchiedenheit des Dichters vom Redner beweiſe. Val. 
auch Droyſen im Rhein. Muf. III, 193 Not. 25. Kapſer Philostr, Vit, 
Sophist. p. 215 will den Tragifer für eine Perfon mit dem aus Fe; 
nophon befannten reparooxönos halten, den aber Suidas nit Eno- 
nuıös nennen würde, fondern rgayızöc, wäre dieß gegründet. Der 
Grund aus Athen. XV p. 673 f if nicht heweifend. Ueber den dres- 
eoxpirng f. Reiff Artemid. I p. 442. — Dryander de Antiphontis 
Rhamn. vita et scriptis sel. capita Hal. 1838 c. 6 p. 22-28 Ant, Rha- 
mnusius num fuerit poeta tragicus, wo Rankius de Antiphontis 
vita p. CCXI zu ändern ift in Aristophanis. 

6) De stoic. repugn. 37. Möglid, dag Dvid im Ibis 547 auf 


Antiphon zielt: 
Utque Syracosio praestricta fauce poetae, 
sic animae Jaqueo sit via clausa Luae. 
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nyſios fagte, ald man fragte, welches Erz das befte fey, das, 
woraus die Athener die Bildfäulen des Harmodios und Aris 
flogeiton machten, und fcheint feinen Tod durch den Tyrannen 
unmittelbar an biefen freymüthigen Wit zu knuͤpfen (de adul. 
et am. 27). Philoftratus CV. Soph. I, 15,3) fügt als zweyte 
Urfache hinzu, daß Antiphon die Tragddien des Dionyfios, auf 
welche diefer mehr als auf feine Herrichaft ftolz war, verach⸗ 
tete, und legt die beleidigende Rede ald Aufwieglung der Si— 
cilier and. Ungefchicte Verwechslung aber ift ed, daß von 
Philoftratus (welchen Eudofia p. 59 ausfchreibt), fo wie von 
Pfendopfutarch und bey Photius der herbe Einfall Aber das 
befte Erz, welchen Andre auf den Kynifer Diogenes übertras 
gen, 7) Andre auf den Platon, 8) und die Hinrichtung von dem 
Redner Antiphen erzählt werden. In dem Leben deffelben, 
das den Neden vorgedrucdt wird, ift nach der wirklichen Todess 
art des Redners aud; die Ermordung durd) den Dionyſios mit 
ihren Urfachen als Angabe Andrer angeführt. Hieraus aber 
ift zu erflären was vorhergeht, daß Antiphon aus Liebe zum 
Gelde, da er durch eine Schule wenig gewann, Tragädien 
machte. Dieß ift bloß angenommen, um, ba einmal die Vermi⸗ 
fhung beyder Perfonen vorgegangen und der Tod des Antiphon 
in Syrafus für den des Redners genommen wurde, in deffen 
Lebenslauf die Tragsdien unterzubringen, wie es auch mit der 
von Antiphon in Korinth in der Jugend errichteten Schule, 
von welcher er zur Tragödie übergegangen feyn fol, und mit 
ihrer Auffchrift ſich verhalten möge. 

Antiphon dichtete Tragsdien erjt in Athen und dann wähs 
rend feines Aufenthalts bey dem Tyrannen Dionyfios. 9) Zwey 
Der eine Scholiaft fpriht von Theokrit, welhen Hieron wegen frever 
Aeufferungen, erft gegen den Sohn ded Tyrannen, dann gegen ibn 
felbft, binridhten ließ. Der andre fheint au nur eine Fabel jur Er: 
klaͤrung ju erfinden. 

7) Diog. VI, 50. 8) Tzetz. Chil. V, 140. 

9) Vit X orat. Antiph, Adyeraı de roaypdias ourdeiva xai —* 


zal 00» Jıovvoip 70 rupderm. Richtiger bey Pbotius Cod. 250. 
Aöyos dR alıöy xal ronypdlas ouystiyaı, Idig 1E zul Aoyuolp our. 
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derfelben, Andromache und Meleagrosg, lernen wir durch 
Ariftoteleg kennen. Eth. Eudem, VII, 4. Snuelo» d’ Eioız’ av 
6 Yihog yürhov, ei un Erdeyoır' aupw, yırmazsır 3 Yıra- 
oxsogaı, olov dv rals üUneofßolais ai yuralxsg noıodor zul 7 
"Aydgouaynn Avspovrog. Rhet. II, 2, 19 Toig ds pl. 
Aoıs (öpyılovzaı) day ze un 8) Adymaıy 7 nowor, xal Ers 
mälhoy &av dvarria, xal day un alodarwyraı dsousvon 
oneg Ö 6 "Arıpörsos IlinSınnog vo Meisayoy- olıyogiag 
yao 10 un alo9avsodar amusiov- @»v yap goorsilousr, oV 
Aayduvsı. — Ib. 23, 20. olov ei dein av rıg ui, iva aps- 
Aouevog Aunnon. Odev xal roür' eiomraı — xal zö &x rod Me- 
Asaygov zov "Avrıpavsog 


Oux iva xruvmoı (l. xavooı) Ing’, Onwg dd uuprvosg 
agerns yevavraı Mersuyow noüg Eihuda. 


Hoͤchſt wahrfcheinlich (wie bereits Victorius bemerkt) it eben 
baher in bemfelben Kapitel ($. b): Erı Ei uns uarkov, unıe 
nırov: Oder eigzrau‘ 


Kai o0ög uev olxrgög naldag unoltoag name, 
Oivsug d’ ap’ odyel [10V "Eriudog] xAsıvov anoldoaug yovov; 


Deneus fpricht Cin der Schlußfcene) zu Althäa, deren beyde 
Brüber, Toxeus und Plerippos, Meleager im Streit um die 
Eberhaut erfchlagen hat, und wirft ihr vor, daß er durch 
ihre Rache eben fo beflagenswerth geworden, als ihr Bas 
ter Theſtios ſey. Die erfte Stelle fett Meinefe (p. 315) 
in den Prolog; doch Fonnte fie nad; dem Zufammenhange 
bey Ariftoteled wohl nur in der Nede des Boten vorfouts 
men, der den entitandenen Streit und den Tod des Toxeus 
und Plexippos meldete, und jene Worte aus einer Nebe des 
Meleagros anführte, der fich beflagte, daß die zur Jagd ges 


dıerolßorre. — Was bey dem andern gleich nachber folgt, da Man: 
che das Bud des Glaufos Nbeginos der die Dichter dem Antiphon 
zufchreiben, möchte ebenfalld nicht den Redner angebn: eher fchrieb der 
Tragiter dieß Buch unter angenommenem Namen, und dieß vermuth⸗ 
lich um von älteren Dichtern freyer und zuſammenhängender im Ton 
unmittelbarer und ſpecieller Kenntniß erzählen oder wahrſcheinlicher 
dichten zu können. 
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fommenen Heroen ihm das Ehrenvollfte gefagt hätten und nun 
ihn um fo mehr Fränfen wollten, indem fie der Atalantaı den 
ihr gebührenden Preis vorenthielten. Nur in diefer Botenrede, 
nicht unter den Perfonen des Stuͤcks, ift fehr wahrfcheinlich 
auch Plerippos vorgefommen. Athenaͤus erzählt AV p. 673 
e), daß ein Adrantos fünf Bücher über gefchichtliche und ſprach⸗ 
liche Fragen bey Theophraft need 790v, und ein fechfted gfei- 
chen Inhalts zu der Nitomachifchen Ethik des Ariftoteles fchrieb, 
in welchen er ausführlich über den Plerippos bey dem Tras 
gödiendichter Antiphon und fehr viel auch über den Antiphon 
felbft fchrieb, und daß ein Hephäftion fich Dieß alles, ohne ets 
was hinzuzuthun, zueignete indem er ein Birch (vernuthlich 
um den Diebftahl zu verfteken, oder um das Geftohlne fchic- 
lich anzufnüpfen) betitelte über den Antiphon bey Zenophon in 
ben Denfwürbdigfeiten. Verwechslung mit Antiphaned, da fie 
häufig vorkommt, 10) ift möglich auch bey dem Antiatticifta, 
Bekk. Anecd. p. 90: dısridovr, dıstideoav. "Anııyav Ia- 
aovı. Ja fie ift fehr zu fürchten, da eine Medea von Antis 
phanes von Pollur (VII, 57) erwähnt wirb, und ba berfelbe 
Grammatiter zweymal den Antiphon, einmal den Antiphanes 
im Adonis citirt. Wriftoteled® (Mechan, init.) xaduneo yap 
Znornaoev 'Ayrıpav 6 noımmg, ooro zul Eye‘ 
zeyyn — Yap — xparovusv Wr Puceı virduede. 

Diefen Bers fchließt Arfenius (p. 130) einer Reihe andrer von 
Antiphanes, unter dem richtigen Namen Ayrıpavrog an. 


Polyidos,. 


Nach Weſſelings Vermuthung ift der Tragifer Polyidos 
berfelbe, weldyen Diodor (XIV, 46), als blühenden Dithyrams 
bendichter mit andern zufammenftellt DI. 95, 3: nxuaoav dä 
xara ToUTov &riavrov o Enıonuoraror dıdvgaußonoor, Diio- 
Eeyog, Tıuo9sog MiAmorog, TeAtorng Selıvouvruog, TloAveido;, 


10) Meinefe Hist. cr, Comic. p. 314. 
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oc xal Loyoapızng al uovoxng elyev dunsıpiav. Athenaͤus 
(VIII p. 352 b) erwähnt, daß Timotheos von einem Schüler 
des Polyidos befiegt wurde und diefer fich deſſen rühmte; auch 
Plutarch (de mus. 21) gebenft, nicht im Beften, der Dithyrams 
ben (noınuara) des Polyidos in Verbindung mit denen des 
Timotheog, und im Etymologicum (p. 164) heißt derfelbe oͤ di. 
Ivpaußonoros. Dithyramben und Tragödien zugleich dichteten, 
wie in der Einleitung bemerkt ift, nicht wenige der Tragifer. 
Da aber von Ariftoteles Polyidos der Sophift genannt wird, 
fo ſcheint dieß eher zur Unterfcheidung von dem Dithyramben- 
dichter zu ſeyn, und gleichzeitig wenigſtens fonnte wohl einer 
in jener Zeit nicht ald Mufiter und Sophift thätig feyn, ale 
Maler obendrein. Judeſſen gehört der Name nicht zu den haus 
figen, und wenn diefelbe Perfon drey fo verfchiedenartigen Küns 
ftien, wie Sophiftif, Malerey und Muſik, gewachſen war, fo 
müßte man fich denken, daß der Sophift ſich den Hippias in 
der Vielfeitigkeit und der Ausübung der verfchiedenften Künfte 
zum Mufter nahm. Auch ein paar Tragsdien zu fchreiben mußte 
in Diefer Zeit ihm am wenigften fchwer fallen. Ariſtoteles 
Poet, 16. xal 7 TloAvsıdov roũ oopıorod negl 75 Ipıye- 
velag* zixög yagp ro» Ooeornv aviloyloaodaı, drı 7 7’ aderpn 
etvdn xal avım ovußalver Ivcodar, c. 17. 9” wg TloAvsı- 
dog Endınoe, xara TO Eixög einwv, Orı OUx Gp@ vor TnV 
aderpnv, dla xal avrov ddeı — xual &vrevdev 7 0wrn- 
oa. Der Anlaß der Erkennung it ſiuͤnreich gegeben; doch ift 
diefer Umftand fo untergeordnet, daß daraus ſich nichts folgern 
Tieße, wenn nicht die Beruͤckſichtigung des Stuͤcks durch Ariftoteles 
zu feinen Gunften ſpraͤche. Der Duloreftes fcheint weit Alter. 





Nicht näher bekannt ift die Zeit des Ah 08 von Syrafug, 
ded Difüogenes, Apollodorogs, Timefitheog, Pas 
trofles, Moschion, von welchen eine Anzahl Dramen ges 
nannt werden, 


bis anf Alerander, 1045 


Achaͤos. Suid. Phavor. "Ayurss, Svpaxovorog, roayı- 
zog vewregog, Eygays rouymdiag (Eudoc. p. 69. dixa zul 
TE000ga5). Obgleich der Artikel vor dem berühmten Achaͤos 
ſteht, fo it dennody auf diefen das Wort veorsgog zu bezies 
ben. Aus Eygaws ift nicht zu fchließen, daß Achaͤos nicht auch 
aufführte, da Suidas denfelben Ausdruf bey Aſtydamas dem 
Bater, ber viermal fiegte, bey Philofleg, Nikomachos gebraucht, 
ohne mit den Tragödien andre Poefieen zu verbinden (wie bey 
Aefchylus, Son, Dikaͤogenes), obwohl er &dıidafs uder dea- 
uara avrod häufiger gebraucht. 

Difäogenes. Harpocr. Aixatoyéncg, roaywölag odrog 
nomıns xal dıdvgaußovg Eypawyev. Go Suid. Eudoc. p. 131. 
Er war, wie es fcheint, Zeitgenoffe ded Agathon. Schol. Ari- 
stoph. Eccles. 1: Unonreveras Ö kaußog 7 too "Ayusdwvog 7 
roũ Axaroysrovs, Wenigftend fegt dieſe Anmerfung voraus, 
daß er vor den Efflefiazufen, DI. 97, 1, Tragoͤdien fpielte. 
Die Kömgpıoı bey Ariftoteles (Poet. 16) enthichten den Stoff 
bed Euryſakes von Sophofles (S. 203). Schol. Eurip. Med. 
169. Aıxaroyluns d’ dv ın Mnösıa Meranovrıov alröy (tov 
Ayvgrov) ovoualsı. aynonosaı dd aurov ol uv Uno Mn- 
detuc, oi d2 Uno "Apyovavıwv. Das Letzte geht auf den Aps 
fyrtos, nicht auf Metapontiod. Vielleicht Tieß diefen der Dichs 
ter durch den Entführer, dem er nadıgefeßt war, in Metapont 
fierben oder an dem Drte, ber nach ihm diefen Namen erhielt, 
fo wie in der ©. 339 angeführten Fabel bey Hygin (23) Ap⸗ 
fyrtos die Flüchtlinge in Korkyra erreicht und ebenfalls mit 
dem Namen einer Stadt verfnüpft wird. Diodor (IV, 44) 
nennt den Apfyrtos Aegialeus. Stob. LXXIX, 6. 33: 

Autos Toapeig di Tov purevoarıay Uno, 

xuhög Tov aurov Eoavoy avroigev veueıg. 

Oeög ueyıorog Toig pgovoücıw ol yovels. 
Eine andre Stelle LXIV, 1, wo eine Handfchrift Moyérovc 
hat, kommt unter Diogenes vor. 

Apollodoroe. Suid. (Eudoc, p. 61.) *Arorkodwpos 
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Tupoevs, rouyırög. 1) douuaru avroö Anavdonink, Te- 
xvoxzovog, "Eilnvss, Ovsorns, Ixerıdss, Oövo- 
ssÜg. Daß der’ AxardoninE mit dem Odyſſeus eind gewefen, 
vermuthet fchon Hemfterhuys (Thom. M. p. 24); fo find bey 
Shäremon Odyſſeus und Zoavuariag zu verbinden. Auch Ad- 
zouöAog und Navayog von Epicharmos werden ohne Odvoosvs cis 
tirt, 2) wofür Andre, wenn befonders nur ein Ddyffeus von einem 
Dichter vorhanden war, den Beynamen wegließen. — Tsxvo- 
xT090g5, wohl eher Odyſſeus, der feinen Sohn Euryalos tös 
det (©. 248), ald Athamas oder Medea. — "Eiinves, ald 
Chor, koͤnnen nicht die Achder oder Argeier überhaupt feyn, 
wofür die Tragifer diefen Namen zuweilen gebrauchen, fo daß 
bey Euripides Telephos (fr. 7) die Achaͤerfuͤrſten fogar andess 
“Eillnvov axpoı anredet; fondern nur der befondre Volksſtamm, 
alfo die Hellenen bed Peleus, und einen Zug aus einer von 
der Sophofleifchen verſchiednen Tragoͤdie Peleus glaubte ich 
oben (S. 208 Not. 5) gefunden zu haben, Bon den zwey 
einzigen Fragmenten der Hellenes des Attius ift dad eine: 
Signa extemplo canere ac tela ob moenia oflerre imperat. 
Daß Neoptolemos, nachdem er mit Peleus ſich auseinanderges 
fest hat, mit feinen Myrmidonen Anftalt machte die Stadt 
Hellas den Stiefbrüdern feines Vaters, die den Greis entthront 
hatten, wegzunehmen, wäre in diefer Fabel vollfommen paffend. 


Timefitheog. Suid. Tıumoideog, rguyızös. dounara 
auroo Auvaidsg BP, "Extopog Avrga, “Hoaxins, 
15iovy, Kanavsuvg, Meuvwv, Mynorngesg (Cod. A 
ß twnorägeg, V a urnornosg, Zuvög yovul, Ek&vns 
analtnoıs, Opeorng, Ilviaöngs, Kuorop xal 
IloAvdsuxng. Unter diefen elf Stuͤcken (denn Oreftes 
und Pylades find nur eins, wie Kaftor und Polydeufes) 


1) Ein Grammatifer Apollodoros von Tarſos Schol. Eurip. Med. 
149. 169. Schol. Ran. 323 und häufig in den Scholien des Arifophas 
nes ohne den Zufak Tugoeus. 


2) Epicharmi frag. coll. Krusemann p. 60. 
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fcheinen Satyrfpiele zu ſtecken, da Zuyvös yorad nicht Tragödie 
feyn konnte, 3) auch Herakles, ohne Zufaß, wie der des 
Aſtydamas, eher dem Titel eined Satyrdrama gleicht. Uebris 
gens find Zrvög yovad md ‘Eiyns dnarrnoıg auffer der alphas 
betifchen Folge zugefegt. Mrnornoss mit Eikvns zu vers 
binden, mit Anfgebung von drarrnors, wie Meinefe will (Hist, 
com. p. 394), hieße einen fichren Titel gegen einen neuen und 
unbefannten austaufchen, während Freyer auch die Penelope 
angehn konnten, oder denn die Helena, ohne daß wir fie aus 
ihrer Heimath im Text entführen, oder auch einen andern Stoff, 
auf den wir nur noch nicht gefallen find. Was die Dannis 
dem betrifft, fo zeichnete ich zu denen des Aefchylus (Tril. ©. 
406) eine Sage aus, wonach Lynkeus, feine Brüder raͤchend, 
den Danavs und die Danaiden umbringt. Dieß wirb von 
Malalad (Chronic, IV init.) auf Archilochos zurädgeführt: 
öorıg Avyreug noleunoag zo Auvan Baoıkel roüroy Spovevos, 
xai Ehußs ınv Baolıeıav xal ınv Fuyarepa avrod, xudag 6 
Apyiloyog 6 00pwrarog avvsyguyaro. Schol. Eurip. Hec. 
869. oörog di 0wdeig diedirnos roug ddsApoug. Zyivevos yap 
zus Svyartgag Tod Auvaod, dus xal aurdvy, zul Ing TOVTod 
Buoılelag Eugarnos rod "Agyovg üua zH “Ynepuvioron. Serv. 
ad Aen. X, 497. Lynceus post adeptus [imperium] patruum 
Danaum interemit. Auch fommt in der Erzählung Apollodors 
im 2. B. bey Schol. Jliad. I, 42, der in unferer Epitome bes 
Apollodor audgelaffene, fonft auch von Schol. Eurip, Or. 859 
und Schol. Stat. Theb. VI, 291 angeführte Zug vor, daß Das 
naos durch das (gleich nach der Verheirathung feiner Töchter 
befragte) Drafel zu feiner That beftimmt wurde: xadorı xad 
Ex xonouod yxmxosı Örı povsudnostar dp’ Evög adıav (vor 
den Worten bey Apollovor U, 1, A önodeuevng ’AInwäg, und 
damit durch xad verknüpft). In diefen Umftänden fcheinen Eles 
mente eines fpäteren Danaidendrama zu liegen. Auch ber Tob 
bed Danaus wird von dem Scholiaften des Statius L c. vom 
3) Nachtr. zur Tril. ©. 313. 
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percit, a quo postea Danaus, ut oraculi fides impleretur, oc- 
eiditur, — Ein Grion wird auch unten. noch vorkommen. 
Einen feine Mutter Megara an Phorbas und Polymelos räs 
chenden Ixion lernen wir aus dem zwölften ber Epigramme 
von Kyzikos kennen. Kaftor und Polydeufes bat aud 
der zunächft folgende Dichter zum Stoff einer Tragödie ges 
nommen. 

Patrofles der Thurier iſt nur and den zum jüngern 
Sophokles befprochnen Dioskuren befannt und aus den 
Berfen bey Stobaͤus CXI, 3: 


Kai vüv za dewa Tavıa xul za mölN En 
eis ds wıxpöv Teüyog nIo010ev TUyn. 

si data Irnrol no dnsıkoüuer uit 
— En’ alkmkorcı n£&unovreg Aöyoug, 
xl nayıa GvryooVuev Exnpuksıy zeol, 
ng00@ Phönovreg, Tmv ÖE ninolov rUyn» 
oox Lousv 0VÖ’ Öpmusv ayArov uopov; 


Bon Moschion führt Stobäus Telephog, Pherdes 
rinnen und Themiftofles, aufferbem mehrere Fragmente 
and ungenannten Stüden an. Ein Moschion wird von meh— 
reren Dichtern der mittlern Komödie ald Gourmand berührt, 
und eine von Kallifrated trug feinen Namen, von deren Inhalt 
aber fo gut wie nichts befannt ift.a) Ob diefer mit dem Tras 
gifer, was der Zeit nad) paffen würde, derjelbe fey, laͤßt fidy 
nicht beftimmen. Stobäug Ecl. I, 5, 1. Mooyiwrog &x Tn- 
Aöpov- 

’Q xal Isar xgarovou xal Irnrav on, 
Moig’, 10) Arais ürgwre dvornvov Poorwr, 


navyroAu ayayın, orvyvöov n xar' uvycvoy 
juav Epsiösıg tHods kurosiag Lvyor. 


Nicht zu verfennen ift Telephos in Argos, und die Verſe fcheis 

nen, wie aud) Heeren bemerft, der Anfang der Tragödie zu 

ſeyn. V. 1 ift © von Grotius zugefeßt, mavroAu' avayxn, ſtatt 

navy 70 Any avayans, woraus Grotius nü» ran’ bildete, von 
4) Deinefe Comic. I p. 417. 418. 
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Porſon hergeftellt (Phoeniss. 1622), nach 4 navroAuog avayır, 
Brunuck, Anal. III p. 239. — Serm. CXXV, 3. Mooxiuvoç 
&x Dspurwv' 

Kevov Iavovsog dvögög alxıleıy oxıav. 
Dhne Zweifel Alkeſtis: wie Greife ans Pherd in ber des 
Euripided den Chor bilden, fo hier Pherderinnen. — Ib.Li, 21 
Mooyiovog &x Osuıozoxidov g* 


Kal yap &v vanaıg Poayek 
noAvg oıdnpW xeigeran neunng xAadog 
xal Barög Oykog uvglag Aöyyns xgarel. 


Aus der Meldung ded Boten, der den Salaminifchen Sieg be- 
fchrieb, wie Meinefe (p. 522) bemerkt. Auffallend ift, wie 
nunmehr Themiſtokles perfönlich hervortritt, deffen Namen Aes 
ſchylus nicht einmal nennt. — Aufferdem hat Stobäus bloß 
mit dem Namen Mooxıovo; noch dieſe Stellen: 5) Serm. XII, 
14. XLVI, 14. CV, 22. 


"Ouwg To F ögHöv xal dixaıov 0V nor 
or ‚Ragnow. nv yag Evredoaunevnv 
aorols “Asuavas 6) m T8 Onosug nö) 
xah0y pvAasaı yynoiwg nappnalav 


Movov ou Yvuod ywgis Evdesaı Aöyovg, 
oůc cos zoo" zov xAvoyra yag aßav 
6 uüdog EUV0VV 0U uuınv Asydnostat, 


Zuveosı [ye],, doen 00098 xal yersı wEyas 
Aoyovc dvyaoıng, Aırög &x Tugayyınov 
dönmv, ngooixenv, Yarkoy nyxakıousvog, 
EoTei yEv £is yn» —* ovunadsg pEowv, 
xal not deivug g ra kaunoa Tg TUyng 
Tnv aan oð Beégutov avdgmnog yeusı 
öy nüg uiv dorwv nienosv eloıdwv* 


5) Sechs Verfe des Eurivides haben CXXIII, 3 den Namen Mods 
hion, auch des Menander. S. Maximi opera quaedam , nah Wont: 
faucon Bibl. Coislin. p. 547 ss. enthalten Sprüche Moschions fol. 11 
nıegi ayveias, fol. 18 rn. dıxzwıoouyns, fol. 30 z. edspyeoius, fol. 37 
x. wöyov, fol. 43 zeol nlourov, fol, 79 m. aureoxelas, fol. 55 7. 
dıdayijs, fol. 64 m. euıvylas, fol. 73 r. nokunpeyuoovyns, fol.82 m. 
duagılas, fol. 98 n. Yardrov, nıegi Aunns, fol. 124 m. yuyns, fol, 
145 . yelwıos, fol, 147 m. axaxlus. 

6) Bie bey Aeſchylus und Sophofles öfter, Eur. Hec. 1008. Rhes. 955, 
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änag Ö3 yeloa xal ng007Y0g0» Party 

mosis , xandoug T' &itınss dargvomg, 

Tuyuıg ovvalyary Tusimua yap vooovy 

rò np0098 noAAolg oixtov Eunogei oorWv. 7) 
Diefe Schilderung eined von Argos vertriebenen, von feinen 
Unterthanen beweinten, alfo durch haͤusliche Verwicklungen ges 
ftürzten Königs, der nun in der Fremde eine Zuflucht ſuchen 
muß, fcheint aus einem Votenberiht am Ende einer Tragödie 
zu feyn, da der Tragddie, wie fehr fie ſich and) in Betrach—⸗ 
tungen oft verlieren mochte, hiftorifche Epifoden doch fremb 
find. Sie paßt aber nicht etwa auf den Afrifiod, der nad) 
der Ruͤckkehr des Perfeus fi freywillig, nad dem inneren 
Zufammenhang der Fabel, nach Lariffa zuruͤckzog; auch Fiegt 
feine Handlung vor, die hiermit unmittelbar verfnüpft wäre. — 
Ferner CXIV, 9. CXXV, 14: 

’Hv dou Toavög alvog avdowinw» Ode, 

os zov nölag udv voudereiv Boayus növog, 

wirov Ö’ Eveyxeiv Üßgıv ndınnusvov, 

nuvswy MEyıorov ray &v dydgwnorg Pagog. 

Ti x2odog oöx Er’ öyrag alxiLeıy vexgoug; 

U nv avavdov yalav vßgılev nıEnv; 

inav yagp 7 xoivovon zul 9° nmdıova 

xal Tavıapa Pooddog ala9noıg YPIaoT, 

76 0Wum xogpoV rakım Eilnpev nergov. 
In diefen Ietten Verſen handelt es fich von dem befiegten Feins 
den nicht zu verweigernden Begräbniffe, da Leichen ja fühllos 
feyen. Wahrfcheinlich alfo ſprach fie Thefeus ald Huͤlfsge⸗ 
noffe des Adraftos im erften Thebifchen Kriege, wie er bey 
Aeſchylus und Euripides auftritt. Und da hier der Punkt der 
Beftattung große Wichtigkeit hat, fo ift zu vermuthen, daß bie 
befaunte Ghrice des Moschion, worin eigentlih nur der Ur⸗ 
fprung des Begrabeng feyerlich und von weit her deducirt wird, 


7) Für ouveoeı, dötn V. 1 ſetzt Valckenaer Hippol. 96 oureces 
ya düsas, aber dösas thut der Sache des Königs Abbrud. Grotius 
balf dem Sinne nad) gewiß richtig: aurdosı yersı 18 npoodE wei 
dösn ueyas. Nur aurig ou: döfn, was er von Sc. anführt, ift ganz 
unwahriheinfih. V. 3 mehrere Handſchr. Igövwr für döuwr. V. 4 
führt Grotius die Conjectur ouanuyis alt. 


bis auf Alerander. 1051 


fich hier gerade (wie bey Stobäus oͤfters zufanmengehörende 
Stellen zerfchnitten vorfommen) anfchloß. Stob. Eel. I, 9, 38. 


Iloöroy ö' avsıuı xal dianruso Aoyw 
agynv Bgorsiov xal xardoraaıy Plov. 
nv yap nor’ alwv xeivog, nv, Onnvixa 
Ingol diattag elyov Eupeoelig Booroi, 
5 ögsıyevn onnkara xal Övonklovg 
Yügayyuz Evvalovızg ovdenw yag 7» 
OVTE OTEynong olxog, ovre Aaivorg 
zUoeia nUpyoig Wyvowuern nöllg. 
OU usv Koorgoıoıy ayxvkoıg Ereuvero 
10 udluıya xapnod Bükog Öumviov Tgopüg 
ovd’ Zoyarns ordnpog Eviwridog 
Yurkovrag Olvng Opyarovg Ernuähsi 
ahh 7v axvumv xwp&u 7’ Expegovoa yn- 
Bogal dE vapxoßgwreg dlkmAoxrövoug 
15 avroig nagelyov dultag, nv Ö’ Ö uev vouog 
zaneıvög, 7 Pia dd ouvdoovog dit, 
ö d’ dasevng 7v Wr ausıvorwv fopa. 
änsl Ö’ Ö Tixrav navıa xal roEpwv Xg0V0g 
Tov Hynrov nAloıiwosv Eunakıv Blov, 
20 sit’ 03V uloıavav ınv Ilgoundewg onaoas, 
lt’ 00» dvayanv, elıs TH uuxod zoufn 
avımv nupgaoywv ı79 Pivoıw dıdaoxakov, 
703° eigEdn uev xapnög nusgov ToUpnS 
Anumoog ayvüg, eügsdn dt Buxxiov 
25 yAuxsia nnyn° yala Ö’ n noiv G0n0g05 
7dn CvyovAxoig Bovolv NEOTGEUETO. 
uvroL Ö' Envpoywouvro xul negioxeneig 
Etsv£av Olxovg, Xal TOV NYOLWuEvoV 
eis zusoov diamav nyayov Bio 
30 xax zoüds TOVg Juvövrag WpLoev vöuog 
ruußoıg xakunreıv xdnıuoıgaodar xovır 
vexoovg 7’ agantovg und’ &v Op9uluoig Eav, 
tag ng009s Jong uynuövevua dvooeßes. 8) 
Moschion fcheint die Ausführung des Kritias im Sifyphos: 
Iv xoövog, Ör' 17V üruxzog avdumnwv Bios x. T. A. vor Augen 
zu haben, indem er die feit Platon (Leg. II.) beliebte Spe⸗ 
8) V. 8. Cant. nöleı, Grot. nölıs. 11. Caut. euywrıdos (wie 7 


Aaytyoıs), Grot. euiwrudos. 13. Cant. zwpevovon (fovo« yj, Grot. 
» obdiy Expiovoa yij. Heer. zwpe 7 &xpvouoe oder dxıp£oovoe. 


16. Die Gewalt zur Rechten des Zeus, nicht wie bey Kallimachos h. 
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eulation über den Anfang und Gang der Eultur durch die ers 
bärmliche Fiction der Karaibifchen erften Nahrung der Voͤlker 
ausſchmuͤckt, die er benutzt um die Beftattungslofigkeit als einen 
Greuel darzuftellen.9) — Clemens Strom. VI p. 264 Sylb. 
Mooylwv 6 xwuuxög (l. Teuyıxög) yoagpeı. 

Keivog d’ ünavıwv Earl uaxapımTarog, 

ös dıa rerloug Lov Öualov noxnasv Biov. 
Nur dem Sinne nad) ift angeführt in der App. Flor. p. 74 
= 434: Mooyiwvog- Beöltıov Eoriv Ev uixoa negiovoiu ov- 
oreAköuevov EVIvuelv, 7 ueyaın Tuyyavorsa dvorvgsiv. 





Nahfommen des Philokles und des Karkinos. 


Aftydbamas der Vater. Suid. (Eudoc. p. 68). Aorv- 
dauag 6 ngeoßurng, viog Moporduov 1) od DiAoxikovg, Toa- 
yırov duporegwv, ’AInvalog, tgayıxöz. Eyparys roaywölag op, 
Evixnos 18. uxgouoduevog dd nv ’[ooxgarovg xal Eroann noög 
znv roaymdiar. Wie Diodor (XIV,43) fagt, führte Aftydamas 
DL. 95, 3 zuerft auf und Iebte fechzig Jahre, Nach dem Parifchen 
Marmor Cep. 71 v. 83) fiegte er zu Athen DI. 102, 1. Clin 
ton verfteht den erften Sieg, weil der Marmor dieſen anzuges 
ben pflege, und indem er zugleid) Divdord Angabe offenbar 
unrichtig auch von einem Siege beutet, glaubt er mit Unredht, 
daß bey einem Zeitabftand von 27 Sahren, der in der Infchrift 
erwähnte Sieg den jüngern Aftydamas angehn müffe, wobey 
noch durch ein feltfames DVerfehn ein andres Menfchenalter von 
in Iov. 68, fondern bier im Gegenfage der Dife, mit Bezug auf fie, 
die Gewaltſamkeit. 24. Demeter dyrn, fo bey Heſiodus, Archilochus 
in lobacchis, gewöhnlih Kora und beyde Göttinnen. Syllog. Epigr. 
Gr. p. 178. 18. Eonj. b. Heeren zo&nw». 27. aüry. Caut. ipsi. 

Y Welleling zu Diod. I, 14, wo Moschions Idee angewandt iſt, 
fo daß für Demeter Zfis fteht, verwahrt fid) weislid gegen die Annahme 
diefer Theorie. 


1) Schol. Ran. 151 von Morfimos: vior di Zoyer "Aupidauurıe, 
wofür Euidas v.47 Mopaiuou richtig fchreibt Lurudauurın., 
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ungefähr 32 Jahren zwifchen dem älteren Aſtydamas und den 
erften Stücen des Aefchylus zur Beftätigung angeführt wird. 
Aſtydamas Fonnte vorher auch ſchon aufferhalb Athens gefiegt 
haben; auch konnte der große Komet, der mit dem Siege vers 
knuͤpft ift, weil er vielleicht um die Zeit des Feſtes Teuchtete, 
durch dad Zufammentreffen die Veranlaffung geben den Gieg 
zu verzeichnen. 2) In der Zahl von 240 Stüden (ow), alfo 
60 Tetralogieen, bey einem nicht fehr langen Leben, fcheint ein 
ungeheurer Irrthum durch einen Kleinen Schreibfehler zu fteden, 
etwa für ow, 35 Tetralogieen, die bey 15 Siegen nicht uns 
glaublich fegn würden. Ein Zufammenwerfen der Dramen 
beyder Aftydamas in eine Zahl hätte feinen Zweck noch Vor⸗ 
gang bey andern gleichnamigen Vätern und Söhnen oder ans 
dern Abfömmlingen. Welches Selbftgefühl Aſtydamas mit dem 
großen Talent verband, zeigt die befannte, durchaus nicht uns 
glaubwürdige Gefchichte, 3) Aftybamas, des Morfimod Sohn, 


2) Böckh zeigt im Corp. Inser. II p. 321 zu ep. 67, worin Chand⸗ 
ler zur Ausfullung der Lüde das erfte Auftreten des Aftydamas aus 
Diodor fest, das Clinton nit Urſache hatte, in der fiheren zweyten 
Stelle den jüngeren Ajtydamas zu verftebn. Vgl. Friebel Satyrogr. 
p- 72. Eben fo wenig brauchte Bernbardy zum Suidas, wegen der 
Zeitangabe des Diodor, den Umftand aus Suidas: dxgonaduevog dr 
’Iooxgarous xui &rodnn noöF 199 roaypdier, auf den Sohn überzus 
tragen, da Sfofrates DI. 86, 1 geboren, alfo zu der Zeit, wo Ajtydas- 
mas zuerft auffübrte, 40 Jahre alt war und von ibm vorher gar wohl 
gebört ſeyn konnte. Bernharty erflart Dazu, gegen Wyttenbach im 
Plutarch T. VII p. 150, der jüngere Aftydamas jcheine feinem Bater 
an Berühmtheit fo febr vorzugehn, daß er an den meiften Stellen zu 
verftehn ſey Nimmt man nicht mit dem Unterricht des Sfofrates dem 
Bater au die fünfzehn Siege, woran freylich Bernhardy dadte, fo 
it kein Grund ibn für den unberühmteren zu balten: die fünfzehn 
Giege aber durfte man ihm doch nur mit den Em Stücken nehmen, 
und fo verbliebe ibm gar nichts. Man fiebt, Bernbardy gieng von 
Elintons Feblihluß aus, und überfab, daß der Berfajler des Partbes 
nopäos Sohn des Morfimot genannt wird. Bernhardys Meynung 
beftreitet auch F. Köpfe, der in der Zeitfchr. für die Altertbumswifl. 
1840 ©, 477—87 über die bevden Aſtydamas bandelt. Er bemerkt, 
daß der ältere, der nah Diodor DI. 95 zuerft frielte und 60 Zahre alt 
wurde, da er ſchwerlich vor dem 30. Zabr angefangen habe, in der 
102. oder 103. Olympiade geftorben ſeyn möge. 

3) Phot. Suid. v. oauım» Eneıveis. Zenob. V, 100. Prov. Bodl. 
855. Apostol. XVII, 29, Das Epigramm bey Zacobs in dem Append. 
Epigramm. n. 17. 
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hatte mit feiner Tragödie Parthenopäos fo großes Gluͤck 
gemacht, daß er von den Athenern mit der Aufitellung feines 
Bildes im Theater befchenft wurde; und er machte bazu dieſe 
Unterfchrift: 
Ei$ &yo Ev xcivoec „yevöunv 7 xeivor au’ Hulv, 
os yAacans Teonyng nowra doxovoı pägeıv, 
&g En’ ahmdeing Ergidmv apedeis naganıkkog 

vöy d2 yoovo mogoexovo’, W YPIoVog ovy Enerat. a) 
Er wiünfcht mit einem Aeſchylus und Sophofles gelebt zu ha- 
ben, um in Wahrheit ald Sieger erflärt zu werden: jeßt fiege 
man durch die Zeit und fey daher nicht zu beneiden; durch 
die fortgefeßte Ausübung fey es feine Kunft, errege es Feine 
rechte Bewunderung mehr, wenn man hervorrage : und doch hatte 
er den genialen jüngeren Sophofles, der zwoͤlfmal fiegte, zum 
Zeitgenoffen. Der Rath aber Ichnte wegen des Abermäßigen 
Uebermuths (ber ihnen darin zu liegen fchien) die Infchrift ab, 
und das Selbſtlob des Aftydamas wurde zum Spridywort durch 
die Komiker, wie Philemon : 

oaurnv Enaweis wonso "Aorvdauas, yuvar. 5) 
Was hierüber Diogenes Laertius CI, 43) fagt, glaube ich nad 
dem Zufammenhang der Sacje ficher herzuftellen durch Ein» 
ſchiebung des Relativs an rechter Stelle, nachdem es Gas 
faubon an der unrechten, hinter Aloyvior, vorgefchlagen hatte. 
xal Tupraiov (oi Adnvaloı) napaxonzeıv Eheyov, xai "Aorv- 
duuayıa, 6% ngroy av nei Alayulov Eriunoav Eixovı 


4) Bentleys Bermutbung oofayovo’ © f. napfyovo’ ois — was 
Goclenus ausdrudt: nunc adimunt in quos nil habet invidia, und 
Schott: tempore sed vincunt, quos fugit invidia, und noch Droyſen 
(Aeihvl. II ©. 324): „die jest lebren den Chor, wahrlich fie meidet 
der Neid”, eine Derbheit, die dem Mann und dem Geſchmack Athenis 
ſcher Dichter Unrecht thut — wird durch Photius beftätigt. 

5) Philem. fr. inc. 95. Athen, I p. 33 f. Joh. Sikeliota zum 
Hermogenes in Bekkers Anecd. Hl p. 1454. Tzetzes zum Hermogenes 
nepi 100 dvenaydus davro» Enawveiv (vielleiht die Quelle der Erzäb: 
lung ⸗ Photius) in Cramers Anecd. Gr. IV, 143: 

auTos Oevror Ennrdons, um poorixoc rac döfas, 
—o——— viös 6 roũ Mogoluov. 
Sulian Ep. 12 p. 381 d. dnjiveoa yag tuauröy wonep Acıudduag. cf. 59. 
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zaArn. Diogenes hat eine Wendung der Erzählung im Auge, 
wonach der Rath nicht bloß die ihm vorgelegte Sinfchrift vers 
bat, fondern zugleich den Verfaffer derfelben für einen Thoren 
erffärte, denfelben großen Mann, welchem fie vorher eine Bild» 
faule im Theater befchloffen hatten, wie Diogenes, um die 
Scimpfrede der Athener noch beffer würdigen zu laffen, bins 
zufeßt, ald dem erften oder bebeutendften ber Aefchylifchen 
Schule (sectatores, wie Menage fagt). Denn ngörov von 
ber Zeit zu nehmen, wäre unwahrfcheinlich, da ſich nicht erwars 
ten läßt, daß allen oder mehreren derfelben Familie, daß einem 
Morfimos oder feinem Bater Philofled, daß dem Euphorion 
und Bion jemald auch Statuen gefegt worden feyen oder hät- 
ten gefetst werden follen. 6) Parthenopäos ift ohne Zweis 


6) An Strafe des Aftydamas denft Menage, gegen alle Wahr: 
fheinlichfeit, indem er e!xocı yakxois für elxövs yakxyi gefhrieben bas 
ben will. Eben jo wenig ift Eriunoav elxays x- berau —— wie 
Friebel Satyrogr. p. 74 will. Hermann de Aesch. Eumenid. I (Opuse. II, 
156) andert owror in nodreoo», fo daf ol nepl Aloyuko» den Aefchys 
Ius felbjt bedeuten fol. Hätte aber Diogenes fagen wollen, daf die 
Athener, die den Sokrates und Homer ftraften, den Tyrtäos verrückt 
nannten, Unmürdige belohnt hätten, fo mußte er ganz andre Beyſpiele 
nennen als einen Dichter, der auf jeden Fall zu feiner Zeit ſehr auds 
gezeichnet und angeſehn war, mußte au, im Gegenfake der Beruns 
alimpfungen, ein entichiedenes Beyiviel unmwürdig verliebener Gunit 
fegen. Daß fle dem Aftydamas die Statue zu fesen beſchloſſen, fällt 
fruber als der Vorſchlag des Lyfurgos die berühmten Tragifer in Erz 
aufzuftellen, und es iſt wahrfchheinlih, daß dem Aeſchylus früber noch 
feine Statue errichtet war. Aber der Unterfcied der Zeiten und der 
Verhaͤltniſſe, der Chrenerweifung an Lebende und Todte ift fo groß, 
daß bierin kaum eine Iingerechtigfeit zu erfennen ift, eine auffallende 
gewiß nicht liegt: die Ehre der Statue war früber nod nicht einmal 
ublih. Auch it es bedenklich ruv neol row Aloyulor in einem andern 
als dem buchſtäblichen Sinn zu nehmen hier, wo von einem, der nad) 
diefem wirklich dazu gebört, zugleich die Rede ift. Hübner bat daher 
viel zur raſch diefe Conjectur in den Tert felbit aufgenommen. Die 
Statuen der großen Tragifer, die Paufanias (I, 21, 2. 3) im Tbeater 
zu Athen ſab, müſſen andre ald die von Lykurg geiekten ſeyn, da er 
fonft wobl nad den Inſchriften, die ihnen fiher nit feblten, anders 
über fie ſprechen würde. Durch die Infchriften ward er, wie es fcheint, 
veranlaßt bey Sophokles und bey Aeſchylus zu bemerken, was er fagt, 
daß dev dem Cinfall der Lafedamonier in Attifa nah dem Tode des 
Sophokles der Artıfhe Feldherr im Traum den Dionyfos ſah, welder 
gebot der neuen Sirene alle Ehren der Todten zu ermweifen (wozu 
feit der Zeit des Iſokrates auch Statuen gehörten), und daß er glaube, 
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fel als Theilnehmer bes erften Kriegs gegen Theben zu neh⸗ 
men, und daher ift zu vermuthen, daß er zu einer eigentlichen 
Trilogie gehörte; 7) eine felbftändige Tragödie fonnte er nad) 
dem Schickſal diefer Belagerung ſchwerlich bilden, er weit wes 
niger ald etwa Adraft oder Amphiaraos. Auf feinen Fall bes 
weift die Art wie Parthenopäos allein, ohne alle Erwähnung 
zugleich aufgeführter Stücke, genaunt wird, daß er allein ftand, 
wie bey Agathon gezeigt worden ift. 

Bon einem Alkmaͤon bed Aſtydamas meldet Ariftoteles 
in der Poetif (14), daß er die Eriphyle ohne fie zu kennen 
im Drama felbft tödete, mit Bezug auf den Oedipus, deffen 
Mord aufferhalb der Handlung felbft liegt. Die Neuerung, 
dag Alkmaͤon feine Mutter unerkannt tödet, ift fehr auffallend ; 
und es bedurfte eines glücklich erfonnenen Zufall um, anftatt 
des Vorfages, wie bey Sophofles, diefen Mord herbeyzuführen. 
Es wird fogar zweifelhaft, ob diefer Alkmaͤon überall mit dem 
Entfchluß feinen Vater zu rächen auftrat: es ift möglidy, daß 
feine Handlung eine ganz andre Berwidlung enthielt, aus wels 
cher der Held ald Sieger hervorgehn follte um den Kriegszug 
die Statue des Aeſchylus fey lang nad feinem Tod und auch mad 
dem Gemälde der Schlaht von Marathon gemadt. Hier fällt, auſſer 


dem doxw der Zufag auf: Ipm dt Aloyulog usıpaxıoy ww xadeudsır 
iv dyoö Qulioawv orapvlds, zal ol Aöyvoo» Enıoravın xelticas 


zpaywdia» noıtiv ws dE nv yulon, neideoden yap LIkkeıy, daore -: 


jdn nEıgwusvog nosiv. oVros utv raüre dheyer. Vermuthlich druͤckte 
die ein Epigramm im Namen des Acihylus aus, fo dab Paufanias, 
in der Mevynung , daß die Worte von Aeſcholus felbft ſeyn müßten, 
nicht überflüffig bielt«Die Ueberlegung anzuftellen, daß demohngeachtet 
die Statue weit fpäter fey, nicht bloß nicht gleichzeitig, fondern aud) 
fpäter ald dad Gemälde des Panänos, deffen Styl ihm dabey wohl 
vorſchwebte. Durch den Auftrag des Dionyfos in beyden Angaben 
wird es noch wahrfceinlicher, daß fie aus einem Paar von Epigrams 
men deſſelben Dichters geihöpft find, wie die Grabfchriften des Dios— 
Porides auf Sopbofles und Soſitheos jufammengebören. Die Emen— 
Dation, welche Schubart in der Zeitichrift für die Alterthumswiſſ. 1840 
©. 610 verfhlägt, weil ibm die Verbindung des Todes des Aefhylus 
mit dem Gemälde der Maratbonifhen Schlaht abgefhmadt vorfommt, 
roll za Voreoor und 2x ıas yoapjs (da auch xai in den beften 
Handfchriften fehle), führt auf die fhwierige Frage, wie weit das Iko— 
nifche in diefem Gemälde gereicht haben möge. 
7) Diefelbe Bemerkung maht Bode ©. 539. 
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ber Epigonen zur Entfcheibung zu bringen. Es konnte aber 
auch dad Drama von der Abficht des Muttermords ausgehn, 
und die Ausführung der Abficht, um das Gräuliche zu. vermeis 
den, in fo fern umgangen werden, ald Altındon unwiſſend die 
Mutter tödete, die ſich ihm verftellt unter dem Namen einer 
Freundin, Amme, Bertheidigerin der Mutter entgegenftellte, oder 
in irgend einem andern Zufammenhang noch unerkannt feinen 
Zorn reiste. Uebrigens rühmt Artftoteles den Plan; denn er 
ſetzt dieſe Stufenleiter. Die fchlechtefte Anlage fey, den Mord 
eines; Angehörigen befchließen und nicht ausführen, Die zweyte, 
ihn ausführen, wie Medea; beffer aber fey ed unwiſſend aus- 
führen und nad) der That erfennen, weil das Graͤuliche weg— 
bleibe und die Erkennung erfchitternd fey; am beften der 
Fall der Merope, der Iphigenia in Tauri und der Helle. Su 
die. dritte Klaffe fallen Dedipus und der Alkmaͤon des Aſty— 
damas, fo wie Telegonos im verwundeten (und fterbenden) 
Odyſſeus, gemeinschaftlich, mit dem untergeordneten Unterfchiede, 
auffer und innerhalb der Handlung, wovon nicht gefagt wird, 
was vorzuziehen ſey. Den Alkmaͤon des Sophofles feßt dems 
nach Ariftsteles in Hinficht des Plans dem des Aſtydamas nach, 
und er hat dich vermuthlicy nur aus Achtung nicht ausdruͤck⸗ 
lich jagen wollen, wiewohl: er es andentet; denn Sophofles 
gehört zu den Alten, wovon er fagt: Zorı uir yap odrw yi- 
veodar ıyv noakıv @oneo 08 nakaıol dnolovv, eidörag xal yı- 
oxovtus, xadaneo xual Evgıniöng Enornosv dnoxreivovoav 
rovg naldag ınv Mndeiav.8) Einen Bers aus dem Alkmaͤon 


8) Köpfe bat ©. 484 den Sinn und Zufammenbang ganz anders 
gefaßt und darnadı gefolgert, daß nad Ariftoteles den Aftudamas ein 
swiefacher Tadel treffe. Ariſtoteles fol gefagt haben, ‚.befler fey es 
durchgängig, wenn der Dichter den Frevel vor der Handlung der Tra- 
gödie geichehen läßt;“ es foll tadelhaft fern, daß Alkmäon den Mord 
in der Tragodie feloft vollzog, weil ſolche That die Gemütber der Zus 
ihauer zu beftig erregte, ald daß man fie gern auf der Bühne gefehn 
hatte. Auf der Bühne und Er adıf 15 zoaywdi« ift zweyerlev; umd 
nur daß Letzte ift vom Allmaon ausgefagt, und die Erfhütterung eine 
Ermordung in der Mähe zu vernebmen oder von ihr erjäblen zu bo- 
ren war in der Tragödie unvermeidlich. „Dann aber erfannte Alfmäon, 
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ded Aſtydamas hat die Append. Flor. zum Stob. (p. 10=381): 
| Ov roũ doxelv uor, rag d’ almdsiag uelsı.9) 

Es ift möglich, daß dieß als ein Ausſpruch des Amphiaraos 
angeführt wurde, da der befannte Spruch beffelben in den 
Sieben vor Theben nachgeahmt ift, und bie Wahrheit dem 
Amphiaraod wegen feines Orakels in Dropos ganz befonders 
zufonmt, fo daß der Maler bey Philoftratus CI, 27) fie ihm 
perfoniftcirt zur Seite geftellt hat. Bey Ariftoteled aber ift 
vermuthlich der aͤltere Aftybamas zu verftehn, ale der beruͤhm⸗ 
tere. Doc ift auch möglich, daß der Allkmaͤon mit den unter 
den Stüden des jüngern Aftydamas von Suidas genannten 
Epigonen eind war. Sonft wird man die Titel, die unter bes 
nen des jüngeren nicht aufgeführt werden, Hektor, Nauplios, 
Hermes, eben darum geneigt feyn dem Älteren zuzutheilen, wies 
wohl auch dieß nicht ficher it, da fie dem Grammatifer bey 
Suidas, der die andern zufammengeftellt hat, entgangen oder 
auch von ihm audgelaffen ſeyn könnten, weil ihm nicht befannt 
war, weldyem von beyden Dichtern fie zugehörten. 

Plutarch fagt, daß Aftybamas ſiegte im Heftor (de 
glor. Athen. 7): raura 7 mölıg £oprulsı xul Unze Tourwrv 
Yusı rolg Ieolg, ovx ini ralg Aloyvlov wixaug 7 Dopoxksovg 
ovdE örs Kugxivos ’Aspönn owviv n "Exropı ’Aorvdauac. 
Nach Schol. JI. VI, 472 ließ der Tragiker Aſtydamas den Hek⸗ 
tor fagen, wie Porfon emendirt (Hecub. 539): 

Aikaı xuviv uoı , ngöanol', WdE np0ouoAw», 
detaı‘ 'poßndn nalg. 
Dver nach Beffer: 
Asa xuriv uoı nooonols* nepoßn’ ö naic. 
Auch diefer Hektor, der Abfchicd nehmende, dem großen Kampf 


wen er erfchlagen, erft nad vollbradhter That. Auch diefer Anordnung 
weit Ariftoteles erft den zweyten Plag an.” Keineswegs: er fegt nur 
obenan, wenn, wie in der Merope, die Ausführung des Mordes durch 
die Erfennung unmittelbar verhindert wird. 
9) Das Umgekehrte bey Euripides Or. 226: 
Kosiooor di 10 dexeiv züy dindeiag dns. 
Doch in ganz andrer Beziehung. 
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entgegengehende Hektor ſcheint auf trilogiſche Compoſition zu 
deuten, Wir finden diefen Heftor wieder bey Naͤvius. Eis 
cero ad famil, XV, 6, 1. Zaetus sum laudari me, inquit He- 
etor, opinor apud Naevium, abs te, pater, a laudato viro. 
Dann V, 12, 7. Placet enim Hector ille mihi Naevianus, qui 
cet. und zum drittenmal Tusc. IV, 31, 67: Aliter enim Nae- 
vianus ille gaudet Hector cet. In Hectoris Iytra (von En⸗ 
nins), wohin Bothe diefen und den folgenden Vers (fr. 18 s.) 
ſetzt, könnte nur Achilles diefe Worte zu Priamus fagen, und 
unglaublich ift ed, daß Cicero den Adyilles mit dem Heftor ger 
rade in dieſer Scene verwechfeln,, ja auch, daß er nur über 
die Perfon, die einen ihm fo wohl gefallenden Ausſpruch thut, 
im Zweifel feyn follte: inquit Hector opinor, apud Naevium. 
Um fo mehr alfo iſt ein Hektor des Naͤvius anzunehmen, als 
von Ennius eine Tragödie, in die jener Ausfpruch des Hektor 
gezogen werden dürfte, nicht befannt ift. Und es nennt ihn 
Priscian VII, 7 p. 801. Naevius in Hectore proftciscente: 
Tune ipsos adoriant, ne qui hinc Spartam referat nuncium, 
©. Hermann Elem. doctr. melr. p. 633 und Krehl zu der 
Stelle. Daß an den Abſchied des Hektor im fechiten Gefange 
der Ilias eine bedeutende Scene im Haufe des Priamus bins 
zugedichtet worden, machen zwey in Volci gefimdne Bafen 
wahrfcheinfich, die mit dem Titel des Nävius auf jeden Fall 
verglichen zu werben verdienen. Priamus erfcheint in beyben, 
und zwar fo daß das Wort des Hektor anſchaulich wird: 
Laetus sum laudari me abs te, pater, a laudato viro. 
Beicreibung beyder Gemälde gab id; in der Hallifchen Litte⸗ 
raturzeitung 1836 Apr. ©. 596 f. 
Stob. CXX, 15. ’Aorvdauayrog Navnılow 
xalo', &i TO yalpsıy Eorı nov zur XHowög. 
doxd Ö’ önov yup un ori Aunsiodan im, 
&orıv TO yuipeıy 109 xurwv helaouevi. 
So fpricht ohme Zweifel Nauplios felbftz er ruft feinem Sohn 
Palamedes, deffen grauſames Geſchick ihn ſelbſt mit Bitterfeit 
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gegen das Leben erfüllt hat, ein Lebewohl in den Tod nad). 
Die Worte find alfo aus einem Monolog im Anfang ded Stüde, 
ald Nauplios die Fackeln anzündete, feine Rache vorbereitete, 
deren Grund zu erfahren der Zufchauer nöthig hatte, um auf 
ben Erfolg des furdytbaren Plans gefpannt zu feyn, und vers 
muthlich waren fie, nad) dem Gewicht ihres Pathos, der Schluß 
dieſes Monologs. Hermes bey Athenäus XI p. 496 e ift 
Satyrfpiel, wie die vier angeführten Verſe beweifen, auch ber 
bloße Titel ſchon würde annehmen Laffen. 
Aus ungenannten Stüden Stob. XXXVI, 4 LXXXVI, 3. 
Tiwoong neginarog &orıv ddolsaxia, 
Tevovg Ö’ Enauvog dorıy aopaktoraros, 
xar’ avdp’ Enuwveiv, Doris av dixaug 7, 
TEONOVG T’ @QLOTOG, TOUTovV Euyevn xuleiv, 
&v [d’] &xarov &orıv [£pyor) eügelv ande’ Eva, 
xei Tovrov 08 Lmtovvreg Eidi uugior. 
Athen. II p. 40 b. 
Ovnroioı nv axeopopov 
Aunng Epnvev olvountop’ Aunskov. 
Schol. Sophocl. Oed. Col. 57. xas’Ioroog ds urnuorsven vg 
yalxıs ödov xal ’Aorvdauag. 
Aftydamas ber Sohn. Suid. *Aorvdauag 6 v£og, viög 
TOD EOTEIOV, TERYıXög xul adrög. douuara avrod Hoaxing 
oarvoıxög, Eniyovoı, Alaug uarvöuevog, Berleo 
pövrns, Tvow, 'Akxunvn, Dolvı, Iaraundnc. 
Bon dem jüngeren Philofleg, dem Bruder dieſes Afty- 
damas — denn fo ift Suidas in der ©. 969 f. angeführten Stelle: 
"Aorvdauag 6 xara TnV aurıv Hkızlav nEQINENTWXWG TW) vE@- 
zeow Diroxiei, nothwendig zu verfiehn — ift weiter nichts 
befannt, als daß er auch Tragifer war. 


Bedeutender ald Kenofled erfcheint fein Sohn, der zweyte 
Karfinos, aus weldem Lyſias Berfe in einer Rebe, Ariftos 
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teled Umftänte ans fünf verfchiedenen Tragddien anführt und 
noch Stobäus ziemlich viele Sentenzen bewahrt, obgleich die 
Zahl von 160 Stüden mehr Leichtigkeit und gewandte Erfinds 
famfeit, als ein einziger Sieg, wenn diefer Umftand richtig ift, 
im Vergleich mit den fünfzehn des Aſtydamas, gehörige Ausbils 
dung bed Talents beweiſt. Suidas fett die Bluͤthe diefes Karki- 
nos vor der Regierung Philipps Cd. i. OL. 105) Ol. 100, und die 
Anführung des Lyſias aus ihm CHarpocr. v. xapxirog. — nesoi 
de roũ ng Toaywöiag noınrod rou ‚Hevoxidovg viod Avolas) 
zeigt auch, daß er fchon früher als OL. 100, innerhalb deren 
Lyſtas geftorben ift, zu dichten angefangen hatte, Mit. dem 
Sofratifer Acfchines war er in Syrafus bey dem Tyrannen 
Dionyfius bis zu deffen Sturz und der Ruͤckkehr des Dion 
(DI, 106, 1); fo meldet der Sicilier Polyfritos (& ro nowro 
zwr zegl Aiorvotor) bey Diogenes (II, 63, wo xwumdanorög 
ein Irrthum if). 1) Daß er mehrmals in Syrafus (nicht in 
Agrigent) fi) aufgehalten habe bezeugt auch Diodor (V, 5). ) 
Warım er, wie Suidas angiebt, auch des Theodeftes Sohn 
genannt worden, ift nicht klar; möglich, daß es in einer Kos 
mödie Beziehung zu der Nhetorif oder zu den Tragödien des 
gleichzeitigen berühmten Theodektes ausdrücken follte., Der Schos 
liaft der Fröfche fagt (86): elod dE Yacı dvo Hevoxrkeig roa- 
yıdor yeyovores, wovon der zweyte ein Sohn des zwenten 
Karfinos gewefen feyn koͤnnte. Die Tragsdien, die wir von 
Karkinos, aller Wahrfcheinlichkeit nach dem jüngeren, anges 
geben ‚finden, find Achilleus, Drefteg, Dedipug, Se 
mele, Medea, Thyeſtes oder Nerope, Tereus, Alo— 
pe, Amphiaraos. 

1) S. 943. 1052. 

J Böttiger de Medea, Opusc. p. 371 nennt (mit Voſſius und 
Weſſeling) diefen Karkinos Agrigentiner, wahrend Bernhardy zum Sui— 
das, ohne (gegen Meinefe) Grunde anzuführen, bebauptet, was durch 
den ganzen Zufammenhang widerlegt wird, daß Diodor von dem alte 
ren Karfinos rede. Schon Harleß zum Fabricius IT, 290 urtbeilt rich: 


tig. Dem jüngern Karkinos giebt übrigens Böttiger, abgehend von 
Bentley und Scweighäufer,, die Medea. 
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Achilleus. Athen, V p. 189 d. oi de nomul Imav- 
“wg (179 wilorva)- Kapxivog uev "Ayıllet“ 

Padeiuy zig aviova, negidpouov orgaro. 
Was auf den Adyilleus der Ilias deutet. — Oreſtes. Phot. 
Suid. Kapxtvov noımuara Mevardgog Pevönpaxksii ainı- 
yuarodn 6 yag Kapxivos Ogkormw ind Hatov (Suid. ZArov) 
dvayxalöusvov örtokoyzoar ürı Eumtooxtövnosv, Enolnoev di’ 
alvıyaaroy dnoxgıvöueror. Mag diefe Dentung irrig ſeyn, 
obwohl ausweichende, fich hinter Raͤthſel zurüczichende Ants 
worten dem Gange des Krebfes wohl verglichen werben koͤn— 
nen, und wenn and nur das Wortfpiel des Stratonikos (noAu 
Ye uallov 7 dvdownov) hinter dem Spricdywort zu fuchen ſeyn 
follte, ſo befteht doch die Angabe. Unter dem Helios verftehn 
Dobree zum Photius und Meincke den Apollen, indem manche 
Abfchreiber für beyde das Zeichen der Sonne gebrauchten: allein 
daß Apollon mit Oreſtes auftrat, ift an ſich kaum zu glauben, 
and auf einen Fall, daß der Gott, welcher den Muttermorb 
vorſchrieb, ihn dem Drefteg zum Vorwurf machte. Daher ift 
die von Gaisford aus Randnoten angeführte Emendation von 
Valckenaer und Hemſterhuys vorzuziehn uno Mereiaov, mit 
Ruͤckſicht auf die Schlußfeene bee Euripideifchen Oreſtes. — 
Dedipus. Ariftoteles Rhet. 111, 16. av d’ N ünıosov, Unı- 
.ozreiodul 15 zul alıtav Alyeıy eudig, zul dıururssiw olc Bov- 
kovıuı, olov 5 "Ioxuoın 5 Kanxıvov &v zo Ordinodı del ünı- 
oyveltaı nvvdavousrov Tod Lnroovıog 109 viov, zul 6 Aluwv 
6 Soporidous. Tireſias ift gemeynt. — Semele. Athen. 
AU p. 559 £. Kugxivog ryayınög dv Seuchn, ns doxn' 
W vuxseg, pnoiv- 

2 Zei, 1 yon yuvarxag &Scıneiv xax0» ; 
dgxovv av Ein xdy yuvalk’ sinng uövor. 

Meden. Nrifloteleg Rhet. I, 23. "Arog zönog 16 &x ıWv 
duagrndirıev xurnyogeiv 7 dnoloysiodu, olov iv ı5 Kuo- 
xivov Alnderg ol uiv xarnyopovoıw Öre zoug nuldac dnexisen 
ver, OU Yairsodur yag avrong Zuugıs yap n Mndsıa nepi 
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sn» anoorolnv zov naldor* 7 di unoloyeiias ürı OU Toug 
nulda; alıa zor "Iaoora ay dmdxısıysv TOUTo yap nuuprsr 
&v un noımoucoa, tinso xal Iarspor Enolnoer. Bictorind (p. 
574) und Blünmer (über die Medea des Euripides ©. 5) far 
gen nur, daß Medea ihre Kinder nicht umbrachte, ſondern fie 
in ein frembed Rand ſchickte; Böttiger de Medea Eurip. p. 371 
(Opusc,), Medea, ded Morde angeflagt, belehre das Volk, fie 
habe die Kinder fortgefchictt, nicht getöbet. Aber auch dieß 
Wegſchicken machte fie fchuldig (Huugre yap nepl 7» Mn- 
deiay) ; drum geftand fie es nicht, fondern vertheidigte fich ger 
gen die Anflage mit dem Argument, daß fie den Jaſon nicht 
getödet habe, was fie nicht hätte unterlaffen dürfen, wenn fie 
dad Andre gethan hätte. Darum ift zu fchreiben 70 &x zo» 
0dx duapındevrov, was die Klage und die BVertheidigung 
gleich trifft. Die wirkliche Schuld Fam nicht durch die Gerichtes 
reden, fondern durch einen Zufall, vermuthlich erft nach Los⸗ 
ſprechung der Medea an das Licht. — Thyeſtes. Ariſto⸗ 
teled Poet. 16. sidn d2 uvayrnproswg, nowrn uör N drsyvo- 
surn naln nAtloroı yomvsas di’ anopiav, 7 dıa rWr anusion. 
rovreoy dd ra uöv ouupvra, olor Aöyyn» nv pogovor Inye- 
vet, 7 dorspag olovg dv ru Qvsorn Kapxivog, ru da Eni- 
xınru. Die Sterne, nemlich auf der Schulter des Thyeftes, 
als eined Pelopiden, fcheinen den hellen Glanz zu bedeuten, der 
als Muttermal die Pelopiden, wegen ber elfenbeinenen Schuls 
ter des Pelops, auszeichnete. 3) Wiedererfennung ift bier Ues 
berführung,, und beutet darauf, daß der vertrichene Thyeſtes 
unter falfchem Namen fi in das Haus des Atreus als Schutz⸗ 
flehender eingefchlichen hatte CS. 680). Plutarch de. glor. 
Athen. 7. raüra 9% nölıg kopralsı xul Undo Touswr Fuss Tol; 
Heoig, odx End ralg Aloyvlov vixus 7 Sopoxidoug oda Örs 
Kagxivo; ’dsoönn owriv n "Exsogı Aorvdanus. Da ber 
Thyeftes, wie bemerft, auf dad graufe Mahl hinauslief, und 
alfo auch die Kataftrophe der Aerope enthielt, fo muß dieſe, 
3) Ritter ad Poet. p. 195 cf. Lobeck. Aglaoph. p. 1147. 
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da fie feiner andern Tragödie den Namen geben Fonnte, mit 
dem Thyeft eins ſeyn. Der von Plutardy gemeldete Sieg war 
wohl der einzige ded Dichters, wovon Suidas ſpricht. — Te⸗ 
reus. Gtobäus CIII, 3. Kupxivov Tpesic 

’Aoxelv ‚uöv dasınv survugelv..d’ alısı genug. 

320 yap dupw Tausa, axapıog F ülıa 

xsnhmusvog Inv xayadog Öurnosrat. 
Für airsiv hat Cod. B beffer. air. — Alope. Ariſto⸗ 
teles Eth. Nicom. VII, 8. 'Quoiwg d’ Eysı xal nsgl Eyxou- 
zsıay xal axgaciav* ou yap & Tı5 loyvowv xal ünsoßal- 
Aovomy ndorw» Yıraras 7 Aunwv, Iavuaorov, aha Ovyyvo- 
uovıxov, Ei dyrıreivav, woneg 6 Osodexrov Dıloxayıng Uno 
roũ Eyswg nenAsyusvog n 6 Kagxivov &v 77 "Akonn Kepxuwr, 
zul WOREQ Oi xureysıyr meıgwusver Tov.yEhara aIg00v Exxay- 
zabovon. 0olov avvinsos Hevogarım, ahh el TIg mög üg ol 
zoAloi Öuvayras dyriyeiıv, rourcor jrrarar zul um Övvaras 
arrızeivew. Als Kerkyon erfuhr, fo fagt Aspaſius, daß feine 
Tochter einen Buhlen habe, fagte er ihr, wenn fie ihn nennen 
wolle, werde er ſich gar nicht betrüben ; ald darauf Alope ih⸗ 
ren Buhlen nannte, vermochte Kerfyon aus Kummer nicht fers 
ner zu leben, fondern entfagte dem Leben, a) Durchaus umge: 
wandelt alſo war der Charakter des Kerkyon, welcher fonft von 
Thefens wegen feiner Gewaltfamfeit vertilgt wird und gegen 
feine Tochter hart verführt. Hier leidet durch ihr Ungläd er 
felbit am unerträglichiten, woraus fich ergiebt, daß fein Vers 
ſprechen, fih zu beruhigen wenn die Tochter ihm nur ihren 
Verfuͤhrer geftehn wolle, aufrichtig und liebevoll gemeynt war, 
Daß ein Gott ihm dieß Leid angethan, überrafchte und übers 
maunte ihn; und es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß der Dichter 

4) Zn den von Eramer edirten Gcholien, Anecd. Gr. Paris. 

p- 24 iſt richtig Kopxivos geigrieben für Keoxivos, für & 

10: toũto dv sinoıs, oud' ölwg dv Aunndo lieft man: &F wor zoü- 
no» Einoıs, odddins dv A ungdjs, wovon das Letzte jheinbar, aber 
ıalich if, Dann beißt ed: Ei einovans rs 'Alduns ıöv aurn» yor- 


fzeicevıa, olxerı 6 Kepxiwp Uno zig Aunns Igpege bir, alla ıc Liv 
wnel£yeio, 
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ben Pofeibon. ald ben eignen Bater des Kerkyon fette, wie 
Paufaniad CI, 14, 2), und dadurch ben: nwralifchen Schmerz 
noch mehr fteigerte. Dieß gab ihm zugleich Anlaß, die aus 
ber Bolksfage entfpringende Anftößigfeit indireet zu verfolgen. 
Sicher gehörte hieher nicht die Arkadiſche Genealogie des Kers 
foon, bey Pauſanias (VIII, 5, 3); Hygin (238) macht ihn zum 
Sohn des Hephäftods. Nach diefem neuen Charakter des Das 
terd mußte auch der Plan der Alope durchaus eigenthuͤmlich 
feyn. Uebrigens nahm Kerkyon ſich vermuthlich das Leben nicht 
wirklich, wie dem Philoftet des Karkinos die Hand nicht wirk⸗ 
lich abgehauen wurde ; fondern wie bey diefem die Aufforderung 
ihm bie brennende Hand abzufchlagen die Verzweiflung genugs 
fam ausdruͤckte, fo reichte der augenblickliche Wunfc des Ker⸗ 
kyon zu fterben, eine Fraftvolle Rebe über ben Schmerz, der ihm 
das Leben: unerträglich mache, fchon hin um die verzeihliche 
Faſſungsloſigkeit darzuftellen, wovon Ariftoteles fpricht. — 
Amphiaraos. Ariſtoteles Poet. 17. See ds Tovg uudoug 
ouytoravas xul zn Adkeı avvanspyalscdar Örı ualora g0 
Öluürov rıdeusvov. oVTw yap av dvapykarara ügwv Wwoneg 
zap’ adzol; yıyyousvog Tolg nparrousvoıg, EÜgLOXOL TO nDE- 
now xal nrıoıa üv Aavdavoı ra Unsvarılz. omuslov dE rov- 
200.0 änsrıuaro Kagzivo, 6 yag "Angyıagaog £E isgou uynsı- 
6 un ögpwvıa Toy Heurnv Ehuvdavsv Eni rijç oxnvig &sk- 
nee, Övoyspuvavıov Toüro rar Iearov. Da Amphiaraog 
hier aus feinem Tempel hervorgieng ohne vom Zufchauer gefes 
hen zu werden, die Gefchichte alfo nicht aus der Thebais ge⸗ 
fchöpft war, fondern in Oropus vorfiel, fo war es eine jegt nicht 
mehr bekannte; und vermuthlich war auf diefelbe oder eine vers 
wandte Sage der Amphiaraos ded Ariſtophanes, des Philippis 
des gegründet, Daß diefer Amphiaraod, gleich dem ded So— 
phoffes, ein Satyrfpiel gewefen fey, wie Efermann Melanippus 
©. 57 vermuthet, ift mir nicht wahrfcheinlic,. 

Aus unbekannten Tragddien find die folgenden Fragmente. 
Harpocr. v. xugxivog. — negi dä ou rag rouypdiag noımov 
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zoö Hevoxläoug vloũ Austuc dv ıü ngög Monoluayov yaoı 
Surrideran db ToVroıG nal Kupxivos 6 noumeng elnwv- 
Ovx olvog dilornos: Tüs yap dupvroug 

6odoc nuysiaus [vovdsrnuacı] pgevas 

ovdeig änaigsr xarmpög Fanagravsır. 
kuzac Exereitatt. in Eurip. I p. 26—30, der bie Anfangsworte 
od xeivog richtig emendirt, fett die VBerfe in die Semele indem 
er and ben Bacchen des Euripides vergleicht (295): 

Obx 6 HAövvoog vwpporily dvayxussı 

yuvalnag ds nv Kungıw, dir &v 177 puos: 

To OWwpgovsiv Eveorıy ög ra nurr dei. 
Karkinos ſcheint auch fonft den Euripides nachzuahmen, wie bie 
aus der Semele wirklich erhaltmen zwey Berfe mit zweyen im 
Bellerophon (fr. 13) und einer der noch folgenden mit einem 
der Phöniffen hbereinftimmt: umd möglich iſt, daß audy die obis 
gen Verſe in Ähnlichen Zufammenhange ftanden wie die Euri⸗ 
pideifche Stelle, wonach aber Bacdyen auch bed Karfinos ans 
zunehmen wären; doch ift ed nicht nothwendig. Ganz verfehlt 
ift Baldenaers dort angeführte Conjectur, welcher die Stelle 
in den Dreftes fette, und zwar mit Rüdficht auf das daraus 
berichtete Antworten in Räthfeln. vovserzuacs fupplirt Gro⸗ 
tius (Exeerpt. ex trag. p. 451). — Diod. V, 5. Kapxivog 
uöv yao 6 av roaywdısy moımıng nAsovanıg &v Tals Svpa- 
xovoaıg Enidednungwig xalınv Twv Eyywolov redsauevog anoV- 
dnv nepi tag Ivolag zul naynyupeig vis ve Anumroog xoa DT 
Koons, xareywpıoev Ev Tois rOnnaoı rovoos roug anı'yovg* 


A⸗yovoi Anunroös nor’ aggmrov 2004» 
Ill.ovrwva xguplorg danacaı Bovlevuacıy, 
durar r& yalas eig uehaupaels uvyoug, 
nn 8 unteo’ npanıouevns x0onS 
uaorno' EnzAFelv nacav Ev xunim zI0va* 
xal znv uev Alryaoıoı Sızellav nuyolg 
nvoög yEuovoay deunaoıy dvosußokog 
naoay grevasat, nevdeoıw de napdevov 
ortwy a0ıp0v brorgeipig ‚pPiveıv yErog , 
odEv Iedg TıuWarv &ig zu vür &it, 
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Diefe Berfe in bie Alope zu feßen,'s) it Fein Grund; alle 
Wahrfceinlicdzkeit it eher dagegen. — Stob. XXIX, 31. Kus- 
xivov , daruͤber Hefchrieben Yo. Edgenidov, und hiernach von 
Musgrave zur Alope des Euripides gezogen: 

Ovdeig Enawov ndovals Exrnoaro, 
Serm. XXX, 1 XXXVIN, 18. Kagxıvov » 

HoMote yap dvdowndıoı yaphaxov. Kaniv 

o1yn ; Hukıora Ö’ ‚dorl GWgpgorog To6önev; 

Xuloo 0’ Öpwv pYoroürra, roör' eldws,' Orte 

Ev. dpa Mövov Öixuıov dv noise PFovog. 

Junsi yao U TO HIjua Toug KExnusvoug. 
Für Zdıov gab Porfon Huxaıov ; au 16 fchrieb ich anftatt auro 
20, wovon zo zugefeßt feyn mag nachdem man «dzö gefchricben 
hatte; dieß zo tilgt Gaisford, nach Wakefield. Serm. XCHI, 8. 

Asıhöov Eor’ 6 nAovrog xal Qılowuzov xaxor. 
Wie Euripides Phoen. 600. Eloogw, deıhov Ö’ 6 nkovrog xus 
gulöyvyor x0x0v, wodurch Gesners Vermuthung deAor für 
deevo» betätigt wird. Serm. XCIII, 11. Kapxisov- 

’Q nolka nkoörog diorvykorarog xvowWv, 

Öuws uöyıorov Lnkov &v Boorolg Eysı (l. Exeıs.) 

Bon. dem Sohne diefes Dichters, dem andern Kenofleg, 

der in die Zeit des Demoſthenes gefallen ſeyn muß, iſt nichts 
befannt. 


— — — — — — 


Nicht uͤberraſchend nach der Entwicklung der Tragoͤdie und 
dem Zuſammenhange der Verhaͤltniſſe ſind zwey Erſcheinungen 
der ſpaͤteren Periode, die Hinneigung der Redner und der Leh— 
ser der Redekunſt zur Tragsdie, die ihnen ihrerfeits fo fehr 
entgegengefommen war, und die nur zum Borlefen gefchriebene 
Tragödie. Daß zuletzt aus Nhetoren Tragifer wurden, ftellt 
die rhetorifche Richtung der Tragddie auch Aufferlich heraus, 
AS Redner hatte fen Kritias fich unter die Tragifer ges 
miſcht; wie es fcheint auch Kleophon. Polyidos der Sophift 

5) Preller Demeter ©. 178. 


1068 Die übrigen Tragiker 


hatte vermuthlich nicht die Sphigenia allein, bie NAriftoteles 
nennt, gefchrieben. Aus der Schule des Iſokrates gieng 
Aſtydamas ber Vater zur Tragddie über, worin er fo fehr 
als einer fruchtbar für den Augenblick wurbe; und als Red⸗ 
ner, aus derfelben Schule, fchrieben Aphareus, der. jüngfte 
Sohn des Sophiften Hippind und der Plathane, welche Iſo⸗ 
krates in fpäteren Sahren ald Witwe geheirathet hatte,;ı) und 
Theodektes von Phafelid Tragddien, von denen nur die 
des letzteren von Ariftoteled berüdfichtigt werben... Aus derfels 
ben Schule gieng aud; Asklepiades, der Verfaffer der Tragos 
dumena, hervor. 


Aphareus. 


Suid. (Eudoc. p. 67%. ’Agagevs, Adnvalog, viög roũ 00- 
gıorov “Inniov xal Illadayrs, ngöyovog (15 xal slonolntog 
Dionys. Hal.) "Iooxgarovg toõũ GnTogog, dxunoag xXara mv 
Evreynxooınv neunenv "Ohvunıada, öre xal Illarww 6 Qılö- 
oopog. Plutarch, Vit X orat. Isocr. extr. 6 de Apaosoc ovr. 
&yous usv Aoyovg, oV noAlovg de, dixavızovg 18 xal Ovu- 
Bovisvrıxoug. Enolmos de xal Tgaywdiag nepl Enta xal zpıa- 
xovsa, &» Avyrıldyovzar ÖVo. apkunsvog dd dno Avouoroa- 
zov (Ol. 102, 4) dıdaoxsıy aygı Sworyevovg (Ol. 109, 3) &v 
Ereoıv Eixogıoxıa deduoxullag uorixag xadrxev Es xal dig Lri- 
xnos dıa Atovvotov xadeig2) xal di irepwv Eripag duo An- 
vaixas. Sechs Didasfalicen an den großen oder ftädtifchen 
Dionyfien und zwey an den Lenden geben nur 32 Dramen, fo 
daß, wenn alle Tragsdien von Aphareus auch gegeben worden 

1) Bey Photius im Iſokrates (Cod. 260), wo der Tragödien nicht 
gedacht ift, heißt Apbareus des Iſokrates eigner Sohn von der Hetäre 
Lagısfe, die er fpäter, da fie Drey Söhne von ihm hatte, gebeiratbet 
babe: dieß if Verwechslung nad den zahlreihen Familienuachrichten 
des Pieudoplutard, worunter auch diefe, daß Apbareus der jüngfte von 


drey Söhnen der Plathane von Iſokrates adoptirt wurde, Der vorber 
— Lagiske, ſchon alt, eine Tochter erzeugt batte, die zwölfjahrig 
ar 


„2 Durd Dionyfios als erfien Schauſpieler. ©. Vöchh C.). T. 1 
T- 351. 
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find, er mehrere noch an Iändlichen Dionyfien zur Aufführung 
gebracht haben müßte. Die Angaben, die der Schreiber vor: 
fand, ſtimmen nicht zufammen. Dabey ift auffallend die Uns 
beftimmtheit reg! Enra xul rgıaxovsa, und der Ausdruck rou- 
yadıiar fir Jpuuara, der vielleicht nur Eile oder Unbes 
badıtfamfeit zum Grund hat, und wenigftens nicht mit großer 
Wahrfcheinlichkeit vermuthen läßt, daß Aphareus gar feine Sa⸗ 
tyrfpiele, fondern nur je drey Tragoͤdien aufgeführt ‚habe, 3) 
Als Redner gewann derfelbe DI. 107, 2 in der Sache, worin 
er gegen eine Klage des Megaklides auf Guͤtertauſch feinen 
Vater, der franf war, vertrat. a) 


Theodektes. 


Suid. (Eudoc. p. 230). @sodexıns, "Agıoravdgov, Da- 
onkirns &x Avxiag, 6ntog, rgunsis dE äni Toaywdiag, uasn- 
ıng Iliarwvog xal ’Iooxgurovg xul ’Agiororelovg. — doud- 
mara ds Edidaks v. veisvra da Ev 'Adnvaıg drmv yeyovag a 
zul 1, ETI TOU narpög aurod megiövrog. Eygaye de xal 
réxvnv Omrogınnv Ev uirow xal alla Twa xaraloyadıv. 
(Eustath. ad Dionys. 855). Steph. B. Daonııs. — Okode- 
xıng 0’ nv yevog Daonklıns, viog Aguoravdgov, xalksı diu- 
gigwv,, ög Enoinos rgaywdiag v', xul Önrogıxag Teyvas' xal 
Aöyoug (mropıxovg Enov *,5) anedave Ö' "Adnynoı xal Enıye- 


3) Bode ©. 152. 260 f. rechnet act Tetralogieen und eine Tris 
logie, indem er annimmt, daß man unter Tragödien im Allgemeinen 
(fatt zu fagen, bier einmal ausnahmsweife) aud die Gatyripiele ver, 
Kand und fließt, indem er damit die angegebenen Zablen der Stüde 
von Theodeftes, von Aefhylus und Sophokles verbindet, auf Ausnab: 
men, die das Gefeß der Tetralogie erlitten habe. Die Befchaffenheit 
diefer zum Theil widerftreitenden Zablangaben ſcheint mir zu ſolchen 
Holgerungen aus mebrfaben Gründen nicht zu berechtigen. 

4) Dionyfius Isver. 18. Dinarch. 13. Phot. I. c, 

5) Die Zabl ift ausgefallen, und dieß Beyfpiel der Stichometrie 
den von Ritihl über die Nierandr. Bibliotb. S. 93 f. jufammenge: 
ftellten beyzufügen, fo wie aus Phot. Cod. 176 das von Theopomps 
Reden und Geſchichten odx ZAurrivwor 7 dıauvelwr Enav. Aus die: 
fer Gewohnbeit nad Zeilen zu meflen ift aud bey Pbiloftr. V.S. II, 
10 des Herodes xAewido« Evuueronulvn & ixerov Inn anders zu 
erflaren, als fie in der trefflihen Ausgabe von Kayfer gedeutet wird. 
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yoanraı auıı äleysloy Tode: 
His yIor nölnoıwı Daanıınv @codexıny 
xgunzsı 0v nv&noa» Movoaı "Okvunıades‘ 
& de x006v [reayıxaöv] isgais oil ul den’ auldAuıg 
OXTW Aaynpamıovg aupedeuny Orepavovg. 6) 
Daß der Rebner Theodefted (Theodektos fchreiben irrigermeife 
einige der fpäteften Schriftfieller) die Tragoͤdien nachher 
ſchrieb, bezeugt auch, nebft Photind (Cod. 260), Pſeudo⸗ 
plutarch im Sfofrates, wo er des Theodefted großartiges, 
auch von Paufaniad (I, 37, 3) erwähnte Grabmal an der 
heifigen Straße nach Eleuſis befchreibt. Die Phafeliten hatten 
ihrem berühmten Mitbürger bald nach feinem Tod eine Statue 
errichtet, welcher Alerander der Mafedonier Kränze zumarf, 
um, wie Plutarch im Merander (17) fagt, der durch Ariftotes 
les und die Philofophie ihm geworben Bekanntſchaft (öuAda) 
mit dem Mann Ehre zu erweifen. Aleranderd Beſuch von 
Phaſelis fallt DT. 111, 4; und da Theodeftes nur 41 Sahre 
alt geworden ift, Alerander Ol. 106, 1 geboren ift, und DI. 
109, 3, mit fünfzehn Jahren, den Ariftoteles zum Lehrer er: 
halten hat, durch welchen ihm Theodektes perſoͤnlich befannt 
und werth geworden, fo muß diefer um DI. 101, 2 geboren 
ſeyn, drey und zwanzig Jahre vor Alerander, zehn nach Aris 
ftoteled (99, 1), fo daß er um DL. 111, 2, einige Jahre nad) 
der Schlacht von Chäronea, kurz vor der Ruͤckkehr des Arifto: 
teles aus feiner Dorifchen Baterftadt nad) Athen und der Gruͤn⸗ 
dung des Lykeon (OT. 111, 3) geftorben, die Statue in feiner 
Baterftadt ihm innerhalb der erften zwey Jahre nach feinem 
Tod errichtet worden wäre. Ald Zuhörer ded Platon fchrieb 
Theodefted, wie zwar auch Lyſias that, eine Vertheidigung bed 
Kür Ian als proſaiſche orlyos Beyfpiele bey Ritſchl ©. 101. Ruhnken 
Hist. cr. orat. v. Theodectes meynte Znwr fey corrupt und es ftede 
darin die Zabl der Neben. s 
6) Jacobs zu Anal. III, 268, 556. Anthol. Pal. App. p. 818. Im 
3. V. flellte Tyrwhitt £» de zIwr (XORN in XOPRN) ber und feßte 


zpayıxev hinzu, was ausgefallen feyn mag nahdem x9wr auigenom: 
men war; im 4 V. iſt dynearıovs f. dxngasous von Ruhnkenius. 
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Sokrates; 7) in ber Rebefunft bildete er ſich nad) Iſokrates, 
wie Dionyfius bezengt (de Isaeo 19), der ihn als Kunſtleh⸗ 
zer fonft mit und vor dem Ariftoteled nennt (de comp. verh. 2, 
de vi dic, in Dem, 48), Gemeinhin wirb er in der Rebefunft 
des Ariftoteled Schüler genannt; s) und ift mit Unrecht auch 
den Peripatetifern zugezählt worden. Theopomp rühmt fich, 
mit Iſokrates, Theodekted und Naufrates die Spite der red» 
nerifchen Bildung (räs &v Aoyoız nadelas) unter den Helles 
nen feiner Zeit zu behaupten, und gefällt fi) darin, daß er 
und Naufrated unabhängig durch Vermögen ſeyen, während 
Iſokrates und Theodektes für Bezahlung Reden fchreiben und 
Ichren müßten. 9) Mit zweyen der genannten und einem an« 
dern Schüler des Iſokrates wurde Theodefted von Artemifia 
(Ol. 107) berufen, um ihrem Gemal bie Leichenrede zu halten. 
Sein Lehrbuch wird von Antiphanes, feinem älteren Zeitgenof- 
fen, an bis auf Tzetzes ald allgemein berühmt genannt ; 10) er 
beißt mit Bezug auf die häufigen Andeutungen des Ariftoteled 
felbft bey Eicero (Orat. 51) inprimis politus scriptor et arli- 
fex. Dad befondre Wohlwollen des Ariftoteles gegen ihn, und 
zugleich der Nuf feiner eignen ausgezeichneten Schönheit, fpricht 
ans der Bemerkung bey Athenaͤus (XIII p. 566 e), daß der Schuͤ⸗ 
fer den Lehrer nicht anders wie Alfibiades den Sofrated bezaus 
berte. Man fagte, daß Theodeftes im Stande war noch jo viele 
Verſe, die ihm einmal vorgefprochen wurden, fogleich nachzu⸗ 

7) Ariftoteles Rhet. II, 23, 13. 

8) Suidas, Plutarh im Siofr. Photius Cod. 260. Hermippos 
ſprach von Tbeodeftes in den Büchern über die Schüler des Iſokrates, 
Athen. X p. 451 f. 

9) Pliot. Cod. 176. . Theopomp. fr ed. Wichers p. 62. Dionyfius 
ad Amm. e. 2 mepayyeludrwr refvızvr ovyyonptis xal dywyıorai 
köywr Önrooızör, Theodeftes, Philiskos, Siaos u. a 

10) Athen. IV p. 134 5b. Teßes Chil. X11,573. Dionyfius Not. 9. 
Diog. V, 24 ef. Menage, Spalding ad Quinct. 1, 15, 10. Göller ad 
Cie. Orator. 51 $- 172 p. 365 5. Märder de Theodectis Phas. vita 
et scriptis Comm. prima, Vratisl. 1835 c. 5 p.59—95 de pedestrium 
Theodectis scriptorum natura atque indole. Was von den Tragodien 


und nebenbey in diefem erften Theile gefagt ift (p. 26 s- 37. 
55), enthält manches offenbar theild Unrichtige, theils Willfürliche. 


\ 
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fagen. 11) Auch war er, nad) Hermippos (Athen. X p. 4511), 
vorzuͤglich geſchickt Griphen zu Idfen und aufzugeben, wobey 
einer von ihm in fünf Herametern, auf den Schatten, ange: 
führt wird. Pollur (VI, 106) bemerkt, indem er den Unter 
fehied des Griphos vom NRäthfel, die beybe zur Unterhaltung 
beym Trinken dienten, angiebt, daß in ben erften, auch Becher: 
Aufgaben (Irryuara xvArksıa) genannt, der Sophift Theodektes 
berühmt war, und daß er fie, wie er denn ein guted Gedaͤcht⸗ 
niß hatte, Gedächtnißfpiele (uvnuorea) nannte. Theodektes 
hatte einen Sohn gleiched Namens, auch Rhetor und fruchtba« 
rer Schriftfteller, und einen Borlefer und Diener Sibyrtiog, 
den erften feiner Klaffe, weldyer Rhetorik Ichrte und ſchrieb: 
beyde bey Suidas, 

Die angegebene Zahl der Dramen bes Theodeftes, wenn 
wir Diefen Ausdrud bed Suidas gegen die Tragödien bey 
Stephanus fefthalten, ftimmt mit den dreyzehn Theaterftreiten, 
woran er nad) der zuverläffigen Angabe der Grabfchrift Theil 
nahm, fo nahe überein, daß man vermuthen muß, es fey 50 
nur als runde Zahl für 52 gefegt. Da er aber zum Theater 
fid) erft fpäter gewandt hat und fo frühe geftorben ift, fo kann 
man im Allgemeinen leicht eine Tetralogie bey ihm auf jedes 
Sahr rechnen. Einbringen mochten die Tragsdien damals uns 
gleich weniger als die Schule und die für andre gefchriebnen 
Reden, durch welche Theodeftes, da fein Vater noch lebte, Vers 
mögen erworben zu haben fcheint. 


Von den fünfzig Dramen des hochbegabten Mannes find 
zehn, darunter fieben durch Ariftoteles, befannt, Ajas, Phi 
loftetes, Helene, Drefted, Dedipus, Alkmaͤon, 
Tydeus, Lynkeus, Thyeſtes, Bellerophontes; 
zwey find zu vermuthen Memnon und Thefens, 


11) Quintilian XI, 2 extr. Aelian H. A. VI, 10. Poll. VI, 108. 
nei ai uynuorıxös nv. Go wiederholte (nad Philoftratus) Hippias 
fünfzig. hintereinander ihm einmal vorgefprodhne Namen. 
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Ajas. Nriftoteles Rhet, I1, 23,20. Kul ro &x roü Alaı- 
vos toũ Okodextov, örı 6 Hroundng noosilero "Odvooeu, oV 
rınov, ar Tva Hrrwr 7 6 uxolovdav (in der Doloneia). 
Evd£ysrar yap Toirov Evsxa momoaı, Jb. 23, 24. xal oiov 
Ev am AJiayrı oo Deodexrov "Odvoosvg Akysı noög 10» Alarvra, 
dinzı, urdosıöregog wv Tod Alarrog, od doxel, (cf. III, 15 extr.) 
Diefer caussidicus Aiax (ſchon Antifthenes führte ihn eim) 
wird von Lobeck dem Sophokleifchen gegenübergeftellt (v. 863 
p. 379). Möglich, daß aus diefem Ajas, der dafür, daf er 

ben Etreit über die Waffen des Achilleus aufnahm, vermuths 
lich den über die Beftattung der Teiche des Ajas ausſchloß, ges 
ſchoͤpft ift, was Clemens hat Strom. II, 15, 63 p. 167: a1 
ovdE Alag vıwna, uelkov ÖdE Eavıov unooparreır xexpayer 
oddEv 00V nv nzum Eevdegov wuynv duxvov oVımg wg ardoög 
arıuia. 19) 
ovrwg nenovda al uE ovupopüs ae 


Badeia unhis &x Pudwr uruoTtospe 
Avoong nıxgols xEvrgoioıv ng8d1OuEVOV, 


Philofteteg. NAriftoteles Eih, Nie. VII, 8. od yap & rıg 
' loyvowWv zul ünspfarlovoo» 7lorav Hırara n Avnov Iuv- 
kaorov, akku ovgyranonınöy el ayrılsıyov, wong ö OkodE- 
xrov Dihoxritng Ind TOD Eyewg —— n 6 Kugxivov 
er ın Aronn Kegzior. Dieſem Philoktet eigen war, daß er 
im Uebermaße des Echmerzes eine verzweifelte Hülfe fuchte, 
Abhauen des leidenden Glieds, wie Kerfyon den Tod, Zum 
Bortheil der Action machte der Dichter die Aenderung, daß der 
Held nidyt am Fuße, fondern an der Hand verwundet mar. 
Aspafius, übereinftimmend die Scholien bey Gramer Anecd. 
Gr. Paris. I p. 243: — (wie die letzteren für ö Oso- 
dexrog ſchreiben) sgayıxög nv, xal zagdyst ey zlga dsdn- 
yusvov Tov Diloxenenv Uno ogpeng« zal —8 uiv nokkov 
dryreteıve npög ug Aunag xal roug nöroug, Toregoy dä nrendn 
zul £B6a, öoware ınv &unv yelva. ovrog 0Vy OU GmYnasımı 


125 Verſuche der Herftelung der bier zu Grund liegenden Berfe 
ſ. bep Lobeck ad Soph. Ztac. 125- 
69 


1074 Die übrigen Tragifer 


naiaxög, dıöre nrın9n Und ro» Avnav+ wueyalaı yap nouv 
adrar Alla avyyrauorıöv dor Wozu Zell Gicero Tusc. II, 
7 anführt. — Helene. Ariſtoteles Polit. I, 2, 19. wonso 
xal n @sodexrov “Eidyn pyoi · 

Osiov Ö’ din’ dupoiv Eryovov Öılwuaros 

tig &v npoosınelv aSıwosıs Aarpıy; 
GSeitenftäd von des Sophofles "EiEyns donayn (5. 158). (In 
Aegypten ift Helena nicht Aargıs). Helena ift erbeutet und 
wird mit demfelben Looſe bedroht, das der Frauen aus dem 
Haufe des Priamos wartete, Magd zu werden. Wenn Polys 
guot die Rage der nach den Schiffen geführten Gefangnen fid) 
durch die wunderbare Schönheit in einen Triumph umwandeln 
ließ, fo fiegte fie bey Theodeftes vermuthlich durch weibliche 
Dialektik und Beredtfamfeit: ein dramatifches &yxwwıov "Ekvng 
ftellte er auf. Schr wahrfcheinlich ift aus diefer Tragoͤdie auch, 
was Ariftoteles in der Rhetorik, wo er fo manche Beyfpiele 
aus Theodektes entnimmt, anführt (I, 24, 9): aAAog naga rrv 
Eksıyıy Tod nörs xal nwg* olov, örı dıxuwg "AlgSavdgog 
&raßs ınv "Elvnv* algsoıg yap avın Edodn nuga Tod na- 
zoög‘ OU yap alel lowmg, alla 16 nowrov: xal yap 6 na- 
Tno ueygı Tovrov xugrog. — Oreſtes. Ariſtoteles Rhet. II, 
24, 3. nakıv 10 IloAuxparovg Eis Ogaovßovior, Orı rgLaxovra 
Tvpuvvoug xarekvos: ovvridnoı yap, n TO &v ıW Ovdorn rw 
eodixrov: &x dınıpäoewg yap Eorı* 

dlxaıov sorıv, N TI av xıeiın mooıv, 
dnodvnoxsıy aurnv, xal Ti) naroi y& Tiumpelv 16V viov: OUxoU» 
xal raüra nenpaxtur ovvredivra yap lowg ovxerı dixarov (da 
der Sohn die Mutter tödete). Auf einen Oreſtes diefer rhetorifchen 
Periode fcheint auch Dion zu deuten (Or. X p. 304) : ro» dE 'Ooe- 
ornv xal adröv Önnov Öodg Evrais roaywdiaıg &yxakoürra zo Ian 
„al jeEwpöuevov Onors ualvorro, OvußovAsvoavrog Exeivov rav 
unräoa Anoxıeiva, — Dedipug. Athen. X p. 451. Oto- 
dexınv dE 109» Daonklımv pnoiv "Euunnog — xur ıo Oidi- 
nodı da ı7 Toaywdin uyv vurtu xa6 Tv nulpay Eipneer ai- 
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YITTöusvog · 

Eioĩ xaotyynraı dirraut, wor K ‚uia Tixtsı 

17V Erögav, adın de Texoüo” Und Tnods TexvovTtaı. 13) 
Alkmaͤon. (CS. Sophofles. ©. 278). Ariftoteles Rhet. 11, 
23, 3. wonsp &v u ’Akxualaovı od Ocodexrov- 

unteva ds ınv onv ovrıg Eoruyeı Boorw» ; 
pnoi Ö’ anoxgıywöusvog* 

ar dıiaraßoryra yon oxonelv. 

&pouevng d8 vis "Algpeoißouas, nos; Unolaßov gpyoı* 

ınv uiv Javeiv Expıvar, &ud de un xtaveiv. 
Porphyrius b. Euſebius Pr. ev. X, 3 p.466. roö d3 Eveıni- 
dov zinovzog* yuvaladz Eousv aIıwrarov purov, Osodtxrng 
ey Akxualovı pol 

Zupis usv Ev Pooroioıv Üuvelra Aoyog, 


wg ovder dorıy AdAıwregov Puröv 
yuvauxög. 


Morte der Alphefibda. Hier ift die Beziehung nicht eingebil- 
det. Dionyſius ad Amm. 12, ov yag el dialog Enadev ar, 
xul dıxalwg Uno Tovrov menovdev, wg 6 Yovov usa won- 
sag narno,el nò Tod viou toũ Eavrod ıyV dni Jarary und- 
ysraı, del oxoneiy ywols, Ei ufıog Ö nadwv nudelv xal 6 
noımoag noıjour Elta yonosaı Önorepwg av üguörın. Eviore 
yag Jdıaypmvel z0 ToL0UToy woneg &v TO Akuaiwrı tod Oco- 
dexzov, xal olov nepl Anuoodevoug dien xal Tav dnoxreivur- 
ro» Nıxavoga. — Tydeus. Ariftoteles Poet. 16. Die vierte 
Art der Wiedererfennung durch Syllogismus. xar 7 Jloiveı- 
dov rod oopıorod negl ıng 'Igıyevsiag" sixög yap r0v ’Oge- 
ornv ovAloyloaodaı, Orı 7 7 adeıpn Ervdn, zal avıy orı- 
Baivsı Ivcodaı. xual 7 Ev m rov Geodexıov Tudei, örı &- 
Iov cs eiorow» viov avıög ollvrar. Was für die Leſer des 
Tydeus Far genug ausgebrüdt ſeyn mochte, ift jet räthfel: 
haft, wie aud) Tyrwhitt bemerft (p. 163 ef. 151). Hermauns 


13) Grotius 182000@ nalır uno raörys Texvoũtai. Ein äbnli— 


ches Rathſel an einer Herme um Mus. Pioclem. VI, 31. Sylloge Epi- 
gramm. Graec. u. 184°, 


uber tyaaus, M . BE, NVerlinS VUAR ERS AI 6. 
EL A 
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Dermuthung, eine der unglüclichften, wenn nicht die von Graͤ— 
fenhan fie noch übertrifft, ift wohl von ihm felbft aufgegeben. 
— Lynkeus. Nriftoteles Poet. 11. "Eorı dE nepındraa — 
woneo &v Oldinodı — xal Ev 1o Avyrel, 6 iv ayuusvog ög 
anodavovusvog, 6 d& Aavaog axolovdmv ws unoxıevar, Tor 
uEv ovreßn Ex TWwr nenguyusvo» 14) anodavelv, rov di 0097- 
var. c. 18. Eoti dd nuong rgaymwdlag To uw deoıg zo de Av- 
oıs, ra uw 2mder zul Erıa TWv Eowder nollanıg 7 deoig, 
eo ds Aoınor 7 Avoıs. Adyo da deov ur zivaı mv an’ ap- 
ns ueygı Tovrov TOV wepovg 6 Eayurov darıy, &E 0D uera- 
Baivsı eig sUruylar, Avaıy Ö& ı7W and ıng doyäg tag uera- 
Baoswmg ueygı relovg, wonso #v rw Avyxel too Oeodexrov 
deoıg ubv ıu Ts nenpayusva zul n rou nuudiov Ayyız* Avaıg 
ds 7 ano rag alsıaoemg zoV Javarov ueypı Tod relovg, Die 
eigenthümliche Fiction des Theodeftes hat K. O. Müller ers 
rathen. 15) Hypermneſtra hat den Lynkeus heimlich gerettet und 
ihrem Vater verhehlt, daß er ihr Gatte geworden fey, das Ges 
heimniß ift durch das dem Danaog zufällig verrathne und von 
ihm ergriffne Kind aus diefer heunlichen Ehe (den fleinen Abas) 
entbecft worden; Lynkeus wird daher von feinem Schwieger— 
vater vor Gericht geftellt, um die heimliche Ehe mit dem Reben 


14) ra zengeyueve, nicht, wie Ritter erklärt, quae in iudicio 
acta sunt, obgleih 1a Wr dAlwr nourreıw den Sachwalter bezeicys 
net; fondern anteacta, prius gesta, quae facta erant, wie Tyrwhitt 
und Hermann uberjeßen. 

15) Graecorum de Lynceis fabulae, Gotting. 1837 p. 11. Gra> 
venhorft de caussis corruptae artis trag. p. 8 dent fih, daß Tbeodek— 
tes, ausgebend von der Korm des Mytbus, wonah Danaus dur das 
Orakel beftimmt wurde, die Söhne ſeines Bruders zu toden, weil von 
deren einem ibm der Tod bevorftebe, die Sache fo eingerichtet babe, 
ut Danaus perpetrata caede Hypermnestram vinculis teneat, ut est 
ap. Ovidium Her. XIV, quae cum Lynceum in auxilium poposcerit, 
hic cum exercitu adveniens ipse quidem primum capiatur et a Danao 
in iudieiom capitis vocetur, tum vero a suis liberatus Dananm morte 
afficiat, ipse rex creelur. Tyrwhitt (p. 151) fab wohl ein, daß Lyn— 
feus zum Tode geführt werde nach der eriten Stelle des Ariftoteles, 
wußte damit aber nicht zu vereinigen, daß in der andern das Leben 
des Pieinen Abas in Gefahr Ihwebt. Hermanns Erklärung wird von 
ihm feldft nicht mehr vertbeidigt werden. 
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zu bäßen, von den Argeiern aber, denen des Danaos Herrfchaft 
ſchon lange verhaßt war, losgeſprochen und diefer Dagegen zum 
Tode verurtheilt. Hierin liegt fo viel Achnlichkeit mit der Hand» 
fung der Euripideifchen Antigone, daß diefe wohl ald Borbild 
oder als Anlaß der Erfindung des Theodeftes zu betrachten iſt. 
Hypermueſtra war nach der Bluthochzeit, bey der fie ungehor» 
fam dag Leben des Lynkeus erhalten hatte, freygefprochen wor, 
ben, wonach vorausgefeßt werben darf, daß auch dieſem nun 
unangefochten im Lande zu leben vergönnt war, bis feine Vers 
bindung mit Hppermneftra an dag Licht kam. Die ältere 
Sage, daß Lynkeus den Danaog, um deffen Vorhaben zu ftras 
fen, mit Waffengewalt ftürzt, ift bey den Danaiden bes Times 
fitheo8 (S. 1047) angeführt. Mit dem Ausgange des Lynkeus 
ftimmt überein was Hygin erzählt (273), wo er angiebt, daß 
an den von Lynkeus ernenerten Spielen in Argos ber Preis 
in einem Schilde beftche, ideo quod Abas Lyncei et Hyper- 
mnestrae filius nunciavit, Danaum parentibus (l. parentibus, 
Danaum, Heins. Munck.) perisse: cui Lynceus de templo Iu- 
nonis Argivae detraxit clypeum, quod Danaus in iuventa ges- 
serat et Innoni sacraverat, et Abanti filio muneri dedit, Und 
fab. 170: Hypermnestra Lynceum servavit,\qui, cum Danaus 
perisset, primusque Abas ei nunciasset, Lynceus eircumspi- 
ciens in templo, quid ei muneri daret, casu conspexit cly- 
peum, quem Danaus consecraverat Iunoni, quem in iuventa 
gesserat, refixit et donavit Abanti ludosque consecravit. Dad 
Kind Abas war leicht fchon alt genug, um in der Tragoͤdie mit 
zu handeln, wie auch Euripides die Kinderrollen liebte. Lynkeus 
wurde fchon zum Tode abgeführt, und dieß wohl nicht nad) 
Gerichtsfpruch, fondern nach des Königs Geheiß, ald Ereiguiffe 
eintraten, welche veranlaßten, daß Danaos des (beabjichtigten) 
Mordes angellagt wurde (alriacız od Juyurov); ſeitdem war 
Lynkeus, zu welchem Hypermmeftra ſich gefellte (parentibus), 
in befonderen Verwahrſam, bie zu auögemachter Sadye (demu 
wurde Danaos nicht fchuldig gefprodyen, jo mußte feine Be— 
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ftrafung ihren Lauf haben); dahin brachte der Knabe bie Bots 
ſchaft und Lynkeus fah ihm dafür zum Gefchent den Schild 
von Argos aus, welchen Einftig die Sieger in den Spielen im 
Zuge tragen follten, wenn anders auch darin Theodektes dem 
Vorgang Älterer Tragifer folgen wollte, daß er den Ausgang 
des Drama mit einem Öffentlichen und geheiligten Juſtitut vers 
hen. 1994 ph Fwänfte — Thyeftes. Stobäus Ecl. 1,9 6: 

AN © raray Ovsora, zaprepel daxyov a 

voyng yalımovy — nagaxelsvoum dE 00 — 
. tednyuevor) ou» uvpioıg aAkoıg Ko0vog 

Judır (74de) navı duavgok y Uno yeloa Aaufaveı. 16) 

Bellerophontes Stobäus Serm. X, 8. Ocodexrov' 

N xarlıpeyyr Aaunad’ eilloom» pAoyög 

HııE, noFeıvov nacıv avdownog aelag, 

eideg Tıv’ aAlov nwnor’ Eis oVTw ueyar 

EIdovT’ ayara xal Övoexpevxtov xolaıy, 

Onov xurnyogel ur &v Aöyoroi uov 

yuyn, noög O0» 0’ ElonxE, Tuyyaveı nöoıg, 

x0@r000L Ö’ oinsg xal xarnyogovo! uov; 
Grotius erfannte die Tragsdie und Niemand kann in der Anz 
klaͤgerin Sthenebda, in dem richtenden Gatten den Proötos ver; 
kennen. Der Stoff ift alfo neu. Balcenaer bemerft zum Ans 
fang der Phöniffen, wie diefer hier von Theodektes nachgeahmt 
fey. — Eine Tragödie aus der Aethiopis, einen Memnon 
oder Achilleus läßt das Fragment bey Strabon vermuthen, wos 
rin die Farbe und das Fraufe Haar der Aethiopen aus dem 
Sonnenftande hergeleitet werden (XV, 1, 24 p. 695): 

Dis ayyırdouwv nkıog dıppmkurov 

oxoreıvoy aydog ESEygwos Atyvvog 


16) B. 1 daxvor, ftellt Grotius, der im Folgenden unglücklich ift, 
aus Javdivw» ber. B. 3. Baldenaer Hippol. 689 lobt die Conjectur 
von Ruhnkenius dednyulvor &v @lkoıcı uvploss, morde frenum irae, 
quod saepe alias momordisti, die nichts weniger als gut iſt: Tednyre- 
vo» gebt auf die frena lupata. Cod. V giebt oo» für vr. Heeren 
bat #läoıs uugiors umgeftellt und zade narı’ für za verbeffert, Sa: 
cobs in der angebängten FEpist. er, p. 231 vVnoyeigıe vorgefhlagen. 
mas mit Arudereı nicht zufammengebn, und aujerdem dus Metrum 
nicht verbeffern mochte. 
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sic owuar' dvdowv xal ovveorgevev xöuag 
uoopaig avavänrnoı ovvrniag nvpög. 
Aus Feiner der genannten Tragddien, vielleicht aus einem Thes 
ſeus, aͤhnlich dem Euripideifchen,, vielleicht aus einer andern 
ift, was Athenäug mittheilt (X p. 454 ©): xcu Osodexıng Ö’ 
6 Daonklıng aygoıxövy rıva uypauuarov napuysı, xal TOdrov 
10 od Onotwg — diaonualvorse 
Toagpns 6 newrog, nv ueoöpIahuog 17) xUxAog. 
Entıra dıoooLl xurovesg loöusrgoL nuavv, 
rovrovc ds οα dıa uloov ovvde xayaoy n 
roitoc d’ Elıxzo Boorguyp ng00EUpEgTS. 
Entita rguödoug mAayıog @g Epaivero, 
ndunraı d’ avwdev loönsrg0t gaßdoı Övo, 
aöraı ds ‚gvvreivovon eis Baoıv uiav, 
Extov d’ Önso zul ngoodev Elp’, 6 Bögrovzyog. 
Hier haben wir zu den aus Alfmdon und Bellerophontes be; 
merften zwey Stellen die dritte Nachahmung des Euripides im 
Befonderen. Denn follten dem Euripides und Agathon zu Dies 
fer Schilderung der Buchftaben durd; den Mund eines Naturs 
findes — einer fehr geringfügigen Nebenfache — die Fortfchritte 
der ABEſchulen etwa den zufälligen Anlaß gegeben haben, fo 
ahmt Theodektes ficherlid, nur fein großes Vorbild nad). 18) 
Theodeftes foll auch eine Tragddie Mauſo los geſchrie⸗ 
ben haben, die durch den von der Artemifia veranftalteten Wett⸗ 
fampf der vier Nebner in Leichenreden auf ihren Gemal ver: 
anlaßt worden ſeyn müßte Bon dem Kampf in Neben fagt 
Suidas unter Sfokrates dem Apolloniaten, Schüler und Nach: 
folger des großen Sfofrates, welchen andre irrig an die Stelle 
fegen 19): oörog JE ö ’Iooxgarng xal Ocodexın 1 Gmrogı zul 
zoayipdıoro, xal Osonöungıo Alp, aua ıp Epvdgurp Nav- 
17) Statt des ualaxöpsaluos der Hanticriften fege ich lieber 
ein Kyrlopenauge, wie der Punkt im Theta auch ald Höfer genommen 
und darum Aeſop Tbeta genannt worden ift (Rhein. Muſ. VI, 394), 
als mit Baldenaer und Schweigh. ueovugpalos, entiehnt aus Aga: 
thons Zeichnung defielben Namens. 
18) Theodectes, ut eruditus in schola Isocratis, studiosissimus 


Euripidis. Valcken. ad Phoeuiss. 1. 
19) Wichers Theopompi fragm. p 13. 
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xoarn dinyovioaro negl Aöymv Eis To» Enıragıov Mavowiow 
roũ Aaoıldwg “Alızapvaoond. Und unter Theodektes: ovrog 
xal 6 ’Eov9galog Navxgarns xal’Iooxgurng 6 Ontwag 6 '"Anok- 
Amvıarns zal Osonounog Eni ang ey Ohvunıadog (Clinton oc, 
da Maufolos DL. CVI, 4 geftorben iſt) einov Enırayıov Emil 
Mavow)m, ’Aprsuolag tHg yvvarxog alroü nmoorgewauerng. 
xal Evixmos ualıora ebdoxıunoas dv N Eins roayiwmdia- akkoı 
dE gpacı Osonounov Eysıy a nowreia. Hier müßte man die 
gefprodyne Tragödie figürlich, wie öfters rouywdeiv, von dem 
Epitaphios oder, wie diefen Pfeudoplutardy im Sfofrated nenut, 
dem Enfomion verftehn, wenn nidyt aus Gellius der Verdacht 
entftünde, daß dort zwey Dinge vermifcht find. Diefer fchreibt 
nemlich (X, 18): Ad eas laudes decertandas venisse dicuntur 
viri nobiles ingenio atque lingua praestabili, Theopompus, 
Theodectes, Naucrites (l. Naucrates), Sunt etiam qui Isocra- 
tem ipsum cum iis certasse memoriae mandaverint: sed eo 
certamine vicisse Theopompum iudicatum est; is fuit Iso- 
cratis discipulus. Extat nunc quoque Theodecti tragoedia, 
quae insceribitur Mausolus, in qua eum magis quam in prosa 
placuisse Hyginus in exemplis refert. Das fette kann ſich 
nur auf die Rede über Mauſolos beziehen, welche nicht den 
Vorzug erhalten, alfo einigermaßen mißfallen hatte. Und das 
bey fcheint aus dieſen Werten die weitere Angabe des ausge— 
zogenen Berichts durchzublicken, daß Theodeftes durd) die Nies 
derfage veranlaßt wurde bie Tragddie zu fchreiben und daß 
dieſe defto größeren Beyfall erndtete. Zur Aufführung in Athen 
war dieſe Tragoͤdie ſicher nicht beftimmt, da der mächtige Ka: 
riſche König gegen die Athener im Bundesgenoffenfriege den 
Chiern Hülfe geleiftet hatte: 20) alfo war fie entweder für ein 


20) Diodor XVI, 7. Demoſthenes de Rhod, libert. cf. Libanii 
argım, Märder de Theodect. p. 26 folgert aus Gellius mebr als 
erkennbar und als an fib glaublid ift, einen zweyten Wettkampf, wo» 
rin Ibeodeftes fiegte, während feine dramatiſchen Gegner vergeſſen 
worden feven. Was Bode S. 561 fagt, Daß die drey andern 
Necner „der Tragödie des Theodeftes epitaphiiche Lobreden entgegen: 
ſetzteu,“ iſt kaum zu glauben. 
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Theater in Halifarnaß, oder nur zum Vorleſen geſchrieben. 
Tiufcht die Angabe des Gellius nicht, fo hätten wir hier ein 
früheftes Beyſpiel der eigentlichen biftorifchen Tragödie, vers 
mittelt durch freye, rhetorifche Behandlung der Gefchichte und 
bedingt durch den Sieg der Verftandesbildung über den Wuns 
derglauben und die reine, freye Dichtung ; indem die Einnahme 
von Milet und die Schlacht von Salamis ſich der ınpthifchen 
in mancher Hauptbeziehung fo fehr anfchließen, daß fie nicht 
wohl als der Anfang einer eigenthimlichen Gattung gelten 
fönnen, die aus ihnen ſich auch nicht entfaltet hat. 21) 

Aufferdem find von Theodefted bey Stobäus noch neun 
Fragmente. Serm. XXIX, 35. XXXI, 6. LXVIIU, 26, LXIX, 
1. LXXXIII, 8. LXXXVI, 5. CV, 25. 


Iloika dei 
uoydelv zov move’ ls Emaıvov euxksug- 
Gedvula de TV nagavriy' „dovnv 
haßovoe, hunas rd yoorw Tixtsıy Pike, 


Anavr Ev avydgmnoaıv rnouoxeıv &pv, 
zu noög teleurnv ‚Foyeraı nv Tod zoovov, 
aknv, Ss EDIXE, 275 avandeiug zövor. 
auım 0’ bomwnego auserau Jynto» yEvog, 
rooyde yeilov yıyysruı xu$ nufuar, 


j / 
[a I 7 5 F 
Ilaparinoov ‚aoäyu gotl ynoas 'xal yauog. — Leib herren 
zuzeiv yay avıo» auporegwv onovdalouer. Fa 
ör' ar ÖE TUymusv , ÜgTEgor hunovusde, — —— 


Orꝰ av yao akoyov eis döuovg ayn nögig, 
U), es doxel, yurvalza Auußavsı uovor 
6unv d8 unde r &iorouilera kudwv 

xal daluov’ nrou 29n010v n Tovvarrıo», 


21) Lobeck Aglaopham. p. 977. Tragoediae nomen apud novi- 
tios Graecos perlate pütere, vel e Zouarae apparet adnotatione p. 1743: 
zgayadia, nolnua Enıapıov, eninsmodi fuit Theodectis tragoeldia 
funebris Mausolus inscripta, tragoediae veteris forlasse non similior 

uvam Lycophronis Cassandra aut Calliae tragoedia grammatica vet, 
nr ouf das eine Benfpiel des Maufolus bezieht fih doch wohl das 
ort des Zonarad. Müller Hist. of the litter. of anc. Greece I p. 338 
vermutber einen Stoff aus den mythiſchen Sagen oder der frühen Ge— 
ſchichte Kariens, doch mit Bezug auf den Maufolos, ‚wie der Ares 
laos des Eurjpides, 
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Tovtov ra rexva owLovow ai ovußovitdar, 
"Ey ubv ounor’ euyeveıav yveom, 
Tnv n000TaTa10L yowueynv avuslorg, 
Jlolvonson uev, © yeoov, za "Ellada 
pnun nkuvaraı xal dıeyvworaı nuker, 
20 un Beßalovg rag Boorav eivar TUyag. 
Der legte Vers auch bey Clemens Strom. VI, 2, 14 p. 264. 
Stobäus Ecl. I, 3, 1.4, 2: 
"Ano zov Iewv doynv yes nottoſot nolnor. 


* 


—E VS. * /2. "Oorıg d& Iynröv uluperar ra det', örı 


7 
‚ — 
ur 7 f * 
’ 


ovux EddUg, alla TO Xoovp ueripyerar 
TOUG un dıxalovg, noopasıy Elouxovoaro 
el dv yao avcix’ n0av ai rıumgplar, 
nolAol dıa Poßov, xov di’ Euoeßn Toonov 


Aus. HeoUg oeßoıyı’ av 22) vor dE 175 Tiuwolag 


unwsev Ovang, rn Puosı yowvrar Pgorar“ 
Orav dd pwoaodworv, OpIEvreg xaxol', 
zivovgı noıwag Vor&goıgıy Ev ypovoıs. 


Anagnoſtiker. Chäremon. 


Eine wichtige Thatfache beruht auf einer einzigen Stelle 
de Ariftoteles in der Nhetorif (III, 12, 2), und dazu auf 
einem von dem gewöhnlichen abgehenden Verftändniffe derfelben. 
Ariftoteled vergleicht den Ausdruck der gefchriebenen und der 
Öffentlichen Reden; der der erften fey der forgfältigfte, der der 
andern ber vortragbarite, und Diefer ſey zweyerley, ethifch und 
pathetifch, weßhalb auch die Schaufpieler dergleichen Dramen, 
die Dichter dergleichen Perfonen auffuchten. „Erhoben aber 
werden, fährt er fort, die zum Borlefen fchreibenden, wie 
Chäremon, denn er ift forgfältig wie ein Redenſchreiber, und 
Likymnios von den Dithyrambendichtern. 1) Hier fcheinen nun 


22) Cant. nolloi — YEoUs dy nüfaro. Cod. V. A. nökarıo. 
lleeren o&oırro. ; 

1) "Eors de Adlıs yoaıpızn ulv ) dxgpeoıdın dywyıoıızy de vi 
Unoxgetuxwiden. zavıns de duo &idy: m wir yap ydırq, nn de ne- 
Untızn. dio xai ol Unoxgırai ı@ 1owVıa ıWy Jouuurwy Jeuixovus, 
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evayroorızor nicht die zum Lefen mehr als für die Bühne ges 
ſchickten, ) die vorlesbaren, fondern die worlefenden, die zum 
Lefen beftimmten oder fehreibenden. Die Aoyoypagyor find hier 
ſolche wie Sfofrates, die zum Halten nicht beftimmte Reden 
fchrieben, alfo die avayvworıxod unter den Redenfchreibern, 
denen die aywvıorıxod gegenüberftehn: und wie diefe beyden 
eine verfchiebene Aufgabe im Styl befolgen, die einen die ber 
Genauigfeit (Gemwähltheit, feinen Bezüglichfeit, mit Bermeidung 
von hinter einander wiederholten Wörtern und Phrafen, , die 
durch den Vortrag erträglidy werben, der feineren Ausmalung 
u. f. w.), die andern die des im Vortrag Wirffamen (mit Aufs 
gebung derjenigen Kunft, die beym Halten der Rebe verloren 
gehn würde) — TO axgıßös, TO Unoxgirixov — fo war Chaͤ⸗ 
remon vorlesbar, vor allen andern Tragifern der Zeit und 
frühern, weil er darauf fich eingerichtet, und eben darum dag, 
was der Schaufpieler braucht, ausgefchloffen hatte; avayro- 
orıxög bezeichnet eine Klaffe, nicht bloß eine Eigenfchaft, und 
fteht mit der Adkıg yoayızr, dem nur für Geſchriebenes, nicht 
für das Volk im Theater oder im Gerichtshof beftimmten Styl 
in engfter Verbindung. Es giebt einen Ton des Vorleſens, der 
zwifchen der Sprechftiimme und der melodifchen in der Mitte 
liegt ; 3) für diefen Ton aber fchreibt der Dichter nicht: wenn 
in der Schreibart ded Anagnoftifers etwas unterfcheidendes 
liegt, fo muß er nur für das Vorleſen, im Gegenfage (wenn 
er Dichter ift) der - chorifchen oder fcenifchen Aufführung und 
xl ol nomteitoug rotourous. —X JR ol dvayvworızod, vior 


Xapjuwv‘ dxpußns yap woneg koyoypdgyos* zai Arxiurıog 10» 
Jidvpaußono:wWr. 

2) Hermann ad Poet. I, 12 p. 97. Bater Anim. ad Ar. Rhet. p. 
173. Caeremonem fuisse poetam dvayyworıxöy, h. e. talem, qui, si 
animo placido legetur, accurata pictura et pulchra rerum minutarum 
significatione magis delectet, quam si cantu recitetur, testimoninm 
Athenaei conlirınat. (Micht dad Maleriſche verfteht Ariftoteles). 

3) Axiſtides Quintil. p- 7. Zureyns 8arı (pwrn), 7 deukeyöuede: 
uean di N Tas tav ‚nomudıwv dvayroosıs noUusde- dieginuurıen 
di; zare uloov av dıköy purav n60« nosouueon duugıjuure zei 
norug, Kiss zui welwdırn zuisirus. 
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der Mufifbegleitung,; gefchrieben haben. Dieß ift demnach von 
den Tragddien des Chäremon und von den Dithyramben des 
Likymnios, eines Schülers ded Gorgias, eined Lehrer und 
Verfaſſers einer r&yvn, anzunehmen; und den Chäremon insbe— 
fondre Fonnte Ariftoteles in der Poetif im Auge haben, wenn 
er fagt (6): 7 yao rag roaywdias duvanız xal avev dymrog 
xal ünoxgırov Eoriv, und eben fo im legten Kapitel, &ıı 9 
roaywdia xal avsv xıynoswg noLEl To aurhs, woneg 7 Enonolia, 
dıa yap TO avayıyymaxsıy paveog Önoia tig &orıv. 4) 
Den Unterfchied beyder Stylarten giebt auch Demetrius an 
(103): 'Evaywvıoy tv oVv icwg uärhor 7 dıiarkekvuern Alız 
nd’ avrm xal ünoxgırıxn xahtiraı: xıvel yap ünoxgiow 9 
Avoıs. yoapızn da Adkıg 7 Evavayvwarog. avın dE Eorıw N 
ovynornusvn xal olov nogalıousvm Toig ovvöcouog‘ dım 
roũro dö xul Mevardoon» vnoxgivorrar, Aekvusvov Ev Toig 
nısioroıg, Diimuova dE avayıywoxovomw. Die metrifchen Eis 
genheiten, die man in den Fragmenten des Chäremon wahrs 
nimmt, der häufige Gebraud) des Anapäftes, auch im zwey⸗ 
ten Fuß, und des Daftylus, und manches andre ift wahr» 
ſcheinlich auf das Anagnoftifche nicht zurüczuführen. Gegen 
den großen Porfonfchen Kanon über den fünften Fuß verftößt 


4) Bey Ariftoteles Poet. 24 will Ritter p. 255 die Worte 10 nAj- 
Hs ıwy roaypdıny ıWv Eis ulay dxrodaoıy rıdeulrwv auf ein und 
unbefanntes Inftitut, wonad eine beftimmte Anzabl Tragodıien vor: 
gelefen wurden, beziehen; was fhon darum gegen alle Wabhrſcheinlich— 
keit ift, weil die Tragodie allgemein mit dem Epos zufammengebalten 
wird. Wahrſcheinlich jchwebte ihm dabey der Wertfampf in gelejenen 
Komödien und Tragödien an den Choen vor (Böckh über die Yenaen, 
Schr. der Berl. Akad. 1819 S. 99—103, Dahlmanns Forſchungen IL, 
1 ©. 237), der aber felbft nur auf einem nicht baltbaren Zeugniife 
beruht. ©. Hanovii Exercc. crit. in Comicos Gr. 1830 p- 72 ss. Lad 
den Sophokles betrifit, der aus Freude über den Sieg im Vorleſen 
geftorben feyn foll, fo jheint diefe Angabe durdy falſche Verſchmelzung der 
zwey andern entitanden, daß er aus Freude über den Sieg, und daf 
er im Borlejen der Antigone ftarb, das eine nad Diodor XHI, 105, 
das andre nad) Gatyros im Leben des Sopbofleds, Eben jo wenig 
find die ddidexıa (©, 896) ſchlechthin eins mit den Werken der Anas 

noſtiker, obgleich diefe unter den Begriff von jenen gezogen werden 
önnen. 
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er mehrmals, Die fchon von Hippias in. Olympia vergetrag- 
nen Tragödien und Dithyramben find wohl nur fehr uneigentlich 
zu verftchn. 5) Wie man nach der Andeutung des Ariſtoteles eincu 
beſtimmt eigenthümlichen Styl des Chäremon erwarten muß, 
jo finden wir ihn denn auch in mehreren Fragmenten vor; und 
daß er in manchen Eurzen Sentenzen fich zum Theil kaum von 
Euripided wirde unterfcheiden laffen, ift damit nicht unverträg- 
lih.6) Die Schaufpieler ihrerfeit3 fagten, daß in der Tras 
gödie und Komödie alled auf dem Vortrag beruhe. ) Die Er: 
fcheinung ber Nebenart der anagnoftifhen Tragsdie verräth 
eines Theils, daß der Wetteifer den tragifchen Kranz zu errei- 
chen bey dem veränderten Zuftande der Bühne nachließ, und 
zeigt und von der andern Seite die Kunftbildung der Griechi— 
jchen Sprache und Poeſie im fchönften Lichte, indem man den 
befondern Aufferen Bedingungen immer von neuem die fdhic- 
lichite Form anzupaffen, und neue eigenthümliche Bortheile ab- 
zugewinnen bedacht war. 


5) Platon Hipp. min. p. 368 c. noög JR rovrdıs noıjuare Figur 
219tiv zul Ern zal Toaywdlag xal dıydvodußous zei xaraloyadnv 
nollous Aöyous xal nerıoddnous Guyxesufvous. Dion or. 71 init. 
wiederholt nur zroejuare. Tragödien konnten feyn einzelne Gcenen 
zwifhen Heroen, worin die Perfon oder das Geſpräch zur Einfleidung 
für rednerifhe Vorträge in Berfen diente, etwa wie der Towixös Jdı«- 
koyos zwifhen Meftor und Meoptolemos des eritern Mahnungen zum 
Unterrihte der Spartifhen Jugend enthielt. Plat. Hipp. mai. p.286a. 
Philostr. Vit. Soph. I, 11. Geéel Hist. cr. Sophist. p. 191 fieht in die— 
fem didkoyog eine Rede. Daß Hippias die Mepbele Gorgopis nannte 
(Schol. Pind. P. IV, 288), daß er von Ephyra ſprach (Id. N. VII, 55), 
gefhah vielleicht in folhen Tragodien. 

6) Ariftoteles Poet. 25 extr. 15 da Akkeı der dianoreiv Ev Tois 
doyois u£gecı zul und! nIızois uns dievontizois‘ dnoxgunisi yug 
nalıy 7 Alav Aaungd Akkıs ad Te y9n zei Tas dievolas. 

7) Philodemos eo dmtopıxjs, Hercul. Vol. Oxon. P. II p. 15 >. 
zal puoizns Euxlfnolles deiraı zasinep eduslea (l. eüulisıe) pwrys 
za ueyedn zei Tovor zul nyEüue zei OO0WNOV x@i yEipoy za ıov 
Avınod Guuaros däiwud 1E zei (vduol zwi role zai Tod akke, 
dızac (1. dio zai) Tor ’Iooxodınv &ixvrws paoi ans noktırmas (l. aodı- 
1tias) dnoorjvaı: 9% Ale dla Anuoosiris zul nowmıoy dhtye zwi 
deurepoy zul roitow Eivas un» Unizoıvır Ey ıly Qnrolge@g zukkınıe. 
52.0.8 (l. Kallınldys dt) zei Neiwvorgauos, tw (l. dyw) yiow, 
10 när Ev 1oaymdig, Auzwy D iv zwundig. Alle drey, Kallıpides, 
Nikoſtratos und Lykon find als Schaufpieler berühmt, die beyden er- 
ten als tragiſche, Lykon als komiſcher. 
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Suid. (Eudoc. p. 436). Xaronuwv, zwiuxdg. (Towyırög 
fhon Guper Obs. I, 6 p. 35). zw» dgauarwv alrov Zorı Taü- 
za. Toavuarlag, ös ’Adnvalög prow, zal Oivsvg, xal 
Akgesoi!ßoıa, xal Kevravgpog, xal Aıövvoog, xal 
Odvoosvg, za Ovsorng, za Mıvvaı. Alle diefe 
Titel kommen bey Athenäus in derfelben Aufeinanderfolge vor, 
aus welchem felbft daher auch der Irrthum zwwxos fich be— 
richtigt, welchen Suidas auch unter Agathon, ebenfalls in 
einem eignen Artikel, und daher nicht befremdlich, begeht. Aufs 
ferdem wird von Athenäus Jo, von Stobäus Achil leus 
Therſitoktonos genannt. 


Das Zeitalter des Chaͤremon, nach Ariſtophanes, iſt nach 
dem Spotte des Eubulos auf den von ihm gebrauchten Aus— 
drud norauod owue, vom Waſſer, bey Athen. II p. 43 c, zu 
bemeffen; und Eubulog, der von Suidas DI. 101 geſetzt wird, 
fcheint weit darüber hinaus gedichtet zu haben. Auch fpricht 
Ephippos, von der mittleren Komoͤdie (DOT. 96— 110), von Chaͤ— 
remon als einem Zeitgenoffen, bey Athenäus (XI p. 482 b): 

Od zulızas Eni ra deinva Auıpyuwv pegeı ; 

oV zuußiowı nenolfuns’ Eögıniöng ; 
(Wo, nach der Verbindung mit Shäremon und der Zeitftellung 
zu ihm, ohne Zweifel der Tragifer Euripides gemeynt, der 
Scherz übrigens der Art ift, daß man feinen Ruf nicht dagegen 
durd Annahme eines andern Euripided zu verwahren brauchte). 


Stob. Eel. 1, 7, 1. XAuarpnuovog "Ayııısı Ingoımorm 

(Cod. V. A. E. leg. "Ayıkhkel Hegoıroxrovm)' 
Tuyn ra Iynıov nouyuar', oVx eudovila. 

Cic. Tuseul. V, ®: vitam regit fortuna, non sapienlia. Nis 
koſtratos Ilavdooow bey Athen. XV p. 693 a. Libanius II p. 
67 Znuvovcı dE 109 Einovra‘ TUyn Ta Ivrır@v noayuara, 
Proklus im Inhalte der Aethiopis: 0 dE Toweg adıny Yu 
arovos zul "Ayıhlsug Osgorınv avungei, Aordogndeig npüg 
uvrov xul ovedıodeig To» Eni ij Ilevdsoueie Asyöuevov 
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Eowora. 8) Suidas (v. ög oux): 
2 oux Unapywv, dla TIumpovusvog‘ 

chonto 7 napoımla. ö orlyog dE dor Äarpnuovog Ex Qso- 
o/rov. Den Vers hat auch Athenäus XIII p. 612 f) aus 
dem Tragifer Ariſtarch und Zenobius aus Menander; der Tis 
tel ift der Kürze wegen verändert, ober nebett dem andern bes 
fichend. — Ariſtoteles Poet. 14: roüro uiv od» &w od dou- 
narog. dvd’ avız 17 Toaywdic, 9) olov 6 "Alxuaron 6 ’Aorv- 
duuavrog, 7 6 TnAyovog Ev ı@ roavuaria Odvaoei, 
Tyrwhitt erinnert an das Werf des Chäremon, welches bey 
Athenäus (aus ihm auch bey Suidas), jebt (p. 562 f) als 
Zraumatias, jet (p. 608 e) ald Odyſſeus, und dieß fehr ver⸗ 
zeihlich und begreiflich, citirt if. Die fechd Verfe aber aus 
dem Traumatiad fpricht aus metrifchen Gründen mit Recht 
Meinefe dem Chäremon ab, 10) und da Athenaͤus nach Ercerps 
ten commentirte, ein Traumatias aber auch von dem Komifer 
Aleris vorhanden war, fo ift es nicht zu verwundern wenn er 
eine Stelle aus diefem durch Verwechslung dem Chäremon zus 
fehrieb, Die andre Stelle bey Athenäus aus dem Odyſſeus 
verbleibt, durch die Vermittlung des Ariftoteles, unbedenklich 
dem Odyſſeus Traumatias des Chäremon. Wir haben fie in 
Verbindung mit allen übrigen Titeln in jener hier vollftändig 
abzufchreibenden Stelle (p- 608). O you» Tod roayıxzov Xaı- 
onuovog Olvsvg nsol nagdevwov rıvov dinyouusvog Wr 
&dsuro prow Ev TO Öuwvuum douuarı“ 

8) Lycophr. 999 cf. Tzetz. Propert, III, 11, 15. Quint. I, 669. &e» 
mälde ded Panänos Paus. V, 11. 

9) Daß die That im Etüde felbft vor ſich gebt, heißt nicht, daß 
der Dichter fie „auf der Bühne felbit,” d. i. vor den Augen der Zu: 
fchauer gefheben läßt. Bode ©. 567 Not. 3. Oben ©. 247 ift Die 
Vermuthung geäuffert, daß Ariftoteles unter der von Chäremon ge» 
mwablten Bezeichnung des Stoffs nicht bloß deſſen Tragodie, fondern 
aud die einichlägige ded Sopbofles verftebe. 

10) Hist. Comic. p. 520. Fragmentorum Chaeremonis prope nul- 
lum est quin poeticae dictionis luminibus et numerorum elegan- 
tia egregie commendetur, quarum virtuium in illis quos adseripsi tri- 


metris nullum plane vestigium: versus al comicorum numerorum fa- 
eilitatem compositi, orationis color simplex et nativus. 
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"Exsıro 8 7 udv Aevxov sig oelmvogwg 
Yyarvovoa uaoroy, keivusyng Enwuidog * 
eis Ö’ au yopeia Aayova ınv apıorspar 
Eivoe* yvurng d’ adEoog Feuuacıy 
Ioouv yoapnv Epaıvs, yowua Öd' ouuagı 
Aevxov uehalvng £0y0v dyrnUyei oxXıüg. 
akın Ö’ Eyuuvov xzukkl'yeıoug wilvag, 
alın noooaunsyovoa 11) Inhvv alyeva, 
nd Expayeırwv ykavıdıny Uno nruyag' 
Epaıvs ung0V, xaseneopoayileto 
wgag yehwans ymois Einıdav Eomg. 
Unvwuevar Ö’ Enınrov E)sviwv Ent, 
lov TE uelavopvlla ovyX).ooar nıepa 
x00x0v 9, ög Nlıwdeg eig Upaouara 
neniwv Oxıag Eidwior Eloouooyvrar. 
Tl&oong 12) dE Iursoog Exroupeis auagaxog 
Asıumrı ualuxoig EbErsiıvev auyevasg, 
Enıxarapopog dE @v Ö noummig oöroç xul Eni ru avdn dv 
Ahpesoıßola pnol, 
Kai owuerog uv Owava xarnvuyalero 13) 
or.Borıa Aevxo) yomuarı dıanpenn* 
aldag d’ EneggvduLev, Nnıwrarov 
8ovdnua Aaungo ng0orıdeioa yowuarı 
xouaı dd x700X0WTEG wg uyarluarog 


11) noo0auneooöo«, Emperius, Zeitfchr. f. Altertbumdm. 1898 
©. 817, mit mangelbafter Eonftruction. Eber dilns noooaunfyovoa, 
V. 3 iſt Aayw» nicht vom Korper, fondern vom Kleide zu veritehn, 
zıdovf, sive scissura, similiter ut apud Hesych. est Aayoyss. oyiaue 
yis. Hermann Eurip. Hec. 1800 p. 128, wo das ganze Fragment lo- 
eus tenerrimae venustatis plenissimus genannt wird, und mebreres im 
Ginzelnen bemerkt ift. 

12) Lobeck Aglaoph. p. 839 fooaıs, Bergf Eoon. Ueber den äftbe- 
tifhen Charakter diefer Stelle und des Eharemon fpriht Et. Müller 
in der Zeitfchr. f. Alterthumswiſſ. 1838 ©. 188 f. 

13) Vulgo öweıs xareıpyalero, Jacobs Anthol. X p. 291 äware, 
wozu Hermann Hecub. p. 130 xernuyazero binzufugt, indem er da: 
bey care nicht richtig von einem Traumgeficht verftebt, im folg. V. 
aber Atuxoyowuar’ eide. Emperius in der Zeitfchr; f. Alterthumswiſſ. 
1838 ©. 817: 

xel Owuerog utv Öyıs ou zareioyero, 

arilBorın Avxw xowuad' wg diangfneiv. 
Und in den legten Berfen: Auroicı Booarguyoaıy Zaxredaaufvas 
— gooodnevas, dieß fiber gegen die Abfiht des Dichters, welder die 
Elatne, woran die Locken blond gemalt find, vor Augen behalt. 
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avıoloı Boozgvyoıoıy Exnenkaouevor 

govdoioıw ayeuoıg dverpgugwv Popovusvor. 
&y dä ı7 Tot Eapog Texva ngoonyöpeve ra ürdn" 

’AydngoV rexva 

&u00g 19) negı$ orgwoanzsg. Ä 
&v dE Kevravomp, Önsp dgäua nolvusrooy dor — dr di 
dıovuom* 

Aopgav Egaoıng xıooög, dviavrod dd nal. 
(Eustath. Odyss. X, 277), negi da godev &v Odvooei pn- 
otvu OVTwG * 

Könaısıv wgwv owuar’ evardy Güde 

&lyov,, Tudjvnw &agog Exngenkoraror. 
zal &v Ov&orn' 

‘Pod’ d&upeyyn xgiveoıw dopyevvolg duo. 
& d& Mıivvaıc- 

IloA.nv dnwugav Kungıdog sloopav nagiv, 

üxpaıoı nepxalovoar olvardarg zoövov, 

Wunderbar erfcheint in einem Deneuß, wie wir ihn aus 
Euripides fennen, jenes reigende, Funftvolle Gemälde; doch 
laßt fi eine Beziehung denken, in die eg geftellt feyn konnte. 
Um die Lage bes entthronten Greifes durch den Gontraft feiner 
glänzenden Jugend in ein rührendes Licht zu fielen, konnte der 
Dichter ihn gar wohl von dem Befuche des Dionyfos fprechen 
laffen, der einft ihm die erfte Weinrebe fchenfte, Diefer Gott 
erſcheint nicht ohne fein ſchwaͤrmendes Gefolge, und auf Thyia⸗ 
den paßt die ganze Schilderung, die fogar nur wenn man 
ſolche vorausfegt ihren Achten unfchuldigen Ausdrud zu erhal: 
ten fcheint und etwas anftößig in der Tragödie bleiben wiirde, 
welche Gefellfchaft von natürlichen Mädchen ‚wie 5.8. einen 
Chor, der die Artemis feyerte, oder Amazonen, man auch an 
die Stelle fegen möchte. 15) Nicht umfonft ſcheint übrigens 


14) Aeſchylus Pers. 618 maugopov yalas 1exve, 


15) Dieß füblte aud) W. Jones Poeseos Asiat. Comment. p: 336 
Lips. Quam incunda est pictura, quä Nympharum lusus in Oenro 
describit Chaeremon tragicorum longe venustissimus. 


70 
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der Dichter an Malerey zu erinnern, und nach Gemälden ber 
Bafen, nicht nach Marmorwerken, muß man fich Bacchantinnen 
wie diefe veranfchaufichen. Die andre tragifche Fabel, in wel— 
che Oeneus verwidelt ift, die von Hipponoos und Peribda, 
fcheint mir für die Erinnerung, die er Cer felbft nach Athendäus) 
fo bebaglich augmalt, durchaus nicht Raum zu laſſen; auch 
läßt der Titel Deneus nicht diefe vermuthen. — Jo als Tras 
gödie kennen wir fonft nur durch Attius, wo die Handfchriften 
des Priscian in loe (Io?) und lone haben, 16) und die Frag» 
mente fprechend find, Attius hatte vermuthlich (die So im Pros 
metheus des Aefchylus kommt faum in Betracht) eine frühere 
Driginaltragsdie vor Augen, nicht den Chäremon. Daß deffen So 
Satyrfpiel geweſen fey, wie ich ehemald wegen eines Vafens 
gemäldes, worauf ein Satyr erfcheint, 17) vermuthete, ift fchon 
darım nicht wahrfcheinlich, weil zum Borlefen Satyripiele 
ſchwerlich gefchrieben wurden. — Dionyfos Aus Diefer 
Tragddie war wohl, wie Elmsley zu den Bacchen (508) vers 
muthet, was Ariftoteles anführt (Rhet. II, 23 extr.) zu wg 
Äauunuov* 

Ilevdeus , &oousyng ovupooas Enwvuuog. 
Der Inhalt alfo der der Bacchen (ohne daß man einen vom 
Dionyſos verfchiedenen Pentheus anzunehmen braucht), nicht 
etwa Dionyſos oder Semele, wie von Eubulos. Aus dem 
Dionyfos führt Athenaͤus noch an (XV p. 676 f}: 

GTEPaVoUGg TEUOVIEg, uyyekovg EUpnulag. 
Und p. 679 f. uynuovevs d’ avıwv Äarpyumr 6 Toaywdıo- 
nowwg &v Jhoviow dıa rourwr* 

xIOoW TE vapxıaoWw Ts ToLslınag xuxkp 

oTEparoy EAlKıaV. 


16) Krehl ad 1. VI, 1, 5 p. 219. 4, 18 p. 231. 510. 

17) Nachtr. zur Tril. S 307. In Friebels Satyrographorum fragm. 
p- 79—95 find alle Fragmente des Eharemon aufgenommen, als ob 
gerade diefer, von dem keines befannt ift, nur Satvripiele geſchrieben 
bafte. Zur Erforfhung der Fabel find mebrere Vaſengemälde wichtig. 
S Panofkas in der f. Akademie gebaltne VBorlefung Argos Panoptes, 
Berlin 1838. 
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Die Minyer waren wahrfcheinlich Argonauten, und fpielten 
wohl in Lemnos. Auch Müller (Orchom. ©. 303) bezieht die 
zwey Berfe auf Safon und Hppfipyle, 

Bon dem Kentauros, welchen Athenäus doaun noAv- 
AEroo» nennt, und woraus er bort drey, nachher CXV p. 676 e) 
noch zwey Trimeter anführt, fagt Ariftoteles (Poet. 17: öuorwz 
dd xav El Tı5 ünavra Ta usToa uiyvuwv mololro nv wiun- 
ow, xadanspg Äarpruwv änolnos Kevravgoy wuxımv baym- 
diav EE dnavıwv TOV:UETEWV, xl nomeny ng0Guyogsvreor: 
und (24): 70 Yyag neWIixov orasıuwrarov xal Oyxwdeorarov 
or usrowv darı. — TO dE laußıxöv xal rergunergov xıyn- 
Tıra, TO ulv doynorıxov, 10 de ngaxrınov. Erı dä dronurs- 
00V, El yuyvvo Tıg avıa, wonsp Xarpnuov. Dffenbar ift 
bier von einer Mifchung zugleich erzählender Poeſie, im Heras 
meter, und dialogifcher, in Samben, die Rede. Alfo rechnet 
Ariftoteles keineswegs den Kentaur zur Epopdie, wie Tyrwhitt 
will, und Athenäus irrt nicht darum, weil er ihn, etwa vom 
Hauptfächlichen, Drama nennt: der Ausdrud gaywdi« braucht 
nicht einmal dahin gedeutet zu werden, daß das Epifche vors 
geherrfcht habe, da er ſich auf das Vorlefen beziehen laͤßt, wozu 
das Gedicht, das feine Art begleitender Künfte zuließ, zu dienen 
einzig im Stande war; und weit entfernt, daß das Gedicht 
rein dramatifch geweſen und von Ariftoteled nur, weil es nicht 
für die Bühne beftimmt war, als epiſch genommen werde, jo 
unterfcheidet es fich von den Tragddien deſſelben Verfaffers, 
die zufällig auch zum Borlefen beftimmt waren, dadurch, daß 
diefe dennoch eigentliche Dramen waren, ber Kentaur nicht. 
Bon diefer Doppelnatur der poetifchen Form erklärt ſich noch 
eher und treffender als von der Gemifchtheit der metrifchen, 
auf die ihn Hemſterhuys bezieht, der Name des Gedichts; 18) 

18) Lucian. Prom. 5. Es war mir dieß nicht befannt, als ich 
im Nacbtrag zur Teil. ©. 71 diefelbe Erflärung aufftellte. Böttiger 
in den Bafengemälden III, 89 bat diefelbe, ohne jedod die bevden von 


Hemfterhugys fo wobl unterfhiednen tropiihen Bedeutungen von Ken: 
taur gehörig zu fondern. Zu vergleichen it auch Agauara 2 Kirıau- 
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und ift diefe Erflärung, worin eine unerbörte Form und ein 
bey einem Tragddiendichter fehr auffallender Titel gut zufam- 
mentreffen, gegründet, fo ift Far, daß der Inhalt des Gedichte 
durchaus unbefannt bleibt. 19) Es ftcht fremd und eigenthuͤm⸗ 
lich neben den Tragddien wie das zieya docua ded Jon; und 
da wir deffen befondern Zwed und Anlaß nicht fennen, fo ift 
auch in Bezug auf den Stand der Kunft und ihrer Principien 
daraus weiter nichts zu fchließen,, zumal wenn ihm der Diche 
ter felbit mit Sronie den Titel Kentauros gegeben hat; es fonnte 
eine untergeorbnete Stelle unter feinen Werfen einnehmen. 

Athen. XIII p. 563 e: Oeopouorog d’ Ev rm Eowrıxd 
Xaıpruova pol Töv rouyınöv Ayeıy, @g TOV olvor TWv 10W- 
uivov Toig ToOnoıg xegavvvodar, ourwg xal röv Eowra* og 
uergialwv ev dorıy evyapız, Enıreivöusvog de xal diarapar- 
zwv yulenorarog. 20) Ariftoteles Probl. II, 16. 7 ons 
Xaipruwv eine‘ | 

Tov yowusvmy yap Tolg ToOnOLG xEoa»vvrat. 

Plutardy de Pythiae or. 23 (p. 406 b). 6 u» yag olvog, wg 
eye Äuarpyıuwr, Tolg TOONOIG xE0aVPuraı TWy nivövrov. 
Damit war, wie e8 fcheint, das Folgende verfnüpft. Athen. 
II p. 35 d. Xarprumv de 6 Toaywöog nupaoxsvalsır prol 


eos von Ariftopbanes und Alavras zal Kevraügous yodgeıw in der 
Erflärung des Sprichworts oudiv moös ro» Aörvoor. 

19) —— — iſt daher der Kentaur jo wenig zu nennen (Oſann 
Anal. litt. p. 72), wie Satyrfpiel, worauf — incredibile dictu — 
man in neuerer Zeit aud) verfallen ift. 

20) Was folgt: deonep 6 nosnıng oöros 0) xaxrüs altoü 
Tag durdusis diaspWv pnoi* Ndvua rag die " "alıor evıeiveode 
zeolıwy ‚10 „utv En’ elaluyı tuye, 10 0’ £ni guyysarı Pıorag. 0 
D autos oUrogK noınıns zu nei twr kosvrmv Ev ı enıyoa- 
youero Torvueria pro, it nicht blog hinfichtlich des Legten, wie 
ſchon bemerkt, irrig, fondern aud die andere Stelle aus der Irhigenia 
in Aulis des Euripides (549), was ich lieber aus Verwirrung des Athes 
näus beym Ausziehn aus Thbeoppraft, mit Brund und Meinefe p. 520 
erkläre, ald mit Schweighäufer daraus, daß in der Zeit des Ehäremon 
Stellen aus den eriten Tragifern wortlih aufgenommen worden feun 
mocdten. Daß die Dichter der mittleren Komödie oft ganze Berje von 
einander entlebnten, wiffen wir. Meinete p. 358. Böckh handelt über 
tie Stelle Trag. Gr. p. 290 ss. 
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zö» olvov Tolg zomusvors yelora, voplar, eluadsıar, sußov- 
Aav. Und vielleicht war die Stelle im Dionyfod. — Theo—⸗ 
phraft H. Pi. V, 9, 5. 09ev xal Xarpnum Eno/nas* 
roũ de dvoxanswrarov 
poivınog Ex yns gılopyornrovg PAsßag. 
Stobaͤus Serm. Ill, 17, IV, 14. 15. XII, 15. 


Oyy, os ‚voulzeig, To goovelv zinag xaxdg* 
zo z00 xgarıorov „marrayov Tıumreor“ ‘ 
Ö yüp Yoovav &U navıa ovilluße» Eye, 


Ol Low oi Ti un ovrısvreg gopir. N 


Ilgiv yap Pooveiv, xurapooreiv Enioragaı. 
vyon nodoen Tov roono» Aa» Pogeiv, 
Spaktis yap ovdsig U Beßovisvoda: doxsi. 21) 


Pevdn ds Toig EodMoloıw 0V noeneı Akysır. 
Jb, XX, 15. 16. XXI, 10. XLVI, 8. 
Hyoũ Ö’ dv Joy navra yıysodaı xaxa, 


Ooyn d2 nolkovg doav avayxalsı xaxd. 


21) V. 1 Gaisf. pooveiv ed, obgleich die Handſchriften, wie Ges⸗ 
ner bemerkt und Schow durch fünf beſtätigt, eo nicht haben: ed wurde, 
zum Nachtheil des Ausdrucks, aus Vorforge für die Quantität zuge 
fest; wie unnotbig, zeigt 10 Yoo»reiv in einem der vorbergehenden 
Sragmente, wozu Friedel Satyrogr. p. 90 eine Nachleſe von Bepfrielen 
anfübrt. Codex A A fegt 100 auroü (Kap uovog)- Zyaltig — Joxsi, 
dann wieder od avroö und den erften Bers, mit Auslaffung des 
zweyten. Hermann aber de Aeschyli Myrmid. Nereid, Phrygibus p. 21 s. 
wird Durch den Namen des Aeſchylus bey dem folgenden Vers und defiel« 
ben Er Sbovfi fünf Nummern fpäter auf den Gedanfen gebracht, die 
zwey legten Verfe, getrennt vom erften, dem Aeſchvlus in Heftors Los⸗ 
kauf zuzuſchreiben. Die Losreiſſung des erſten Verſes iſt weder nach 
dem Inhalte, noch diplomatiſch annehmbar, und auch die Wahrſchein— 
lichkeit, daß die beyden andern Priamus zu Achilles ſpräche, iſt nicht 
groß. Der Grund, daß Aeſchyvlus das Wort nodsxn liebte, ſchließt 
nicht aus, daß ein Dichter gerade wie Ebäremon ihm den Ausdrud ab: 
borgte. Dann it die Rede für Priamus in feiner Lage etwas ſcharf; 
und vorzüglich find die Verfe des Aeſchylus felbit, die nab einer Er» 
wiederung des Achilles auf die des Charemon gefolgt feyn jollen, nur 
eine Wiederholung in gelinderem Ton und in Bejug auf nodwxn 10» 
Toönoy eine matte Erklärung: 

10 d’ Wxu 10Ö010 zai 16 kauınoow ryozvär 

ec nuoras zasixe nolla dn Boorovs. 
Wie Ehäremon in der Jo die Blumen rrzva Fanog nennt, fo Aefchv: 
Ius in den Perfern yalas ıdara, wie Victorius bemerkt VL. XXXIL, 21 
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"Oiwg z6 xgslooov ovx d& poovelv ulya. m) 

Zopuv yüg avdowv rag üuaprias xalwg 

xoireıv, To d’ eixn xal uera onovdäg xaxov. 
(xal usra A, Trinc. Grot. Vulgo xod wera). Id. LXVII, 
22.23) LXXIX, 25. LXXXIII, 14. 

I vvaixa Ianreıy xgelrröv dorıv 7 yaueiv. 


Tevoırö uor Tag yapırag dnodovraı nargi. 


Iloös viov doynv odx Exsı xonorog narno. 
Jb. XCI, 11. CVIII, 4. CXVI, 25. 

Illoörog d npög udv rag Ökug rıuag lo 

ouæx Eoyev Oyxov wors xal döhng zuyeiv. 

ar Eorı osuvög, #v dä [usta]doosı Foorw» 

HbUg ovvorxeivy zul Tıv’ Slhngag xapır. 


Ovdeig Eni ouıxgoloı Aunsitaı 00pog. 

T'eowv yap voyn nüg Unngsrelv xaxög. 
Ecl. 1, 5, 2. 7,16. 8,2. 

Xosia d’ avayans oUx anwxıorar noAv. 


Jlayrov rugavvog 5 Tuyn ’orı ov Icwv, 
za d’ GAR dvöuara Tavra noooxeitu: warav (l. uarıy), 
uöyn dıoıxslv 03» ünavra fovlsrar. 


To s75 zuxns ro usraßolag noAlag Eyet. 
Jb. I, 9, 4 (et 32). 30. 33. 


Ovx dorıy oddev tüv dv dvdewnog, ö rı 
oUx Ev zoove Inrovow Ekevgloxeran. 


Syorn Badılov 6 xoovog dgyıxveid" [önug. 24) 
Xoövog ualacası navıa xussoyalerat. | 
Auch ein Räthfel von Chäremon oder vielmehr ein Griphos, 


22) Grotius: (rö xgeiooo») ita Graeci deum vocant, Est autem 
—— ex illo Herodoti Polymu. ou yap LE yoovesw diloy ulya n 
wurör. 

23) Diefer Bers ift auch unter Menandri sentent. sing. 95. 4 Den 
LXXIX, 31 folgenden giebt Meinefe p. 519 mit Recht dem Philemon 
ftatt Chäremon: 

Beßauoraenv £ye ınv yıllay mods rodg yoreic. 

24) Cod. V. dpıxveit’ kr. Öuws, Jacobs Epist. cr. in Stob, Ecl, 

p 251 cll. Brunck. ad Aristoph, Thesm. 916. 
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von ber Art der Theodefteifchen, und zwar auf ben Weinſtock, 
wird angeführt: 25) 
"Eagog 7 wÜUPN, TExXvoy TL usta Séoouc & Toregor 
&v yEıuavı Ö' oiyerar Ovv Tiveum xExaguevn. 

Zu den Agnoftifern mochte mehr ald einer der fpäteren 
Tragifer, die und genannt werden, gehören, ingbefondere aber 
wahrfcheinlih Krates von Theben, der Schüler des Dioge- 
ned, welcher OT. 113, 1—118 bfühte. Diog. L. VI, 48. ye- 
yoaps xal roaywdiag, UymAorazov Eyovoag Pıilovopraz yuoa- 
xı7oa. 0lov dotı xaxsivo 


Ory eig nargag nor nvoyoc, oV ua oreym, 
naang de x8g00v xal nöktona xal douog 
Eroruog Huag Erdiartaodar napa, 


(Bol. Sophoflese S. 196). Bey Eratofthened Catast. 25 if 
Kocıns noimtijc, welchen der Scholiaft des Germanicus 
(v. 273) zu einem Crates tragoediarum scriptor macht, in 
Kratinos längft mit Recht verwandelt worden. 





Unbekannt ift die Herkunft des Tragikers Nearchos, 
welcher den Alerander nach Aften begleitete und mit Kallifthe- 
ned umfam, gegen OL 113, 1. Suid. Kailıcdevns. 

In einer Athenifchen ISnfchrift bey Boͤckhen. 231 p. 35, 
aus DI. 108, 3, worin eine Golumne die Komddiendichter, die 
andre die Tragifer berfelben Spiele angeht, ift in der le: 
teren erhalten: 

l. 5 AT Ausuvor 

. 8 HP Akie 

ı. 9 OHMM 

l. 11 TTPOI 

. 14 AMOIAOX2I IEIOv 
Amphilohos und Irion neben einander deuten auf Te 
tralogie, die daher auch im Vorhergehenden zu verfichen find. 

25) Kokondrios . reönwy, Rhett. Gr. VIIl, 789. 
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Demnach ift es zweifelhaft ob TTPOI aus Zarvooic uͤbrig iſt, 
oder Tvooi bedeutete; und OHASH muß, der Nähe zu HPA 
wegen, wenn es überhaupt Oroe[? war, als Satyripiel gels 
ten. Dieß bat nach Boͤckhs Erklärung aud) Clinton aufgenoms 
men (F. H. III p. 295). Amphilochos iſt ohne Zweifel der 
Sohn des Alfmdon in Korinth (5. 580), ein Beyfpiel mehr, 
wie die Tragsdie auch die Schne und die Enfel ihrer Helden 
in ihren Bereich 309. 


Heraflides Pontikos, deffen Blüthe DL. 110 ober 
DT. 113 gefett wird, ſchrieb Tragsdien unter dem Namen bed 
Thespis, wodurch es veranlaßt worden ſeyn kann, daß Dios 
nyfios Metathemenos oder Spintharos ihn durch ein . dem 
Sophoffes untergefchobenen Parthenopäos zu tänfchen fuchte, 
Wiewohl nicht zu behaupten ift, daß Heraflides bey diefem Uns 
ternehmen eine eitle und trügliche Abficht gehabt habe, da die 
Neigung unter fremden Namen zu fchreiben fich feit diefen Zeis 
ten vielfältig Auffert und die Kunft fih auf den Standpunft 
eines Andern zu ftellen gewiß nicht immer fich gefliffentlich ver: 
ſteckte. Es ift faum zu begreifen, wie entweder der alte Thes⸗ 
pis, nach Inhalt und Sprache, mit einiger Wahrfcheinlichkeit 
nacgebildet werden fonnte, oder wie man bey dem Verſuche 
feinen Ton zu treffen irgend hoffen fonnte die gelehrten Nhes 
toren hinter das Licht zu führen. Nur diefe kurze Notiz liegt 
vor bey Diogenes (V, 92): grol Ö "Apıorögerng 6 wovau- 
xög xal roaywdiag avıov noriv zal Oeonıdog avrag änıyou- 
ger. Schon Bentley führte befanntlich die unter dem Namen 
des Thespis von Glemend, Plutarch und Pollur ald Acht citirs 
ten Fragmente auf den Heraflides zurüd.ı) Unter diefen ift 

1) Opusc. p. 281—95 Lips. Darin folgen ibm die Herausgeber 
der Aragmente des Heraklides, Roulez, in den Annal. Acal. Lovan. a. 


1524 Vol.8 P. 2 p. 39, und Deswert de Heraclide Lovauii 1830 p- 
22. 169. 
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eines, das durch den Gebraud; gottesdienftlicher Formeln, ra 
Chiy, weiße Milch, Sunıns, Käfe, pAeyuos, Wein, die Abs 
ficht einen alterthämlichen Charakter des Gebete zu treffen, wie 
wenig ed auch in der That gefchehn möge, ſich verräth. Cle⸗ 
mens Strom. V,8, 49 p. 243: Okonız uevror, 6 rouyıxog, dia 
rovswvy arLo rı onualveodal Yrow WdE nwg yoaywm 


"188 ol onevdw xvas [Ai zo (l. xva5 Lßix) Aevxöv 
ano Inkauovov YAlyas xvarov 

ide ool yYunınv (l. Hurry) Tug0V was 
dovdow uekır, xata ToV cav, Ilav 

dixegwg , tideuaı Bouwv aylov, 

ids ool Boowiov widona pAsyuov 

Aeidw. 2) 


2) Salmas. Exerc. Plin. II p. 896. Bentl. Opusc. p. 491—93. Rou- 
lez de Heracl. Pont, p. 105. Gegen Schneider de tragoed. orig. p.64, 
der dieje Stelle dem Thespis zurudgeben wollte, erinnert Pinzger de 
dram. satyrici origine 1822 20, daß nah Herodot Pan erft 
fur; vor der Marathonifchen Shtası in Attifa Verehrung erbielt. 
Deſſen bedurfte es faum, obgleich Bentleys Erklarung die Sache nicht 
erfhöpft, fondern es fait eben jo unbegreiflih iſt, wie Heraklides in 
folhem Sinn babe ſchreiben können, als ed augenfheinlih ift, daß es 
Thespis nicht konnte. Bentley bat den Clemens ım ganzen Zujam: 
menhang nit, und nur einen Punkt jehr wohl verftanden. Offenbar 
nemlid gehören zu den doyaiaıs Ertwyuuias, den fur Gebet und 
priefterlihe Formeln erfundnen Wörtern für Gegenftände der Natur 
und des Gottesdienfts, wovon Clemens allerlev Bevipiele anfuhrt, aud) 
die in dem Gebet an Pan, und zwar wie fie Heſychius erklärt: xraf, 
ydıa ktuxov (eigentlih nur yala), Laßfz, 1. Cdiy, Asuxov, und Y- 
zarns, 6 rvoos. Mun beihäftigt fi Elemens mit Formularen (Uno- 
yeruuois nadızois), worin ſolche myſtiſche Wörter der Art zujams 
mengeitellt find, daß fie in je einem Trimeter die 24 Bucitaben des 
Alphabet enthalten ; zwey folder Hypogramme joll die Gemeinde der 
Mileſier ald Rejponjorium auf den Paan des Branchos bey der Peit ger 
fungen haben , was eine Schulmeifterdihtung iſt, wie die Zufammen: " 
ſtellung folder Trimeter Schulmeifterwerf, obgleih ſchon Kallimachus 
in feinen Jamben die Geichichte erzählte: ein drittes Bevſpiel folat 
nahber. Sn den angeblih Mileſiſchen Hypogrammen Fommen hinter; 
einander aud vor zwasgpi, Funıns, pAeyuos, und jivar wie Clemens 
fagt in diejer Bedeutung: zvasißi dR xzara nagayuywynv n vdong, 
nuo« 10 zvaletıvy zei diepkosıy Föyas TE, 10 zE0avrQ yAdlas, 
Cod. Par. falfhlih zwaaldi und Yovyas. In Idıpar liegt der Beweis, 
daß die bey Clemens und Porshyrius befolgte Trennung xraslt, 
zyönıns falſch ut, und Heſychius richtig fegt Auzıns, obgleich vor 
Jörypas der Tert unvolljtändig zu ſeyn icheint. Salmaſius bat demnach 
rıhlig emendirt. Mit Net nun bemerkt Clemens, Daß Tbespis Diele 
Vorter ın einem andern Sinne nehme, als jie dort verftanden feyn 
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Plutarch de aud. poet. 14, ra dd rov Oconidoc ravzı- 

"Ooas, Örı Zeug ruds npwrevsı Iewv, 

0v weüdog, oudd xöumov, oU uusor yeıov 

uoröv* 10 d’ ndU uouvog oux Eniotarar* 
ri dapegeı ToVÜ- noggW yap ndovns xalAvnng Idpvraı ro Jelor, 
og Iliurwv Eisye. 

Pollur VII, 45. xal Okonıg de mov proiv dv zw Ilevder- 

"Eoyw vöuıde veßpid’ Eysır Enevdurm. 
(veßoid’ für vevgidag Bentley). Unter den von Suidas ans 
geführten Stüden des Thespis felbft, die wir wenigftend nicht 
aus dem falfchen Grunde, daß diefer nur Satyrdramen machte, 
fümmtlih auf den Heraflides übertragen werden, zumal da 
Ueberlieferung der Titel, auch wenn die Stuͤcke ſelbſt nicht ers 
halten waren, nicht unglaublich ift, befindet fich auch ein Pens 
theus. Unter den von Letronne im Journal des Savans 1838 
aus einem Papyrus ded Parifer Mufeums befannt gemachten 
und in demfelben Jahr in Göttingen von Schneidewin wieder: 
holten Dichterftellen ift von Thespis: 

Ovx, &£adonoag old’, idw» de oo Adyo. 
Worin ich nicht, mit Schneidewin (S. 23), das von Letronne 
gefegte Komma nad) oðæ ftreichen möchte, um zwifchen &5adon- 
cas und idw» den Gegenfag des völligen Erfchauend und eines 
Augenzeugen anzunehmen. Warum aber Letronne diefem Citat 
vor den andern die Ehre anthut, ed ald das einzig Äächte dem 
Thespis felbft zu geben, ift nicht abzufehn. 


Pönnten: aber darin irrt er, und mit ibm Bentley, daß Tbedvis auch 
auf den önoyoruuös nurdıxzös Rückſicht nehme, der vermutblic erft 
nach Heraflides gemacht worden ift: denn das letzte Wort dowwp in 
dem Milefiihen Hypogramm fommt in den Anapaften gar nicht vor: 
und ein in drey anapäftifche Berfe ausgeftreuter myſtiſcher Trimeter wäre 
doch des Unfinns zu viel. Die wunderbare Allegorie, welche Elemens 
in diefen Anaräften fucht, ift das Geringere; dag er dowiy darin auf: 
nimmt und überhaupt die 24 Bucftaben willfürlib zur Hauptſache 
madt, das Grundübel. Das feblervolle Fragment des Porphyrius aus 
einem Orforder Eoder, weldes nur ein kummerlicher Auszug aus jet: 
ner negi 100 xvaflßl, yIunrns, yityum, doöy dounvei« it, Fommt 
leider in den vier Bänden der Anecdota aus der Drforder Bibliothek 
von Cramer nit vor. 
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Noch find einige Tragiker unbefannter, vielleicht alfo auch 
fpäterer Zeit anzuführen, Alkimenes, Apollonideg, Hips 
pothoon, Timofles, 

Alfimenesd. Suid. "Axıutvng, Meyagevug, Toayızög. 
Zorı dd xal Erspog Ahrıusvng, "AImvalog, »wuıxög. 

Apollonided. Stobäud Serm, LXVIT, 3. 6. ’Anol- 
Amridov 

Deo gpeo yuralxcg, og dv ürdgainoıg apa 

0U xovoog, OÖ rugawis, od nAovrov yAıdn 

TOooUToV elye diapopovg rag ndovas, 

cc Avdoog EoFAov zul yuvarxög EUceßoug 

yroöun dıxaia xai YpovoVoa zurdıza. 

Tvvaıxög agsrag akıwg Enarveoat 

00P00 rivog yEroır' &v Forogog Aöymr, 
Glemend Paedagog. III, 12, 84. zavv yovv Iavuaoıiwg 7 roa- 
yodıa pnod' — die fünf erften Verſe. 

Hippothoon. Stob. Serm. XXI, 25. XXXVII, 15. 
LXVII, 14. CXV, 14. ‘Inno$owvrog. 

"Avdownog @y uduynoo zig x0wng rüyns. 

DIovog, xaxıorog xudırwrarog FE0g, 1) 

_ xaxols TE yalosı xayasolg ulyvverar, 

”Agıorov dvdyi xıjua ovunasng yvrn. 

T'ngas Asovrov xgelooov dxuaıwv veßgwr. 
Schwerlich möchte davon Hippothoo8 verfchieden feyn. Serm. 
LXVII, 24. LXXXVII, 15. Innoov* 

Zevydeis yauoıoıv oUx Er’ Eor’ ELeUdEg0g, 

Jlaidov xgareiv dei av venrepm» Topoug. 
Der erfte diefer beyden DBerfe, in Verbindung mit zwey andern, 
wird LXXVII, 13 dem Euripides in der Antigone gegeben. 2) 


1) Simon, iamb. p. 72. 

2) Nohmals ftebt Innosbov CXV, 13, unmittelbar vor Inmo- 
Ibwvrog, bey einem Derameter, dafür aber bat Voll. Zlejvns, unter 
welchem Titel auch CXVII,4 zwey andre Doriſche Herameter find, fo 
daß ohne Zweifel der Name (’Iano90ov) aus Innodowrros irrtbünts 
lich entitanden oder vielmehr dieß jelbft hinaufgerückt worden ift. 
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Timokles. Athenaͤus IX p. 407 d. Tiuoxañc 6 75 
xouwmdiag nomtns, 79 d& aa xal rgaymöiag, nemlich micht 
berjelbe, fondern ein andrer, wie Meinefe (p. 430) bemerkt. 
Suidas nimmt nach diefer Stelle, wie es fiheint, Da er den 
Athenaͤus anführt, zwey verfchiedene Komiker des Namens an, 
unter die er dann willfürlich die von Athendäus genannten Ros 
mödien vertheilt. Plutarch Timol. 36 — @ un ra roũ Tı- 
noxA.sovg (maß der Lesart Sopoxädovg vorzuziehen if), ws Pros 
Tiumuog, Enıpwveiv Engenev» 

"NR Sot, vis apa Kungig 7 vis "Iusoog 
Euynwas’ aurov ; (Plutarch. rovds Evynwyaro ;) 





Tragddien unbefannter Verfaſſer. 


IAIAX. 1. Pq̃ooc, der erhaltne. 
2. Nyctegresia des Attius. 
AIGIONIE, Sproſſe. 3. * Tod des Achilleus. 
IAIAS M. Sproſſe. 4. * Tod des Paris und der Denone. 
5% Evounviog. 
6. Iltoysia, wenn nicht eins mit @govgoi von 
Son, 
7. Odvoosdg wevdayyelog. 
Sproffe. 8. Jliona des Pacuvius und Attius. 
NOSTOI. 9. Telamon deg Ennius. 
10. Clytaemnestra = Aegisthus des Livius, Attine. 
Sprofjen. 11. Dulorestes des Pacuvius. 
12. Agamemnonidae des Attius. 
13. Andromache in Molottis = 


Ambracia dee. Ennius. 
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OIAITIOAELA. 14. Chrysippus des Attius. 
Dämonifch. 15. Stasiastae vel iropaeum Liberi des Attius. 
Argonauten, 16. Diveidar. 
17. Medus, Medius des Pacuvius, Medca 
des Attius. 
18. "Eid. 
Bermifcht. 19. Atalanta (Schoeneia) des Pacuvius. 
20. Periboea des Pacuvius. 
21. Skylla, die Megarifche. 
22. Ganymedes. 
23. Kinyras. 


1.2. Rhefod. Nyetegrefia. ı) 


Bey der fo viel behandelten Frage über den Rheſos find 
dennoch mehrere Punkte ganz unberührt geblieben, Die noch vor 


1) Aus der Zeitfhrift für die Alterthumswiff. 1834 ©. 629 ff. wo 
die Annabmen über den Rbefoß unter den Tragüdien des Euripides 
in Gruppes Ariadne, über die tragiſche Kunſt der Griechen, beurtheilt 
wurden. Dieſer iſt dort als ein Werk des Sophokles mit deſſen Trip— 
tolemos und Thamyras zu einer Trilogie verknüpft, zu einer Trilogie, 
wie der Verf. ſagt, „nach Aeſchyliſchem Zuſchnitt, alſo mit einem fort— 
laufenden Faden, aber von ſymboliſchem Zufammenbange, wie er fi 
in den Perjern zeigt,” und die ſich auf die ſiegreiche Ruckkehr des Kı: 
mon von einem Thrakiſchen Feldzuge bejiebn fol. Nur was den Rhe— 
ſos felbit angebt, gehört bierber. Dod mag die vorangebende allge: 
meine Bemerkung in Betreff der trilogiihen Conitruction noch hier Kebn. 
Es ift diefe. Freylich bangt für den Entwidiungsgang der Kunſt viel 
ab von der Frage, ob der Rbeſos das jey, wozu ihn Hr Gr. macht, 
ein Gelegenheusftüd, wie er ibn nennt (S. 340. 356. 357), das mit 
andern durch die feftlihe Gelegenheit des Einzugs des Kimon mit den 
Reliquien des Theſeus veranlaßten Gelegenbeitsftüden „gerade nur 
um eine Olympiade fpäter gegeben worden als die Perſer,“ an welchen 
Perfern Aeſchylus die Trilogie, Die er vor ibnen nod nicht gebabt, 
erſt entwidelt haben ſoll (S. 356. 146). Es bängt davon aller erfenns 
bare Zujammenbang, alle Hebereinitimmung ab, die wir, jo befriedis 
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der Unterfuchung der Defonomie des Stuͤcks und der Beurtheis 
lung der Charaktere und des Style in Betracht fommen follten. 
Dahin gehört fogar die Nyctegrefia des Attius, obgleich im 
Sinhalte des Rheſos felbit fteht: megızysı de vurreyeoolar, 
Daß die Nyctegrefia des Attius von unferm Rheſos 
verfchieden gewefen fey, ift daraus Flar, daß während bdiefer 
das Troifche Lager zum Schauplat hat, dort das Achdifche ges 
wählt if. Denn nachdem Agamemnon die Berathung, wovon 
bey Homer nur Neftord Rede angeführt ift, eröffnet hat 
(fr. 5): 

Cuius vos tumulti caussa accierim et quid parem, 

advortite — 
tritt Diomedes unternehmungsluftig auf, nach Homer X, 220 
(fr. D: 

Lubet nunc attentare, Zubet nunc animo ruspari Phrygas: 
und erwählt fich, wieder nach Homerifchen Worten (243), den 
Ddyffeus zum Begleiter (fr. 9): 

An ego Ulixem obliviscar unquam, ant quemquam prae- 

poni velim ? 


gend fie im Ganzen nad allen Seiten hin find, zerftören müßten, um 
dafür ein aus gewiſſen übel angewandten Gotbiihen Bemerfungen 
und aus der einjeitig aufgefaßten Trilogie der Perjer herausgeipon: 
nenes Gedankending einzutaufben. Die Tragödie war von Anfang an 
ein Gelegenpeitsgedicht des Dionyiifhen Feftes, das Feiner bejonderen 
Beziehungen auf die Zeit bedurfte, ja, im Gegenſatze der Komotdie, fie 
eber beitimmt ausſchließen mußte, und batte fib, wir wiffen nit ans 
ders, lange Zeit nur mit alter, zu diejer Gelegenheit paflender Sa— 
genpvejte genahrt, als fie fih einfallen ließ den Fall Milets, gleich einer 
Ginnabme von Theben, Dedalia oder Slion, und den Sieg bey Sa: 
lamis als den zweyten oder dritten großen der Hellenen uber die Aſia— 
ten zu bebandeln. In den Mythen und der alten epiſchen Poefle, die 
fie aufnahm, lag das Geſetz ihrer Entwidlung dem Stoffe nah, ges 
wiß nicht in einer That und Begebenbeit der Gegenwart, wenn aud) 
eine groß genug war, um den riejenbhaften Bildern der Heldenpoefle, 
eine einzige oder zwey all den vielen, binzugeiellt zu werden. Die po» 
litiſchen Anfpielungen innerhalb der entfalteten Mytben und der vom 
Felt und feinen Eboren und Spielen aus gegebenen Form, die etwai— 
gen Beziebungen in der augenblidlihen Wahl der poetiiben Stoffe 
find eine Sache, die wabrfheinlih der fpäteren Durhbildung im Ver: 
bältniffe des FKortfshritts der Kunft ſowohl als der politiihen Role 
Athens angebört. 
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Ein befonders erfundner Anlaß verräth fich durch die Worte 

cuius vos tumulti caussa, fo wie auch die vermuthlich hierher 

gehörigen Bruchftüde einer Schilderung der Lage des Heerd 

(ir. 2): classis adeo occluditur, fervit, und (fr. 6): 
ascendit aura laterum texta Volcani vorax, 

Neuerung anzeigen. Laterum texta deutet Schiffe an. Dem 

Diomedes fcheint noch anzugehören (fr. 3): 

Cuncta expedibo; id modo iusiurandum date: 2) 
dem Agamemnon (fr. 8): 

Id, quod facies, gratum et grave est. 

E83 fcheint demnach, daß Diomedes und Odyſſeus, die im Rhe— 
ſos, da Athene für fie handelt, nichts find, hier ald Helden 
glänzten; und vielleicht wurde darum, fie zu heben, ein Gegner 
des Plans eingeführt, der auf Rüdzug drang (fr. 7): 

Tun’ quod superest sociüm, mittis leto ? an lucti poenitet? 
und der zugleich die Abficht der beyden Helden herabfegte, wos 
rauf Agamemnon erwiederte (fr. 9: 

Illos suapte induxit virtus; tu laudem illorum levas ? 
Wenn dad Uebrige ungewiffer, fo ift dagegen das erfte und 
der veränderte Schauplag gewiß; und wenn Hr. Öruppe (©. 
286) meynt, der dramatifche Dichter habe fic für das ZTroifche 
Lager entfcheiden müffen, fo fann jeder Schritt, den wir in der 
Griechiſchen dramatifchen Fitteratur vorwärts thun, zeigen, wie 
viel größer die Fülle der Erfindungen und die Manigfaltigkeit 
in Behandlung gegebener Stoffe war, ald daß man ed nad) den 
wenigen Weberbleibfeln ermeffen könnte und im einzelnen Falle 
leicht abjprechen follte. Wenn vielleicht in der Nyctegrefia von 
Attius der Mord ded Dolon, der im Rhefos (587) nur mit 
zwey Worten, ög &v napodo, wie der Inhalt befagt (und dieß 
gewiß nicht weife) berührt it, mehr hervorgehoben und beijer 
benutt war, fo fonnte die Tragsdie doch niemals zur Doloneia 


2% So auch der Vers, der bey Bothe nad der fihtbar falfhen Eon» 
jectur der Aldina unter Elvtämneftra fr. 11 ſtebt: 
— Aut ego illum eripiam, aut illi poenam suſſeram. 


> 
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oder Dolonophonia werben, wie man das in die Sliad einges 
fchobene Gedicht genannt hat, während Andre, wie unfer Grams 
matifer, der Homerifche (1. X, 1), fo wie Euſtathius, der in 
Villoiſons Anecd. II, 135 und Bekkers Anecd. Gr. p. 768, 
dafür Noxreyeoola fagenz fondern der Untergang des Rheſos, 
wozu der Fang und der Verrath des Troifchen Kundfchafters 
nur ald Mittel dienten, blieb nothwendig der bramatifche 
Hauptgegenftand. Daher ift wohl nicht zweifelhaft, daß unfer 
Rheſos auch Nyktegerfia und die Nyctegreſia des Attius (die 
Form Novxreyonoia hat er vermuthlich aus feinem Driginale 
beybehalten) 3) auch zugleich, Rheſus genannt werden Fonnte, 
Nun hatte Attius zwar mehrere Tragödien gefchrieben, deren 
Vorbilder wir unter denen der drey berühmteften und befanns 
tefien Athenifchen Tragifer nicht namentlich, zum Theil gar nicht 
antreffen, Epinaufimache, Deiphobus, Aftyanar, Ilione, Agas 
menmonidae. Aber wahrfcheinlich ift ed nad) der Geltung des 
Euripides auch bey ihm und der häufigen Wahl feiner Stüde 
zu Nachdichtungen, daß er, um einen Rheſus zu dichten, nach 
dem des Euripides griff: und demzufolge dann, daß feine Niycs 
tegrefia der in den Didasfalicen vorfommende Rheſus ded Eus 
ripides gewefen ift, womit man in Alerandria den erhaltenen, 
der, wie Valcenaer verbienitlidy erwiefen hat, von Euripides 
nicht feyn kann, verwecjelt hat. Das Spiel des Zufallg, 
welches hiernady zur Schlichtung eines fehr verwicelten Hans 
dels angenommen wird, ift ziemlich einfah. In Athen hatte 
man zwey Tragsdien Rheſos, Feine von beyden fehr berühmt 
oder ausgezeichnet, da denn fchon' der Stoff nicht befonders 
güunftig iftz unter den Abfchriften, die nach Alerandria gebracht 
wurden, war der eine derfelben, nemlich der unſrige; und ins 
dem man dort von dem andern (der darum nicht überall unters 
gegangen gewefen zu ſeyn braucht) nicht wußte, bezog man 


3) Fest. v. egretus et adgretus ex Graeco sunt ducta a surgendao 
et proficiscendo, Unde et Nyctegresia, quasi noclisurgium. We: 
der „Nachtwäche,“ noch „nächtliche Verſammlung.“ 
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auf ihn, was man von dem Nhefos des Euripided in den Dis 
dasfalieen fand. Bielleicht aber war auch der berühmte Name 
des Euripides gleich mit dem Eremplar, zufällig oder abfichts 
lich, um die Zahl der Euripideifchen Stuͤcke zu vermehren, mit 
eingeführt worden. Nach Rom hingegen muß von Athen oder 
einer Griechiſchen Stadt des untern Staliend oder fonft her, 
von wo die Ennius, Pacuviud und Attius Griechifche Tragds 
dien erhielten, der Rheſus des Euripides, deffen Tragsdien auf 
gar manchen Theatern gegeben wurden, gefommen feyn. Durch 
die Grammatifer in Vortheil gefegt, hat nachmals der fremde 
ſich vor dem wirklich Euripideifchen erhalten. Wenn fchon 8. 
Morftadt in feinem Beytrag zur Kritif der dem Euripides zus 
gefchriebenen Tragoͤdie Rheſos ©. 72 aus dem Anfangsverd 
eines Prologs zum Rheſos: 
Nũy suoeınvov peyyog 7 Öiponkurog — 
fchloß, daß noch ein andrer Rhefus vorhanden gewefen fen, fo 
gründete dieß fich darauf, daß er im Rheſus V. 524 ff. Mons 
des Aufgang verftand. Da er aber in diefem Umftand irrte, 
wie Hermann (de Rheso tragoedia p. 270, Opusc. T. 3) 
bemerft hat, fo fällt diefer Grund für einen andern Rheſus 
weg. Denn fo gut der andre Prolog, der allerdings proſaiſch 
und hölzern ift (worin der Grammatifer und mit ihm Hermann 
p- 271 gegen Baldenaer Recht hat), von Schaufpielern, wie 
der Grammatifer denkt, oder von Grammatifern, welche vors 
ausfegen, daß von unferm Rheſus der Prolog verloren fey, 
den er ald ein vermegntliches Werk des Euripides gehabt ha- 
ben follte, untergefchoben worden, eben fo gut koͤnnte der andre 
ein ähnlicher Berfuch feyn. (Hr. Gruppe zwar meynt ©. 336, 
ſchon daß der Prologe zwey find, beweife, daß feiner Acht feyn 
fönne). So haben wir ja aucd einen unaͤchten Prolog der 
Danae. Da aber ein andrer Rheſus durch Attius feftitcht, 
und dieſer wahrfcheinlich den Euripideifchen ausdruͤckte, fo Fön: 
nen wir nun um fo eher den Anfangsverd, den ein Gramma— 
tifer in mehreren Handidjrijten des Rheſos, vermuthlih aus 
71 
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einem Gitat, nebit dem andern Prolog, anfihrt, für eine Bes 
ätigung der Didasfalicen in Anfehung ded Enripides anſehn. 
Wenn diefen Achten Prolog Athene fprach, fo möchte fie nicht 
ſowohl gegen Rheſos, wie Aphrodite im Brologe gegen Hippo— 
Igt, was Hr. Morftadt (S. 72. 78) vermuthet, ald über die 
Lage des Achäifchen Heers gefprochen und ihre Helden Diomes 
- des und Odyſſeus angefindigt haben. Aber wahrfcheinlicher 
ſprach ihn die Mond-Artemis, gleich in den erften Worten ihre 
Perſon bezeichnend, wie die Prologe pflegen: für ein Nachts 
ftüc gewiß nicht übel zur Einleitung gewählt. Daß unfer Rhe— 
fus feinen folchen Prolog gehabt habe, fonnte man auffer ben 
Ehoranapäften, womit er anfängt, auch aus den Worten des 
Inhalts entnehmen: 6 de zopög ovv&ornxer &x pvlaxwv Towi- 
xcõy“, 08 xal nooAoyılovat. 

Ein andrer wichtiger und dennoch vernachläffigter Ums 
ftand ift die Verlegung des Raubes des Palladion und der Bett: 
ler⸗ oder Kundichafterrolle ded Odyſſeus, die noch dazu umges 
ftellt werden, aus dem Kreife der Kleinen Ilias in die Zeit vor 
Rheſos, nebft der veränderten Stellung des Heftor zum Heere. 
Jener Anachronismus, a) welcher erft dem Heftor (497—503) 
und dann dem Chor (701—715), in ausführlicher Schilderung, 
vorzüglich der nroyera, in den Mund gelegt wird, ift von der 
Art, daß er von dem Berfahren des Sophofled und Aeſchylus 
in Nachbildung der Stoffe epifcher Gedichte des Cyclus noch 
mehr abflicht, ald ed von Euripides fich würde nachmweifen laſ— 
fen. Diefe Neuerung in der Troifchen Fabel würde ungeheuer 
feyn, wenn fie zu eigentlich dramatifchem Gebrauche diente; 
fo, daß fie nur zu einem rhetorifchen Zwede im Borbeygehn 
gemacht ift, follte man liebereilung des Dichterd oder Mangel 
an anfchaulicher und innerer Kenntniß der poetifchen Gefdyichte 


4) Schol, 489. zapa roVs yodvoug Bareoor yap roiraw ıd Mak- 
kadıovr Zrisıye. Daß Pfeudo-Antiftbenes und Quintus diefe Abentbeuer 
in den Reden über den Waffenſtreit erwabnen, ift S. 950 f. bemerft. 
Tyrwbitt zur Poetit p- 192 wendet dich irrig auf die Kleine Ilias an. 
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als Grund vermuthen. 5) Alle durch die Kortleitung der Ges 
fhichten und die Aufnahme neuer Verhaͤltniſſe in der Tragödie 
anfgefommne Neuerungen, ja bie Berfchiedenheiten, welche die 
bildende Kunft in die großen epifchen Fabeln bringt, find im 
Allgemeinen nicht auffallend und ftimmen durch gewiffe Analos 
gieem unter fich überein. Bey der Vermifchung aber des Odyſ⸗ 
feus der Kleinen mit dem der alten Ilias fiößt man an wie 
bey den Namen eined alten Bafengemäldes (Millingen Anc, 
uned. mon. I pl. 4. 5), wo Heftor ftatt des Memnon beyges 
fchrieben ift in dem Zweykampfe mit Achillens über der Leiche 
des Antilochos: ein Gedächtnißfehler des Malers, der ſich durch 
HEOS und MEMNON auf der Ruͤckſeite, die Entführung der 
Leiche des in jenem Kampfe Getödeten, beftimmt aufffärt. Abs 
weichungen von der Tradition in weniger allgemein befannten 
und vielfeitig eingreifenden Fabeln find nicht zu vergleichen, 
So fügt Agathardided bey Photius p. 1332: Ovd’ Evgınidov 
xarnyoo@ ti) uv Apysham negızedeixörog rag Tyusvov nga- 
Esıg, röv dE Teipsotav Beßıwaoru napeıoayorrog neyre yersav 
nheov (in den Bacchen). Indeſſen fügt der Dichter des Rheſos 
noch andre abfichtliche Neuerungen hinzu. Denn wenn Heftor 
dort fortfährt von Odyſſeus zu erzählen: 
Gel Ö’ Ev Aöyoıs eiploxsrar 
Ovußgaiov dupi Bwuov woreog nekug 
Jacouy — | 

fo ift auch dieß und neu, und nicht minder dad, daß Heltor 
zum SHerrfcher erhoben wird, da er bey Homer nur in fo fern 
als es feine Stellung zum Heere mit fid) bringt, zuweilen fös 
niglicher handelt, fo daß Damm vermuthete, der greife Prias 
mus babe ihn fchon zum Mitregenteh angenommen gehabt. Im 
Rheſos wird er gleich B.2 Aaoıkevg genannt, nachher deon.- 

5) Oder will man annehmen, dag Homeridifhe Nhapfodieen damals 
noch geleien wurden, worin der Verſuch des Rheſos mit jenen benden 
Liiten des Odyſſeus in der Art wie in unfrer Tragodie der Zeit nad 


zufammenbiengen ? denen man in Alben, als die Doloneia in die Ilias 
gefegt wurde, weniger Gewicht beylegte als dieſer? 
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zns (239), und angeredet rupawrs ınods yns (385), molov- 
xoꝛ xpurog (818), und fpricht felbft von feiner Tugawris wies 
derholt (165. 480). 

Wie viel man aus inneren Gründen der poetifchen Spra— 
che und felbit des poetiichen Gharafterd und Geiſtes machen 
fönne , zeigt ung der Widerftreit der Hermannifchen Hypotheſe 
und ber neuen bes Hrn. Gruppe. Nach jenem wurde der Rbes 
fus in Alerandria um die Zeit gefchrieben, wo Sofitheos, Lyko— 
phron u. N. die Tragoͤdie erneuerten, während diefer ihn, unter 
der fihneidenften Polemik gegen Hermann, ald ein Werk des 
Sophofles, als deſſen erfte Tragödie, neben zwey andern trilos 
gifch verbundnen, betrachtet. Wir müffen die Prüfung der ers 
ften mit der andern Anficht verbinden , werden und aber bins 
fichtlich ihrer an wenige allgemeinere und zum Theil Aufferliche 
und gefchichtliche Punkte haften, von deren Entfcheibung es 
abhängt, ob das Urtheil über viele fprachliche und dramatifche 
Einzelheiten nur in Betracht fommen koͤnne oder nicht. 

Die in Hermanns Differtation vorangehende ausführliche 
Widerlegung Boͤckhs, der mit Valdenaer u. a. den jüngeren 
Euripides ald Verfaffer des durchaus uneuripideifchen Rheſus 
annahın, 6) übergehn wir ald zwecklos; denn fo wie man von 
einem andern verlornen Rheſus ded Euripides weiß, welcen 
Hr. Hermann, nad) Morftadtd Vorgang, für wahrfcheinlidy 
hält, fo fällt die andre Ausfunft von felbft weg. Boch jagt 
felbit (p. 230), daß man, um feine Gründe zu widerlegen, vor 
allem die Glaubwürdigkeit der Didasfalieen fdywächen, oder, 
was nicht leicht ſeyn möchte, wahrfcheinlid; machen müffe, daß 
der in diefen eingetragne Rheſus von dem unfrigen verfchieden 
gewefen und diefer fpäter jtatt des alten untergefchoben worden 
fey. Das erfte wagt Hr. H. nicht, verfteht vielmehr, und dich 
mit Recht, in der Stelle des Inhalts: 70 da dom Erıoe vo- 
90» Unsvönoav, Evgınıdov dE un eivar: row yag Zopoxksıoy 
zarkoy Unopatveı[lv] yapaxınoa. Ev error ralg dıdaozxu- 

6) 8. oben ©. 511. 
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Alasg og yrnoıoy avaykyganıas, die Didaskalieen in Ueber 
einftimmung entweder alle oder meiftentheils; das andre aber 
unternimmt er zu zeigen, ohnerachtet gegen feine fchon vorlängft 
ausgefprochne Meynung fich feitdem auch Matthiaͤ, von innes 
ren Gründen ausgehend, ernftlich erklaͤrt hatte. Uebrigens ift 
es nicht, wie Hr. H. p- 264 fagt, Krated allein, der in den 
Echolien (5. 528) unfern Rheſos für den des Euripides nimmt, 
fondern auch Dionyfodoros & rois napa roig roaywdızxoiz ((l. 
rpaywdois) juaprrusvos zu V. 499, wo nicht eine Erwiedes 
rung des Scyoliaften, fondern, nach der Gewohnheit befjelben, 
die Stelle ded Dionyfodoros felbft über den Thymbräifchen 
Altar, uorsog nekag, wörtlich angeführt zu feyn fcheint: napu 
znv iorogiav, Ö yovv I. — gnoiv ovrug* 6 dd Evpıni. 
dns x. r. 4. und dann Parmeniskos zu V. 528: ö udv or 
Tlagusvioxog — Öray yap grow Evgınldng Akyaı — ravıa 
ds zaraurmoauerog Öuoloyelvy pror zolg Evgınidov Ta paı- 
voueva. Dionyfodor wird auch von Apollonios Dyskolos ger 
nannt, Parmeniskos im Etym. M. v. "Aoso und dygapıns und. 
in den Scholien zur Sliag, wo VII, 513 von ihm ngös Koa- 
Tnra ıa, und XI, 424, wo eine Worterflärung. Das Leben 
ded Euripides im Cod. Ambros. führt den Rheſos nicht unter 
den unächten Stücen auf. Auch ift der alte Granmatifer, der 
den Inhalt gefchrieben, von dem, der die Scholien abgefaßt 
hat, verfchieden. Denn jener nennt den Rheſos Sohn der Ters 
pfichore, diefer fagt zu V. 346: oVx sionxe zivog Movomv ö 
“P700g ein nal. Kisıoüs uevroı Adyovoıy auroy eivası — und 
diefe verfteht auch der Dichter felbft B. 647 rag vuvonoıov 
nulda GOonxıov Jeag Movong — Eric de Eöréionnc uurös 
yevealoyovoı. Eben fo zu B. 393 naf ung uerwdoü ume- 
eos: — oĩ uiv Kisiovg, or ds svown .. wo Evrsonng zu 
fchreiben ift. Apollodor in der bier angeführten nenen Stelle 
nennt Euterpe und in der Bibliothef I, 3, 4 zugleich mit ihr 
Kalliope, Wie fehr auch gelehrte Grammatiker dag Urtheil über 
Styl und Gehalt unter den Glauben an die Zeugniſſe gefan- 
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gen zu nehmen pflegten, fehen wir hier deutlich: nur einige 
zweifelten an einer Aechtheit, die wir jetzt fo entſchieden vers 
werfen. Die Gründe, die man für und wider aufftellte, fcheis 
nen nicht tief gegangen zu feyn, Denn daß im Inhalte zu 
beim Zeugniffe der Didaskalieen nur beygefügt iſt: za fi zeoi 
sa ueragoıa Ö} dv adıı) noAungayuoouvn röv Evginidnv öuo- 
Aoyel, zeigt wohl an, daß etwas wichtigeres nicht vorlag, als 
was zu V. 528 ff. woraus wir gar nichts entnehmen würden, 
verhandelt ift, fo wie auch dort Krated nur einen aftronomis 
ſchen Fehler, den er erblickte, mit ber Jugend des Dichters zur 
Zeit der Aufführung entfchuldigte, ein andrer aber den Fehler 
nicht anerkannte, ſo daß daraus auch hienach weder fuͤr noch 
gegen bie Aechtheit der Tragödie etwas zu fchließen if. Viel— 
feicht iſt von Ariftarch oder doch von den Zweifelnden in den 
Scholien noch die Bemerkung zu V. 41, daß wegen des Goms 
pofltum nugardeı der Vers nicht Euripideifch fey; aller übrige 
Zabel verträgt ſich auch mit der gemeinen Annahme, fo der 
des Dionyſodoros napa 17V iorogiav (499), der des Worte 
ngorami von Parmeniskos (514), der dabey in der andern 
Stelle auch wirklich den Euripides als Berfaffer nennt, das 
zu 250, daß Euripides ein Sprichwort RU0G TOUG xoövevg 
gebrauche, und warım dann nicht audy das zu 210: anıJdanor» 
rerganodilsiv aörov (10V Aokmva) eg Todc Avxovg, das zu 
499, daß der Raub des Palladion Na0U TOUg yoovovg Yors 
Tomme? Da der Rhefos von Euripides in den Didasfalieen 
vorfam, fo iſt auch aus ihnen, und nicht aus Vermuthung, was 
Krated anführte: did ro veov &rı slvaı ölrs 70 ‘Plijoov 24. 
duoxe. Daß dieſe Jugend nicht die gänzliche BVerfchiedenheit 
des Rheſos von der Weife und Geiftesart des Euripides erklaͤre, 
darin find wir mit Hrn. 9. (p. 274), gegen Elmsley und Bothe 
(in der Ausgabe des Euripides p- 135), vollkommen einverftans 
ben, und fügen hinzu, daß die Fragmente aus ben Peliaden, 
der fruͤhſten Tragoͤdie des Euripides, freylich nur 22 Trimeter, 
ſchon vollfommen den wohlbekanuten Charafter an ſich tragen. 
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Aber ſonderbar iſt es, wie derſelbe Kritiker (p. 272) die Sache 
verdreht, indem er annimmt, erſt Krates, als geneigt zu neuen 
und ſonderbaren Meynungen und als beſtaͤndiger Gegner des 
Ariſtarchus, der einige Muͤhe an unſern Rheſus gewandt und 
bey ſeinem Scharfſinne gewiß geſehn und geſagt gehabt habe, 
quod viderunt et dixerunt tantum non omnes, qui aliquem 
harum litterarum usum haberent, habe die gewöhnliche Mey- 
nung aufgebracht, da er vielmehr nur den berrfchenden, auf die 
Didasfalieen gegründeten Irrthum aufzugeben fich nicht bewogen 
fand. Alles, wad wir von ihm in den Scholien finden, ift die 
Erklärung der Nachtwachen V. 5, wo er den Euripides nennt, 
und bed Standes ber Geftirne V. 528, wo er eine aftronomis 
ſche Unrichtigfeit mit der Jugend deffelben entfchuldigt. Hr. H. 
fagt: Quod autem veri similius, quam qui ubique dissentire 
ab Aristarcho consuesset, hac quoque in caussa ei esse ad- 
versatum, magis fortasse, ut obloqueretur, quam quod nou 
ipse quoque intelligeret probabilia eum dicere. Id satis ap- 
paret ex eo, quod, quum negare manifestissimam dissimili- 
tudinem non posset, ut aliquam tamen veri speciem prae- 
tenderet, ad ingeniosum commentum confugit, aelati poetae 
illam diserepanliam imputans. Sed quamvis haec iudieis non 
integerrimi sententia vel ipsa per se satis suspecta videri de- 
beat, tamen expendenda est accuratius, ne propter dubiam 
fidem viri reiicere existimemur, quod possit tamen recte ab 
eo iudicatum esse. In dieſem allem ift jeder einzelne Satz 
falfch oder ungewiß, das Urtheil über den Krates überhaupt, 
das über feinen Beweggrund den Rheſos nicht zu verwerfen, 
bie Behauptung, daß faft alle auch fchon unter den Alten deffen 
Unäcdhtheit eingefehen bätten, da doch p. 269 zugeflanden if, 
euius illa (tragoedia) eumque sceriptoris sil, non esse — Eu- 
ripidis, olim quorumdam, hodie omnium indicio, die Vorftel» 
lung, daß mehrere oder irgend viner der alten Örammatifer 
die Frage ernftlich und im Zuſammenhange geprüft habe, Die 
Beſchuldigung, daß Krates nur aus Vermuthung und um den 


1112 Die übrigen Tragifer 


triftigen Gründen eines Antagoniften auszuweichen den Rheſus 
in die Jugend des Dichters gefeßt, der Hauptpunft endlich, daß 
Ariftarch Über diefe Tragddie gefchrieben habe. Ueber das Fette 
leſen wir zuerit p. 265: Ex quo in lucem protracta sunt scho- 
lia Vaticana, veri simile est, ut infra ostendam, Aristarchum 
fuisse eum, qui Rhesum ab Euripide abiudicavit, Dann p. 
267 : Veteres illi critici, in quibus, nisi fallor, Aristarchum 
numerare licebit. Hierauf p. 272, wie wir fahen, anftatt 
eines Beweifes, die angeführte Folgerung aus einer leeren Vor⸗ 
ausfesung, ald ausgemacht, und wieder p. 279: postquam ex 
illis scholiis didiecimus nostram Rhesum Aristarcho et Crateti 
notam fuisse, Crateti autem Euripidis vitam 'esse, ex quo 
probabiliter coniicimus Aristarchum eam non genuinam iu- 
dicasse. Ueber die Probabilität diefer Iuftigen Folgerung fein 
Wort weiter zu verlieren, fo lehren die Scholien nicht einmal 
beftimmt, daß Ariſtarchos über den Rheſus gefchrieben habe: 
denn das Einzige, was vorkommt, V. 541: 0 ui» roug Kilı- 
xag xal rovg Ilaiovag avrovg nxovoav. "Aglorapyos de Ko- 
e0oıBov Ilaıovov nysuova, xal nv Qulaxnv nors udv anc 
roũ nyeuovog, nörs dd dno zo» ünnxoo» — koͤnnte er auch 
zum Homer, bey den Päoniern oder bey den Nachtwachen, bes 
merft haben ohne nur zu fragen, ob der Rheſos von Euripis 
des fey oder nicht. Die Scholien führen auffer dem, was aus 
Dionyfodor und Parmenisfog fchon bemerkt wurde, den Apion, 
Demon, Marfyas, Hegefippos, Philippos , den Grammatifer 
Herakleitos u. a. an. Umgekehrt aber darf man wohl erin, 
nern, daß wir vermutblich, anftatt ro dE doaum Evıoı vodor 
Önerönoav, Ariftarchd großen Namen lefen würden, wenn er 
darüber fich erffärt hätte und Andre ihm nur beygetreten wäs 
ren, Und was den Krates betrifft, welche Wahrfcheinlichkeit 
hat ed, daß er, ber felbit über Didasfalieen gefchrieben hat, 
und alfo wohl am wenigiten einer ganz leeren und leichtfinnis 
gen Bermuthung in folcher Angelegenheit geziehen werden follte, 
nur durch ein aurooysdiuous, und zwar, fo viel ald wir wifs 
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fen, nur wegen einer ihm aufgefallenen aftronomifchen Unrich 
tigkeit, den Nhefus in die frühfte Zeit des Euripides geſetzt 
habe, da ed nach dem Argument feit fteht, daß die Didaska— 
lieen einen Rheſos des Euripides enthielten, und da fie alfo 
auch, wenn nicht das Jahr felbft, worin er gegeben worden, 
doch, nach beitimmten Umftänden, die Zeit ungefähr angeben, 
universe indicatum spatium, ad quod pertinere fabula vide- 
retur , enthalten mußten, wie auch Hr. H. (p- 267) von ans 
dern in ähnlichem Falle anzunehmen gendthigt iſt? Aber hiers 
durch hebt fich denn auch von felbit auf, was derfelbe p. 273 
nach einer gefährlichen Art von Logik behauptet: Si in didas- 
culiis notatus erat annus , dicere eum debuit, si eo confir- 
maretor sua sententia ; sin minus, refutare didascalias. Vtrum- 
vis statuas, permirum est, quod neque in argumento fabu- 
lae neque in scholiis quidquam de tempore traditum. Quo 
veri simile fit, non fuisse annum in didascaliis adscriptum, 
ut liberum fuerit Crateti, quod tempus deligeret. 

Weiter wird p. 265 gefolgert: quumque Aristarchus et 
Crates antiquissimi sint, quibus eam fabulam cognitam fuisse 
sciamus, patet aliquanto prius scriptam esse: nihil amplius. 
Hier ift ein minor einzufchieben. Ariſtarch und Krates find 
die Älteften uns befannten Alten, die vom Rheſus wiffen: Aris 
ftardy und Krates, die, wie wir vermuthen, wider und für den 
Sat fchrieben, daß der Rheſos von Euripides ſey, waren Mens 
fchen ohne Kenntniß, nicht bloß der Attifchen Tragddie, fondern 
auch der Sprache und Ritteratur ihrer eigenen und ber nächft 
vorhergegangenen Zeit, und ohne Urtheil und Berftand über: 
haupt; alfo beweift ihr Sprechen über den Rheſus nichts weis 
ter, als daß er zu ihrer Zeit und aliquanto prius fchon da 
war. Später p. 279 ift die Zeit im Wefentlichen nicht anders 
beftimmt: Non maiore temporis intervallo ante Aristarchum 
opus est, quam ut non amplius in vivis esset scriptor, quum 
de eo controversia inter Ar. et Cr, est orta, si fabula non 
est in scenam producta: aliter enim diflicilius ignorari vel 
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auctor vel tempus potuit: actam esse autem cum istiusmodi 
virtutibus quis temere sibi persuadeat? (Eine neue Krüde.) 
Bey andern logifchen Formeln, welche flatt der nothwendigen 
Thatfachen, die man vermißt, diefe Abhandlung zum Theil ante 
füllen, verweilen wir nicht; fondern wenden ung zu den in 
ihr aufgeftellten Gründen für ben Alerandrinifchen Urfprung 
unfered Rheſos. Diefe beftchen, abgefehn von der Sprache 
und Poeſie, einzig in Folgendem. Es hat einen Rheſos von 
Euripides gegeben; der unfrige, der nicht von Euripides iſt, 
fann, wenn der andre verloren war, zur Zeit der Erneuerung 
ber Tragddie in Alexandria, etwa hundert Jahre vor Ariſtarch 
und Krates, in ber Abficht,, ihn ald den Euripideifchen theuer 
zu verfaufen, gefchrieben und untergefcyoben worden feyn, wie 
ed fchon zur Zeit des Philadelphus, nach Bentleys Bemerfuns 
gen (Opusc. p. 155 ss.), häufig geſchehn iſt. Einen Rheſus 
von Euripides nad) der bloßen Möglichkeit, wie bie Differtatio 
darauf befchränft ift, da fie den einzigen dafür angeführten 
Grund vernichtet und nichts anderes an die Stelle fest, alfo 
eigentlich Morftadts Annahme zweyer Rheſos aufhebt und dens 
noc anwendet, gelten zu laffen, wird man ſich bedenfen. Aber 
angenommen einen Rheſos des Euripides , der verloren war, 
und die Abficht für den Ptolemaͤus ftatt deffelben (pro Euripi. 
dea fabula) einen undchten zu verfertigen: wie mußte der Ber 
trüger verfahren? Er mußte bemüht feyn, feine Tragddie fo 
ähnlich als möglich der Dichtart und vorzüglich der Sprache 
des Euripides zu fchreiben : und gerade dad Gegentheil liegt 
vor uns, eine nicht ohne den größten Fleiß in Nachahmung 
des Sophofles und Aefchylus und andrer Vorbilder , vielz 
leicht daneben mit gefuchter Eigenthuͤmlichkeit, ausgeführte 
Tragödie, die mit Euripides nur in wenigen Dingen verglichen 
werden kann, noch feltmer unmittelbar an ibn erinnert, nach 
Hrn. H. felbit aber (p. 273) gar nichts mit ihm gemein hat — 
nisi forle unam eamque solam Euripideis similem sententiam 
v. 95082: caetera refragantur omnia. Amutonius ſagi, 
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daß mandye dem Ptolemaͤus Philabelphus, da er Ariftotelifche 
Schriften mit Eifer fammelte, Schriften brachten , welchen fie 
ben Ramen bes Bhilofophen vorfegten: aber vermuthlicdy waren 
Diefe doc aus der Schule des Nriftoteles, nicht vollfommen uns 
ähnlich den Achten Büchern in Geftalt, Inhalt, Lehrart und 
Spradye. Und Galen, indem er berichtet, daß burch den Wetts 
eifer der Attalifchen und Ptolemäifchen Könige 5 spl rag Enı- 
youpus rs xal diuoxsvas adrav gadıovoyia ihren Anfang 
genommen habe, beweift auch durch den Ausdruck dıaoxevn, 
daß bey dieſen Unterfchleifen der Gewinnfucht auf den Eharafs 
ter der Hauptfchriftfteller und ihrer Schulen allerdings Ruͤck⸗ 
fiht genommen wurde. Wie ließe ſich's auch anders benfen ? 
Bon dramatifchen Werken, die auf diefem Wege untergefchoben 
worben, ift nichtd bekannt. Man darf es vermuthen, und wir 
wiffen ja, daß fchon Ariftophanes von Byzanz, der Schüler 
Zenodotd, deffen Gollege bey der Bildung der Bibliothef unter 
Philadelphos, Alerander der Aetolier, die Tragsdien geordnet 
hatte, fiebenzehn Stüde des Sophokles für unächt erflärte, 
Das Leben des Euripides aus Cod. Mediol. fagt: awLera de 
07. tourov vodevera: rola, Tevvns, Padauav$ug, Ilsıgidovg. 
Selbſt Werfe eines Kritias, wie Pirithus und Siſyphos, koͤn⸗ 
nen abfichtlich, des berühmteren Namens wegen, Übrigens ges . 
wiß nicht ohne große Uebereinftimmungen, auf Euripides uͤber⸗ 
getragen worden feyn. Wahrfcheinlich ahmten manche derer, 
die ſich verfuchten ohne ihre Stüde immer zur Aufführung zu 
bringen, der usıgarvikıa , | 

Toaymdiag noıoürra nAeiv 7 uvgım, 

Evginidov nAeiv n oradım Aakloregu — 

& poovd« Jürrov, nv movov yogov Außn, 

üna& noooovonoavra ın Toayndim, 
den Euripides ftreng und bie zur Täufchung nah. Taͤuſchte 
doch Dionyfios Metathemenod oder Spintharos, einer wie der 
andre von Heraflea, den Landsmann Heraflives, welcher ſelbſt 
Tragoͤdien unter des Thespis Namen gefchrieben hatte, mit 
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einem Parthenopaͤss, dem der Name des Sophokles vorgefegt 
war (Diog. V, 92 s.). Wir wiffen, daß Euripides bey jeiner 
Medea bie ded Neophron oder Neophon von Sifyon, welcher 
120 Tragödien gefchrieben hat und nad) den Fragmenten feiner 
Medea vortrefflicy fchrieb, dergeftalt zu Grunde gelegt hatte, 
daß fie von vielen mit der feines Vorgängers für identifch ges 
halten oder verwechfelt wurde. Wäre nun die Medea des 
Euripided weniger berühmt und glänzend gewefen, wie leicht 
hätte es gefchehen koͤnnen, daß anftatt derfelben die des Neos 
phron untergelaufen wäre. Biele andre Möglichkeiten, wie von 
Athen damals unächte Tragddien unter den gefuchteften Namen 
ſich einſchleichen fonnten, find leicht auszudenfen. Aber fchon 
wegen ber dortigen nicht zu erfchöpfenden Vorräthe ift es uns 
wahrfcheinlich, daß man gerade Tragsdien in Alerandria in 
ben Zeiten des Philadelphos nadhzufälfchen ſich hätte beykom⸗ 
men laffen. Es erfcheint noch unglaublicher wenn man bedenkt, 
wie fehr dort das neue, nicht durch diefen oder jenen Dichter, 
jondern durch den König felbft, wie Theofrit CXVII, 12) bes 
zeugt, gegründete Theater blühte, wie ein Diosforides (ep. 29) 
den Sofitheos ald einen andern Sophofles im Satyrfpiele preift, 
wie von Lykophron verfchiedene Tragoͤdien wiederholt gegeben 
wurden, wie fruchtbar, von vierzig bis zu fechzig Tragoͤdien, 
mehrere Dichter der Pleiad waren, wie der Attifchen Darftels 
lung ähnlich die wenigen Fragmente von Sofiphanes find. Wer, 
der unfern Rheſos zu fchreiben Talent und Gelchrjamfeit ges 
nug befaß, follte nicht lieber mit den fieben oder acht berühmt 
teten Tragifern gewetteifert oder doch diefen ſich nachahmend 
angefchloffen haben? Auch nady der Pleias fuhren gewiß manche 
fort Tragsdien zu dichten, wie der dritte Sophofles, uera 17» 
nıecada, welcher, nad; Suidas, fünfzehn gefchrieben. Hr. 
Hermann meynt (p. 275), daß die gepriefenen Alerandrinifchen 
Tragifer grammatica subtilitate limatiores quam fecundi uber- 
tate poetica gewefen feyen, und erflärt fich daraus die Er: 
fcheinung eines gleichzeitig dem Euripides untergejchobenen, mut 
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mit gelehrtem Fleiß, ohne dichterifche Anlage erfünftelten Rhe—⸗ 
ſos. Diefe Borausfeßungen aber find nichts weniger als ficher, 
und vielleicht der Wahrheit nicht weniger entgegen als Nies 
buhrs Bermuthung (Sapellmann Alex, Aetol. p. 21 und fchon 
früher bey Grauert de Aesopo, unter den Thefen), daß die 
Tragddien des Seneca, die fo fehr Roͤmiſch und des Zeitgeis 
ſtes voll find ald irgend etwas, nach dem Vorbilde der Alerans 
drinifchen Tragoͤdie gedichtet feyen. Ein Hoftheater Fann nicht 
im voraus nach den Dichtern der Schule allgemein beurtheilt 
werden. Bey der Nähe der neueren Komödie und bey der alls 
gemeinen Befanntfchaft mit der von neuerer Bildung ganz 
durchdrungenen theatralifchen Mythologie, mit den Attiſchen 
Tragifern felbft, darf man von diefer erneuerten Tragödie vers 
muthen, daß fie fich auf einer mittleren Höhe des reinen Attis 
fchen Theaterftyld hielt, in Anfehung der dramatifchen Erfins 
dung gleichfall8 den Vorgängern nacheiferte, ihre Eigenthims 
lichkeit aber in die Darlegung philofophifcher und gefellichafts 
licher Bildung fegte, die feit der Geftaltung der philofophifchen 
Schulen in immer manigfaltigeren Kreifen und Arten die hs 
beren Klaffen durchdrang. Wie dem auch fey, fo ift gewiß, 
daß die tragifche Pleiad dem Allgemeinften der Kunft und 
Sprache nach dem Krated und feinen gelehrten Zeitgenoffen 
befannt feyn mußte, und fehr wahrfcheinlich, daß ihnen bey der 
Prüfung des Rheſos die Nehnlichfeit mit Alerandrinifcher Sprachs 
fünfteley, die man dem Gofitheos und feinen Genoffen zutraut, 
wohl nicht entgangen feyn würde, wenn er Spuren berfelben 
wirffich enthielte. Bey den inneren Gründen oder den Merk 
malen, die dad Alerandrinifche Zeitalter verrathen follen, ung 
aufzuhalten, ift um fo unndtbiger, ald die entgegenftcehenden 
Anfichten von A. Matthiä, obgleich Hr. H. (p- 252) behaupten 
will, daß diefe nicht auf genauer Unterfuchung beruhen koͤnnten 
Cund fogar p- 278 gegen Matthiä nad) der von ihm nicht zu— 
gegebenen Schlechtigfeit des Stuͤcks argumentirt), jeden, der 
über Geift, Kunftfiyl und fpracdjliche Eigenheit oder Nachah⸗ 
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mung fich fein eignes Urtheil zu bilden im Stande ift, von 
jelbft zur freyen Prüfung auffordern, auch von Hrn. Gruppe 
in diefer Hinficht viel Treffended entgegengeftellt worden iſt. 
So widerlegt er ©. 320 die Behauptung, daß 72090» f. 7490» 
bey den Tragifern unerhoͤrt fey: ed fommt auch in einem Frag» 
mente der Medea des Neophren (Sch. Eurip. Med. 674) vor. 
Unter den fünf Merkmalen: imperitia inventionis, imitatio 
inepta Homeri, aemulatio tragoediae Atticorum antiquioris, 
ostentatio doctrinae, dietio raris et exquisitis undique colle- 
etis plena, würden, auch wenn fie alle gegründet wären, doc 
nur die beyden legten gelten, da die andern bey einer vor oder 
allenfalls auch nad der 89, Olympiade in Athen von einem 
unbefanuten Berfaffer gefchriebenen Tragsdie gleich gut ftatt 
finden fönnten. Ueber die Erfindung des Plans find auffer 
allgemeinem Tadel nur einige Ruͤgen über geringfügige Dinge 
ausgefprochen, die wir nicht gegründet finden. Da aber gleich 
folgt: Nonne ille totam propemodum Doloneam in singulis 
rebus et verbis expressit ? fo ift klar, daß der Bf. diefe Haupts 
ſache gar nicht in nähere Erwägung zu ziehen der Mühe werth 
gehalten hat, während Matthid dieß gethan haben muß. Selbft 
der Abfchnirt Über ostentatio doctrinae p. 289 fällt unerwars 
tet dünn aud. Koonıog Ilav v. 36 ex reconditioribus fabu- 
lis prodyetus est: v. Roetherum ad Io. Lyd. de mens, p. 275. 
Nach den Scyolien, wiewohl die Stelle fehr verdorben ift, fcheint 
auch Aeſchylus den Pan Sohn ded Kronos genannt zu haben. 
Es bedeutet den ewigen oder ben uralten und Pindar nennt 
fo den Nil, Euripides in den Herafliden den «dw», Orphifche 
Poeſie den Eros und alle Lüfte, andre den Chiron oder bie 
Heilkunſt. Darin ift nichts gelehrt verftecftes, fondern Anwens 
wendung von Begriffen, die in der Sprache und Sage noch 
lebendig waren. Eben fo verhält es fich wenn Suppiter Du- 
vulog, ignotus aliis, occurrit v. 355. Aus V. 367 2&I9e, pa- 
vn9ı , erklärt fi) ou you Zeug 6 paralog nxsıg jedem, ber 
ben Gebrauch gewiffer Goͤtterbeywoͤrter bemerkt hat, von felbit, 
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ale ein augenblicklicher Irtlich bedingter; wie ein Gott des 
Erſcheinens, des gegenwärtigen augenbliclichen Beyſtandes ift 
Rheſos dem Chor, fo wie er B.451 zu ihm fagt: piRog Aıo- 
9ev el. (Der Apollon Yuararog, bey Achaͤos in ber Omphale, 
wird von einem Vorgebirge Dura in Chios erflärt. Heſych.) 
Hinzufügen konnte der Bf. Schol. 342 ddırag mv ’Adouotiuv 
Ars pnot naida. Aber Idıxag und Alerandrinifch iſt zweyer⸗ 
fey. Ferner wird bemerkt: V. 406 finguntur bella, quibus 
Hector Rheso imperium Thraciae paraverit. Aus Pindar iſt 
p. 271 eine Niederlage der Achaͤer durch den Rheſos angeführt, 
im Widerfpruche mit Homer. Wie mancherley mag über ihn 
und jede bedeutende Homerifche Perfon binzugedichtet worden 
ſeyn ehe unfer Dichter fehrieb! Aber fogar daß berfelbe v. 539 
nobilem in veteribus historiis Mygdonis fillum Coroebum 
memorat, hier wo ein Thrafifches Heer, feine Schaaren in 
die Nachtwachen getheilt, gefchildert wird, daß er den Divmes 
ded 903 exquisitiore nomine Denided nennt — von Diomedes 
das Patronymicum etwas erquifites, und dieß dazu in ber 
Verbindung oAoıro usv Olveidag, oAoıro dd Aagrıudas, wo ed 
durch das andere faft nothwendig herbeygezogen wurde — daß 
er docte de origine Rhesi, intexto Thamyrae cum Musis cer- 
tamine, disserit , wird getadelt, da doch dieß alles fo wie ed 
ift nur zweckmaͤßig und einfach gut genannt werben kann. V. 30 
opayiwv &pögovg parum apto loco memoravit. Dann würde 
auch Hektor V. 65 vier Verfe durch von feinen Heerwahrfagern 
(uavreıg Ivo0xonoı) unpaffend reden. 

Der Befangenheit, die fich in diefen und andern einzelnen 
Bemerkungen, befonderd hinſichtlich des Ausdrucks und der 
Sprachformen, verräth, gleicht die in dem allzu harten und 
wegmwerfenden Urtheil über das Werk im Ganzen. Bey Baldenaer 
wird diefe Uebertreibung des Tadels oder Verfennung des Ans 
nehmlichen und Achtbaren durch feine Abficht, den Rhefus von 
Euripides endlich ganz oder für immer loszureiffen, entjchuls 
digt. Daß diefe auch ohne das erreicht ift, erfennt man heutiged 
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Tags Teicht, und dazu hat die Einficht in das Dramatifche 
und Poetifche Fortfchritte gemacht, und aus ihnen ift, bey par—⸗ 
theyfofer Prüfung, das gerechtere und in Hauptpunften zu uns 
terfchreibende Urtheil von Matthiä hervorgegangen. Hielten 
wir für nöthig durch Bemerkungen über Einzelned zu zeigen, 
warum unfer Rheſos nicht in Alerandria gefchrieben feyn könne, 
fo würden wir voranftellen die Verlegung des Raubes des Pals 
ladium und der Kundfchaftereyg des Odyſſeus, weil ein Alerans 
driner nicht leicht wagen fonnte, fie einem Athenifchen Dichter 
zu leihen, und dann die aus dem Stoffe nicht nothwendig 
hervorgehenden, fondern fein entwickelten Beziehungen auf Athen, 
deffen Orpheus und Mufäus, Myſterien, blühende Poefie, weil 
ed bey einem fpäten und entfernten Dichter ‚große Verſchmitzt⸗ 
heit vorausſetzen heißt, daß er ſich gewiſſe Zeitintereſſen einer 
laͤngſt entſchwundenen Periode bloß der Taͤuſchung wegen auds 
gefonnen habe. Was Hr. H. ©. 277 in diefer Beziehung bes 
merkt, fcheint nicht zureichend ; und dabey ift unrichtig, was er 
von einem fcheinbaren Widerfpruche zwifchen dem Hippolyt und 
dem Rheſos hinfichtlicy des Orpheus fagt, da in jenem nur die 
fhmwärmerifchen Orpheoteleflen der Zeit verfpottet find. Uebris 
gene bemerfen wir im voraus, daß die ganze Gonception des 
Rheſos und den Athenifchen Dichter, der für Athener fchrieb, 
zu verrathen fcheint, indem nur mach ben daraus erflärbaren 
Motiven mandes, woran mehrere Kritifer großen Anftoß ges 
nommen haben, feine Aufklärung und Rechtfertigung empfängt. 

Der Hermannfchen Hypotheſe ift die entgegengeftellte des 
Hr. Gruppe an entfchiedner Unhaltbarfeit, wie nicht minder 
an Kuͤhnheit und Willfürlichkeit ungefähr gleich.) Matthiaͤ 
fol nad S. 311 gejagt haben, „daß Aefchylus und Sophofled 
ſich des Rheſos überhaupt nicht würden zu fehämen haben.‘ 


N Ich will bier nicht wiederbolen, was in der Mecenfion ©. 643 
—47. 649. 654 f. über die Gründe, die Hr. Gruppe in zwey Stellen 
des Rheſus felb fur feine Annahme entdedt zu haben glaubte, und 
über manches andre bemerft ift- 
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Er fagt aber wirffich mir: in’ melieis vero ea etiam est me- 
trorum et facilitas et simplicitas, ut hoc quidem in genere 
cum Aeschylo comparari queat, und behauptet, daß der Bers 
faffer nicht ein Alexandriner geweſen ſey, fondern im dor Zeit 
ber. blühenden Sprache fowohl als Bühne Athens gelebt: habe, 
ut in; deseriptione. carminis. wi£' mediocris poeta.—.nam quo 
iure illis temporihus now nisi Pindaros, Aesehylös, Sopho- 
eles, Euripides. exstitisse dieas? — sic 'versuum  pangendorum 
et dictionis poeticae. non contemnendus artifex.. Bon ‚Benie, 
von eigenthuͤmlicher Geiſtes⸗ und Gemuͤthsart, won Charaftes 
ren, Defonomie, von Gedanfenreihtbum, von. Kraft: und; poe⸗ 
tifcher Schönheit Spricht Matthiaͤ gar nicht, antwortet bloß anf 
Die der; Darfichhung gemachten Vorwürfe; und. gejteht: alfo rigents 
lich fchon dadurch die Schwäche des dichteriſchen Gehaltes zu: 
unterſcheidet aber auch noch ausdruͤcklich den Verfaſſer des Rhe⸗ 
ſus von den großen Dichtern. Se 324 iſt wiederholt, Matthiaͤ 
erkenne „allerdings das Sophokleiſche an, wenn er ſich auch 
nicht näher darüber auslaſſe;“ und. der That nach ſpricht Mat⸗ 
tbid ‚nicht einmal von Sophokles, fondern nur von Aeſchylus, 
und zwar nur in Bezug auf die Berfe der Ehorlieder, wenn 
man nicht Die Aeußerung dahin ziehen will, daß der Rheſus 
viele nicht Euripideifche,, aber Dagegen von Aeſchylus und So— 
phofles, mauche auch von Homer gebrauchte Ausdruͤcke enthalte, 
Eben, fo-ungegründet ift auf derjelben Seite, Bothe habe: bes 
hauptet, daß das Stuͤck „ganz und gar den Charakter des Eu- 
ripides an ſich trage.” Bothe jagt in der zweyten Ausg. feis 
ner; Ueberſetzung des Euripides : „obwohl der Rheſos ihm Ders 
Dacht erregte ‚’, babe er ihn doch mir Kberfegt, und in feiner 
Ausgabe: (die gerade hinfichtlich diefer Tragoͤdie weniger auf 
gewandten Fleiß verraͤth) billigt ev im Uebrigen Matthiaͤs Fleine 
Abhandlung, änffert aber, wenn Euripides im Rheſus, vielleicht 
einer Jugendarbeit, zu multis impar sibi fiy,. ſo bätten auch 
Shakeſpeaxe, Schiller und Goͤthe ſich ſehr veraͤndert — eine 
Vergleichung, Die. alles gegen ſich hat. ©. 305 iſt gejagt, daß 
72 
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Bothe „ber dad Stüd dem Euripides nicht nehmen laſſen will, 
dennoch zugiebt, es trage allerdings feinen von den Vorzuͤgen 
des Euripides an fi,” was ihm der Bf. nur unterfchiebt wie 
das andre, uud ©. 311, Bothe fey „nun faft der einzige, wel; 
cher fich bey dieſem Zeugniffe der Didaskalieen beruhigt habe, 
das Stuͤck für ein aͤchtes Werk des Euripides zu halten; alle 
andern haben — umbergefucht nach einem andern Berfaffer.“ 
In Hermanns Dissertatio p. 272 aber mußte Hr. Gr. doch 
gelefen haben, daß aud; Elmsley (ſpaͤter) dachte wie Bothe, 
Auch 2. Dindorf nennt p. 491 der Tenbnerfchen Ausg. den Ver⸗ 
faffer Euripides. 

Ein Grundirrthum des Hrn. Gr. fcheint geweien zu feyn, 
baß er meynt (S. 324), die Worte des Arguments: 7» yap 
Zopöxleıov marke» üUnoparvsı[v] zupaxrjga, enthielten nad 
ber „nächften und unbefangenften Auslegung” — obgleich er 
noch kurz vorher S. 311 nur einen „Fingerzeig“ darin erblickte 
— daß Sophofles der Verfaſſer bes Rheſos ſey. Richtig if, 
daß durch vödos, vodsvscda. nur der angeblidye Berfaffer ges 
lAugnet, darum nicht nothwendig ein viel fchlechterer oder ſpaͤ⸗ 
terer behauptet wird; fo wird die Wort vom Peirithoos u. a. 
Stiden des Euripides gebraucht. Aber nicht gegründet ift, 
daß die Merandrinifchen Grammatifer über „die innre Natur” 
bes Rhefos ftritten (©. 312); zupaxıno bedeutet dieß nicht, 
fondern Sophocleam formam, quam in Rheso veteres critici 
acute animadverterunt, was Hr. Gr. bey Bödh p. 230 doch 
gelcjen haben muß. Eben fo ungegründet ift, was ©. 339 dreift 
behauptet wird, daß Ariftardy „‚gegen die ausbrüdliche Notiz 
der ‚Didasfalicen die Möglichkeit ausgefprochen habe, unfer 
Stud möchte dem Sophofles gehören” u. f. w. Sonderbar Hingt 
ed wenn Hermann etwas Unmdgliches angenommen haben fol, 
„da ja doch das Argument felbft von Alerandrinifchen Kritis 
fern gefchrieben ift, fey ed, wie Boͤckh meynt, von Ariftophanes 
von Byzanz, oder von Ariftarch oder von feinem Gegner Kras 
ted oder von einem andern.” Denn ob es nicht mehrere Jahr⸗ 
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hunderte fpäter gefchrieben fey, weiß ja doch niemand. Der 
Schuß, welchen Scaliger von der Aufferlichen Natur des Rhe⸗ 
ſos auf den wirklichen Dichter machte, war fehr uͤbereilt. Sos 
phofleifcher Styl war zwar ein ftarfer Grund gegen 'Euripis 
des, aber nicht der geringfte für Sophofles , wenn andres wies 
ſentlich und innerlich Unſophokleiſche, was auch jenen, fonft 
nicht immer fehr Funftrichterlichen Grammatitern nicht entgan⸗ 
gen feyn wird, entgegen ftand, und wenn die aͤuſſerlichen Zeug. 
niſſe nicht bloß fehlten, fondern in dem gänzlichen Mangel ber 
felben ‚ein hinlänglicher Grund lag, auf diefe Achnlichkeit von 
gewifler Seite auch nicht einmal eine Vermuthung zu gründen. 
Man fagte nicht, der Rheſos ſey wohl cher von Sophofles, 
fondern nur, von Euripides fünne er, troß ber Dibasfalieen, 
nicht ſeyn, da er cher den Styl des Sophoffes enthalte, wels 
then einer der Sophoffeifchen Schule oder auch ein entfernter 
ftehender nachgeahmt haben Fonnte. Daß eine Tragsdie von 
Sophokles fidy unter einen andern Namen verftedt hätte, wenn 
ed auch der des Euripides wäre, im Athen, in Alerandria, ift 
fehr unglaublich, um fo mehr, als Ariitophanes von Byzanz 
umgefehrt fiebenzehn Tragddien den Namen des Sophokles ab- 
sufprechen Anlaß fand, Eben jo unglaublich ift, daß ein Rhe— 
ſos des Sophofles in den Didasfalieen von Ariftoreles bis auf 
Krates ganz unerwähnt geblieben ſeyn follte, worüber Hr. Gr. 
S. 339 Leicht hinweggeht, und noch halsbrechender eine ſolche 
Annahme, wenn man dieß Drama für das erfie und zugfeid) 
für eine Preistragsdie will gelten laſſen. Aeuſſerlich betrachtet, 
fehlt es demnach nicht bloß an Grund, fondern iſt die größte 
Unmwahrfcheinfichkeit einleuchtend vorhanden. 

Wendet man fich zu dem Inneren, fo ift leicht zu ermefs 
fen, bey der beträchtlichen Zahl unbekannter jehr  fruchtbarer 
Kragsdiendichter aus der Zeit des Sophofles und Euripides, 
daß unfere Aufgabe nicht ſeyn kann, irgend etwas als ganz 
beſtimmt aufzuſtellen, fondern nur verjchiedene Möglichkeiten 
auszudenken und zu vergleichen. Gegen Sophofles fpricht ins⸗ 
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befondre der Umſtand, daß er ganz vorzüglich: dem epiſchen Ey: 
clus nachgieng, daß er nadı der Kleinen Ilias inöbefondre wer 
nigftend fünf Tragddien und unter diefen den Raub des Pallar 
dion felbft Cin den Lakonerinnen), vielleicht gar auch die von 
Ariftoteles ohne Verfaffer genannte Irwyea, gedichtet hat, 
welche Gefchichten beyde. im Rheſos aus allen ihren Fugen im 
Epos. geriffen find. — — Einen andern. pofitiven Eimvand ge 
gen feine Hypotheſe hätte Hr. Gr. ſich machen ſollen, daß, 
wenn wir nicht reinen Sophofleijchen Styl im Rheſos vor ung 
haben, fondern doch, wie er ſelbſt nicht läugnen kann, vie 
fremdartiges erbliden (nach ©. 356 foll der Rheſus im der 
Mitte zwiichen Aeſchylſus und Sophofles fichn, fo jedoch nad 
©. 332. 334, daß er nur mit den Perſern und den. Sieben 
Berwandtfchaft. zeige), dann doch wahrjcheinficher ein andrer 
mit-Sophofles und mit andern, als Sophofles mit andern und 
nicht mit fich felbft in der. Darfiellung uͤbereinſtimme. Ganz 
vorzüglich muß das Euripideifche nicht weniger gegen Sophos 
fles, wie das Sophofleifche gegen Euripides als Verfaſſer gels 
ten. Denun falfch ist die Behauptung ©. 324, „Daß die So: 
phofleifche Art den Euripides als den Berfaffer noch mit feis 
ner Nothwendigkeit ausſchließe.“ Deffen aber, was man Eu— 
ripideifch nennen kaun, it mehr im Rheſos ald die Sentenz, 
womit Die Mufa ſchließt (977—79), das Einzige, was Hers 
mann dafür erkennen wollte Was der Diener des Rheſos 
jagt V. 752—55, und der Anfang des Trauerliedes B. 003 
—11, unter den Bruchſtuͤcken des Euripides gelefen, würden 
gewiß niemanden auffallen. Zu V. 206, oopeu nap’ avdpög 
x0n 00pir Tu wuurdaveır, bemerkt Bothe: llie versus, si 
quis alius, Euripidem sapıt v. Med. 304 cet. Eigenthuͤmlich 
Euripideifche Ausdräde bat Barnes zu V. 430. 596. 000 auf: 
gefucht, wie die Späteren Aeſchyliſche und Sophofleifche. 
Auc erinnern die Erfindungen zum Theil an die reyvas, 
die Aöymr apopuus, Dad narovoyor des Euripides, wie 
dag Dolon auf allen Bieren gehend ſich durchichleichen 
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will, s) daß Doyffeus ſich beym Weaführen der Pferde für den 
Rheſos felbft ausgiebt, das gefchickte Spiel mit der Parole, 
daß der Diener des Rheſos den Hektor der Ermordung feines 
Herrn befchuldigt u. f. w. Wie gegenfeitige Kundfchafter bier 
gegen einander wirfen und Odyſſeus überlifter, fo führte Eus 
ripides im den Lemniſchen Philoktet eine Troifche Gegenge- 
fandtfchaft ein. Dieß alles und was damit etwa fonft fich noch 
verbinden laſſen möchte, wollen wir nicht entfchieden aus Kennt⸗ 
niß oder Nachahmung des Euripides herleiten; aber beftimmt 
weift ed zum Theil den Gcdanfen gerade an Sophokles zurüd: 
und anftatt Sophoffeifchen Eharafter zu fagen, hätten die Grams 
matiker vielleicht beffer gethan, dem Rheſos Älteren Styl der 
Tragddie überhaupt zuzufchreiben. Diefen fonnte man beybes 
halten auch nachdem Euripides einen neuen, leichteren, dem 
innerften Wefen feiner eigenthimlichen Art der Tragddie ange 
meffen, eingeführt hatte. Auch nach der unbefangenften Pruͤ— 
fung wird man darauf zurückkommen, daß der Ausdrud im 
Rheſos aefuchter, ſtudierter, mehr zufannmengelefen ift und we: 
niger Uebereinſtimmung nnd Eigenthimlichfeit zeigt ald irgend 
eine der andern erhaltnen Tragödien, und daß Hermann darin 
Mecht habe, in Uebereinftimmung mit mehreren Vorgängern, zu 
behaupten (p. 296), wenn diefer Schriftitelfer nicht Nachahmer 
genannt werden ſolle, fo fehe er nicht, welcher andre mit die: 
ſem Namen bezeichnet werden dürfte. Lachmann de chor. sy- 
stem. P. 116 fagt: Caeterum is poeta, qui Rhesum seripsit, 
carmina chori ad eandem plane rationem contexuit, quam 
Sophoclkes et Euripides in antiquissimis earum fabukrrum, 
quae exlant, secuti sunt; «quapropter mihi diſſieile est illum 
pvetam cum Hermanno ad seriora tempora detrudere, prae- 


sertim cum Acschylum saepe imitari videam, non Sophoclem 


8) So ſchleicht ib bey Appulezus ın den Wrtamorpbogen AV p 
80 Rip.) Thraſpleon ald Bar in em Haus ein, ürsac subiens eiligiem, 
ancipilis machinae subieus aleam. 
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et Euripidem, totam autem fubulam non tam ZopoxAsıov 
xagaxınoa prodere quam Aeschyleum. 

Aber die Hauptfache, worüber Hr. Gruppe ſich, wie wir 
glauben, fehr getänfcht hat, ift der imere ober Kunftftgl der 
Tragödie, Geift, Oekonomie, Charafterzeichnung, dad Verbälts 
niß der Form und des Fleißes zu der Kraft und der Anlage, 
der Borzüge zu den Mängeln, die Befchaffenheit des Werks im 
Ganzen, wonad; es nichts weniger gleicht als der Erftlingss 
frucht eines großen, feine eigne Bahn einfchlagenden Dichters 
geifted. Die früheren Beurtheiler behalten gegen ihn mehr Recht 
ald er gegen fie. Aus des trefflihen Hardion Feiner Abs 
handlung geben wir, nicht des Einzelnen wegen, das von dem 
Späteren meift angeführt wird, fondern wegen bed Ganzen 
einen Auszug, da eine Differtation vom Jahr 1731, in dem 
Me&moires de l’Acad. des Inscer. wo fie T. X p. 323—37 ges 
druckt if, nicht allzu vielen unfrer Leſer befannt oder zugängs 
lic, ſeyn möchte. Nach einer Lichtvollen Ueberficht der Tragds 
die bemerkt er, daß die Einfachheit der Fabel Urſache des ges 
singen Umfangs, daß die Einheit des Orts, dem Zelte des 
Hektor gegenüber, und der Zeit, ungefähr die drey legten Stuns 
den der Nacht, vollfommen fey. Der Charakter der Hauptpers 
fonen fchien ihm, und dieß mit Unrecht, genau nad; Homer wies 
derholt, der des Rheſos ausgenommen , welchen der Dichter 
felbft gebildet habe, aber faft in nichts von dem ded Heftor 
verfchieden; gleiche Tapferkeit, Offenheit und nur ein wenig 
mehr Anmaffung.. Les moeurs, les sentimens, les maximes de 
politique et de morale, tout, jusqu’k un grand nombre d’ex- 
pressions a, &t& imité d’Homere. On y reconnoit meme ce 
beau tour de vers, et cette richesse d’expression que la le. 
eiure d’Homere pouvoit communiquer à ceux qui sgavoient 
en profiter. Als wefentlicher Fehler gilt ihm, daß nichts im 
Rheſos den Zweck oder Gegenftand der Tragddie, Schrecken 
und Mitleid zu erregen, angehe, indem, nach Ariftoteles ſelbſt 
(Poet. 14), daß em Feind dem Feind erfiege, Fein Mitleid 
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erweckt, höchftend ein allgemein menſchliches Gefühl ohne Bes 
ziehung auf die Perfon des Leidenden: man fühlt, daß man 
in gleichem Fall ihm eben fo behandeln wärbe Dann meynt 
Hardion, daß die Darftellung der von ihrem Vorfahren durch 
Klugheit und Wohlbenehmen erlangten Vortheile Aber die Afiaten 
ben Zufchauern nur angenehme und ihrer Eitelfeit: fehmeichelnde 
Empfindungen. erregen konnte. Einen befcheibnen Zweifel an 
ber Urtheilskraft des Dichters fchönff er aus dem Umſtande, 
daß der Chor während der ganzen Handfung ‚nicht einem Aus 
genblid auf feinem Poſten als Wache feg, indem feine Entfer⸗ 
nung: gewiſſen Zweden dienen mußte, Hektor giebt ihm Daher 
auch den Tod des Rhefos Schuld, Homer motivire den Erfolg 
bes feindlichen Abentheuerd gerade dadurch, daß die Troer feine 
Wachen: unterhielten. Eine andre Unwahrfcheinfichkeit fey, daß 
der Shor, nachdem er abgegangen um fidy ablöfen zu laſſen, 
wieder auftritt. Als das Unhaltbarfte aber erklärt ſchon Hars 
bien, daß der Dichter fi in die Nothwendigkeit fette, eine 
Gottheit eingreifen zu laffen, wenn nicht die Tragödie im Ans 
fänge des vierten Acts endigen follte, da doch fonft die Alten 
um Gebrauche diefer Machinerie fireng waren und fie nur zum 
Prolog oder zur Auflöfung am Ende zuließen. Aber der Didy 
ter ſtuͤrze fich einen Augenblick nachher, und ohne allen Grund, 
in eine größere Verlegenheit, wenn er den Paris dem Ulyſſes 
mid Divmedes entgegenkommen laſſe. So beduͤrfe er einer neuen 
mächine um diefen Knoten zu Föfen, die er geſchickt erfinde. 
Bey Homer fey die erfcheinende Athene nur die Klugheit, die 
ber Helden Schritte leite. L’allegorie est sensible, et n’a rien 
de force, quoique dans le po&me Epique, qui: ne subsiste, 
pour aimai dire, que par la fietion, le merveilleux puisse etre 
porte me&me jusqu’au deraisonnable; au hiew que Fauteur du 
Rhiesus la porte à an exeds ridicule, dans um poöre, qui ne 
se sbtitient que par la vraisemblance. Arch tabelt Harbiom 
an der Auflöfung durch die Muſe die zu große Anftalt zu fo 
geringem Zwed als bie Nechtfertigung des Sektor, deſſen Cha— 
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rafter zu befannt gewefen ſey, um ihrer gegen den Verdacht 
ber Thrafer zu bedürfen, und der vielleicht am beften mit dies 
fen Verdacht ganz verfchont worden wäre Daß hierin die 
Abficht des Dichters mifverftanden fey, hat Morftadt (S. 56) 
bemerkt. In Bezug auf die Bemerkungen von Scaliger und 
Barnes Auffert der Franzöfifche Kritiker, daß der Rheſus, da 
er eine große Anzahl von Augdrüden enthalte, die fich nicht 
in. den andern Stüden des Guripides finden und die dem 
Sophofles eigenthümlich feyen, weder von dem einen noch 
von dem andern ſey, fondern von einem fpäteren Dichter, ber 
fie wohl ſtudirt hatte und aus ihnen entlehnte, wie damalige 
Dichter ans Eorneille und Racine Ausdrüde, halbe und ganze 
Verſe borgten.. In Betracht der Fehler des Rheſos gefteht er- 
ihn weder dem Sophokles, ald dem regelmäßigiten und urtheils 
vollften der tragifchen Dichter, noch dem Euripides, dem tragis 
fcheiten, beylegen zu koͤnnen. Endlich fchlieft er. aus B. 943, 
den er irrig auf die umfchuldige Verurtheilung des Gofrates 
deutet, daß der Rheſus nach der Vertreibung der dreyßig Ty— 
rannen gefchrieben fey, innerhalb der dreyfig Sahre von da bie 
auf Sfofrates , ald die Redner, darunter diefer felbft, zum 
Kriege gegen die Perfer ermunterten, und, wie diefer jagt, die 
Troifchen und die Perfifchen Mythen, woraus man das Ungluͤck 
diefer Völker erfuhr, den meiften Beyfall fanden. Kinzig in: 
der Abficht ſich dieſem damals herrfchenden Gefchmade zu bes 
quemen fcheint ihm der Rheſos gefchrieben zu ſeyn, der nicht 
durch die gewöhnlichen Mittel der Tragödie, fondern nur durch 
die Llebereinftimmung mit jener Lieblingsleidenfchaft die Zufchauer 
bewegen fonnte. 

Baldenaer, ber hauptfüchlich die Schwäche der Chas 
raftere zu zeigen fucht, urtheilt, was er auch im Einzelnen vers 
fehlt haben mag, doch im Ganzen richtig p- 97: Rhesi drama 
neutri equidem, sed si alterutri tribuendum esset, libentius 
tamen Euripidi tribuerem quam Sophoeli; und p. 114: Hace 
in sua Juce collocata qui non putat indigna pleraque 
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Aeschylo , Sophocle vel:Euripide, hunc equidem existimabo, 
ceum istiusmodi ingeniis nondum satis consuevisse familiariter. 
Und fo Hermann p. 267 : Veteres illi critiei — quum So- 
phoclei ‚moris aliqua vestigia invenire. ‚sibi visi sunt, nihil, 
profecto aliud speetare ‚potuerunt,. quam metra multis Euri- 
pideorum.elaboratiora , dictionemque exquisitiorem ‚.neque 
ita refertam sensentiis. ‚In. caeteris scriptor Rhesi, non simi- 
lior- Sophocli quam Euripidi. est, nec, si quis, id» nescire ‚se. 
simulet ‚eo efliciat ut ‚similem Sophoeli quisquam- ‚iudicet. 
Wurde Valcdenaer und einige andere, durch die. Abficht, dem 
Stüde-den großen- Namen des Verfaſſers, den es trug, abzus 
ftreiten, im ‚Tadel zu weit geführt, fo wird nun Hr. Gr. durch 
Uebertreibung des Lobes manchen zur. unpartheyifchen Wuͤrdi⸗ 
gung ſo ftark entgegengefegter Urtheile reizen. Manches Eins 
zeine hat der Df. in fein richtiges-Licht geſetzt und einige tref⸗ 
fende Bemerkungen gemacht, wie ©, 296 über das Chorlied V. 
523. ff. ©. 307, daß der Dichter durch die Großfprecherey des 
Rheſos die Homerifche Fabel fortgebildet habe, was zwar. ſchon 
Hardion bemerkt, und wobey der Zufaß, daß er „ihn ſo zum 
Tode reif machte und vor den Augen des Zufchauers das Schick⸗ 
ſal gegen ihn herausfoderte,“ gleich unzähligen andern duͤnn⸗ 
gefponnenen Bemerkungen ähnlicher Art, in das, Gefuchte und, 
Nebelhafte fällt. Vieleicht wird man auch zugeben (S. 290), 
daß Dolons Borfchlag, in dem Luchgfell auf allen Vieren zu 
gehn, welchen nicht bloß die neueren Erflärer, fondern auch 
der Scholiaft für lächerlich und unwahrſcheinlich erflären, plumpe 
Lift Schildern folle, wobey freylich auch dem Homer aufgebürz 
bet wird, daß er durd; das Luchsfell, welches Dolon ummirft, 
andeuten wolle, wie äufferlich derfelbe ficy mit feiner Schlaus 
heit rüfte. Auch hofft doch der Chor (253) von diefem rero«- 
novg weuog große Dinge. Indeſſen wird niemand, der lautere 
Einſicht und Ueberzeugung ſucht und dabey nur. an den wenis 
gen, Blättern über jene Trilogie wahrgenommen. hat, bis wos 
bin Hr. Gr. aus Eingenommenheit für feine. Hypotheſen ſich 
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in leere Spigfindigfeiten verlieren kann, burd das eifrigfte Lo⸗ 
ben und ein fcheinbares Gefpinnft zufammenhängender Erfläs 
rung über die befremblichen und in mancher Hinficht einander 
widerfprechenben Erfcheinungen: in diefem Drama fich aufgeklaͤrt 
und beruhigt fehen. Wenn der Vf. noch viel öfter ausriefe 
Sophokleiſch, ganz Sophofleifch, unverkennbar Sophokleiſch, 
ſehr pſychologiſch, ſehr ſubtil, effectvoll, illuſoriſch, ſo wuͤrde 
dadurch doch nicht weggeraͤumt, was über die Charaktere und 
andre auffallende Maͤngel eingewandt worden iſt. Er ſieht im 
Hektor einen rein heroiſchen Charakter, mit wenigen Strichen 
eine Heldenſeele gezeichnet, hält es für vortrefflich gefügt, daß 
der feurige Heftor erft durch die befonnenen Fugen Reden des 
Aeneas eines andern überführt werde (S. 289), daß der Chor 
dem fühnen Fürften feine zu große Eile vorwerfe (S. 28792 
die Anftände aber, die andre mit fo großem Recht gefunden 
hatten, bleiben unbefeitigt.— — Die ganze Tragddie fagt er 
(S. 302) „reiht fich eben fo fehr an Sharafter ald an Werth; 
ganz den Sophofleifchen an; es ift diefelbe Kunft der Dars 
ftellung, wonach immer der Zufchauer mehr überfchaut und kom⸗ 
men fieht, als die Hanbelnden felbft, und mo ihm ſonach das. 
Debeutfame in den Neben derer entgegen gebracht wird, welche 
nicht fennen,, was ihmen nahe droht, ferner die hieraus ent» 
fpringende Rübrung , mit Einem Wort es ift ganz die Sophos 
kleiſche Art, die Sophoffeifche Feinheit und Sorgfalt, dad So— 
phoffeifche Gemuͤth.“ Das Gemüth des Sophokles umfaßte 
etwas mehr als eine befondre Art dramatifcher Feinheiten, die 
in der Entwidlung der Runftart ſelbſt liegt; und die Ruͤh— 
rung, die fie hervorbringt, berührte die männliche, mit großen 
Seen, Rebensgefchicken und heroifchen Zdealbildern erfüllte Seele 
des Sophoffes wohl nur fehr leiſe und vorübergehend. Die 
in dem Stoffe felbft liegenden, in den Contraſten der Liſt, der 
Anfchläge und Erwartungen von beyden Seiten, der Prahlerey 
und dem yplößlichen Untergange des Rhefos, der von Dolon 
zum Lohne begehrten Rofje des Adyilleus und der erbeuteien 
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des Rheſos von Homer ſchon dem dramatiſchen Dichter darge⸗ 
botnen Anlaͤſſe mußten von jedem andern als Sophokles eben⸗ 
falls verfolgt und benutzt werden. 

Wir, die wir fuͤr den Rheſos weniger eingenommen ſind 
und uns daruͤber gerade freuen, daß in ihm das Werk eines 
minder begabten Dichters zur Vergleichung mit denen eines 
Aeſchylus und Sophokles in Hinſicht des Geiſtes und Gehaltes 
fowohl als der Form und Sprache gerettet iſt, glauben aller⸗ 
dings: auch, daß durch Aufſchluͤſſe über die Abfichten des Dich— 
terö bey dem Entwurfe der Gharaftere und bey der Haltung 
des Ganzen die gefirenge Kritik entwaffnet werben koͤnne. Diefe 
Adfichten fcheinen uns fogar fo deutlich ausgeſprochen, mache 
dem wir (und zwar ohne an Hardion zır denfen, mit dem wir 
von einer Seite zufammentreffen? durch Vergleichung einzelner 
Züge, Ausdruͤcke und Umftände fie einmal gefaßt hatten, daß 
wir uns über das Verkennen derfelben und das eigne fruͤhere 
große Unbehagen an dem Stüde verwunderm mußten. Allers 
dings mochten die äuffere Darftellung auf der Bühne und bie, 
wie wir annehmen, angefprodmen Intereffen und Stimmungen 
der Zeit gar fchr beytragen die Zeichnung und die Andeutun⸗ 
gen in Worten zu beleben und zu verftärfen. Auf jeden Fall 
darf nicht die Leichtigkeit und Einfachheit der Erklärung, wenn 
auch eine Sache ſchon nach den werfchiedenften Seiten bin ges 
zogen’ und gewendet ſeyn follte, im voraus gegen die Richtigfeit 
derſelben Verdacht erregen. Die ganze Eigenthimlichkeit der 
Tragoͤdie fcheint nemlich darin zu liegen, daß fie die beabſich⸗ 
tigten Angriffe des ſiegreich vordringender Heftor und feines 
neuen Bundesgenoſſen gegen die Achder unter den Geſichtspunkt 
des Perferfriegs gegen die Athener und die Griechen überbaupt . 
ſtellt, gleichfam als ein Vorfpiel oder Seitenftüd deffelben, und 
danach die Troerhelden, vorzüglich den Hektor, in Barbarenz 
Fönige nach Perſiſchem Zufchnitte, nicht ohne Gehaͤſſigkeit, ums 
bilder. Wie ein Bild in feinem rechten Lichte: geſehn ſeyn will, 
fo iſt es bey einer dramatiſchen Perfon nothwendig den Chas 


1132 Die Abrigen Tragifer 


rakter zu kennen der dargeftellt werden foll, um die durch das 
Ganze ausgeftrenten Züge richtig zw verbinden. Die meiften‘ 
Ausftellungen, die man, ausgehend von dem Homerifchen Het: 
tor oder von den Helden des Sophokles im Allgemeinen, die 
menfchlich, ernft und hoch find. (onovdaioı, ofovg dei Elvar), 
gemacht: hat, verſchwinden von felbft, die verfehlten Zuͤge ver— 
wandeln fich in treffende und harmoniſche fo wie" man die le⸗ 
bendige Individualität erfaßt hat. - So! erflärt es ſich denn 
warum Heltor ald.der Selbſtherrſcher hingeſtellt it; woranf wir 
eben aufmerkſam machten als ziganrog, ja ſogar Venänte 
(239), Mrharoru möre ef. Hippol. wie Botbe 'erimtert "Bez 
ſtimmt ‚und abfichtlich iſt das Verhaͤltniß Yeramsgeftellt > wenn 
Hektor zum Rheſos ſagt (401): 

Su: 0, Syyerns: av. Büßands me Bapfänovg 

"Eihrorv Huag mpoVnıeG 76 Son Aedog, 
Und eben fo wo der Wagenlenker des : Rheſos zu: dem Troi⸗ 
fchen. Chore fpricht (830): 

Tı- void’ wneiheiz , Aupfugöc re Buofapov 

yyounv Upaıgei ınv &umv, nAdrmv Aöyovg; 
Daher die von Barnes bemerkte Anfpielung auf Perſi — Ge⸗ 
brauch V. 151: 

Ti; av yEvoımo THods yas evweoy&rngz 
daher vielleicht auch die Aengitlichfeit die Opferwahrfager in 
der Nähe zu haben V. 30, welche die Schlacht beftinnnen und 
abbrechen (65), aleichfam das Zeichen dazu geben, dann die 
barbarifchen Strafdrohungen des Hektor (73. 813), fo wie Rhe— 
fo8 (510) gar den Odyſſeus gefpießt im Thor aufftellen will. 
Uebrigend ift zwifchen Heftor und Rheſos ein ſehr cdyarafteris 
ftifcher Unterſchied. Hektor ift wirffich, wie er fid) felbit gleich 
anfündigt (57. 62), gierig auf Schlacht und Männermerd, wie 
der Löwe, der Blut gekoſtet bat, einzig befchäftige nat der an 
frühen Morgen fortzufegenden Schlacht und darum beym Rufe 
des Wächters beforgt, Daß die Griechen ihm entflohn ſeyn moͤch— 
ten, Igaovs yap'Erıwp vür, inet xuarei, Igaovs (575) , aber 
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dabey ohne alte Ueberficht und Ueberlegung, ohne Haltung. und 
Würde. Bey Rheſos zeigt fich der Mangel an Geiſt und Bil— 
dung in der Großprahlerey. Was Aeneas an Heftor: tadelt 
(MOHN: EI naI ro Eußoving, wg douoaryeot, hatder Didy 
‚ter allerdings aus der Rede des Polydamas an ihn in der Ilias 
A111, 726, wie das Beygefügte zeigt, entlehnt: aber es ift ein 
Unterſchied, aus firmifcher Tapferkeit einer weiſen Berathung 
bedürfen, oder einen Fürften und Helden vorftellen, der ſo gang 
wenig eigenen Willen und Urtheil zeigt.) Der Chor: feiner 
Untergebenen fängt damit: an dem Heftor zu zeigen, daß er ſich 
übereile (76), Aeneas belehrt ihn im Ton eines. Hofmeiſters wie 
Valckenaer ganz richtig.bemerft, und er giebt’ nach, weil beyde ſo 
wollen (137)5 nachher ift wieder der Chor kluͤger als er (326), der 
Bothe giebt ihm eine Erinnerung (330), und beyden muß er Necht 
geben 3195 wie fpricht Rhefos, wie der Wagenlenker des Rhe⸗ 
ſos mit ihm (830 ff), alles laͤßt er fich gefallen, wie Valckenaer 
und Morjindt zum Ucberfluffe gezeigt haben. : Dabey ift er ge- 
rad und fein doppelter, doppelzungiger Mann (392), was viel- 
leicht, da auch Rheſos dafjelbe von ſich fagt (420), ein zwey⸗ 
deutiges Lob des Barbaren im Munde des Hellenen ift. | Den 
Rheſos hat er felbit von, einem Heinen Fürften durch Unter: 
werfung der, Thrafifchen Völker groß gemacht ımd ihn dann 
‚unter vielen Geſchenken, als feinen Verwandten und 'gewiffers 
maßen zu Dienft Berpflichteten , vielmals vergeblich um Hilfe 
beſchickt (396 ff.) Diefe Uneinigkeit, die Zögerung des Nhes 
ſos, die durdy die angebliche Abhaltung durch einen großen 
Scythiſchen Krieg kaum gut gemacht wird, ba er damit die 
Berficherung verbindet, daß er: an Einem Tage vollenden werde, 
was Heftor nicht in zehn Jahren vermochte, und die vergebli- 
che Drohung, dann ſofort mit Heltor Griechenland ſelbſt zu 
überziehn (467), nachher befonders der niedrige Verdacht des 
Wagenlenkers, daß durch Verrath des Hektor Rheſos gefallen 
und er ſelbſt verwundet ſey, dieſes alles ſcheint auf die Zuſtaͤnde 
des monarchiſchen Orients und der Satrapenregierung auzu⸗ 
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fpielen. Im Dolon, der nicht bloß die Parole, fondern das 
Lager des Heftor ſelbſt verräth, wird dem Barbarenthum noch 
übler mitgefpielt; auch der Chor trägt den Anſtrich deſſelben 
indem er 3. B. den Dolon im Geifte fhon das Haupt des 
Menelaos oder Agamenmon zurüdbringen fieht (254), und den 
Prabler Rhefos unmittelbar für den größten der Helden, in 
Gegenwart des Heftor felbft, und für weit Überlegen dem Achil⸗ 
des erklärt. In fo fern that man dem Didjter Unrecht, daß 
man annahm, er habe im Heftor beftimmt einen Helden malen 
and den Dolon fogar in einen Helden umfchaffen wollen Mors 
ſtadt ©. 13), Rheſos, als Hauptheld, verliere das Intereſſe 
«derf. S. 57) u. f. w. Auffallend aber ift, daß den Barbas 
xenhelben gegenüber, die der Dichter einem Nationalgefühle des 
Siegs und der Ueberlegenheit aufopferte, nicht, wie bey Homer 
amd bey Attins, die Achäifchen mehr gehoben find. Diefe ers 
fcheinen nur ald Werkzeuge der Athene, deren allein die That 
it (630. 936. 975), fait ald ob der Dichter, der in dem Epi- 
log der Mufe Frömmigkeit verräth und an die Myfterien hält, 
hätte fagen wollen, daß der Sieg fchlechthin Gott allein vers 
danft werde, wie auf die rechte Weiſe Aefchylus in den Pers 
fern thut. Der Tadel Hermanns (p. 274), daß weder Furcht 
noch Mitleid erweckt werde, ift jchon von Hardion, der ihn zus 
erſt erhub, dadurch, daß er auf ein anderes bewegendes Inter, 
efle, in der Beziehung ded Kampfes auf die Stellung der Athes 
ner, den Perfern gegenüber , hinwies, auch befeitigt worden. 
Hr. Gr. behauptet ©. 306: „im Gegentheil erregt die Tras 
gödie Furcht und Bewegung in hohem Grade und hält ſogar 
das Gemüth zugleich mit jener Furcht zwifchen Mitleid und 
einer gewiffen Schadenfreude gefpannt (was ein jämmerlis 
cher Zuftand feyn würde). Und müßte fonft nicht auch die 
Homerifche Erzählung eben fo ohne Intereſſe ſeyn“? Er vor 
gift, indem er Andre tabelt, die dieß hätten bevenfen follen, 
den großen Unterſchied zwifchen dem Homeriſchen Rheſos, Hek⸗ 
tor, Ddyffeus und denen der Tragddie. Ein maſchinenmaͤßig 


bis auf Alerander. 1135 


lenkbarer Held wie Heftor und ein fo plumper wie Rheſos, und 
von der andern Seite eine Göttin, an die wir nicht glauben, 
und die für ung nicht einmal fegendenmäßige Bedeutung hat, 
als handgreifliches Werkzeug der Handlung laffen allerdings 
feinen hohen Grad unmittelbarer , natürlicher Theilnahme zu: 
wir fühlen durchaus mehr einen Mechanismus in dem Ganzen, 
als pfschologifche Entwicklung und eine aus Charakter, Leidenſchaft 
und geheimnißvollem Verhängniß organisch zufanmengewachjene 
Darftellung. Alles Intereffe liegt in der Begebenheit, in, dem 
Ueberrafchenden der Wendung und dem Gontrafte des Erfühs 
nens von Seiten des Heftor, Dolon, Rheſos, und bes göttlis 
chen Schußes und glücdlichen Entrinnens und Siegs auf der 
andern. Seite. Dabey ift ed aber keineswegs nöthig, eine bes 
fondre politifche Abficht oder Veranlaffung anzunehmen, und 
biernach eine Zeitbeftimmung aufzufuchen. Sondern feit den 
Schlachten von Marathon und. Salamis hatte das vaterlän- 
diſche Gefühl in Athen die Ridytung bleibend genommen, daß 
zu jeder Zeit ein Dichter, der aus der Reihe der alten epifchen 
Stoffe gerade den Rheſos herausgriff,, ihm gar wohl ben por 
litiſchen Charakter, welchen wir wahrzunehmen glauben, aufs 
brüten, und in das glüdliche Abenthener der von Athene, der 
Stabtgöttin der Athener, vorzüglich geliebten beyden Achaͤer⸗ 
heldeu gleichſam eine fpäte Nachfeyer der Perferfiege legen mochte, 
als entfernter Nachahmer in. fo weit des Phrynichus und des 
Aeſchylus in. den Perfern. 

Um mehr im. Einzelnen den Motiven des Dichterd nad) 
zuſpuͤren, dazu Eennen wir ihm vielleicht aus dieſer einen Tra⸗ 
gödie zu. wenig. Auch laſſen manche auffallende Seltjanfeis 
ten vermuthen, daß klare und wohlberechnete Abficht nicht über» 
alt bey ihm. zu erwarten ſey. Dahin wird man doc immer 
zählen dürfen, Daß, ald Diomedes und Odyſſeus fchon umwen⸗ 
den: wollen, Athene fie zuruͤckhaͤlt und daß alfo eine .dea,.ex 
machina das Ganze zufammenhält und die Kataftrophe herbey- 
führt; wovon , wie Morftade (S. 48) bemerkt, alle übrigen 
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Tragddien fein andres Beyſpiel geben; dann das Effeetſtuͤck, 
daß, nachdem Paris ohne allen Zwed, wenn nicht zur Symmetrie 
dem Aeneas im eriten Theile gegenüber, oder um einem an ſich 
zu befchränften Stoff durch ein gleichgültiges Zwifchenfpiel 
mehr Ausdehnung zu geben, eingemifcht ift, Pallas in der Ges 
ftalt der Kypris ihn fortſchickt und dann fich gleich wieder ald 
Athene dem Odyſſeus und Diomedes zumendet; daß dad Vers 
hängniß fih den Thrafifhen Diener zum Vertrauten ninmt 
Durch einen eingegebenen Traum (740); daß die Mufe, die, in 
Nachahmung des Aeſchylus, die Peiche ihres Sohnes davon 
trägt, mit ihr fo lange über den Häuptern ber Choreuten 
ſchwebt, bis fie die gedehnte Rede vollendet hat. (Was 
übrigend die Erwähnung ded Thamyris betrifft, aus wels- 
der Hr. Gr. Wunderdinge zu machen weiß, die aber nicht 
Stich halten, fo erffärt fie fich auch folgendermaßen. Der 
Dichter hatte offenbar die Abficyt der Rolle der Mufa, die einis 
germaßen der Todtenflage des Achilles, Hektor und andrer 
Herven im Epos und vielleicht in einigen Tragödien bes Ae— 
ſchylus nachgebildet ift, eine gewiffe Ausdehnung zu geben, um 
den Umftand, daß fie die göttliche Mutter des Helden war, 
welcher bey felbitändiger, dramatifcher Bebandlung des Rheſos 
ihm als gewichtwoll erfcheinen mochte, gehörig hervorzuheben. 
Indem nun diefe Mufe den Urfprung des Helden, wie ed bag 
Loblied -erfodert, alfo auch ihre eigne Verbindung mit bem Fluffe 
Strymon eröffnet, mußte fie, theild um nicht räthjelhaft und 
unvolftändig zu erzählen, theils nach Erfoderniß des jungfräus 
lichen Charakters, des Anlafjes gedenken, der fie zum Strymon 
geführt hatte; dieß war der MWettflreit mit Thamyris, ohne 
Zweifel nach dem Mythus felbft. Hier ift nichts gefuchtes, 
nichts gelchrteg, nichts bezügliches; auch kein befondrer Vorzug 
in der Erfindung, noch eine zufällige Jdeenverbindung, fondern nach 
einfacher Entwidlung der Sadye, nadı Mythus, Kunftgebraudy 
und Charakter faft nothwendig ift die Kabel von Thamyris dort 
beruͤhrt). Auch im Kleinen find unldäugbare Merkmale von der 
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Schwäche des Dichters, Mattheiten, wie namentlidy 152. 340. f. 
351 (vgl. 355). 557. 650. 701 ff. 867, Mangel an dem rechten 
Maß, z. B. wenn Dolon um den Preis mit Heftor unterhandelt 
(166—183), wo die Pferde des Peliden zwar hervorzuheben 
waren, aber ſchwerlich auf jo gedehnte Weife; ferner Incon⸗ 
fequenzen, wie wenn die Mufe (903) dem Diomedes und Odyſſeus 
den Untergang wuͤnſcht und gleich darauf fagt (934): ovder ö’ 
Odvoosvg ovuvo 6 Tudews Toxog Edoaoe doaoag — (975) Ilel- 
Ras, 7 0’ anexıavev. Was die feltneren Ausdräde betrifft, 
fo darf man mwenigftend mehr als einmal tadeln, daß fie, wenn 
nicht an ſich, doch an ihrer Stelle gefucht erfcheinen: fo das 
Beywort des Pan Koorıog V. 36, das des Strymon, ald Gats 
ten der Mufe, xaklıyepvoog DB. 345, welches Hr. Gr. ©. 334 
unglüclich genug auf die Eisbrüde des Strymon in den Per: 
fern V. 496 bezieht. Auch ift wenigftens die Wiederholung ders 
felben ungewohnten Ausbrüce und Tropen in fo engem Raume 
verdächtig. Dahin gehören 183 &v zußooı daruovog, 443 zu. 
Pevo» 109 npög "Apyslovg "Agnv, 234 orgarıag diöntas, 738 
zırı onunvw dıönwv orguriäg via nenörduuer; 398 und 033 
yepovoıa Dovyav, 704. 768. 930 aiun, arzar, 022 und 043 
sdevvaoe, und viermal hinter einander ouyyoro von den Mufen, 


Diefen wiederabgedrudten Bemerkungen füge id) jest über 
ben Rheſos nur einige Nachweifungen bey. Für Hermanns 
Anficht erklären fi) Fr. Lindemann Emendd,. ad Rlıesum 
Zittav. 1834, Bernhardy Grundriß ber Gr, Litt. I, 389, 
Scholl Beyer. I, 454 W. Dindorf dagegen jchreibt in 
feiner Orforder Ausg. des Sophofles 1856 zum Ajas V. 221, 
Rhesum diu ante Aiacem Sophoclis editum esse suspicor et 
quartam tetralogiae fabulam fuisse, cui coniecturae exiguus 
fabulae ambitus omnisque argumenti tractandi ratio favere 
videtur. 8, DO. Müller in feiner in England erfchienenen 
Cmir eben noch zugefommenen) Gefchichte der Griechifchen Kits 
teratur ©. 380: — although there was a play of Euripides 
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with the name of Rhesus, which Attius scems to have imi- 
tated in the Nyctegersis, the extant piece bears no mark 
of the pen of Euripides, and must rather be considered as 
an imitation of Aeschylus or Sophocles. It probably be- 
longs to the later Athenian tragedy, perhaps to the school 
of Philocles, for it is clear from v. 944 that it comes from 
Athens. The scene in which Paris appears the instant that 
Diomedes and Ulysses have left the stage, while Athena is 
still there, requires four actors; and this may also be used 
as an argument that it was composed at a later period. 
Bode ©, 518 tritt der Meynung bey, wonach das Stuͤck vor 
DI. 89 gefchriehen wäre, zu einer Zeit, worin der Styl des 
Sophokles Nachahmer finden fonnte. Den Dichter fett er nicht 
ugter Enripides herab, mit dem berfelbe fich, was die drama— 
tifche Anordnung betreffe, in mancher Hinficht meſſen koͤnne. 
Heber die Hypotheſe der Alerandrinifchen Abfunft fagt er: „Da 
fchen die erften der Alerandrinifchen Gelehrten, wie Ariftarchog, 
den jeßt moch erhaltenen Rheſos in Händen hatten und erflärs 
ten und fich dabey auf die älteren Didasfalicen bezogen (Schol, 
537 ef. Argum.), ohne ihn deßhalb für Acht zu halten, wie der 
Pergammifche Grammatifer Krated (der ihn in die Juͤnglings⸗ 
jabre des Euripides feßte, und auch nach Schol. 8 ſich mit dem 
Rheſos, und zwar mit demfelben, den wir jeßt vor ung haben, 
genau befchäftigt hatte), fo kann das Stuͤck unmoͤglich erft im 
Alerandrinifchen Zeitalter entftanden feygn. Die Annahme, daß 
das Ältere Stuͤck, das Ariftarchos und Krates noch vor ſich 
hatten, verloren gegangen und fpäterhin durch ein neues erfetst 
worden fen, fällt daher in fich zufammen, um fo mehr, da nicht 
nur alle Gitate diefer beyden Gelehrten, fondern auch aller 
fpittern Schriftfteller CValcken. p. 97. Lips. Beck Diatr. p. 27 s. 
Herm. Opusc. Ill p. 279) fidy auf den erhaltenen Rheſos be: 
ziehen, und vou einem zweyten nicht Die eutferntefte Spur vors 
handen iſt.“ Gegen Eurirides ald Verfaffer ftritt von neuen 
in einer ſehr beachtenswerthen Schrift Zirndorfer de chro. 
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nologia fabularum Euripidearum Marburgi 1839 p, 111—19, 
Wenn der Berfaffer p. 112 anführt, Boeckhium, qui de Rheso 
egit Trag. Gr. p. 228 ss. sententiam suam retractasse, fo {ft 
zu erinnern, daß Boͤckh, weil er den jüngeren Euripides aufs 
giebt, darum Feineswegs den berühmten ale Berfaffer gelten 
läßt. Er fagt in einer Note der zweyten Abhandlung über 
Antigone S. 68 (Schr. der Berl. Afad, 1828 ©, 110): „Das 
Scolion, welches die Meynung des Krates über den Rhefos 
enthält, ftößt die meinige um: und wäre es im Jahre 1808 bes 
kannt gewefen, würde ich die meinige nicht aufgeftellt haben, 
Ob jedoch Rheſos Alerandriniſch ſey, erlaube ich mir noch zu 
zweifeln.” Daß unſer Rheſos nicht von Euripides ſey, fteht 
feſt: von dem jüngeren Euripides ift er nicht wegen des Kra⸗ 
tes: jedoch ift auch nicht glaublich, daß er Alerandrinifch fey. 
Ohne bie Vorausfesung, daß auf irgend eine andere Art ala 
bie Rückkehr zum alten Euripides der Widerſpruch aufzuldfen 
fey, würde aller Zufammenhang fehlen. Noch fügt Boͤckh hins 
zu: „Seber, ber im Zufammenhang ift, erkennt die Richtigkeit 
ber (von Hermann de Rheso p. 269) angegriffnen Schlußfolge, 
baß, wenn der vorhandene Rheſos nicht Euripideifch, das heißt 
von irgend einem Guripideg ſey, entweder die Didaskalieen 
Irriges überlieferten, oder unfer Rheſos nicht von ihnen gemeynt 
war: weiter nichts über diefen Punkt, Daß die Didaskalieen 
fälfchlich dem Euripides einen Rheſos zufchrieben, nimmt Boͤckh 
gewiß nicht an; daraus folgt aber nicht, daß fie benfelben ver: 
zeichneten, der in Alerandria für Euripideifch galt: man konnte 
bort im Irrthum feyn, und wir tiffen, dad manche Gramma: 
tifer diefen Irrthum erfannten, die gewiß auch nicht die Dis 
basfalieen barum einer Falfchheit jeihen, 

Auf die Fragmente der Nyftegrefia muß ich zu—⸗ 
ruͤckkommen. Diefe wurden nadı dem Erfcheinen der obi⸗ 
gen Bemerkungen über fie wieder behandelt von Nieberdina 
in Eonis, Jlias Homeri ab-L. Attio poeta in dramata con. 
versa 1835 p. 9—11, von Duͤntzer in der Zeitfchr. f. Alters 
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thumswiſſ. 1830 ©. 417—19, von Schöfl Bentr. zur Gefc. 
der Doefie I, 449—67. 517. Nieberding trifft im Weſent⸗ 
lichen mit meinen VBermutbungen überein. Nur glaubt er, daß 
Artınd den Anhalt des Enripideifchen Rheſus (Rhesi fabulae 
Enripid.«a nicht etwa eines verlorenen, fondern des den Namen 
des Euripides führenden Rhefus) nahm, den Titel aber von 
den Grannnatifern entlehnte. Der Grund ift, weil weder Ne» 
ſchyſus, quantum constat, noch ein andrer Grieche ımter dies 
fem Titel eine Tragödie gefchrieben: worauf zu erwiedern ift, 
was aus unfrer ganzen Unterfuchung wohl genugfam hervor: 
geht, daß quantum constat hier nicht ausreicht, fondern gar 
viele Titel der bebdeutendften Griechifchen Tragsdien ung mur 
bey den Römern vorfommen. Quaecunque dramatis fragmenta 
extant, mirifice congruunt cum enarratione Homeri, quan. 
quam eam variatam et auctam esse oporlet. Die Scene ift im 
Griechifchen Lager, der Chor find Wächter, die zuerft auftres 
ten und ben Zuftand des Heeres befchreiben. Dann Agamenmon, 
Neftor und andre Füriten, die Wachen vifitirend und im Zelt 
ded Agamenmon verſammelt. Agamenmon fpricht fr. 5. 2—6, 
Diomedes fr. 1. Y. Adversus hunc conatum surgit alius ali- 
quis prineipum, ni fallor Menelaus, et acriter fratrem repre- 
hendit, quod viros fortissimos tanto periculo non dubitet 
eommittere: Tun’, quod superest socüim, mittis leto? an lucli 
poenitet? (fr. 7). Cui respondet Agamemnon et fratrem in. 
vidia moveri haud obscure innuit: Illos suapte induxit vir- 
tus: tu laudem illorum levas? (fr. 4). Hierbey ift nicht zu 
verfchweigen, daß socii vom Heer überhaupt und zunaͤchſt von 
den Achaͤern gebraucht, befremdlich feyn kann, und daß auch: 
an laeti poenitet? für neque lucli poenitet verftanden werden 
muß, wie die Heftigfeit wohl die Sachen umfehrt; oder bift 
du endlich des Jammers etwa fatt? Bezieht man hingegen 
den Vers, was fich zuerſt darbietet, auf die Niedermeglung der 
Thrafer, fo daß Odyſſeus den Diomedes aufreizte, wie er im 
Rheſus 618 f. ihm ganz ruhig vorfchlägt, daß entweder er die 
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Thrafer toͤden ober ihm dieß überlaffen möge, fo erfcheint es 
als unmöglich, daß Diomed die Thrafer socios nenne, um von 
dem weichmüthigen Zagen eines Diomedes mitten ‚in folcher Ars 
beit nichts zu fagen. Daher wird man doch darauf zuruͤckkom⸗ 
men müffen die Worte einem Achder zu geben, der, wenn auch 
nicht, wie Bothe fagt, gerade die Heimkehr fodert, aber doch 
den Agamemnon davon zurücbringen will, zu einem hoͤchſt ges 
fahroollen Unternehmen die Kühnften herauszufodern. Wie gut 
hierdurch die That der beyden Helden vorbereitet, wie ſehr fie 
gehoben und die Erwartung gefpannt wird, ift leicht einzufehn. 
Soeii aber find dem Agamemnon die Fürfterr perfönlichz und 
wenn einer von Ddiefen ihm widerfpricht, fo iſt ed durchaud 
ſchicklich, daß er ſich und feinen Genoffen einen Titel bey» 
lege, der die Schranfen des Rechts und der Gewalt des Burns 
deshaupts amdeutet. Ferner fchreibe Hr. Nieberding: Eiusdem 
(Agamemnonis) verba eonatum probantis ad Diomedem: Ad 
quod facis gratum et grave est (fr. 8). Hortantibus amicis, 
prineipein aliquem Troianorum (doch wehl dem Rheſus) me- 
dios inter saos cubantem ereplnrum se esse pollicetur Dio- 
medes: Aut ego itlum eripiam. aut illi poenas sufferam. Das 
rauf aber nimmt ber Berfaffer eine Scenenveränderung an, ins 
dem im Troiſchen Lager Dolon fpricht ir. 3): Cuncta expe- 
dibo, id: modo iusiurandum date. Die Einheit des Orts bloß 
nach Fragmenten aufzugeben, find wir in feinem Fall berechtigt. 
Berftand der Dichter des Rhefos fie zu gewinnen, indem er 
naͤchtliche Unruhe im Troifchen Lager zu der Homerifchen Ers 
zaͤhlung binzudichtete und vom Zelte des Heftor aud die ganze 
Handlung entwicelte, fo ift zu glauben, daß die nothwendige 
Einheit auch vor dem, welcher im Hinficht des Ausgangspunk 
tes ein Gegenſtuͤck, und biernach eine durchaus anders angelegte 
Tragddie dichtete , erreicht wurde. Bot die andre Einrichtung 
Vortheile dar um das Kriegerifche unmittelbar darzuftellen, fo 
ift gar wohl denfbar, daß auch aus dem Dan der Nyktegreſia 
eigenchämliche Vorzüge ſich ergaben. Dolon konnte ohne wen» 
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nenswerthe Abweichung von Homer in die Nähe des Achaͤiſchen 
Lagers gezogen und die ganze Scene zwifchen ihm und ben beys 
den Achaͤiſchen Helden vorgeftellt werden, im Hintergrunde der 
Bühne, wie der Selbftmord des Ajad. Der Vers, der allers 
dings ganz für den Dolon paßt, empfiehlt diefe Vermuthung. 
Wenn darauf, was friegerifch, aber nicht nothwendig and) poes 
tifch die Hauptfache war, der Ueberfall des Rheſus und bie 
Erbeutung feiner Roſſe nur in Erzählung vorkommen Fonnte, 
fo fam ed darauf an, wie viel der Dichter das Intereſſe durch 
Zwiſchenvorfaͤlle, Zeichen und Vermuthungen daraus zu beleben 
verſtand, wie viel auf die Ausfuͤhrung der Waffenthat uͤber⸗ 
haupt fuͤr die Hauptidee und die Einheit der beſondern Hand⸗ 
lung, die er zuſammengeſetzt hatte, ankam. — Fuͤr verfehlt 
muß ich den Gedanken Düntzers halten, der die Geſandt⸗ 
fchaft an den Achilles in die Nyftegrefia hereinzieht, einen Ges 
genftand, den von Patroflos losgeriffen zu fehn man fich wuns 
dern müßte wenn die deutlichften Ausfprüche vorlägen. Doch 
ſolche von fo unbeftimmter Natur, fo verfchiedenen Perfonen 
und Beziehungen anpaßbarem Sinne wie fr. 7 — Worte, die 
an den Achilles gerichtet ſeyn follen und mit Jl. IX, 435. 630 
nicht anders ald gezwungen verglichen werden — reichen zu 
fo ftarfen Neuerungen gewiß nicht hin. Noch willfürlicher 
wird dem Achilles als Antwort vermittelft eines Fragzeichens 
zugefchrieben: aut ego illum eripiam aut illi poenas sufferam ? 
und durch daffelbe Mittel zu einer Antwort auf eine voraus⸗ 
gefegte Spottrede des Achilles fr. 4 geftempelt. Xreffend ift die 
DBemerfung, daß der Agamemno Homericus et idem Attianus 
(fr. inc, 29): 
scindens dolore identidem intonsam comam , 

bey Cicero aus der Niyftegrefia ſey. Aus ihr möchte aber auch 
das dem Rheſus gegebene Orakel bey Birgil (MAen. I, 47), das 
auch den Scholiaiten der Homerifchen Doloneia (435) befannt ift, 
berrühren, wonad) Troja nicht fallen würde, wenn die Roffe des 
Rheſos Troifches Futter und Waſſer des Zanthos gefoftet hätten: 
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Ardentisque avertit equos in castra, priusquam 

pabulu gustassent Trojae Xanthumque bibissent. 
Hiermit ift zu verbinden, daß auch der Virgiliſche Dolon ein 
andrer ift ald der Homerifche, wie Macrobius (Sat. V, 16) 
bemerft, und eben fo ald der im Nhefus, nemlich tapfer von 
Muth und Arm (XU, 346): 

Parte alia media Eumedes in proelia fertur, 

antiqui proles bello praeclara Dolonis; 

nomine avum referens, animo manibusque parentem. 
Daß Virgil eine Tragsdie des Attius beruͤckſichtigte, ift nichts 
weniger als unwahrjcheinlich an fid). Nach dem Plan aber 
der Nyktegreſia, den die Bruchſtuͤcke fchließen Taffen, find beyde 
Umftände aus Birgit fo brauchbar ald möglih, Wenn das 
Drafel befannt war, vielleicht im entfcheidenden Augenblid dem 
Agamemnon befannt wurde, und zugleich Nachricht von ber 
Ankunft oder dem Andrängen des Rheſos fam, fo fah er den 
Zeitpunkt vor Augen, wo der lange Kampf ſich nad) dem Dras 
fel entfcheiden und er von der fortan uneinnehmbaren Stadt 
mit Unchre abzuziehn gendthigt feyn würde. Cine beffere Eins 
leitung zu der Scene, deren Bruchftücde vor und liegen, ein 
befferes Motiv für die Unruhe, den Kummer des Agamemnon 
und feinen Aufruf an die Fürften ift nicht zu winfchen ; umd 
erhabener erfcheint die Entfchließung des Heldenpaars, da dad 
Schickſal des ganzen Kriegs davon abhängt. Auch erklärt fich, 
wie eine Parthey Des Friedens oder des Abzugs laut werben 
mochte, da die Götter durch das ſchwer zu verhindernbe bloße 
Anruͤcken des Thrakerheers ihren Willen Troja zu retten an 
zudeuten ſchienen. Sodann, wenn die Scene zwifchen Dolon 
und Diomedes und Odyſſeus vorfam, fo war ed weife, Den 
feindtichen Kundfchafter nicht al® bloßen Prahler, der ben 
Wagen des Achilles zum Preis zu fodern wagt, aber ſchwach 
und furchtſam ift, fondern als tapfer und Hug zugleich zu zeich— 
son Wenn dann auch die Art wie Diomedes fein Wort: 

aut ego illum eripiam aut illi poenas »ulleram , 
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löfte, auch nur durch einen vorausgeeilten Zeugen befchrieben 
und durch den Einzug der Helden mit den ſchickſalvollen Roffen 
der Sieg gefeyert, die Hoffnung Ilion zu nehmen nen belebt 
wurde, fo blieb, wie mir fcheint, innerhalb der fo abgeftedten 
Grenzen ber Handlung Raum genug für dramatifche Wirkung 
und reiche Entwidlung Die eigenthümlichen Vermuthungen 
von Schoͤll, der mit der Nyftegrefia die Antenoriden zufams 
menziehn und doppelte Titel für Anfang und Ende deffelben 
Dramas einführen will, werden auch Andern nicht weniger Ber 
denfen erregen ald mir. 


3. * Tod des Achilleus. 


Hys. 110. — Danai Polyxenam Priami filiam, quae virgo 
fuit formosissima, propter quam Achilles, cum eam peteret 
et ad conloquium venisset, ab Alexandro et Deiphobo est 
oceisus, ad sepulcrum eius eam immolaverunt. Daffelbe im 
Argum, Hecub. Dict, IV, 10 s. Tzetz. Posthom. 385-400, 
Andre nennen nur den Paris bey dem Meuchelmorde. Schol. 
Eurip. Troad. 16. Ilegpovevraı d& 6 Ilorauog Uns Neonto. 
2.£uov dızalag, Ensidn zul rov narkoa avrov Ayıllka EAIovra 
end ov yauov ıng TlokvSkvng oi negi ’Ahtsavdgov Ev zw Tod 
Ovußgalov "Anoilmvog iegrd Aöyyaıg arslkor (womit Tzetzes 
Lycophr. 335. 269 zufammentrifft). Schol. Hecub. 385, ne- 
ginksiausvog yap avıövy 6 “AhtSardoog yapın aonaonov dıs- 
zeıgloaro auroy uayaliga. Servius Aen. VI, 57. Qui cum 
amatam Polyxenam ut in templo aceiperet, insidiis Paridis 
post simulacrum latentis oceisus est. So auch zu III, 85. 
322, und bey dem Mythogr. Vat. I, 36. 11, 205. III, 11, 24. 
Philoftratus Her. XIX, 11 verbindet die Liebesgefchichte des 
Achilleus und der Polyrena — 00a negl Tod Euwmrog &xeivov 
nomroy axovsıg — mit dem von Homer und Arftinod aner- 
kannten Tode des Achilleus durch Apollon und Paris. Jacobs 
(zu den Posthom.) vermuthet, Daß diefe Fabel der Tragödie 
den Urfprung verdanfe; und auch Heyne bezweifelt dieß nicht 


4 
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el. XXI, 359. Doch ift auffallend, daß weder aus Tragds 
dien etwas dahin entfchieden deutendes angeführt wird, noch 
auch Ovid, oder Birgil und Horaz nur der epifchen Sage ges 
benft, wie fie noch Duintus im dritten Gefang entwicelt. 
Gegen die Tauglichkeit und Würbdigkeit des Stoffes felbft ers 
hebt ſich mehr als ein Bedenken; und ich nehme daher lieber 
an, daß diefe Liebe des Achilleus nicht minder ald die zum 
Zroilos erft von den Alerandrinifchen Dichtern hinzugedichtet 
worben fey. 1) Bey SImvenal (I, 163 cf, 4) ift percussus 
Achilles unter den Kieblingsgegenftänden ded Tags, Uebrigens 
it Achilleus von mehreren Tragifern ohne nähered über ben 
Inhalt befannt. 
Vielleicht laͤßt ſich hierher das einzige Fragment aus bem Zu., Pen 

Achilleus des Livius ziehen: PH. pe Hg 

Si malos imitaho, tum pretium pro noxa dabit. 
So fpräche Paris, als er ſich bereitet den Achilles tuͤckiſch ums 
zubringen, zu einem andern Troer. Auf die Leiche des Achil— 
led fonnte der Vers ſich beziehen (fr. inc. 2): 

Haud ut quem Chiro in Pelio docuit ocri. 
Dünter und nach ihm Bothe Cim Rhein. Muf. V, 269) nchs 
men den zürnenden Achilleus der Ilias an; ber erfte, der nur 
nicht an Aefchylus als Vorbild hätte denken ſollen, giebt den 
Vers ald Antwort auf Vorwürfe des Antilochos. Aber, wie 
mir ſcheint, erträgt der Charakter des Achilles nicht, daß er 
zugäbe: fac, me hoc modo malos, quac summa ignominia 
mihi erit, imiter: er meynte nur hoͤchſtes Recht und Ehre zu 
behaupten. Bothe läßt, nach einer untergeordneten Lesart na- 
las, Brifeis fprechen (fidem Achilli pollicita) : 

[Si hona ero atque fida, amantem contra !amare/te 

addecet], 
sin malas imitabo cet, 


1) ©. oben S. 183 f. Sophokles Phil. 334 nennt den Pfeilibuß 
Apollons, welchen wohl auch Pindar P. III, 101 veriteht, als Urſache 
Des Todes des Peliden, Euripides Hec. 338. Androm. 656 den Parıs, 
deu Apollou in Geftalt des Paris Dygin 107. 
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Scarffinnig genug, wenn nur ein Drama befannt wäre, das 
eine folche Scene erfoderte. 


4. * Tod bes Paris, 


Bollfommen zur Tragsdie geeignet ift bie Dichtung von 
dem Untergange des Alerandros und der Denone durch die 
Eiferfucht der Ietteren, die ich nirgends auf das Theater auch 
nur durch Vermuthung zurückgeführt finde. Sueton erzählt im 
Domitian (10): oceidit et Helvidium quasi scenico exodio 
sub persona Paridis et Oenones divortium suum cum uxore 
taxasset. Doc) dieß läßt nicht mit Gewißheit auf ältere theas 
tralifche Vorbilder fchließen, bey einer durch andre Dichter fo 
fehr ausgebildeten Gefchichte. Eher möchte ich fie vorausfegen 
nad einer bedeutenden Gruppe bey Shriftodor (215— 20), den 
Statuen der zornigen Denone und des ‚reuig befchämten Parig, 
wo bie verweigernde Rechte der im rafenden Grimme dennoch 
ihre Thränen nicht bemeifternden Denone (wie auch Quintus 
fie fhifdert) anzeigt, daß fie dem Verwundeten (Bagvnorog) 
die Heilung verfagt. Ein Alerandros wirb genannt von 
Nikomachos, von welchem nicht gewiß ift, ob er mit dem 
des Sophofled und Euripides zufanmmentraf, der daher dieſen 
Stoff, gewiß ein herrliches Gegenſtuͤck zu dem erften vom Gluͤck 
erhobnen Alerandrod, behandelt haben koͤnnte. Kiferfucht ge: 
gen Helena von Seiten der früheren Gattin ift alte Dichtung ; 
denn Hellanifos erzählt, daß Denone ihren Sohn Korythos dem 
Priamos zu Hülfe ſchickte, damit er durch feine Schönheit Hes 
lena berücdte, und daß Paris, ihre Freundlichkeit gegen ihn 
gewahrend, den eignen Sohn tödete. 1) Doch dieß geht 

1) Hellanitos Towizur und Kepbalon bey Parthenius 34. Was 
Parthenius binzufügt, Nifander made den Korvthos zum Sobne der 
Helena, ift nichts als ein fonderbares Mißverſtändniß, Das durd die 
drey Verſe des Nikander ſelbſt widerlegt wird. Konon 23 verflicht dieſe 
Dichtung mit der andern. Dieſen Sohn des Paris und der Denon?‘ 


erwähnt auch Servius Aen. Il, 170 und Tzetzes Lycophr. 57, diefer 
mit einer Beränderung der Fabel von Korytbos, die aus Migverftand 
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eben fo fehr den Charakter der Helena an, der in der berühms 
teren Gefchichte aus dem Spiele bleibt. Nach Strabon (XUI 
p. 596) war in Kebrenia dad Grab von Paris und Denone, 
Bion nennt Helena Oliven xarov alyos (XV, 11). Die Ges 
fchichte bey Apollodor CIIT, 12, 6), Parthenius (I) nach Nis 
fander (nsgl noımzov) und Kephalon dem Gergithier (er Towi- 
xois), Lykophron (61—68), Konon (23) und Quintus (X, 253 
—488) ftimmt in allen wefentlichen Zügen zufammen: Diftys 
(1V, 21) giebt fie verftümmelt. Denone ift Tochter des Fluffes 
Kebren, nach Apollodor, Ovid in der Heroide (V, 3. 10) und 
Ehriftodor (Keßonvida Nuuprv): die andern fcheinen den Kes 
bren in einen König zu verwandeln. Der Schauplaß würde 
die Wohnung des Kebren ſeyn, wo Denone zuerft in ihrer 
Berlaffenheit erfcheint, dann ihr, von Philoktetes verwundeter 
Sugendgemal anfommt, dem fie einft mit der ihr von Rhea vers 
lichenen Weiffagungsgabe 2) prophezeit hat, daß er, wenn er 
von ihr zöge, verwundet und nur von ihr werde geheilt wers 
ben fönnen, mit der Kunft, die fie von Apollon beſaß; 3) das 
rauf die Scene, welche die Gruppe des Chriftodor und die Res 
ben bey Quintus andeuten, des abgewiefenen Paris Tod, der 
Denone Reue, die zu ſpaͤt mit den Kräutern ihm nachgeeilt if, 
und ihr Tod, entweder, ald einer Euadne in dem Scheiters 
haufen des Alerandros, nad) Quintus, oder indem fie fich mit 
ihrem Gürtel erhängt, nad Apollodor und Konon, oder vom 
Thurme ftürzt, wie Lyfophron angiebt. Der Herold, welchen 
des Lykophron in den Verfen 57—60 (von Helena und Helenos) ber» 
vorgebt. — Schol. Odyss. IV, 11 (Eust. IV, 3) od de vewregos "EAE- 
vns ubv zai "Alefdvdoov Kögudor 7 "Elevov, Ex dt Mevsitov Nı- 
zdoroerov yercakoyoocı, Diefem Korytbos giebt Diktys V, 5 nod 
jwey Brüder, und durch ihn begreift fid das Verfeben des Parthenius. 

2) Nab Apollodor; aub nad Parthenius, Konon und Clemens 
Strom. I, 21, 134 p. 144 (Olvdivn Keßonvos) if fie Propbetin. An 


einer ſchönen Scherbe Romifher Arbeit in Millingens Anc, uned, 
monum. Ser. 2 pl. XVIII, 2 ift mit PARIS und OENONE der Slußgott 


verbunden. 
3) Ovid. Her. V, 145, wo eine Fabel von Kafjandra auf Deuone 
übergetragen ift- 
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Alerandrod (bey Parthenius und Konon) vorausſchickt, fieht 
insbefondre wie eine theatralifche Erfindung aus. 


5. Euryppylos. 


Nach der Poetif (23) die vierte Tragddie aus ber Klei— 
nen Sliad. Proflug: Evgunviog dE 6 Trispov Enixovpog 
zoig Towol nagayıyarar , xal dgıorevoyra avroy anoxreivst 
Neonrörsuog. Ddyffee XI, 512—21. Dem Homer aus Bys 
zanz wird eine Eurgpyleia zugefchrieben (Procl. Diad. yerog 
Horodov). Ueber diefen Theil des Epos ift nur wenig zu er 
mitteln; dad Befondre der Tragödie ift ganz unbefannt. 1) 


. 1) Schlachttragödien find von Aeſchylus und Sophokles mehrere 
im Algemeinen zu vergleihen. Daß der Eurppylos aufferdem nicht 
— wird, was Ritter zur Poetik als einen Grund gebraucht, vers 
hwindet vor hundert äbnlihen Aalen, wo noch dazu die einmalige 
Anführung eines Titels nicht entfernt fo große Gemäbr bat, als die 
in diefer Stelle der Poetif gegebene if. Gegen die ganze fühne Be 
bauytung, daß acht argumenta tragoediarum, bloß nad dem Eros, nicht 
wirklich gefchriebene Tragödien angegeben feven, ftreiten zunädft fol 
gende Grunde: 1) die at Titel als Weberjhriften der Bücher der 
Kleinen Ilias, in diefer großen Zahl, zu nehmen, ift eine durchaus uns 
wahrſcheinliche Vermuthung, obgleidy die Palamedeia, die genannt wird, 
als ein Theil der Kopria mit allem Aug verfianden wird; und Diele 
Vermuthung fcheitert vollends an dem Umitante, daß drey Titel, Pr- 
doxınıns, Iltwyeie, Andnkous, auf bloße Theile von Bucern fallen 
würden. 2 — it offenbar nicht ein epiicher Titel, ſondern eın 
Ebor. 3) Dagegen baben wir Pein Beyſpiel, daß eine eriiche Rbap— 
fodie einen Perjonennamen als Titel fuhrte, wie Eurypylos, Pbilofa 
tetes, Meoptolemos. 4) Der vorausgejegte peripatetiibe Interpolator 
nennt jo oft Tragodien (niemals Titel von epiſchen Stüden) als Bey: 
fpiele, daß ibm dieß auch bier, wenn Die Stelle nicht acht ware, wohl 
augetraut werden fann. 5) Alle acht Gegenflande find ald Tragodien 
befannt oder nachmeislich (über anonkovg insbefondre f. ©. 175 f.), 
mit Ausnahme des Eurypylos, für den daher um jo weniger noch eine 
andre Beftatigung nöthig iſt. Keinen Unterſchied würde es machen, 
wenn nıtwysia und dacndous nicht die eigentlichen wirklichen, ſondern 
nur nad dem Juhalt befannter, zum Theil vielleicht von mehreren 
Dichtern unter verſchiedenen Namen geſchriebener Stücke beliebig ge— 
ſetzte Titel wären: eben fo Yalov nepoıs und Onkwr xpiass, Die dem— 
nach nicht gerade auf Aeſchyſus zu beziebn find. linter Grkwr xpioıs 
kann bey dieſer allgemeinen kurzen Ueberſicht Ajas mitverftunden wer: 
den, und fo ift befonders ’/Alou zepasg bier ein colleatiwum  Meopto: 
lemos iſt der von Skyros abgebolte, welchen Sorbofles in den Doloperm, 
Nikomachos unter dem Titel Neoptolemos darſtellte. Em jeder der 
fünf Gründe würde aud einzeln binreihend feyn. Was folgt, xws 
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6. Odyſſeus der Bettler. 


Nroysia wird von Nriftoteles die auf den Eurypylos fols 
gende Tragsdie genannt. S. Wächter von Son, die vieleicht 
damit eind waren ©. 948. 


7. Odyſſeus der falfhe Bote 


Ariftoteled Poet. 16. Zorı dE rıg xal ovrdern (dvayvapı- 
015) 2x naparoyıouod Tod Isargov, olov &v zu Odvonei 
10 wevdayysiım“ To ev yap zofov En yrwosodaı 0 
oux iwpaxsı, 6 de, og di’ dxsivov dyayyonpıovvrog, dia TOV- 
zov Enoinoe napaloyıouov,. Tyrwhitt, der in der Emendation 
diefer dunfeln Stelle nicht gluͤcklich ift, beftimmt über die uns 
befannte Fabel nichts. G. Hermann ftellt dem Odyſſeus ben 
Telemachos gegenüber, welchem in der Odyſſee, fobald er ans 
gefommen ift und fie allein find, der Vater fich geradeaus zu 
erfennen giebt. Dieß aber ift an und für ſich fo natürlidy und 
zwedmäßig und dabey fo eingreifend, daß man gewiß nicht aus 
dem Zufammentreffen diefer beyden, das nur froh und ermus 
thigend für den einen wie für den andern feyn konnte, den 
Kuoten einer Tragoͤdie ſchuͤrzte. Auch Fr. Ritter denft an 
Telemachos und vermuthet Znoinoaro für &nornoe. Gräfenhan 
bezicht die Stelle auf den Philoktet des Sophofles, ohne zu bes 


Zivoy zul Towddes, und daß nAdor vor Öxrw, mit Bezug darauf, 
welches bevdes Hermann fortfahrt als Zufag des Ariftoteles felbft zu 
betracbten (de Aeschyli Psychostasia p. 14), nebme ih für Einichiebfel 
eines Abfchreibers, dem nur weniger Titel aus diefem Kreis einfielen, 
ald Tyrmwbitt p. 190 (darumter zwar einige, die nicht Dabin ges 
bören) zujammenftellt. Eben fo urtbeilen Spengel in den Mundner 
Nbbandi. Il, 222 f., Schöll Bentr. I, 176 und Ritter (p. 252), indem 
er eine Interpolation in der Interpolation annimmt, Brund bat ge: 
mepnt, Qriftoteles babe befonders den Sophofles vor Augen; und es 
it wahr, daß, wenn wir die Namen in der bejagten Weife verftehn, 
ſechs derjelben auf Sophokleiſche Tragödien anwendbar find. Doch ift 
es unglaublich, daß Ariftoteles bey der Betrachtung der Kleinen Zlias 
bdinſichtlich ihrer tragiſchen Stoffe uberbaupt fib auf einen einzelnen 
Tragifer beſchränken follte, und batte er gerade auf Sophokles ge: 
febn, fo fonnte er nicht den einen Pbrlofter und andre in die Kleine 
Ilias fallende Titel von ibm üdergehn. 
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denfen, daß Odyſſeus den Heraklesbogen vorher allerdings ges 
fehn haben mußte, daß von dem Bogen da, wo er als vers 
ftellter Bote auftritt, nicht die Nede ift, Neoptolemos aber den 
Bogen aus den Händen des Philoftet felbjt empfängt. Ueber—⸗ 
dem ift olov & 0 Odvoos? ı® wevdayyeip auch nicht mit 
olov Ev zo Opsorn 5 naria (c. 17) zu vergleichen, fondern 
bezeichnet, wenn es nicht der Titel felbft buchitäblich ſeyn jollte, 
wenigftend einen befondern, ung nur unbefannten Stoff. In 
der Penelope des Aeſchylus und des Philoffed war vermuthlich 
- Ddyffeus wevdayyelog, wie bey Homer felbft, wo er ſich vor 
Penelopen für einen Kreter und Gaftfreund des Odyſſeus aus⸗ 
giebt, deſſen baldige Ankunft meldet und den Purpurmantel 
mit goldner Spange, welchen Odyſſeus vor zwanzig Jahren 
trug, und den Herold Eurybates befchreibt. Hier lag nahe 
den zwölf Pfeile durchfchießenden Bogen, von weldyen dort 
zwar Penelope ald gegenwärtig fpricht (XIX, 586), an bie 
Stelle zu fegen. Aber wie unficher auch die Worte ded Aris 
ftoteled zum Theil find, fo laffen fie fich der Wicdererfennung 
der Penelope auf feine Weife anpaffen. Eben fo wenig als 
in die Odyſſee fiel wahrfcheinlich die angenommene Rolle des 
Odyſſeus in die fpätere Zeit der Telegonee; fondern entweder 
in die der Heeresräftung und des früheren Kriegs, oder war 
zu den Abentheuern, worin Odyſſeus ſich in die befagerte Stabt 
wagt, ein neues hinzugedichtet worden, fo daß der, mit wels 
chem er ed zu thun hat (6 de), ein Troer war, Deiphobos, 
Antenor oder ein andrer. Und der Verfaſſer muß fein gerins 
ger Dichter gewefen feyn, da die Poetif ihn fonjt nicht leicht 
ungenannt ließe, fondern entweber aus der Älteren Zeit etwa 
Sophofles, oder aus der neueren einer der sfter von Ariſtote⸗ 
les angeführten Dichter. 


8 Slione 


Die Fabel der Sliona von Pacuvius und angeblich von 
Attius berichtet allein Hygin (109), wonach die Bruchitüde 
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fich deuten: aus dem Scholiaften des Horaz (Serm. II, 3, 61) 
wäre der Zufammenhang nicht zu errathen. Ilione, nach ber 
Aeneide Cl, 654) die Altefte der Töchter des Priamus, Gemalin 
des Thjaferkoͤnigs Polymneftor, hat von Priamus ihren Brus 
der Polydorus ſchon als Säugling zum Aufziehn neben 
ihrem eignen Sohn übernommen und diefen heimlich mit ihm 
vertaufcht, fo daß fie ihren Sohn Deiphilus für ben Brus 
der Polydor ausgab und umgekehrt. Der dafür angenommene 
Grund ift, daß wenn der eine fterben follte, der andre immer 
den Vorzug hätte dem hohen Koͤnigshaus anzugehören: denn 
entweber blieb der ald Priamide geltende am Leben, oder man 
entdeckte das Geheimniß und erfannte den wirklichen an. Die 
Mutter aber brachte ein doppeltes Opfer, ihr eigen Kind nicht 
bloß fürerft geheim zu halten, fondern möglicherweife für ime 
mer, wenn einen von beyden der Tod traf, ihre mütterlichen 
Gefühle verbergen zu mäffen. 1) Ald nun Troja eingenommen 
war und die Achder, um den Stamm audzurotten, den Aftyas 
nar tödeten, bewog Agamemnon den Polymneftor auch den 
Sohn des Priamus zu töden, indem er ihm feine Tochter Elek 
tra und viel Goldes verſprach. Polydor aber war nad) Delphi 
gegangen um wegen feiner Eltern zu fragen (indem von dem 
Geheimniß etwas verlautet hatte und er ungewiß geworden 
war). Polydorus autem ad oraculunı Apollinis — est pro- 
fectus. Gtellt man die Abreife fpäter ald den Mord dar, wie 
hier und da gefchieht, fo ift Feine Tragsdie möglich: Hygin 
fieht nur auf die Thatfachen, nicht auf ihre dramatifche Vers 
fnüpfung. Die Bollftändigfeit der Handlung erfodert, daß 
zuerft die Ausführung ded Mordes vorfam, welchen Polymnes 
ftor an feinem eignen Sohne, geheim vor Slionen, die auch als 


1) Dieß fcheint der Sinn der Worte Hygins: ut si alteri eorum 
quid foret, parentibus praestaret (alter... Kloß zu den Tusculanen 
vermutbet: alter parentibus restaret, wobey Pein wirfliher Gewinn 
abzuſehn iſt. Mas vielleiht Kirchner in dem Programm Horazens Das 
mafippus, Stralſund 1813, zu der Stelle des Horaz bemerkt hat, iſt 
mir nicht befannt. 
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vermeyntliche Schweiter nicht eingemilligt hätte, verübte. Dieß 
fonnte entweder durch einen Monolog Polymneftord und ein 
Ehorlicd oder auch durch wirffiche Handlung gefchehen. In 
einem von Scriverius und Bothe überfehenen Vers bey Feſtus 
v. vecors wird mit Unmillen von Priamus und Hecuba ges 
fprochen : 

Qui veloci (f. velox) superstitione cum vecordi coniuge. 
Eben fo ift aus einleitender Erzählung, bey Feſtus v. repotia 
(fr, 2): 

Ah eo 


depulsum mamma paedagogandum accipit 
repotiali lacte, 


Die letzten Worte aus appottalis libet von Müller p. 403 hers 
geitellt, nach Hygind Angabe, daß Priamus und Hecuba, als 
diefe den Polydor geboren hatte, ihn ihrer Tochter Sliona aufs 
zuziehen gaben. Dann ift die berühmte Scene, Ilione fchlas 
fend, am frühen Morgen, und der Geift des für Polydor ges 
mordeten Deiphilus, welchen als Geift der Irrthum, worin er 
gelebt hatte, verlaffen hat, wenn er nicht anders von ber 
Mutter in das Geheimniß eingeweiht war (Tuscul. I, 44): 


Mater, te appello, 2) quae curam somno suspensam levas, 
neque te mei miseret: surge et sepeli natum. 


Haec cum pressis et flebilibus modis, qui totis theatris mae- 
stitiam inferant, concinuntur, diflicile est non eos, qui in- 
humati sint, miseros iudicare. 


Prius quam ferae 
volucresque — 


Neu reliquias sic meas siris, denudatis ossibus, 
tetra sanie delibutas, foede divexarier. 3) 


2) Horaz Serm. II, 3, 60: 
— non magis audierit, quam Fufius ebrius olim, 
quum Jlionam edormit, Catienis mille ducentis, 
mater te appello, clamantibus. 
3) Diele beyden legten Bruchſtücke find offenbar aus derfelben 
Rede. Bothe, der fie wegläßt, giebt das erſte, fo wie das gleich fols 
gende noh dem Ennius, von dem eine Zliona nicht bezeugt if, 
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Das Weitere Acad. pr. UI, 27: Quid? Jliona somno illo, 
Mater te appello , nonne ita credit filium locutum , ut ex 
perrecta etiam crederet? unde enim illa: 
Age 
adsta mane, audi; iteradum eadem istacc mihi ? 

Num videtur ıminorem habere visis, quam vigilantes, fidem? 
Die Wirkung diefer Stelle ift vielfach. a) Die ungeſtuͤme Frage 
beweift nur, daß Ilione fchon glaubte Der Ausdruck concı- 
auntur laͤßt über den Vortrag der Geijterftimme verfchiedne 
Vermuthungen zu. Ilione beweinte ihren Sohn, deſſen Leiche 
ohne Zweifel fogleih aufgefucht und herbeygeſchafft wurde. 
Sept kehrte Polydor zuruͤck. Ihm hatte der Gott gefproden, 
daß feine Vaterftadt in Flammen, fein Bater getödet ſey, feine 
Mutter gefangen gehalten werde. Da er aber alles anders 
in dem Haufe, das er für fein väterliched hielt, antraf, fo 
forfchte er bey feiner vermeyntlichen Mutter, wie eg Fäme, daß 
das Orakel anders geſprochen habe. 5) Da eröffnete ihm Ilione 


Der Grund fie anzunehmen war bey Columna vermutblih bloß, daß 
bey Cic. Acad. II, 27, wo Jlione genannt ift, Ennius gleih vorber 
eitirt wird. Heyne Aen. l exc, 24 giebt diefe Verfe dem Attius, wah—⸗ 
rend Schütz und Andre zum Cicero fie beffer dem Pacuvius zujchreis 
ben. Sliona von Attius wird nur von Nonius zweymal genannt, und 
ift Daher weniger fiher als die des Pacuvius. 

4) So viel Ärger fpielte der Zufall als der Schaufpieler Fuſtus, 
der die jchlafende Ilione fpielte, wirflib eingefhlafen und durd Fein 
Schreven des Geiftes zu erwecken war. Cicero pro Sestio 59, 1. Einer- 
gebat subito, quum sub tabellas subrepserat, ut »mater te appello« 
dieturns videretur. Hierzu der Schol. Bob. p 307 Orell. Intulerat com- 
memorationen conspiratae cuiusdam multitudinis adversus dignitatenm 
suam, instigante videlicet Appio Claudio praetore, quem scimns fra- 
trem P. Clodii fuisse. Deinde post haee intulit versum de fabula 
Pacuviana, quae sub titulo Jlione fertur. In ea est quippe argu- 
mentum ita dispositum, ut Polydori umbra secundum consuetwlinem 
scaenicorum ab inferiore aulae parte procedat, et utatur hac invocd- 
tione matris suae, quam sordidatus et lugubri habitu, ut soleut, qui 

ro mortuis inducuntur, filius implorabat. Verum sub hoc exemplo 
Intelligi vult Appium Claudium male sibi conscium et populo gravi- 
ter offensum, obscure solitum veuire ad spertacula, ne iratae multi- 
tudiuis impetus experiretur. Sic ergo veniebat, inquit, ut solent um- 
brarum figmenta subrepere. 

5) Quum inde rediret et vidit, aliter esse ac sibi responsum fuit, 
se Polymestoris esse filium, ab sorore Jliona inquisivrit, quid ia alt= 
ter surtes Jdixissent. Nah fuit muß ausgefallen ſeyn putarts 
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die Mahrbeit, und auf feinen Rath (oder mit feiner Zuftims 
mung und Hilfe, da Polymneſtor ihn felbft umzubringen brab» 
fihtigt hatte), blendete und tödete fie, um ihren Sohn zur rs 
chen, den Gatten. So weit Hygin. Bon dem Orafel fpricht 
Polydor (fr. 9): 
Profecto aut inibi est, aut iam potiuntur Frugum. 
Daß er alles anders finde (fr. 107: 
Quos ego, ita ut volui, offendo incolumes, 
Ilione Härt ihn auf (fr. 7): 
Ne porro te error, qui nunc lactat, maceret. 
Der Iliona gehören fichtbar auch die Verſe bey Cicero de or. 
m, 58, 219. Or. 49, 164 (fr. inc. p. 280 n. 29): 
Qua tempestate Paris Helenam innuptis iunxit nuptiis, 
ego tum gravida expletis iam fere ad pariendum mensibus: 
per idem tempus Polydorum Heeuba partu postremo parit. 
Und es paßt von felbft, daß fie mit diefen Worten dem Pos 
Igdor Aufklärung gab. Vielleicht gehörte dahin auch (fr. 3): 


Blandam hortatricem adiugat voluptatem. 


An einem andern Ort giebt Hygin an (243), daß Ilione 
fidy felbft da8 Leben nahm propter casus parentum suorum. 
Bermuthlich that fie ed auch in unfrer Tragsdie, indem dad 
Unglüc ihrer Familie, das, wie fehon der Drafelfpruch zeigt, 
bereits erfüllt war, mit dem Berluft ihres Sohnes zufammens 
wirkten. Hierauf laflen auch die Worte felbft fchließen (fr. 6): 


Di me esti perdunt, tamen esse adiutam expetunt, 
cum, priusquam intereo, spatium ulciscendi danunt, 


Denn priusquam intereo deutet auf einen Entfchluß, nicht auf 
die allgemeine Schuld der Lebenden. 

Als fie über den Plan der Rache ſich einigen, hofft Ilione, 
daß die Thrafer den Polydor auch ald Priamiden zum König 
annehmen werden, nad) dem halb unledbaren Berd bey Nos 
nius v. poti (fr. 8). Ueber dad Bergehn des Polymneſtor 
fprechen fie (fr. 4. 5): 


Sed hi eluentar hospitum infidelissimi. 
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Quis deos infernos, quis coelestes dignet decorare hostiis ? 
In Bezug auf das Vorhaben der Rache ftehn die Worte (fr. 13): 

Fac uti coepisti: hanc mihi operam des perpetem, 

oculis traxerim, 6) 
Shre That fcheint Ilione, noch heiß von der Race, felbit zu 
erzählen, wie fie den Polymneftor felbft zum Geftändniße brachte 
und ihm feinen Morb vorbielt (fr. 11): 

‚Oceidisti, ut multa paucis verba unose obnunciem. 


Und (fr. 12): 

‚. Repugnanti ego porro hunc vi detraxi ungulum. 

Bielleicht wurde die Reiche heraus, wie die erfte von auffen herbey, 

getragen und Ilione ſprach ehe fie in ihren eigenen Tod gieng. 7) 
Eine Ähnliche tragifche Verwidlung war in ben Pelopiden, 

wo Atreus in dem vermegntlichen Neffen feinen eignen Sohn 

tödete (Hyg. 86), und in ber {no bed Euripides wälzt Ino 


6) Müller zum Feflus p. 216 emendirt transaxim, oculis, id est 
nutu, eam transegero, ich ſehe nicht recht, nah welhem Zufammens 
bang; Dünger ‚oculis te axim, si hoc modo semper te invenio, ocu- 
lis mihi carior eris. 

7) Dünger, der die Bruchſtücke der Slione in der Zeitfchrift für 
die Altertbumsmwiff. 1838 ©. 57— 60 zufammenftellt, giebt mebreren 
eine andre Bedeutung und Beziebung. Go ziebt er fr. 11 mit Botbe 
auf die Antwort des Drafeld, worin occidisti nit zu begreifen ift, 
r. 9 dagegen giebt er nicht dem Gott, fondern der Slione zur Erkls— 
rung feines Ausſpruchs; fr. A verftebt er nicht von Polymneftor und 
den etwa mit ibm zujammengeftellten mythiſch berühmten Treulofen, 
fondern von den Griechen oder den Tbrafern, fr. 8 nit von Pünftis 
gem Regiment des Polydor, fondern der Zliona, die nah dem, was 
fie erlitten und zur Rache getban, nicht wohl leben und ein neues Reben 
als Herrfherin beginnen wollen fonnte, Der Schluß aus Hyg. 243, prop= 
ter casus parentum suorum, daß das Stüd vor dem lintergang Tros 
jas fpielte, und am Ende der Handlung diefer zuerft gemeldet wurde 
und Slione zum Tode beftimmte, ift nicht allein mit dem herzloſen Plan 
des gemordeten Gatten Thron einzunehmen, fondern auch mit ver: 
fhiedenen andern Umftänden in Widerfprub. Auch die Vermutbung, 
das die Rede des Schatten, die in die Hecuba des Ennius (fr. 15. 16) 
geiegt werden, in die Iliona gehören, fann ich nicht billigen. Gie 
flimmen mit dem Anfang der Hefabe überein und ſchicken ſich für den 
Monolog vollfommen, nicht fo für die vermutblih flücdtige, leiden: 
fbaftlıh bewegte Eriheinung des Sobns der Yliona. Hingegen find 
pbne Bedenfen die Verſe ben Cicero obne Namen der Tragodie, die 
id benußte, der Zliona, an die aud) Dünger denft, nicht aber ber 
Andromache in irgend einer andern Tragodie, beyjulegen: 
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durch die vertanfchten Kleider den Tod von ihren Söhnen auf 
die der Themifte. Entferntere Aehnlichkeit haben die Fabeln 
im Kresphontes und Medus und in der gefarignen Melanippe des 
Euripides. Bon diefem war indeffen das Original der Iliona ges 
wiß nicht: die Dichtung, daß in Polydor ein Priamide am Leben 
bleibt und, wie es fcheint, König der Thrafer wird, iſt von 
der Hekabe nidyt weniger ald der Dulorefted von der Tauri— 
fhen Iphigenia ded Enripides im Mythus verfchieden. Mit 
dem Duloreftes hatte Iliona die Fülle des Pathos gemein. 
Aus Sliona von Attius werden nur zwey gleichgültige Verſe 
von Nonius (v. sonunt, v. rimari) angeführt, der wahrfcheins 
fich, wie fo oft, den Namen des Dichters verwechfelt hat. 


9, Telamon bes Ennius. 
©, Teufros von Sophofles ©. 197. 


10. Klytämneftra, auch Aegifthus. 


Die Bemerfung, daß Clytaemnestra und Aegisthus von 
Attius diefelbe Tragödie feyen, macht Dünger Liv. Andron. 
p- 25, der diefelben beyden Titel auch für Sophofles, und 
diefen daher ald Vorbild des Attius in der Klytämneftra noch 
gelten läßt. Einige Fragmente laffen es zweifelhaft, ob der Tod 
des Agamemnon oder der der Klytämneftra und des Negifth den Ins 
halt ausmachte. Für das erfte aber entjcheidet die Stelle, die nur 
auf den zurücfehrenden Agamemnon zu deuten ift (Clyt. fr. 3): 


Üt quae tum absentem rebus dubiis coniugem 
telinerit, nunc prodat viclorem. 


Hierzu fommt die ausführliche Schilderung des großen Sturms 
auf der Ruͤckreiſe, worin der Untergang des Diliden Ajas ers 
waͤhnt ift (fr. 5. 6. 10), eine Ausführung, die in einer Elek⸗ 
tra weit hergeholt feyn würde, im Agamemnon ganz an ihrer 
Stelle ift. Eben fo der eingefchobene Pompzug, wovon Cicero 
fpricht Epist. VII, 1: Quid enim delectationis habent sexcenti muli 
in Clytnemnestra? Mit einem Triumphzug erbeuteter Schäge, 
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nad jenem Nömifchen Theatergebrauh, beffen Horaz fpottet 
(Epist. U, 1, 191), wurde nemlich die Ankunft des Agas 
menmon gefeyert — anfpielend auf die von Pompejus ſelbſt 
gemachte Beute — nicht etwa damit feine Ermordung um fo 
ftärfere Wirkung machte. Ferner die Worte des Aegiſthus ges 
gen die empörten Mykener, ähnlich wie bey Aefchylus (Aeg. 
fr. 13: 
Neque fera hominum pectora 

fragescunt,, donec vim imperi persenserint. 
Oder laͤßt diefe Rede ſich auch in dem Zufammenhange des 
andern Stoffs erflären? Demnach ift ed, wie auch Dinger 
erinnert, Kaffandra, weldye fagt (Chyt. fr. 7): 

Scibam hanc mibi supremam lucem et serviti finem, EN 
Und in Bifion von ihr audgefprochen (Aeg. fr. 3): 

Quoi manu’ materno sordet sparsa sanguine, 
Eigen ift die Rolle der Elektra, auch in dieß Drama gezogen, 
die gleich nadı der That der Mutter fühn entgegen tritt, und 
von ihr zur Antwort erhält (Clyt. fr. 27%: 

Matrem ob iure "factum ineitas, genitorem iniustum ad- 

probas. 

Wo Bergf (Rhein. Muf. II, 82) me vor ob einfchiebt. Auch 
Hagt Eleftra (Clyt. fr. 9: 

Cur me miseram inridet, magnis compotem et multis 

malis? 

Das Unglüd, das fie meynt, liegt in dem Berlufte bed Vaters 
und Befchligers und in der üblen Begegnung von Seiten ber 
Mutter, die fie fchen kennen gefernt hatte. Diefe Scene war 
vermuthlich herbeygeführt, um die Nettung des Fleinen Oreſtes 
durh Elektra, ald Anfnüpfungspunft für die der Gefchichte 
nad; folgende Tragödie hervorzuheben. Und auf den Oreſtes 
fcheint auch zu deuten (Aeg. fr. 27: 

[Heu], eheu, cuiatis stirpem funditus fligi studet., 
Die Prophezeiung der Kaffandra von Oreſts Muttermord mos 
tivirt ſich beftimmter durch diefen Schluß, indem durd bie 
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Flucht feine Zukunft gefihert wird, Die übrigen Fragmente 
find gleichgültig oder nicht beftimmt zu beziehen. Den Agas 
memnon des Aefchylus als das von Attius befolgte Driginaf 
zu betrachten, wie Ofann Anal. crit. p. 6 thut, wage ich nicht, 
Wohl aber möchte, was Hygin (117) unter der Ueberfchrift 
Clytaemnestra erzählt, gerade den Inhalt der Tragoͤdie enthals 
ten. Clytaemnestra Tyndarei filia, Agamemnonis uxor, cum 
audisset, ab Oeace, Palamedis fratre, Cassandram sibi pelli- 
cem adduci, quod ementitus est, ut fratis iniurias exseque- 
retur, tune Clytaemnestra cum Aegistho filio Thyestis cepit 
eonsilium, ut Agamemnonem et Cassandram interficeret: quem 
sacrificantem securi cum Cassandra interfecerunt. At Electra, 
Agamernoonis filia, Orestem fratrem infantem sustulit, quem 
demandavit in Phocide Strophio. — Die Perfon bed Dear 
fcheint den fpäteren Tragifern eigen. 

Ein Griechifcher Aegifthos oder Klytämneftra ift um fo 
mehr anzunehmen, als Aegiſthus auch von Livius befannt ift, 
der gewiß nicht den Aeſchyſus nachahmte. Die Fragmente 
enthalten Züge von dem ſiegreich zurücdtehrenden Agamenmmon, 
von der Weiffagung der Kaffandra, von Streit zwifchen Elektra 
und ihrer Mutter und die Abführung der Elektra auf Befehl 
bed Aegifthus, der die Herrfchaft ergreift. ») Livius ließ den 
Agamemnon nicht unter dem Opfer fallen, wie Sophoffes in 
ber Elektra (272), fondern bey der Mahlzeit, nad) der Odyſſee 
(IV, 533). Darauf deutet, was Kaffandra vorher im Geiſte 


haut: 
In sedes collocat se regias, 
Cliytaemnestra iuxtim, tertias natae occupant, 


Ipse se in terram saucius fligit cadenr, 


1) Ein zu Riga gedrudtes Programm de fabula Livil Andr. quae 
inscribitur Aegisthus, scripsit A. L. Doellen, 1838, fließt dd, wie 
ich leſe, im Ganzen an \ Düngerd Anordnung an. 
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"4 Duloreſtes von Paeuvius. *) 
J. 


Bey maucher Verſchiedenheit in den Urtheilen, die ſich ſeit 
der feinen und ſorgfaͤltigen Unterſuchung von Naͤke uͤber den 
Duloreftes ausſprachen, iſt man darin übereingefommen, daß 
die Zaurifche Iphigenia von Euripides das Vorbild geweſen 
fey, welches Pacuvius, nicht ohne eigenthümliche Erfindung, nach⸗ 
geahmt habe: oder man ift vielmehr darin allgemein bey ber 
Anficht des Joſ. Scaliger ſtehn geblieben. Auffer dem aures 
genden Programme von Näfe (1822) unb ber ausführlichen 
Behandlung der Brucftüde und ihres Zufammenhangd von 
D. Heinrich Stieglitz (de M. Pacuvii Duloreste, Lips. 
1826) find vorzüglich die Necenfionen diefer Schrift von Ders 
mann in der Leipziger Fitteraturzeitung 1828 ©. 897—908, 
von 8. Heyfe in den Jahrbüchern für will. Kritif 1828 1 
©. 486-505 und von P. Hofmann Peerlfamp in der 
Leidner Bibliotheca critica nova Vol, IV p. 144—155 anzu⸗ 
fuͤhren. Auf den verſchiedenen Titel wurde nicht im Mindeſten 
geachtet; ſo gleichguͤltig muß dieſer Umſtand den Kritikern 
allen, die auf die Frage uͤber dad beruͤhmteſte Stuͤck bed Pas 
cuvius und eines der hervorftechenditen Werke ber früheren 
Römischen Poefie überhaupt eingiengen , erfchienen fegn. Und 
dennoch ift, wenn nicht durch neue Ersrterungen und Aufichlüffe 
die Zweifel, die ich aufrufe, befeitigt werden fönnen, der Name 
allerdings ’ zureichend, die ganze Vorausſetzung unficher und 
unmwahrjcheinlic zu machen. Denn im Allgemeinen ift doch 
wohl nicht anders zu glauben, ald daß die Griechiſchen Titel 
Roͤmiſcher Tragddien, wie z. B. Epinaufimadye, Ryftegrefia 
u. a. befonderd des Attius, von den nachgebildeten Driginalen 
beybehalten feyen. Am wenigften aber möchte ein Römifcher 


- *) Aus dem Rhein. Muf. Jabrgang 4 1836 ©. 598 abgedrudt, um 
aa welchen dieß nicht zur Hand ik, bier nicht eine Lücke 
zu lafien. 
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Dichter auf den Gedanken gekommen ſeyn einen durch Zuſam⸗ 
menfegung ganz nen gebildeten Griechifchen Namen für feine 
Römische, wenn auch mit manchen Veränderungen aus dem 
Griechifchen übertragene Tragoͤdie zu erfinden. Ueberhaupt ift 
zu einem Titel wie Duloreftes fein andrer Grund und Anlaß 
zu denken, als die Unterfcheidung von einem ober mehreren 
andern Oreftes, oder vielmehr, wie für diefen Stoff der Titel 
vollſtaͤndig geweſen ſeyn mag, Drefted und Pylades. 
Eine Tragoͤdie dieſes Namens kommt vor von Timeſitheos, und. 
Abkuͤrzungen ſolcher Art ſind ſehr natuͤrlich: ſo wird die Ko⸗ 
moͤdie Oreſtautokleides von Timokles bey Suidas bloß Oreſtes 
genannt. Der Stoff gehoͤrte unſtreitig zu den guͤnſtigſten und 
beliebteſten der juͤngeren Tragoͤdie. Hier vereinigten ſich das 
Abentheuerliche, das Hieratiſche in der Begruͤndung eines bes 
ruͤhmten Attiſchen Gottesdienſtes, das Pathetiſche in der Wie— 
dererkennung, in dem Wettſtreit heldenmuͤthiger Freundſchaft, 
in dem Uebergange von ſchauerlicher Lebensgefahr zu zwiefach 
gluͤcklicher Erfüllung eines Orakelſpruchs zu dem anziehendſten 
Ganzen für die ſchauluſtige Menge, und eine wiederholte Bes 
handlung gerade diefes Gegenftandes ift faſt nothwendig ans 
zunehmen, Diefe Vorzüge blieben zum größern Theil auch dem 
Römifchen Dichter. Darum ift ed nicht ganz ficher den Dulo⸗ 
reſtes des Ennius aufzugeben, welchen Näfe, und fchon Scas 
figer und ©. 3. Voſſius ftreichen, weil er nur einmal, von 
Nonius, angeführt wird. ı) Wenn derfelbe Nonius eine andre 
Stelle jetst dem Pacuving, jet dem Attius im Duforefted zus 
ſchreibt, fo ift bier die Berwechfelung nicht bloß Far, fondern 
bey diefen beyden Dichtern auch weniger auffallend. Ennius 


1) ©. Cordes in den Zufägen zu 3. H. Eberbardt Zuftand der 
fhonen Wiffenfh. bey den Romern, aus dem Schwed. Altona 1801 
©. 35 f. Was über den Inbalt und den Namen des Duloreſtes bier 
vermutbet wird, mag mit allem Fug ubergangen werden. Prof. 
Dfann betrachtete, fo wie Borhe, den —— des Eunius als un— 
verdaͤchtig, Hall. Lite. 2. 1827 Dec. 811, indem er zuyleih den 
Namen diefes Dichters auch in der Wolfenbüttler Dandſchr. des Ro⸗ 
nius nachweiſt. 
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hatte Übrigens auch eine Iphigenia in Aulis gefchrieben, er 
hatte Tragddien auch von Ariftardyos überfegt, und von dieſem 
Zeitgenofien des Euripides, der zweymal gefiegt hat, Fennen 
wir von fiebenzig Tragddien, die er gebichtet, nur drey mit 
Namen. Wie leicht könnte er, wie leicht fo mancher andre, 
beffen Tragödien nur zum fleineren Theile namentlich bekannt 
find, einen Duloreſtes gefchrichen haben. Bekannt ift auffer 
dem erwähnten Oreſtes und Pylades eined geringen Dichters 
nur noch Iphigenia von Polyidos dem Sophiften, bey welchem 
(nad Ariftoteles) die Rettung des Dreftes durch das Wort bes 
wirft wurde: fo mußte denn nicht allein die Schweſter mir 
geopfert werden, fondern ich fol es auch ſelbſt. Wie der Bey 
name Maftigophorod einen Ajas, Stephanias , Kalyptomenos 
einen Hippolyt unterſchied, fu zeichnete der Name dovkog eine 
Tauriſche Iphigenia aus, worin Oreſtes zuerft ald Sklave 
auftrat! | 

Diefer zunächft liegenden Erflärung des Namens Dulos 
reites it Hermann mit der Bemerkung entgegengetreten, daß 
derjelbe etwas ganz andres ausdruͤcke als Oosorns doviog, da 
die zufällige Befchaffenheit einer Perſon, von der ein Stüd 
den Namen hat, nur durch das nachgefegte Prädicat bezeichnet 
werden fdnne, wie "Hoaxing nurvöusvos u. f. w. Ein fo zus 
fammengefettes Wort hingegen wie Joviogsorng, Avonagıs, 
Alvöonagız, Kaxoliuog, ’Ersoßovradar zeige ftetd eine das We— 
fen der Perjon felbft betreffende Eigenfchaft an, und Duloreftes 
würde, wie im Deutfchen Sklavoreſtes, vielmehr einen 
Sflaven, der ſich für den Dreftes ausgabe, bedeuten. Dieß ift 
indeffen mehr fcheinbar als entfcheidend. Denn Rhinthon wird 
citirt &» dovip MeAsaygra von Herodian F. wor. Adf. p. 19 
und im Etym.M. p. 621, 51, wie Strabon (X p. 447) fchreibt 
&v zo novrim Tiavxp. Zumeilen alfo hat man das Befondre 
oder die Neuerung auc in der Benennung vorangeftellt. Bes 
fonderd aber fcheint dieß gefchehen zu feyn, wenn man bag 
Prädicat durch Compoſition mit der Perfon verſchmolz. So ift 
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Alyinav Yan der ziegengeftalte, Housisıofardras in. den Froͤ⸗ 
fchen (497) der Sklave Silen ald Herafled, der Jıovvanls- 
Sandgos des jüngeren Kratinos Alexander, der den Dionyfos 
fpielt, *) Oedipothyestes des Barro Thyeſtes, ber wie ein 
Dedipus ausgefegte, wie Granert nachweift in Niebuhrs Rhein. 
Muf, II, 61, und der vorher gedachte Opsotuvroxisidns war 
vermuthlich Autökleides als ein anderer Drefted. Und hierin 
zeigt fich denn auch der Unterfchied won ben von Hermann ‚ans 
geführten Beyfpielen, daß diefe nur ein Prädicat, jene aber eine 
Derfon, von welcher Eigenichaft, Form oder Aehnlichkeit ger 
borgt ift, mit dem eigentlichen Namen verfnüpfen. Dulores 
ſtes ift demnach zu vergleichen mit Dulodidaskalos, dem Titel 
einer Komödie von Pherefrates, 

Die in ben Handfchriften häufige Schreibung Dulorestes 
ift wohl nicht durch Verwechfelung mit dolus oder dolor ent» 
ftanden 2) — wozu übrigens Hr. Stieglig (p-. 25) mit Recht 
bemerft: at si genuina fuit (lectio Dolorestes), nullam plane 
causam reperio, unde Dulorestewn librarii commenti sint: 
neque sensum commodum praebet Dolorestes, nisı quis forte 
fraudulentum Orestem agnoscat, quippe qui Deae simulacrum 
cum Pylade furtim abstulerint — fondern einzig durch fchlechte 
Ausfprade der Schreiber. Der chriftliche Dichter Theodulug, 
von beffen Ecloga neulich eine neue kritiſche Ausgabe erſchien, 3) 
ift in den Handfehriften Theodolus, wie er aud) von Gave u.a. 

*) In der Stellung der Namen fheint demnad ein Grund zu 
liegen, daß nicht Dionyſos als Paris gemeunt war, wie Bergf Com. 
Att. ant. p- 287 und Clariffe Thucyd. Epoch. p. 137 vermutbhen. Ale 
Weihling überhaupt Fonnte Alerandros nicht verftanden ſeyn, es müßte 
aljo ein Urteil von drey Göttinnen oder die Entfübrung einer De 
lena oder irgend eine Fabel vom Paris auf Dionvfos, und zwar in 
allegorifher Abſicht, übergetragen fepn. Auch dieß für fi bat feine 
Wahrſcheinlichkeit. Noch weniger ſpricht Meinekes fpatere Conjectur 
in der Hist. Com, p. 413 an, daf Nlerander der Tyranı von Pbera 
gemepnt fen. 

2) Nävius in Dolo;, als Komödie, bey Barro de 1. L. ftebt durd 
die Bemerfungen Müllers p- 163 fett. 


3) Theoduli Eclogam e codd. Parisinis et Marburgensi rec. Aug. 
Aem. Alfr. Beck, Sangerhusiae 1836. 
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äufgeführt wird, Archebolion bey Censorin. de metr. p. 2727 
ift Archebulium,, Serv. Centimetr. p. 1822; und vielleicht ift 
auf diefelbe Gewohnheit der Ausfprache Nowas in den Hands 
fchriften des Plutarch im Aemilius c. 2 ed. Held. und bey 
Dionyſius zurädzuführen, während im Numa und Thefens Ce. 1) 
richtig Novaag gelefen wird. Auf die Herleitung von doAog, 
welche wirklich vor vielen Zahren von Sturz in Gera in dem 
Allgem. litter. Anzeiger Leipz. 1797 II, 958 f. verfucht worden 
war, mit Beziehung auf die Lift, die Drefted bey Sophofles 
(El. 37) und Euripides (Or, 1403. 1420) gegen feine Mutter 
gebraucht, ift auch Hermann von neuem verfallen. : Er glaubt, 
„es könne nichts natürlicher fegn, ald daß Pacuvius, der den 
Haupteffect des Stuͤcks auf die Scene berechnet hatte, wo 
Drefted und Pylades im Wetteifer des Edelmuths den König 
in die Nothwendigkeit verfegen, entweder beyde zu tüden ober 
beyden zu verzeihen, davon auch den Namen hernahm und 
baffelbe Trugorefted nannte, welcher Name, der an fich 
zwar bloß dem Pylades zufommt, in dem Stuͤcke felbft aber, 
weil der wahre Oreſtes von dem Könige nicht ausgemittelt wers 
ben kann, von dem einen fo gut wie von dem andern, obwohl 
nur von einem von beyden gelte.“ Wollte aber Semand die 
andere Form in Schu nehmen, fo würde er zeigen müffen, 
daß Pylades die Hauptperfon des Stüded gewefen, und als 
Sklav ſich für den Dreftes ausgegeben hätte. Folgte man dies 
fen Gedanfengange, fo könnte man auch fagen, daß Orefteg 
fidy für den Dolos auögegeben habe; denn Drefted mit dem 
Subft. döRog zufammengefegt würde etwas ganz anderes ſeyn, 
als die aus Adj. und Subft. gebildeten Beyfpiele Alvonagız 
und andre, welche Hermann anführt. Bon andern Seiten bes 
trachtet, würde ein folcher Name wie Duloreſtes dadurd aufs 
fallen, daß er ein innres Verhältniß oder einen Charafterzug, 
und zwar aus der Mitte des Stuͤcks, ausdruͤckte, was in feis 
nem Titel einer Tragödie gefunden werden wird, da die wes 
nigen befannte Beyſpiele von Beynamen die aͤuſſere Erfcheinung, 
— 
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einen Nebenumftand, und zwar bey dem erften Auftreten ber 
Perfon, ausdräden, der Name "Hoaxirys uarvönsvog aber das 
Ganze des Gegenftandes angeht und eigentlid; der Name ber 
in diefem Stoffe handelnden Perfon ift, welche jeder, ber dieſe 
behandelte, eben fo faffen und benennen mußte. Uebrigend 
würde der Trugoreftes, fo erflärt, das Ethos in jener Scene, 
welches den lauten Jubel des ganzen Theaters erregte, vers 
ntichten, indem er den wirflichen Enthuſiasmus der Freundfchaft 
in eine fünftlich angelegte Intrigue verwandelte. Der Batas 
viſche Kritiker fucht den nicht bloß grammatifch, fondern auch 
dramatifch unbequemen Duloreftes durch die Conjectur Pylore- 
stes, als entftanden aus Pyladorestes, wie Protesilaodamia, 
and dem Wege zu räumen, wogegen indeffen nicht bloß zu ers 
innern ift, daß der wirfliche Name fefter eingewurzelt ift, ald 
daß er fich fo leicht ausrotten ließe, fondern auch, daß "Ope- 
ons xal Ilvaadns, wie ed doch nothwendig eigentlich heißen 
mußte, nicht leicht in umgefehrter Ordnung zufammengezogen 
feyn würde, 


II. 


Ein gleich entfcheidender Grund, ald der Name Dulores 
ftes, für ein beruͤhmtes Griechifches Original, verfchieden von 
ber Sphigenia in Tauri, ſcheint mir in dem Umftande zu lies 
gen, daß in Basreliefen eine vorzügliche Compofition Gries 
chiſcher Kunft erhalten ift, wonach Thoas durch Drefted und 
Pylades feinen Tod findet; ficher unabhaͤngig von der Iphige⸗ 
nia in Tauri des Timomachos, zur Zeit des Caͤſar, die nur 
eine einzelne Figur war und in dem Ausdrucke ftreitender Ger 
fühle ihren Werth und Charakter gehabt zu haben ſſcheint. 
Diefer Umftand ift von der Art, daß er nicht von Künftlern 
im Widerfpruche mit der Tragödie aufgebracht, vielmehr allein 
durch die zur Erweiterung und Umwandfung der KHeroenges 
fchichte gleichfam berufene und berechtigte tragifche Poefle eins 
geführt und geltend gemacht worden feyn kann. Zugleich iſt 
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dieß eine Rataftrophe, wonach fich in der ganzen Anlage bed 
Drama ein andrer Gang und wefentliche Verfchiebenheiten im 
Einzelnen von der Tragddie des Euripides vermuthen laſſen. 
Wenn man bloß auf Lucian im Toraris (6) ſieht, der diefen 
Ausgang der Gefchichte in ein Gemälde in dem Scythiſchen 
Drefteion ſetzt, fo mag man leicht umentfchieden laſſen, ob 
micht für ihm, wie für die Roͤmiſchen Grammatifer, a) zuletzt 
Pacuvins die Duelle geweſen fey, da bey diefem der Untergang 
des Thoas ſich nachweifen laͤßt: wiewohl ich meines Ortd mid) 
nicht überzeugen fann, daß auch ein Pacuvius ohne Vorgang 
eines Griechifchen Tragiferd den König der Scythen hätte im 
Kampf unterliegen laſſen können. Unterfucht man hingegen die 
Kunftwerfe, die mit der Befchreibung der vielleicht im Allges 
meinen nicht einmal erdichteten Tempelgemälde zufammentreffen, 
fo fcheint mir, fo fehr auch die Erflärer von diefen ihrerfeits 
bie Sphigenia in Tauri ebenfalls ald das einzige tragifche Ora⸗ 
fel anfehn, 5) der Zufammenhang derfelben mit einer oder meh» 
reren verlornen Griechifchen Tragödien unzweifelhaft gewiß zu 
fegn. Hierdurch wird es nöthig die verfchiedenen Basreliefe, 
die diefe Scenen darftellen, vergleichend zu prüfen und biejes 
nigen Umftände, die hieher gehören, zu erörtern. 

I. 1) Der Sarkophag Accoramboni, jegt in München, 6) 
bey Winckelmann 149 und in der Galerie mythologique CLXXI 
bis, 626, enthält auf der Vorderfeite, in der Mitte die claffifch 
gewordne Gruppe von Dreftes, gehalten von Pylades, indem 

4) Serv. ad Aen. II, 116. V1, 136. Hygin. 261. Mythogr. Vatic., 
1,20. 11, 202. 


5) So Windelmann, Böttiger Furienmaske ©. 84, Uhden, Mil 
fin, Feuerbah Batic. Apollo ©. 376. Nur von den fpäter befannt 
gewordnen, worauf es aber Peine Anwendung findet, fagt Hr. Raoul 
Rochette im Allgemeinen Mon. ined. p. 202: Nous possedons de plus, 
dans les deux basreliefs du palais Grimani, l’ensemble de ces diver- 
ses actions r@unies en une seule composition, avec des details nou- 
veaux, fournis sans doute par quelque tragedie perdue. 

p! Schorns Kunftblatt 1830 ©. 13. Glyptothek X, 230 ©. 192. 
Der Sarkophag war aus dem Haus Accoramboni in die Billa des 
Monfignor Ridolfi, fonft Strozji, gekommen, wo er fig 1808 befand. 
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er, durch die Erinnys gepeitfcht, hinſinkt. Auf der Seite rechts 
biefer brey Figuren werden die Gefangnen unter Vortritt der 
Iphigenia zum Dpfer vor das Bild der ihr Schwerdt ziehenden 
Göttin geführt, auf der andern ift Thoas ‚unter den Streichen 
des Oreſtes gefallen, einer ber Seinen fucht ihn mit dem 
Schilde zu decken, Sphigenia, mit gefalteten Händen, fteht 
theilnehmend hinter ihm, Das Götterbild haltend, und diefelbe 
fieht man, verhuͤllt und wie unentfchloffen, von Pylades und 
einem Diener auf dad Schiff gefchleppt. Ein nicht ungefchics 
ter Stalienifher Antiquar 7) behauptete gegen Windelmann, 
baf nicht Thoas, fondern einer von der Wache falle, weil bey 
Euripides Thoas verfchont bleibt. Aber es fommt dort über 
haupt nicht zum Kampfe, nicht einmal zum Nacfegen; und 
dann koͤnnte Iphigenia mit diefem Ausdrude nicht auf einen 
andern als Thoas blicken. Selbſt durch den Anzug ift ber 
König Fenntlih. Don dem Windelmannifchen Stidye bemerft 
Zoega handſchriftlich, daß er im hoͤchſten Grabe verwahrloft, 
von der Bildhauerey, daß fie mittelmäßig fey; bie Erhaltung 
aber fey vollfommen. Die Befchreibung, die er hinzufügt, ‚if 
fo ausführlicd; und genau, daß daraus auch die weit beffere 
Abbildung, welche Uhden in den Abhdl. der K. Akad. zu Berl. 
1812. 13 (mit einer Erflärung S. 85—96) gegeben hat, in 
vielen Punkten aufgeflärt und vervollftändigt werden kann. 
Auch berichtigt Zoega in den Basreliefen zu Taf. 56 den Irr⸗ 
thum Windelmanns, der aus Nücdficht auf Euripides in einem 
Geräthe neben dem Standbilde der Tauropolog, wo eben die 
DO pferung vollzogen werden foll, welches auf dem Albanifchen 
Eremplar nody deutlicher ift, eine Schreibtafel, den Brief der 
Sphigenia an ‚Orefted, erfannte. Er zeigt, daß alle Gegents 
ftände unter der Eiche die Opfer angehn, daß die pugillares 
nicht einen Griff oder Handhabe noch Vertiefung auf der einen 
Seite zu haben pflegen, und vermuthet daher, obgleich Beyfpiele 


7) Giov. Gir. Carli, Dissertaz. due, Mantova, p. 265. 


— 
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zur Vergleichung ihm abgiengen, daß die unbekannte Geräth» 
fchaft dazu beftinmmt fey, das Waffer über das Opfer auszır 
gießen; 8) und Uhden mußte ihm darin beytreten. Wirklich 
findet ſich daffelbe hölzerne Schöpfgefäß bey Menfchenopfern 
auch auf Etrurifchen Urnen, wovon mir jegt nur die in R. 
Rochette Mon. ined. pl. 21. Inghir Gal. Omer. 216 gegenwärtig 
iſt. Das Schwerdt in der Hand Iphigeniens bezieht ſich nur 
auf die Vorweihe, das Abfchneiden des Haars. 9) Die beyden 
Nebenfeiten des Sarfophags, die zur Hälfte auch mit Sculptur 
verziert find, enthalten andre Scenen zu derfelben Fabel gehö- 
rig, wie nicht felten der Fall ift, die aber nicht in einheitlicher 
Verbindung mit der Hauptvorftellung ftehen, Auf der an das 
Schiff ftopenden Seite Lieft Sphigenia dem Dreftes und Pylas 
ded ben Brief vor, nach Euripides; auf der andern, wie Uhden 
meynt, die eben angelandeten, horchend umherirrenden Freunde, 
nach Zoega das Gefpräc zwifchen ihnen und Sphigenia, wel: 
ches die Erkennung herbeyfuͤhrt. 10) Diefen Sarfophag nennt 


8) Eurip, Iph. T. 53. 1190. Ovid. Ex Pont. III, 2, 73. 
9) Eurip. 619. 1190. Millin irrt, L’Oresteide p. 20, wenn er 
dem widerfpricht und die Spbigenia felbft ald Schlächterin fich vorftellt.‘ 

10) Da diefe Mebenfeiten nie geftohen worden und von Uhden 
E@. 92 nur kurz bemerkt find, fo mag die Beihreibung Zoegas ganz 
bier fteben. „Auf der an das Schiff ftoßenden Querſeite ıft Iphi— 
genia, gekleidet in Tunica und Peplos, ein nicht breite® Band um 
ven Kopf, nad der Pinfen gewendet, die linfe Hand am Peplos, mit 
der rechten ein vierecktes Täfelhen an den Kopf des einen der Freunde 
beranbebend. Bor ihren Füßen ftebt ein ziemlich großes Gefäß von 
der Form eines Präfericulum. Hinter ihr ein bärtiger Phrygiſch ge— 
Bleideter Barbar, mit bloßem Kopf, ein faft fihelförmiges Meſſer 
an der rechten Seite, den rechten Fuß auf der Erde, den linfen auf 
einem Felfen mit nad auſſen gebogenem Knie in unbequemer Gtels 
lung, von der Bruft gefehn, mit der Wendung nad, der Linken, einen 
Schild mit beyden Händen vor fi emporhaltend, wie um ſich zu vers 
"bergen. Gpbigenien gegenüber ftebn die beyden Freunde, auf 
fie zugebend mit fanftem Schritt, und die Kopfe binftredend wie um 
ein Gebeimniß zu hören. Aber diefe bevden, bier von dem Künſtler, 
vermuthlid weil diefe Seite verborgen zu ftebn Pam, nur entworfnen 
Figuren find auf der entgegengefegten von neuem gebildet und vollen» 
det, mit dem linterfchiede, daß fie auf jener rechts gegen die Schwe— 
fter, auf der andern links gegen die Ede der Lade gerichtet find, wo 
ſich die große Eiche befindet. Cie find nackt, mit der Chlamys, wie 
die andern Male auf diefem Sarkophag. Der erite von ihnen legt 
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Bisconti (M. Pioel. IV, 17 p. 22=149) einen der Alteften und 
ſchoͤnſten von allen, die wir haben, indem er bemerft, daß die 
fpiralförmig geriefelten Säulen ſchon in guten Zeiten der Kunſt 
auffamen; Uhden wollte ihn in den Anfang des vierten Jahr⸗ 
hunderts fegen. Für das Alter der Compoſition felbft it dieſe 
Frage gleichgültig. | 

2) Eine Sarfophagfeite, einft an der Aufferen Wand des 
Caſino Borghefe, jest im Louvre, im Katalog des Muſeums 
Nr. 219, bey Clarac Taf. 199 ©. 677, „won fchöner Manier,“ 
oder vielmehr nur ein Bruchjtüd einer Sarfophagfeite uud mit 
der vorhergehenden Gompofition in allen Figuren übereinftims 
mend, die Mittelgruppe Drefted zwifchen Pylades, der ihn 
hält, und der Furie mit Fackel und Peitfche; dann von dem 
Theile zur Linken diefer Gruppe (nach der Rechten des Ber 
ſchauers hin) die vier zumächit folgenden Figuren, Sphigenia, 
abgewandt von der Mittelfcene, von der fie hier entfernt zu 
benfen ift, das Götterbildchen in Händen , blickend auf den 
unter den Streichen bes Drefted gefallenen Thoas, neben wels 
chem ein Scythe dem Drefted vergeblich noc Einhalt zu thun 
ſucht. 

3) Eine Wiederholung des Theils zur Rechten der Mits 
telgruppe (zu unfrer Kinfen), die Gefangnen zum Opfer ges 
führt, mit unweſentlichen Berfchiedenheiten, ift in Zoegas 
Basrel. Taf. 56. Dieß Bruchſtuͤck iſt in der Zeichnung weit 
vorzüglicher , und das Nelicf höher, 

4) Bruchſtuͤck Rondanini, bey Windelmann 150, nur der 
rafenbe, von Pylades gehaltne Dreftes aus der Mitte; „eine 


die Linke offen auf das linfe Knie, die Rechte gefhloffen auf die Bruft. 
Der andre ftredt die Linke hinter dem Rüden des erften ber, und legt 
die Rechte geſchloſſen an dad eigne Knie: beyde in einer Stellung, 
die Aufmerkſamkeit und Heimlichkeit ausdrüdt, in dem Augenblide daß 
Spbigenia, indem fie ibm den Brief ubergeben will, ihre Geburt offens 
dart. Das Prafericulum, dad auf der erften Querfeite zwiſchen den 
Füßen der Iphigenia und des Oreſtes fteht, ift auf dieſer zweyten zmis 
Ihen den Außen des Dreftes. Des PBriefed gedenft Zorga auch zu 
Bassir. tav. 56. La lettera che in una delle testate del suddetto 
sarcofago Ifizenia porge o piuttosto recita ai due amiei. 
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der Audgezeichnetften Sculpturen in biefer Gattung”, and nadı 
demfelben Driginal wie der Sarfophag Accoramboni. So be- 
merft Windelmann, der fir dieſe Gruppe insbefondere das 
Gemäfde des Theon, Orestis insania, als Vorbild denkt; wenn 
anter diefer nicht der Muttermord, welcher auch von ihm an: 
geführt wird, zu verftchen if. Da diefelbe Gruppirung auch 
auf zwey Söhne der Niobe an der Querſeite eined Sarfophags 
im Muf. Pioclem. IV, 17 übergetragen ift, fo zweifelt Visconti, 
ob nicht auch jenes Bruchſtuͤck Niobiden vorftelle, um fo mehr 
als in demfelben Palaft ein andres Bruchſtuͤck, Amphion mit 
einem Niobiden, vorkomme (Guattani M. ined. 1787 Dec. tav. 3 
vgl. Winkelmann zu Taf, 89.) *) Ich bin nicht diefer Mey⸗ 
nung, weil das Pferd, von welchem der eine Niobide, den der 
andre auffängt, herabgefunfen TR, zu der Gruppe, in diefem 
Sinne genommen, nothwendig gehört. Auch im Muſeum Chia— 
ramonti motirt Zoega „DOreftes in der Rafsren von Py— 
lades emporgehalten:“ (dod) nicht etwa das Rondani—⸗ 
niſche Bruchſtuͤck ſelbſt?), und in meinen eignen Papieren fins 
det ſich ein folches Bruchſtuͤck in genanntem Muſeum bemerkt; 
Aber auch/ zwey Scythen dazır. 

5) Bruchſtuͤck von dem andern Flügel der Borftellung, von 
vor Cinfhiffung der Sphigenia, hinter welcher ein Kopf unter 
einem Baume liegt, in Marfeille. Millin Voy, au midi de la 
France pl. LXVI, 6 vgl. deffen Oresteide p. 24. Ein fchönes 
Relief mit demfelben. Gegenftande bemerkte cin Deutſcher Ges 
Icehrter im Muſeum von S. Marco zu Benedig, gleich beym 
Eintritt in der linken Reihe. Schornd Kunftbl. 1825 ©. 160. 
Diefe Einfhiffung glaubte Visconti Pioch, V p. 45 not. c auch 
an der einen Querfeite eined Sarfophags, vorn mit der Rache 
des Dreftes an Aegifthos, in der Galleria Giustiniani II, 132 
zu erfennen, worin er irrte, wie R. Rodjette Mon. indd. p. 199 
mr Recht bemerkt. m 
! Diefelbe Gruppe auch an der Bräneftinifchen Eifa Caſali bey 
Guattani Mon. ined. 1787 Apr. p. XXV 3. 
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Auffer der Sompofition, worin die angeführten Monumente 
zufammentreffen, find noch zwey andre, gleichfalls bedeutende 
erhalten, in den beyden Garfophagsvorberfeiten, ehmals im 
Haufe Grimani Spago a Santa Formosa in Venedig, die im 
Juny vorigen Jahres, öffentlichen Nachrichten zufolge, nad) 
Weimar gekommen find, Die einzige Abbildung hat Millin ges 
liefert in der Abhandlung Z’Oresteide ou description de deux 
basreliefs du palais Grimani a Venise 1817. Er meynt, baß 
beyde Platten von einem Friefe herrühren, vermuthlich nur, 
weil er fie damals über der Thüre eined Saales eingelaffen 
fand: denn die Compofition ift durchaus nicht friedartig. 

I. Die Sarfophagfeite bey Millin Taf. IV hat zur Mits 
telfcene, die daher erweitert ift und aus ſechs Perfonen befteht, 
die Opferung; bie Gdttin auf hohem Altar im Mittelpunfte, 
die zwey Gefangnen von einem Scythen herangeführt, gegen⸗ 
über Sphigenia, bloß mit theilnehmendem Ausdruck ohne Hin⸗ 
deutung auf ihr Amt, der Opferpriefter und noch ein Scythe 
hinter ihr. Die Scene zu unferer Linken zeigt Oreſtes und 
Pylades, entfeffelt Cös Ovrsg isgol ner’ wor dsogıoı, Eurip. 
469), im gefpannteften Geſpraͤche mit Sphigenien, hinter wels 
cher eine Scythe, hoch einen Schild und Schwert erhebend, 
ald wollte er zeigen, daß er diefe den Singlingen abgenommen 
habe. Bor den Füßen der Priefterin ſteht ein Waffergefäß, 
und der Stellung der Perfonen wäre vollfommen angemeffen 
ein Gefpräch wie diefes bey Euripides V. 619: 

D. Wer wird mich opfern und das Aergſte wagen? wer? 

% Sch werd’ ed; denn ich habe diefer Göttin Dienft. — — 

O. Selbft opfern mit dem Schwert und, Mäuner du, ein 

Weib ? 

J. Nein; fondern Wafler werd’ ic) fprengen auf dein Haar. 

D. Und wer ift Schlächter, wenn ich dag erfunden mag u. f. w. 
Zoega, in einem Tagebuche feines fpätern Aufenthalts in Bes 
nedig, ſieht bier „Oreſtes und Pylades erfannt von Iphigenia,“ 
und dieſem Momente, der allerdings bedeutender ift, widers 
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fpricht wenigftens die Anmwefenheit des Gefaͤßes und des Sch 
then nicht geradezu: eine genaue Befchreibung des Ganzen, wie 
fie von dem. andern Basrelief vorliegt, war ihm verloren ge 
gangen. Der Künftfer fcheint einfach an dem einen Ende den 
Scythen gedacht zu haben, der die Fremdlinge der Iphigenia 
bringt, und das erfte Gefpräch; gegenuber das Schiff der Ab» 
fahrt, in der Mitte die Führung zum Opferaltar. Die dritte 
Scene, rechts des Befchauers, fiellt nemlich die Abfahrt vor; 
nur Sphigenia, das heilige Bild tragend, die Schiffötreppe hints 
aufgehend, unterftügt von dem einen der Freunde. Der andre 
fehlt, und es ift nur noch eine Leiche auf dem Boden audges 
firecft, zum Theil noch in die Mittelfcene hineinreichend, die wir 
für die des Thoas halten würden, wäre fie nicht unbärtig. 
Hier fcheint, da auch, die liegende Figur fogar mitgerechnet, 
eine zur Gleichheit mit der Sceng gegenüber fehlt, der Bild» 
hauer im Raume fich verrechnet und zur Abkürzung, eigentlich 
zur Zerrüttung dieſes Theild der Compofition, die er übertrug, 
genöthigt werden zu ſeyn. Millin (p. 23) nimmt den Juͤng⸗ 
ling mit gezognem Schwert hinter dem Opferpriefter für Pys 
lades, der den jungen auf dem Boden liegenden Taurier durchs 
bohrt habe. Aber dann verliert die mittlere Scene ihr Ber: 
haͤltniß; auch ift nach feiner Richtung auf die Seite des Pries 
fierd der nadte Süngling eher für einer Taurier, der am Ger 
fechte Theil nimmt, als für Pylades zu halten. 

IM. 1) Ganz verfchieden ift die andre Platte Taf. Im. 
Die Mitte nimmt hier wieder die Krankheit bes Drefted 
ein, ganz verfchieden, aber nicht minder ausdrudsvoll und mus 
ftergültig dargeftellt, als in dem erften Werfe. Ein Bruchftüc 
des Pallafts Mattei bei Windelmann 130, von guter Manier, 
welches von ihm für die Trauer des Achilles bey der Bot— 
fchaft des Antilochos vom Tode des Patroffog genommen wurde, 
ift diefelbe Gruppe, wie ſchon Zoega erfannte, rührt alfo von 
einem Sarfophag mit einer gleichen oder doch in Haupttheilen 
übereinftimmenden Borfiellung ber. Der berühmte Onyxcamee, 
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auch nur Bruchſtuͤck, jeist bey dem Herzog von Blacas, wel⸗ 
chen Windelmann Taf. 129 mit Recht mit dem Baßrelief zu⸗ 
fammenftellte, muß der Bedeutung von dieſem folgen. 11) 
Drefted figt, ohne eine gegenwärtige Furie, von den Zucungen 
ermattet, anf einem Felsſtuͤck und ift im Begriffe ſich mit dem 
Mantel dag Geficht zu verhuͤllen; vor ihm ſteht Pylades, ihn 
betrachtend, niedergefchlagen, von beyden Händen (die abges 
brochen find) die eine auf einen Stab ſtuͤtzend, als fühlte er 
fich felbft angegriffen, die andre an die Stirne haltend, wie 
auch auf dem Matteifchen Marmor. Hinter dem Rüden bed 
Dreftes, auffer einem jüngern Scythen hinter ihm im Grunde, 
ficht ein ftattlicher Barbar, der aber nad; dem Harnifch und 
nad; dem Bande, dad ihm, wie dem Thoas felbft in einer ans 
dern Scene deffelben Werks, das wohlgeordnete Haar umgiebt, 
von den Hirten ded Euripidesd fehr abftiht. Die Scene zu 
unferer Linken ſtimmt vollfommen überein mit der des andern 
Grimanifchen Relief an bderfelben Stelle, Gefpräh oder Wie 
dererfennung zwifchen Siphigenia und den Freunden; nur 
ift hier nicht hinter Iphigenia ein Schthe, fondern es erfchei: 
nen deren zwey, ein alter und ein junger, auf der Eeite der 
Freunde. Die dritte Scene, zu unferer Rechten, ftellt, anftatt 
Gefecht und Abfahrt, die Vorführung der Gefangenen vor den 
Thoas dar. Zoega fchreibt dariiber dieß: „Thoas mit wilden 
und barbarifchem Geficht, nach der Rechten gewandt; zu feiner 
Rechten ein Juͤngling mit Phrygiſchem oder barbarifchem 
Hut und Anzug; und hinter ihm ein andrer Barbar im Hute, 
bärtig. Dem Thoas gegenüber ficht ein brennender Altar, 
und auf dem Grunde jenfeirs des Altars und der Fignren bes 


11) Beyde Monumente aud in Sngbiramis Galleria Omerica tav. 
157. 158. der Camee in der Gal. mythol. CXXX1,584 und Tiſchbeins 
Homer IX, 4, noh nah der Winckelmannſchen Erflärung, die and im 
der Kunſtgeſch. V,3, 10 Tb. 4 ©. 369 wiederholt wird (bier zum Theil 
von Fea berichtigt) und fo auch von Visconti Espos. di gemnie an- 
tiche p. 273, von Heyne im 2. Bande der Sliad, von R. Rochette 
Mon. indd. p. 76 not, 1. Eine Ergänzung des fhönen Camee von 
Pichlet iſt bey Inghirami tav. 31. 
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merft man eine Mauer mit Zinnen wie einer Feftung, viels 
leicht ber Bezirf des Dianentemyeld. Dem Altar nähert fich 
Sphigenia, in der Rechten eine angezündete Fackel umges 
wandt haltend. Nach ihr fommen zwey nadte Juͤnglin— 
ge, die Hände hinter den Rüden gebunden, von zwey Bars 
baren begleitet und gehalten, wovon der eine den Hut trägt, 
der andere „‚bloßen Kopf.” In dem Tagebuche furz über das 
Ganze: „Drefted und Pylades werden vor Iphigenia geführt 
Cund erkannt, wie von dem andern Relief gefagt if) ; diefelben 
bewacht und zum Opfer beflimmt (als Gefangne in Tauris wer; 
ben fie auch von Zoega zu. bem Matteifchen Bruchſtuͤcke bezeich⸗ 
net, nicht Oreſtes als krank); diefelben gebunden zum Altar 
geführt.” Mir fcheint nicht der Tempel hier, wo zu ber Opfe⸗ 
rung feine Anftalt gemacht wird, nicht einmal das Bild der 
Goͤttin fihtbar ift, fondern, wie auch Millin Cp. 21) annimmt, 
die Wohnung ded Thoas durch das Gemäuer angedeutet. Er 
fisst oberhalb nackt, indem der Mantel über die Schenfel gelegt 
ift, auf einem von Gewand bededten Steine, königlich offen» 
bar, doch abfichtlich ohne Hoheit und Anftand, und der Altar 
vor ihm ift der des Hofraums, wie 3. B. im Haufe des Prias 
mos (Millin Vases II, 25). Iphigenia häft nur die Fackel, 
als Symbol ihrer Göttin, nicht aber das Schwert; auch iſt 
feine Hydria hier. Sie fcheint die Gefangnen bey dem Könige 
vorzuftellen. Schon Millin bezieht diefe dritte Vorftelung auf 
die Lift der Iphigenia, welche den Thoas uͤberreden wolle, die 
Abwaſchung ded Götterbildeg zu geftatten, obgleich fie bey Euri⸗ 
pides ihm dabey nicht die Gefangenen felbft vorführt. Die 
mittlere Scene erflärt derfelbe (p. 19) von dem Opfer felbft:: 
bie Freunde feyen in den Tempel gebracht, der Altar unter dem 
Gippus neben Pylades zu verfiehen, Oreſtes wolle fid) mit dem 
Mantel verhülfen, um nicht den Tod feines Freundes zu fehen. 
Den Gcharnifchten nimmt er für einen Opferpriefter. Dieß 
alled bedarf nicht der Widerlegung. Zu bemerfen ift, daß dieſe 
legte Sompofition weder Anftalt zum Opfer, noch zur Abreife 
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darficltt; nicht einmal fommt dag Bild der Göttin zum Bors 
fcheine. In der Symmetrie der beyden Seitenfcenen ift ges 
fehlt, indem die vor Thoas fleben, die andre nur fünf Perfos 
nen zaͤhlt. 

2) Ganz diefelbe Gompofition enthält ein Sarfophagrelief 
in Berlin, wovon ich durch befondern Zufall im Augenblicke 
vor dem Abdrucde durch die Güte Prof. Gerharde eine von 
ihm beforgte Abbildung auf einem einzelnen Blatt erhalte. 12) 
Dieß Eremplar ift beffer erhalten und Härt die Vorſtellung 
vollftändig auf. Sphigenia, hinter welcher hier noch ein Scythe 
ficht,, lieft bier den Brief vor, wodurch die ausdrudsvolle 
Stellung der zuhörenden Juͤnglinge ſich in einem andern als 
dem ©. 607 angebeuteten Sinn erklärt. Hinter dem Orefies 
der Mittelfeene ſteht auch bier ein ©charnifchter mit dem 
Schwerte; auf der Seite des Oreſtes, ftatt des jüngern, cin 
andrer bärtiger Scythe. Pylabes iſt genau derjelbe, in fchmerzs 
licher Theilnahme. Die dritte Scene hat zwey müßige Sys 
then weniger, die auf dem andern Relief verftedt fichn, auch 
das Haus und den Altar nicht, ift aber ungleich beffer anges 
ordnet. Sphigenia ſteht unmittelbar vor dem auf einem Felds 
ftüce fienden Thoad, hält auffer der Fackel in der Rechten, 
mit ihrer Iinfen Hand das Bild der Göttin, blickt ſich übrigens 
nach Drefted, indem fie von ihm zu dem Könige fpricht, ebens 
falls um. Hier ift nun vollfommen Far, daß der Erfinder fich 
ganz nach dem Euripides gerichtet hat. Das Götterbild hält 
die Priefterin, da fie dem Thoas vorftellt, daß fie nicht blos 
den Drefled vor der DOpferung, ſondern auch das Bild, das er 
angerährt, im Meer abfpülen müffe (1015). Der Kranfheitss 

12) Das Verzeihniß der antifen Biltbanerwerfe des K. Mufeums 
zu Berlin von Fr. Tief 1834 ſagt darüber ©. 26 N. 171 nur ganz 
unbeitimmt. „Großes Nelief, Borderfeite eines Sarkophags mit ‘Bor: 
fellungen aus dem Morbus des Oreſtes; dep Ditia gefunden und 
neuerdingt durch die Gnade ©. Majeftät erworben; Griechiſcher Mar: 
mor.“ |Serbard Berlins Ant. Bildw. I, 101.] Die bis jegt bekaun— 


ten vollftandigen Basreliefe mit Oreſt und Iphigenia im Scytbenlande 
baden demnad ale den Weg nah Morten gefunden. 
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anfall des Oreſtes aber ift als erfte Scene in die Mitte des 
Bildes aufgenommen worden, nicht bloß weil ein folcher in 
der Tragödie vorfommt in der Erzählung des Hirten (275), 
fondern weil ein Hauptmotiv in den Bitten des Oreftes darin 
befteht, daß er nur durch Erlangung des Bildes von der Wuth 
befreyt werden koͤnne (954). Alfo ift die Pein bed Oreflcd 
ald der wahre Mittelpunft der Handlung mit Recht erfaßt 
und bdargeftellt, und daß auf die Seiten nur der Grund der 
Miedererfennung, in dem Brief, und das Mittel des Entrinneng, 
in der Täufchung des Thoas, nicht der Erfolg felbft dargeftellt 
ift, thut der vollen und fehr harmoniſchen Wirkung diefes finns 
reihen Ganzen feinen Eintrag. Zu bemerfen ift übrigene, wie 
eigenthuͤmlich und von dem Dichter ganz verfchieden der Kuͤnſt⸗ 
ler den Wuthanfall des Oreſtes dargeftellt hat. 

Auf derfelben Platte, die ohne Zweifel veröffentlicht wer; 
ben wird, ift, auffer zmey Gemmen, die Spite eines im hicfls 
gen Mufeum der Alterthämer befindfichen Gippus abgebildet, 
welche die Entführung der Iphigenia, die das Bild hält, durch 
die beyden, mit Schwertern bewaffneten, Freunde vorftellt. 

Die übrigen Monumente berühren unfre eigentliche Unters 
fuchung nicht, 13) enthalten weder fonft etwas, das zur Erfläs 


13) Es find theils Bafengemälde, 1) bey d’Haucarville II, 
41 (38), erflärt für die Beredung des Thoas durch Spbigenien, Daß 
er das Meeresbad der Gefangenen geftatte; 2) im Musde de Charles X 
bey Dubois pl. 59 und bey Laborde T. I p, 15, ald Bignette, Oreſtes 
und Pylades in den Tempel eingedrungen, bas Bild der Gottin, Iphbi— 
genia; alles ohne Einbeit, Ausdruck und Zufammenhang, vielleicht mit 
Einmiſchung der Initiation als myſtiſches Hülfsmittel (vgl. R. Nocetie 
Mon. ined. pl, 202); 3) eine Bafe zu Neapel bev R. Rocette pl. At, 
die Öefangnen zur Priefterin gefübrt, mit zwey andern fremden Bor: 
flellungen auf derſelben Vaſe, die den auffallendften Verfall der Kunjt 
jeiat; 4) eine in Wien, bey Laborde I, 14, die Freunde zum Opfer 
geführt, wenn nicht die Sühnung des Oreſtes in Trözen: theils Wand: 
gemälde, Pitt. W’Ercol. I, 12, die Öefangnen zum Altar geführt, 
oder zur Erpiation, und I, 11 eine Borjtellung, Die mit einigen Ver: 
fdhiedenbeiten fich wiederholt findet Mus Borbon. VII, 53, auch bes 
MR. Rochette LXXVI,6 p- 423 s. und zum drittenmal, Jorio u. 756 
p. 75, nicht obne große Schwierigfeiten der Erfläruug; theild Gem: 
men, ſ. R. Rodelte p. 200. Improute d. instit, archeol, I, 96. 
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rung ber verworrenen Bruchitücde des Pacuvius dienen koͤnnte, 
noch auch die Heldenthat der zwey Freunde, ihren Sieg über 
Thoas, der in der einen Gompofition, als der eine der drey 
Theile, in allen Wiederholungen ftehend gewefen zu feyn fcheint, 
und auch in einer zweyten, der andern auch in audern heilen 
ähnlichen, vielleicht wieder vorkommt. Diefe Sarfophagreliefe 
find der Art, daß man frühere Vorbilder in meilterhaften 
MWandmalereyen vermuthen muß: und in Verbindung hiermit 
erhalten die angeblichen alten Tempelgemälde Lucians im Tos 
xaris cine größere Bedeutung. Er fchildert auf der einen 
Seite die zwey Freunde fchiffend, dann diefelben ergriffen bey 
dem Scheitern des Schiffes an Klippen, zum Opfer geführt, 
welches Sphigenia vorbereitet; an der Wand gegenüber aber 
Oreſtes (und Pylades) ohne Bande, den Thoas und viele 
Scythen toͤdend, zulett die Abfahrt mit Iphigenien und dem 
Bilde, wobeg die Scythen vergebens ihr Schiff zu erſteigen 
fuchen und dann zuruͤckſchwimmen. Gegenfeitig ftreben Oreſtes 
und Pylades, um fich felbit unbeforgt,, einander zu decken und 
zu vertheibigen: und die Gruppe des Kritiad von Harmodios 
und Ariftogeiton im Angriffe des Hipparchos Fonnte auf diefen 
Nebenzug die Maler wirklich leiten, Daß Lucian diefe Ges 
mälde von Scythen in Tauris ausführen läßt, wie er im He 
rafles von andern der Gelten fpricht, dieß giebt er felbft als 
Dichtung zu erkennen durch eine Antwort des Griechen au den 
Scythen (eiergaywdnoag ec. 11); aber der Gebraudy, den er 
davon macht, hindert nicht zu glauben, daß ihm ähnliche Ges 
mälde wirklich befannt waren. 


IH. 


Wenn nun der Name Duloreftes und der Tod des Thoas 
in guten Griechifchen Kunftwerfen die Gewißheit zu geben fcheis 
nen, daß eine berühmte Griechiſche Tragödie jenes Namens 
untergegangen iſt, die wahrfiheinlih auch dieſe Katafirophe 
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enthielt, *) fo ift es bunfel, als weſſen Selave Oreſtes ſchicklich 
auftreten fonnte. Mein Freund Näfe ftellte diefe Vermuthung 
auf: Ad littora Tauricae terrae, Dianae simulacrum , iussu 
Apollinis, abstracturus, pervenerat cam Pylade Orestes. Sed 
naufragium facit, capitur, consilium, quo venerit, celat: qua 
melius lateat et aram evitaturus, in qua Graeci, teste Euri- 
pide, v. 39. 72. 247. 259. 338, 347. 585, immolabantur, ser- 
vili conditione hominem, non Graecum origine, se esse si- 
mulat. Sic mendiei vietu: nam vitam concesserant: vivit 
inter barbaros. Mox, agnita sorore, quum de fuga et de 
auferendo deae signo consilia agitabant, deprehensi sunt Orc- 
stes et Pylades et ad regem adducti: qui quum alterutrum 
Orestem esse sciret, sed uter esset, anquireret, ut qui Ore- 
sten tantum supplicio aflicere, Pyladi parcere vellet, tum illud 
consequebatur , quod quoties agatur, toties non solum ad 
laudem et ad decus natos institutosque commoveri, sed tota 
cavea clamores vulgi atque imperitorum excitari scribit Ci. 
cero. — Quam postea occasionem nacti cum aufugerint 
Orestes et Pylades, ablato deae signo, non uno modo cnar- 
rare Pacuvio licuit. Daß Drefted fchon im voraus bem Thoas 
bekannt gewefen fey, iſt nicht erfichtlich, fondern fireng it nur 
zu fchließen, daß nur ein Opfer erfordert wurde. Wichtiger 
ift, daß man in diefer Ueberſicht einen Brennpunft des Pathog, 
einen Moment, wo das Reben und alles auf der Entfcheidung 
fteht, wie die Opferanftalten bey Euripides und in zweyen ber 
Reliefcompofitionen, vermißt. Dann ift mir aud) der Zwifchens 
zuftand, bad in Scythifcher Sklaverey hingehaltne Leben der 
beroifchen Juͤnglinge nicht wahrſcheinlich; und da in Scythien 
dem Fremden überhaupt der Tod beftimmt war, ohne Unterfcyied 
der Hellenen und Nichthellenen, der Freyen und Unfreyen, fo 
fcheint auch darum eine ſolche Sklavenrolle nicht Charafter ges 
nug zu haben. Verbindet man nun mit der Schwierigfeit die 


*) [Den Tod des Tboas, der die’ Flüchtlinge in Smintbe einbolte, 
Durch DOrefted und feinen Dalbbruder enthielt der Chryſes des Sophoffes,] 
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Dienftfhaft des Drefted in Tauri, es fey ald eine wirkliche , 
oder eine vorgegebene, zu erklären, die Stellen, die auf Delphi 
hinweifen, fo entfteht die Vermuthung, daß Oreſtes cher als 
Knecht des Apolfon, wie Son in der Tragoͤdie, eigentlich als 
iegodovAop&orns, was aber aus den Verhäftniffen felbft fich 
erklärte, aufgetreten fey, und als folder vor Sphigenien in 
Verbindung mit den Antworten über feine Herkunft den Aufs 
trag des Apollon das Bild zu entführen ausgefprochen habe. 
Schiffbruch und Vorführung der Fremblinge vor die Priefterin, 
nur nicht unmittelbar zum Opfer, bleiben; im erften Geſpraͤch 
aber giebt Dreftes ſich als Knecht des Apollon zu erfennen, in 
deffen Haus allein er Schuß vor der Kränfheit gefunden, und 
der ihn, damit er ganz befregt werde, dorthin gefandt und 
ihm geboten habe das Bild der Göttin, nad) Athen zu führen, 
‚indem er wahr umd ohne Rüchalt fpricht, als einer der flerben 
fol. Die Annahme, daß Dreftes unter die Leibeignen dee 
Apollon getreten fey, diente als eine Korm der Berfnüpfung 
der Mythen von Dreftes in Delphi und Drefted in Taurien; 
es wurde dadurch fein Zufammenhang mit Apollon verfinnlicht. 
Die Hierodulen des Apollon hatten vermuthlidy eine QTempel- 
uniform, *) wenigftend gewiß Pythiſche Zeichen; und fo fonnte 
das Auftreten des Drefted in diefer Tracht den der Tragödie 
des Pacuvius eigentlich angemeffenen Namen Drefted und Pys 
lades auf den Griechiſchen Bühnen verbringen. Der Zufams 
menhang in den allgemeinften Zügen war wie bey Hygin (261) 
und den Maifchen Mythographen (I, 20. II, 202), daß „bey 
der Opferung (oder der Vorführung vor die Priefterin) Iphi⸗ 
genia ihren Bruder erfannte, der nach empfangnem Drafel, den 
Wahnſinn zu heilen, mit feinem getreuften Freunde Pylades 
nad) Kolchi (vielleicht enthielt der Orakelſpruch in poerifcher 
Uubeftimmmtheit diefen Namen) gefahren war, und mit dieſen, 
nachdem Thoas getödet worden, das Götterbild entfuͤhrte.“ 


*) Eurip. Ion. 339 KP. !yeıs de Plorov,; &b yap yornaaı nenkoıs 
INN. tois 1oÜ Yeoü xo0uuvVusd', W Juukeuouss. 
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Was Servius (Aen. IV, 471, auch bey dem Mythogr. I, 147) 
anführt: a Pacuvio Orestes indueitur 14) Pyladis admonitu, 
propter vitandas Furias, ingressus Apollinis templum : unde 
quum vellet exire, invadebatur a Furiis, und Näfe als einen 
baaren Irrthum abweift, würde in dem Bortrage des Dreftes 
gerade eingeleitet haben, wie er zu dem Apollon in dag Bers 
häftniß eines Hierodulen gefommen fey. Als Eigentum des 
Gottes war er wohl den Erinnyen unantaftbar, während ihm 
bey Aefchylus in den Eumeniden (90) Apollon, indem er ihn 
uach Athen fendet, den Hermes zum Schuge gegen fie beyges 
fellt, und fo verrichtete er, um der Qual los zu feyn, in beffen 
Bezirken ländliche Gefchäfte, wohin die nicht ficher herzuftels 
Ienden Worte fr. 13 deuten: ) Delphos venum pecus ecunde 
abstabula ac itiner contuli; 15) und eben fo die Worte bey 
Nonius v. meret, wenn vor Duloreste, nad) Naͤkes wahrs 
fcheinficher Bermuthung, Pacuvius ausgefallen ift: qui merita 
hominem et servum facit (qui meritat hominem se servum 
facit, oder qui meret at h.), die vielleicht Sphigenia, in Bes 
dauern und Schreden, erwiederte. 

Sn diefen erften Theil fallen mehrere ber Fragmente 
wie von felbft, aus der Erzählung ſowohl des Orefted als der 
Iphigenia. Wenn diefer, oder dem Scythen, welcher die Ges 
fangnen zu ihr führte, fr. 9 gehört: Graiugena; de istoc 
aperit ipsa oratio, und dem Scythen oder dem pastor Pacu- 
vianus vielleicht fr. dub. 4: exorto iubare noctis decurso 
itinere (ähnlich wie bey Euripides), fo ift Oreſtes in der Auss 
einanderfegung in Trochaͤen übergegangen. Fr. 5: 

14) Hofmann Peerlkamp p. 148. Non disputo, quomodo indu- 
citur h. 1. sit accipiendum, sed utor auctoritate Servii, qui tragoe- 
diam istam legit, ut osteudam, magnas Pyladis in ea fuisse partes. 

*) Ben diefer Tragodie find die Fragmente nah der Monographie 
von Gtieglig citirt. : 

15) Hr. Stieglig nimmt an, Oreſtes erdichte die nur um die bey 
den Tauriern angenommene Sklavengeſtalt glaublih zu macen. Aber 
was bätte diefe umnglaubliches gebabt? und wie wäre fie dDurd den 


Zempeldienft beglaubigte worden? Den Grundſatz des einfachſten Mit: 
tels zum Zwede befolgt die alte Poeſie auch in ihren Erdichtungen fogar. 
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Pater Achivos in Capharei saxis pleros perdidit. 
Daß die gemüthliche Schilderung des Seeſturms fr. 11 nicht 
bem Duforefted zuzufchreiben fey, urtheilten Grotius bey Peerl⸗ 
famp p. 151 und Hermann ©. 900. de Aesch. Aj. p. 20. Wie 
ganz unficyer fr. 8 liqui in Aegeo freto ihm aufgebürdet werde, 
bemerft Müller zum Barro p. 127; und fr. 10 wird auch von 
dem Herausgeber felbft beftritten. Aber hierher gehört außer 
bem fchon vorher angeführten fr. 13 von Oreſtes Loos in Delphi, 
wahrfcheinlich auch (fr. 7): 
Nee grandiri frugum fetum posse nec mitiscere, 

ald ein Motiv zu der Heimführung der Göttin nach Attifa, 
Die Motiv ift freglich für den Oreſtes an ſich gleichgültig: 
da er aber mit dem Götterbild etwas hohes, höher ale ein 
goldnes Vließ, heimzuführen beftimmt war, fo ſcheint ed nicht 
unerwartet, wenn Apollo den Segen, welcher dadurch über 
das Attifche Land kommen würde, hervorhob und dadurch noch 
im Beginne der Handlung auch auf die allgemeine und religiöfe 
Wichtigfeit ihrer Entfcheidung hingedeutet wurde. Sein Bas 
terhaus zu nennen hat Oreftes nach der fchonungsvollen Weife 
des Alterthums vermieden, obgleich er das zwiefache Ungluͤck 
berührte, wie die Heimfehr feines VBaterd von Troja unheilvoll 
war und er aus dem Haufe gegeben wurbe, wie er fpäter den 
Vater rächte und zu dem Gotte, der ihn dazu getrieben, ſich 
flüchtete. *) Wo eine höchft wunderbare Wiedererfennung eins 
geleitet wird, geht gewöhnlich fchen ein Theil der Entdedung 
voraus, allen verftändlich auffer dem einen, der durch fie alles 
auf einmal empfangen fol. Sphigenien , die vielleicht in der 
Erzählung fchon eutfchieden ihr eignes Schickſal erfannte (denn 


*) [Aus diefem Theil if was Nonius v. conciere unter dem Na; 

men des Ennius citirt: 
Extemplo Aegisthi fidem 
nuncupantes conciebant populum. 
So auch was bev Feftus v. reciprocare ftebt, wenn ®. 3. Boffius ere- 
ctem richtig in Oreste emendirt. Es folgen ibm Bothe Teucr. fr. 8 
und Müller zum Feſtus p. 402, welcher vorjchlagt: et in Oreste: 
Reciprocare undam, eque gremiis subiectare ac figere.] 
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dergleichen behandelm die Tragifer verfchieden), hat Haltung 
genug, den Orefted zuvor nad) dem Namen ber beyden gemors 
deten Eltern gu fragen, den er augzufprechen fich feheut, (fr. 4): 
Quid? quondam et mihi 

piget paternum nomen, maternum pudet 

profari. *) 
Oder dad erfte ald Frage (der Iphigenia) nach Grotins: 

Quidnam respondes mihi? 

Und als nun ihr der Bruder gewiß geworden ift, folgt der 
fhönfte Theil der Wiedererkennung, die Heberrafchung für ihn, 
daß Iphigenia nicht wirklich, wie er und alle Griechen glaub⸗ 
ten, geopfert worden fey. Daher nun ihre Erzählung, wovon 
der einfeitende Theil von ber vorbereiteten Hochzeit mit Achil⸗ 
fed in Aulis in den Bruchſtuͤcken 1—3 fich verkuͤndigt. Biel 
leicht war (fr. 12): 

Heu, non tyrannum novi temeritudinem ? 
eine Bemerkung bes Drefted dazwifchen über dad Vorhaben 
Agamemnons mit Iphigenien. Durch die Entdedung der Iphi⸗ 
genia aber fcheint dem Oreſtes audy über dad Drafel, das: ihn 
dorthin getrieben, Licht aufzugehn Cfr. 217: 

Nil coniectura quivi interpretarier, 

quorsum flexivia dietio tum contenderet. 
(flexivia dietio, nach Grotius bey Peerlkamp ©. 153 und Her- 
mann ©. 906, und ähnlich fagt Pacuvius in der Peribda: 
Flexa, non falsa attumare dictio Delphis solet.)_ Im Bors 
hergehenden laͤßt fich als eine Zwifchenvede der Iphigenia bey 
der Erzählung des Dreftes von dem Unfalle der Achder an 
den Euböifchen Klippen erflären, (fr. 19: 

Ni calvitur suspicio, 
hoc est illud, quod fore oceulte Ocax praedixit. — — 


(ni für me, nady Hermann) Denn fon in Aufis, wo bie 


*) Piget, im lnterfchiede von pudet, fonnte Dreftes gar wohl 
in Bezug auf feinen Bater fagen.. Bergf im Rhein, Miuf: II, 76 giebt 
die Worte der Iphigenia, worin er quondam in —* Ändert. Bothe 
daf. V, 276 Qui? quoniarh me piget. 
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Achaͤer Hunger litten, machte Palamedes ſich um fie verdient, 
nad; Schol. Eurip. Or. 422 (hieran Fnüpfen ſich die Sagen 
bey Ptolemäus Hephäft. V p. 30 ed. Roulez und Dict. I, 19, 
daß Palamedes in Aulis von den über Agamemnon erzürnten 
Achaͤern an defjen Stelle zum Heerführer ernannt worden ſey); 
und da Charakter und gegenfeitige Berhältniffe der Heroen fich 
in allen Lagen gleich bleiben, fo wird er auch dort fchon Uns 
dank erfahren und fein Bruder Dear dafür Rache gefordert 
und vorausgefagt haben. Bekannt ift fonft eine ſolche Voraus⸗ 
fagung des Dear überlaupt nit. Was Diftys (VI, 2), und 
zum Theil Hygin (117) erzählt, daß derfelbe, um ben fpätern 
Mord des Palamedes zu rächen, die Kiytämneftra und Aegiale 
gegen ihre Männer durch falfche Botfchaft aufreizte (die Söhne 
des Naupliog ftehn dem Aegiſthos bey, Pausan, I, 22, 6) ift wes 
der eine geheime Vorausfagung, noch Fonnte Iphigenia es wife 
fen, Eben fo müffen wir glauben, daß Sphigenia, als fie den 
Mord des Agamemnon vernahm, da fie von der That dee 
Drefted noch nichts wußte, deffen Auf im Allgemeinen zwar 
nach einer andern Stelle nadı Scythien ſelbſt ſchon gelangt zu 
ſeyn ſcheint, ausruft Cfr. 17): 

Utinam nune matrescam ingenio, ut meum patrem ul- 

eisci queam. 
Dieß nemlich für Oreftes noch unverftändlich. 

Der zweyte Haupttheil fpielt nach unzweybeutigen 
Documenten vor dem Thoas. Denn als den einen Haupttheil 
dürfen wir wohl diefe Verhandlung anfehn, da der Spruch 
über Leben und Tod des einen oder des andern ber Freunde 
davon abhieng. Hier ſchwebt das Schwert noch unentfchieden 
über ihren Häuptern; es it zugleich der Nebefunft, da ein 
neuer Prozeß eingeleitet ift, ein Antheil gegeben, und fo groß 
ift die Bedeutung diefer Scene, daß man neben ihr eine andre, 
worin der Opferftahl gezuͤckt wäre, nicht vermuthen fan. Es 
würde eine Wiederholung des ftärfften pathetifchen Motivs feyn, 
eine leere Haͤufung, nicht eine Steigerung, eine Störung ber 
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ganzen dramatifchen Ordnung. Auch deutet nichts in den Ue⸗ 
berreften dahin. 
Thoas will nur ben einen won beyden, den Oreſtes, ‚ohne 

Daß er deffen Namen ſchon weiß, verurtheilen : dieß ift Far, 
ohne daß die Art, wie ed entwidelt war, ſich bejtimmt angeben 
laͤßt; vermuthlich war ald Brauch der Scythen angenommen, 
jedesmal nur einen von gejtranbeten oder gelandeten Fremds 
lingen zu opfern. Aus dem Anfange diefer Scene ift die zor- 
nige Drohrede des alten Könige gegen dieſen einen (fr. 31): 

Nam te in tenebrica sepe lacerabo fame 

clausum,, et fatigans artus torto distraham. 
Hier tritt nun die Nolle des Pylades ein, der, felber außer 
Gefahr, fidy feines Freundes annimmt und vor der Scythifchen 
Majeftät als Redner auftritt. Fr. 34: 

— Primum hoc abs te oro, minus (fl, nimis) inexo- 

| rabilem 

faxis, ni (f. nec) turpassis vanitudine aetatem tuam. 16) 
Vanitudo ift bier, da Pyladeg überhaupt den philofophifchen 
Standpunft nimmt, das Nichtige der Leidenfchaft, des Herr: 
fcherftolzges, der Rache, weldyes der Befonnenheit und Wuͤrde 
des Alters nicht gemäß ift. Er hält dem Könige darauf merk 
würbdigerweife die lange Rebe über die Wandelbarfeit des Gluͤcks 
fr. 20 — (allerdings wird dabey nicht das Drama, fondern 
nur der Dichter citirt; doch ziehen fie Näfe und die Neneren 
alle zum Duloreftes) — eine Rede, welche an den andern 
Hellenen bey dem Tyderfönig erinnert; und hier ‚fcheint er am 
Schluße, wie durch den Zufammenhang oder durch die Abficht 
den Thoas zu rühren, darauf geführt zu werden, daß er auch 
den Oreſtes nennt, indem er den Glüdswechfel von einem 
Herrfcherthrone zu gemeiner Armuth vorftellt: 

Velut Orestes moda fuit rex, modo mendicus factus est. 

Woran fih mit unangenehmer Erinnerung an die neueſte phis 


16) Hermann ©. 909: ne mie inexorabilem fäxis, si tarpassis. 
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loſophiſche Litteratur der Zeit, worin der Dichter fidy hier ges 
lehrt zeigt, der Vers anfchlieft : 

‘ Naufragio res contigit nempe: ergo haud fortuna obtigit. 
Auch paßt in diefe Rede ungezwingen (fr. 15): 

Si Priamus adesset,, ipse eius commiseresceret. 

Denn an bem Elende ded Sohnes fünnte der Feind des Agas 
memnon fich meiden wie an deffen eigenem. Dod ift auch 
möglich, daß, wem die Handlung kuͤnſtlicher zufammengefegt 
war, auch die Krankheitsfaͤlle des Dreftes zur Sprache famen 
und darauf denn in einem andern Momente die Worte ſich 
bezogen, die übrigens auf jeden Fall dem Pylades zu gehören 
fcheinen. Aber was Pylades nicht vermuthete, auch zu den 
Scythen ift der Ruhm gedrungen, welchen nach der Odyſſee 
dl, 298) die That des göttlichen Drefted bey allen Menfchen 
gewonnen hatte. Denn Thoas fcheint diefe Worte zu fagen 
fr. 16: 17) 

Hiccine est quem famac gratia ante omnes nobilitat viros? *) 
Doc konnte dert Scythen dieß nicht rühren, und vermuthlich 
fetste er hinzu, daß um fo mehr Oreſtes fterben müſſe, Afien 
zur Genugthuung. Wodurch denn Pylades Grund erhielt, ſich 
ſelbſt für den Dreftes auszugeben (fr. 30): 

Ego sum Orestes. Or. Immo enimvero ego sum inquam 

Orestes. 

Pylades iſt der Redner, ber, jemehr die Sache zur Entfcheis 
dung draͤngte, um fo mehr im Zureden dringend werden mußte, 
damit durch den Strom der Rede felbit die Eingebung des 
hoͤchſten Gefuͤhls deutlicher würde. Ihm gelten daher, es ſey 
run vorher oder jeßt, die Worte des Thoas (fr. 35): 

Oro mi ne fleetas fandi mi prolixitudinem. — 

17) Hermann ©. 005 ſetzt mit Scaliger u. a. foruıae für famae, 
und bezieht biernad den Vers auf den Achilles, wegen des Euripides 
B. 537, während Scaliger formae nur erfunden hatte, um den Bers 
mit einem andern (fr. 19) unglaubliderweife zufammenzufchmieden. 

*) Medea in Koldi bey Ovid Metam. VII, 57 — et oppida, quorum 


llic quoque fama viget, cultusque artesque virorum, 


Bothe im Rheim Muſ. V, 275 fama Grajüm f. famae- gratia.] 
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Und vermuthlich ift and einer Antwort von ihm auf Zureden 
des Thoas, daß er den Oreſtes aufgeben möchte (fr. 37): 

Si quis hac me oratione incilet, quid respondeam ? 
Da aber Thoas eben fo wenig nachgeben, weder ihn ftatt bes 
Dreftes annehmen, noch verzeihen will, fondern von neuem 
Todesqualen verfündigt, fo fpricht Pylades das andre große 
Wort aus (fr. 32): 

Ambo sic una enicarier precamur. 

Und dieß wird denn auch befchloffen worden ſeyn. Denn Thoas 
fieht nicht fo aus, ald ob er fich durch Edelmuth entweder oder 
auch durch fchlaue Gewandtheit der Gefangenen in die Noths 
wendigfeit würbe verfegen laffen, beyden zu verzeihen, weil fie 
beyde fterben wollten, ba eigentlich nur einer fterben follte, 
Merkwürbig ift die Befchreibung des Königs, die vermuthlich 
früher im Drama als deffen Erfcheinung vorfam (fr. 19): 

Amplus, rubicundo colore et spectu protervo ferox, 
Womit man noch einen andern Vers des Pacuvius nicht ıms 
wahrfcheinlich verbindet, nur daß die Einmifchung eines Auss 
drucks aud dem Dolus wegfallen muß. 

Was Bitten nicht vermochten, festen Entfchloffenheit und 
Muth durch. Wie der jugendliche Telephos allein die beyden 
Aleaden, feine Oheime, in der Tragoͤdie des Sophofles, mitten 
in ihrer Burg, nad) vergeblicher Unterhandlung, erfchlägt, fo 
tragen zwey Hellenifche Heroenjänglinge über den Scythifchen 
König in feinem eignen Land einen wunderbaren Sieg ber 
Tapferfeit davon und entreiffen dieſem mit Gewalt das für 
Hellas beftimmte Goͤtterbild. Windelmann, fo wie auch der 
Berlinifche Erflärer deſſelben Basreliefs fagen, Thoas habe 
die Fliehenden eingeholt und fey dann unter ihren Streichen 
gefallen. Dieß aber beruht einzig darauf, daß man die Liftige 
und heimliche Entwicklung des Euripides im Auge hatte, wels 
cher man denn, als ein zufälliges oder gleichgültiges Anhäng- 
fel, den Tod des Thoas und der Seinen anreihen zu muͤſſen 
glaubte. Aber dieß Nachipiel wäre zu ernft, und unndthige, 
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zur Hauptfache gleichgültige Nebendinge find nicht die Sache 
der alten Künftler fowohl als Dichter. Nahm man an, daß 
der Arın der Freunde dem Thoas gewachfen fen, fo bedurfte 
ed nicht der heimlichen Flucht; und eine ſolche Waffenthat tritt 
erft dann in ihrem rechten Glanze hervor, wenn wir fie als 
die eigentliche und ganze fung des Knotens betrachten, was 
wir um fo eher thun, ald die andre Verknuͤpfung auch nur 
nach Vermuthung umd bey offenbar irriger Beziehung auf Eus 
ripided angenommen wird, 

Auf diefe Kataftrophe nun ſcheinen mehrere Fragmente 
der Tragddie deutlich hinzuweiſen; und zwar auch hier im Ues 
bergange von Samben zu Trocden. Thoas in feinem Pallafte 
bedroht (ir. 22): 

— Quidnam autem hoc soniti est? quid stridunt fores? 
Sein Fremd oder erfter Diener berichtet ihm, was er chen 
erfahren hat, das Drefted in Iphigenien feine Schweiter ers 
kannt habe, von ihr alfo unterftügt werde, daß er angreifen 
und gleidy da ſeyn werde (ir. 23. 27): 


In turba Oresti cognita agnotla est soror. 18) 


Aut hic est, aut hie adfore actutum autumo. 
Thoas ift erftaunt über fo kuͤhnes, unbegreifliches Beginnen 
(fr. 25): 

Unde exoritur, quo praesidio fretus, auxiliis quibus, 

quo consilio consternatur, 19) qua vi, cuius copiis? 
Dreftes dringt ein, und fündigt ihn frey den Kampf auf Les 
ben und Tod an: die Frage des Thoas ſcheint noch an feinen 
oberiten Diener geridytet, worauf. Oreſtes aber die Antwort 
übernimmt (fr. 25): 


18) Hermann ©. 906. „In der Schaar, die das geraubte Stand: 
bild wegfuhrte, ift die von Oreſtes erfannte Schweiter gefeben wor: 
den.” War dieß der Zufammenhang, fo war wenigſtens der Ausdruck 
bejonders frojtig und matt. 


19) Ueber den Ausorud Peerlfamp p- 153. 
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Th. Is quis est? Or. Qui te, nisi illum tu occupas leto 
dabit. 20) 
Woran fih ganz wohl anfchließen würbe (fr. 36): 

Nonne ofhcium fungar valgi, atque aegre malefactum feram? 
Sol ich nicht, wie alle Welt thut, Böfes dir mit Boͤſem vers 
gelten? Und unter diefem Entfcheidungsfampfe fcheint Sphis 
genia bie, zum Theil verdorbnen, Worte zu fagen (fr. 29): 

Ubi illic est? me miseram; quoniam clamor eliminat? 
Ein andermal quonam clam clam eliminat bey Nonius. 21) 
Shre Befreyer aber redet file, wie ich vermuthe, als der er. 
erfochten ift, mit diefen Verfen an (fr. 40): 

Nunc], ut ista sunt promerita vestra, aequiparare ut queam | 
vereor, sed nunquam fatiscar facere quod quibo boni. 
(Nunc, ut ista, Grotiug, ftatt ut, si ita, mit fehlender erfter 

Syibe, fo wie im andern Verſe sed für nisi.) 

Hierin ift der dritte Theil der Handlung zu erkennen. 
Aber dazu gehörte nothwendig Vorbereitung, Verabredung , da 
am Schluße des mittleren Dreftes und Pylades wahrfcheinlich 
in Haft abgeführt wurden um zur Hinrichtung bereit gehalten 
zu werden; um dem Erfolge Wahrfcheinlicjfeit zu geben, mußte 
irgend ein glüclicher Zufall oder geſchickte und hilfreiche Theils 
nahme der Sphigenia in das Spiel gefegt werden: und aud) 
von diefen vorausgängigen Scenen enthalten, nad) einer, wie 
mir dünft, zwanglofen Erflärung, die Fragmente noch einige 
Spuren. E83 fcheint der Priefterin, der Heldentochter und dem 
Weibe wohl angemeffen zu feyn, daß fie (wie auch bey Euris 
pides) die erften Einleitungen treffe und die Anfchläge andeute. 

20) Hermann ©. 907. „In den älteften Ausgaben fehlt nunc: 
daher wohl dem Könige auf die Frage, wer Oreſtes ſey, die Antwort 
gegeben wird, quem, si illum tu occupas, leto dabis: ich, der, fo wie 
du jenen tödeft, ibn nicht überleben will,“ 

21) Vossius: Ubi ille est? me miseram! quam clamos eliminat. 
Bothe: quam clamore eliminat (ille.) Hermann: quonam clanculo se 
eliminat. [So auch Berge im Rhein. Muf. HI, 77, und Bothe dal. 


V, 274, der nur me ftaft se, fhreibt und den” Worten eine andre 
fehr unwahrſcheinliche Beziehung giebt.) 
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Daranf koͤnnte denn Oreſtes antworten, in Ungebuld, fr. 6 
(was Hermann ©. 903 in die Erfennungsfcene fegt) : 

— Sed me incertat dietio: quare expedi. 

Auch würde fich dem Dreftes, der nun den Plan und den 
Beyftand, welchen Iphigenia zufagen fonnte, vernommen hat, 
wohl zutheilen laffen (fr. 26): 

Macte esto virtute operaque, omenque approbo. 

In Bezug auf Pylades fcheint Iphigenia, da der Außerfte Ents 
fchluß genommen werben foll, zu bemerfen, daß auch für ihn, 
da er des Drefted fo wie er gethan fich angenommen, jegt 
nicht mehr Gnade und Freyheit zu hoffen fey (fr. 39: 

Nune ne illum (l. nd hilum) exspectes, quando amico 

amiciter 

fecisti, . 

Wenn nicht Thoas dieß zu ihm am Schluße der vorhergchen- 
den Berhandlung fagte. Mit diefem Worte, das befonders im 
Munde der Iphigenia durch fchlichten Ausdruck von erhabener, 
außerorbentlicher That einen bemerfenswerthen Charafter haben 
wiürbe, ftand wahrfcheinfich (ir. 38): 

Vel cum illum videas sollieitum orbitadine, 
in naher Berbindung, ohne daß jedoch die beftimmte Beziehung 
einleuchtete. Der Berd eined ungenannten Dichters , welcher 
mit größter Wahrfcheinlichkeit zum Dulorefted gezogen wirb, 
(fr. dub. 2): 

Tela. famuli, tela, [tela] propere, sequitar me Thoas, 
müßte, von Iphigenien geſprochen, unmittelbar den Uebergang 
von der Vorbereitung zu dem Kampfe bezeichnen, indem fie, 
fidy nicht fiher haltend, die Wuth ded Thoas, wenn er fiegte, 
gegen ſich als Anftifterin befürchtend, oder um felbft auch, in 
diefem Gedanken, dem Kampfe zuzueilen, von ihren Dienern 
Waffen für fich fordere War dieß fo, dann hat ſich auch 
hier der Uebergang aus Jamben in Trochaͤen bey fteigender 
Hitze der Handlung nochmals wiederholt. 

Ausgelaffen find in diefer Ueberficht, auffer fr. 18, welches 


bis auf Alerander, 1189 


Nonius v. conciere dem Ennius giebt, fr. 10, welches der 
Herausgeber felbft verwirft, und fr. 11, welches nur durch 
anwahrfceinliche Bermuthung dafteht, nur fr. 24: illum quaero, 
qui adiutatur, und fr. 33: 

Non vetet animum aegritudine in re crepera confici? 


IV. 


Bey Ordnung dramatifcher Bruchftüde nach muthmaßli⸗ 
chem Plane wird man nie vergeffen, wie groß der Unterfchied 
zwifchen dem Möglichen oder felbft Wahrfcheinlicyen und dem 
Wirflichen ober Gewiffen ſey. Doc; müffen, wenn vieles Eins 
zelne fich in wahrfcheinlicher Berfnüpfung zum Ganzen verbin- 
bet, einige Hauptpunfte als ficher hervortreten. Als folche 
betrachten wir in Anfehung des Dulorefted die Scene vor dem 
Thoas auf feinem Koͤnigsſtuhl und den Sieg über ihn in fei- 
nem Pallafte; zwey Hauptumftände, wovon der eine zugleich 
in Bildwerfen Griechifcher Kunft, die doch Ihrer Natur nad) 
fih auf nur wenige Momente befchränfen, nachgewiefen  ift. 
Menn der erfte Theil des Dulorefted von der Sphigenia in 
Tauri auch nicht weſentlich verfchieben war, ba bie Geftalt, 
unter welcher Dreſtes zuerft auftritt, auf das Ganze feinen 
Einfluß üben konnte, fo ift die Behauptung wohl jegt nicht 
unerwartet, daß nad, ben beyben andern eine durchgreifende 
und auffallende Verfchiebenhrit beyder Tragddien angenommen 
werben muͤſſe. Mit den beyden eigenthimlichen Hauptbeftands 
theilen des Duloreſtes verbinde man dann alle die Berfchieden- 
heiten von der Sphigenia in Tauri, worauf bie Erflärer felbft 
hingewiefen haben, wie die weit ausführlichere Erzählung ber 
mit dem Trojanifchen Kriege verbundnen Begebenheiten (Stiegl. 
©. 39. Herm. ©. 901 f) Zum Berftändniße der Handlung 
in Tauri brauchte Pacuvins jene den Roͤmern nicht ausführs 
licher als Euripides den Athenern auseinanderzufegen; ſondern 
auf einen ganz anbern Plan und Zufanmmenhang deutet aud) 
dieß. Die von Pacuvius nachgebildete Tragödie moͤchte bie 
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ältere gewefen feyn, ala die heroifchere. Euripides fette vers 
muthlich darum Lift und Fünftlihe Entwidlung an die Stelle 
ber Fühnen Gewalt und der einfacheren Aufloͤſung, weil die 
heroifchen Wunderthaten feinem die Wahrfcheinlichfeit berech⸗ 
nenden Gefchmade nicht zufagten. Bon feiner Liebhaberey zu 
Briefen als Springfedern im tragifchen Kunftwerfe machte er 
hier einen glüclichen Gebraudy, und wußte damit den Edelmuth 
bes Pylades, welcher in der andern Tragddie einen größern 
Raum einnahm und einen felbfiändigen Theil ded Gans 
zen ausmachte, wenn aud) untergeorbnet, doch geſchickt zu vers 
knuͤpfen. Aus der kurzen Erzählung Ovids, welcher ganz dem 
Euripides folgt, fo wie aus den verfchiedenen Nachahmungen 
der Künftler, 11) ſieht man, wie gefällig die Erfindung des 
Briefes ſchien; und die eigne Mifchung gewöhnlicher Lebenser⸗ 
fahrung und eines mehr yrofaifchen Styls romanhafter Erfins 
dung mit dem Heroenmythus muß auch in diefem Gegenftande 
dem Guripides, bey allen Mängeln im Ethifchen und Drama- 
tifchen, dad Uebergewicht über feinen Vorgänger oder doch 
Nebenbuhler verfchafft haben, fogar bis zur Ausldfchung des 
Namens Dulorefted in der Griechifchen Kitteratur, fo viel das 
von bis auf und gefommen ift. 

Wenn man ein Convolut von Fragmenten einer Tragoͤdie, 
befonders einer Nömifchen, mit allen Ungeheuern von Lesarten 
und Gonjecturen, bie daran haften, aber auch mit allen abges 
riffenen Faſern dunffer, zweifelhafter, unbekannter Bezüge auf 
Sharafter und Berhältniffe der mythifchen Perfonen und der 
dramatifchen Erfindung, zuerft anrührt, fo mag es jedem Teicht 
vorfommen, daß nicht gar viel einer beftimmteren Deutung fäs 
big ſey; und gefchieht ed mit flüchtiger oder ungeübter oder 
ungewaſchner Hand, fo wird gewoͤhnlich den fchlafenden Kei- 
men dramatifchen Lebend mehr gefchabet ald zum Lichte gehol⸗ 
fen. In den oben erwähnten Zufägen zu Eberharbts fchönen 


32) ©. insbefondre die Not. 13 angeführten, in mancher Hinſicht 
noch problematifhen Wandgemälde. gefüb 
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Wiffenfchaften der Roͤmer wird vermuthet, daß die Fragmente 
des Dulorefted aus zwey verfchiedenen Tragsdien herrührten, 
dem eigentlichen Duloreftes, der in Myfenä, und der nova ſa— 
bula bey Gicero, die in Tauris fpielte: und aͤhnlich urtheilt 
auch Bothe. Statt bed Chaos hier, beftimmte Geftaltung und 
volftändige Verknüpfung, Entwidlung bis ind Einzelne, fo 
weit die Bruchftüce reichen und darüber hinaus, in der Bears 
beitung berfelben, die eine fehr günftige Aufnahme erhalten hat. 
Und dieß mit Recht, da die kleine Schrift nicht bloß nachdich— 
tenden Scharffinn, fondern auch philologifchen Fleiß und Gruͤnd⸗ 
kichfeit unverkennbar beweilt. Die Herftellung des Plans, fo 
ſchwebend und biegfam auch, gleich flatternden Ranfen, die 
Gedanken bes Kritifers ſich großentheils um das Feſte der ges 
gebenen Fragmente anlegen, hat im Ganzen überall Beyfall 
gefunden: und zwar nicht bloß in flüchtigen Anzeigen, die dem 
erften Eindrud oder dem guten Schein um fo williger nach⸗ 
geben, ald bey fein zufammenhängenden Dingen Einwendungen 
ſich nicht unter dem Durchblättern aufjagen laffen ; fondern in 
Recenfionen, wie die oben angeführten, die ald erneuerte Uns 
terfuchungen ded Gegenſtandes, wie ed bey folchen Schriften 
ſich gebührt, anzufehen find. Insbeſondere wird der von dem 
oben entwicelten fo ganz verfchiedene Ausgang gutgeheißen. 
Thoas hat die Angriffe des Drefied und Pylades abgefchlagen, 
fie entwaffnet, gebunden, und will nun, da man viel natitrlis 
her beyde auf der Stelle zuſammengehauen hätte, den Orefted 
allein, als Urheber des Anfchlage, mit dem Tode beitrafen, 
Alfo eine neu gefchaffne Urſache ded Todes, die doch im Scys 
thenlande nicht erft weither geholt zu werden brauchte, und 
nad) der erften Todesgefahr eine zweyte, die dann abermals 
abgewandt wird, Und zwar überredet Iphigenia den Thoas, 
defien Großmuth ihr alles zu bewilligen, dem Drefted, mit Be: 
wunderung der Freundfchaft zwifchen ihm und Pylades, alles 
zu verzeihen, ihn und fie und bad Heiligthum, wie bey Göthe, 
freiwillig ziehen zu laffen, unter diefen Umftänden in der That 
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grenzenlog iſt. Auch Hermann ftimmt bey, indem er bemerkt 
(S. 899), „ed hätten nur vornehmlidy die Gründe entwidelt 
werben follen, warum ed nicht wohl denkbar fey, daß nach jes 
ner Scene noch eine Entführung habe ftatt finden fönnen ; 
denn der (p. 71) angegebene Grund fönne nur dann erſt ents 
fcheidend feyn, wenn die Erkennung der Gefchwifter und ein 
mißlungener Entführungsverfuch ſchon vorausgegangen feyen, 
mithin Fein Ausweg bleibe, ald entweder freywillige Abtretung 
der Sphigenia und des Stanbbildes von Seiten bed Thoas, 
oder von Seiten der Freunde und der Iphigenia ein ſchaͤnd⸗ 
lihyer Betrug gegen den großmüthigen Verzeiher.“ Dieſe 
Hauptfcene, die entweder dad Stuͤck befchließen oder doc, dem 
Ende ganz nahe feyn mußte, wird nun’an die Spitze gefett 
von dem ganz Sichern, wad man zuerft audzumitteln habe; 
vorher mußte die Gefangennehmung gehen, fey ed eines ber 
Freunde oder beyder; eben fo nothwendig war die Erkennung 
der Gefchwifter. Diefe drey Punkte feyen die wefentlichen 
Beltandtheile des Stuͤckes; alles Uebrige feyen zufällige Dinge, 
von denen bie einen durch die Fragmente gegeben, die andern 
nicht gegeben feyen, und folglich bloß um ber gegebenen willen 
ergänzt werben müffen. Aber wenn der Betrug undenkbar ift, 
follte es diefe Berzeihung und Nachgiebigkeit nicht noch weit 
mehr ſeyn? Auch in minder wichtigen Dingen werden Bors 
auẽ ſetzungen gemacht, bie fehr kuͤnſtlich und unmahrjcheinlich 
finv, wie 3. B. daß Pylades auf einem befondern Schiff und 
wohlbehalten angefommen fey, während Dreftes Schiffbruch 
gelitten habe. Doch in das Einzelne einzugehen, da ich im 
Öanzen und in allem Einzelnen anders erkläre, ift nidyt meine 
Abficht. Um fo unbefangener wird der Leſer, der zu dem Buche 
nunmehr zurückkehrt, die mit Rüdficht auf Euripides durchges 
führten Erflärungen felbit prüfen, fo wie auch die befondern 
Vermuthungen des gelchrten Necenfenten in den Berliner Jahr⸗ 
büchern ©. 495 f. Ich läugne nicht, daß das Meifte mir 
aus beftimmten Gründen unwahrfcheinlich oder unhaltbar, mans 
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ches auch ſchwach, und eine neue von der Vergleichung mit Eis 
ripided befreyte Bearbeitung der Fragmente nöthig zu feyn 
fcheint. Aber weit entfernt, darum die aufgewandte Mühe und 
Scyarffinnigkeit geringzufchägen, foll man meiner Meynung 
nach auch in diefem Falle die dämonifche Gewalt erkennen, 
welche nicht felten eine falfche erfte Vorausſetzung, ein Grunds 
irrthum in Arbeiten philologifcher Kritik ausübt. 

Irrre ich nicht gänzlich in meinen Vermuthungen über den - 
Dulorefted, fo wird man bey wiederholter Anficht fogar in den 
einzefnen Stellen, wo Pacuvius den Euripides, fein Vorbild, 
feinen Vorgänger, woͤrtlich ausgedruͤckt haben fol, bie vermeynte 
große Aehnlichkeit und Uebereinftimmung gar nicht wiederer⸗ 
kennen. Allerdings, wo fie von der Hochzeit in Aulis fprechen, 
begegnen ſich beyde Dichter, wie ſchon Scaliger zuſammen⸗ 
ftellte, Euripides V. 355: 

Apyslal ce vüv 
üuvovcıw vuevaloıcıy avleiraı dd navy 
uehadoov: und Pacuvius: 

% Hymenaeum fremunt 
Aequales; aula resonit crepitu musico. 

Aber doch nicht wörtlicher ald ed nach dem Style der Gricchen 
ſolche Gemeinpläge zu behandeln faft unvermeidlich war. Her⸗ 
mann, welcher (S. 901) bier wortliche Ueberfegung ficht, ift 
bemohngeachtet geneigt die Erzählung der Sphigenia von ihrer 
Hochzeit und Enträdung, die zur Wiedererfennung unentbehrs 
lich, ift, im Duloreftes in einen Prolog zu fegen. Eben fo nas 
sürlich und faft nothwendig mußte in zwey, drey und mehr 
verfchiedenen Tragsdien dieſes Inhaltes, won der einen oder von 
der andern Perfon ausgefprochen, vorfommen (236): 

Elinvss: Ev tour’ olda, xod neputeow- 
und: 
Graiugena: de isto aperit ipsa oratio, 
Eben fo wenig (ft beweifend (fr. 22): 
— Quidnam autem hoc soniti est? quid stridunt fores? 
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verglichen mit Euripides V. 273: 

Tic aupi daua Isag Tod’ Farnoıw Bonv, 

nvlag agasas xal Yoßo» neuwas oo; 
Denn auch dieß ift ein Gemeinplat der alten Tragsdie. Eine 
Stelle (fr. 21), die Hr. Stieglit mit Euripided zuſammenſtellt 
und die ein Anfchließen bis in das Geringfte und Zufälligfte 
verrathen würde, unbegreiflich nach dem Verhältniffe der uͤbri⸗ 
gen Bruchſtuͤcke, erhält durch die wahrfcheinlichfte Emendation 
eine durchaus verfchiebne Beziehung. Selbſt mit dem Gemälde 
des Seefturmd fr. 11, welches Hermann Fieber in ben Teucer 
feßt, verbindet der Herausgeber die flüchtige Berührung der 
Heimfahrt der Achaͤer bey Enripides V. 512. Hermann fügt 
noch einiges hinzu. Er vermuthet (S. 909, daß die Freunde 
bloß vorgaben, Schiffbrüchige zu feyn, um deflo unverbächtiger 
ſich des Standbildes bemächtigen zu können. „Darauf konnte 
und mußte fait Euripides führen B. 108 ff. Und wenn wir in 
einem Fragmente ben Vers finden: 

Velut Orestes modo fuit rex, modo mendicus factus est, 
dem, weil Dreficd mit Namen genannt wird, die Erkennungs— 
ſcene fchon vorangegangen feyn mußte, find wir darum berech⸗ 
tigt, einen wirklichen Schiffbruch anzunehmen, oder tft es nicht 
weit glaubficher, daß der Chor, der diefe Worte fpricht, mit 
Fleiß von dem Dichter ald in dem Wahne befangen, der er⸗ 
dichtete Schiffbruch ſey Wahrheit, dargeftellt werde, damit nun 
Sphigenia heimkic die Flucht verabreden koͤnne? Bielleicht 
auch war diefe fihon verabredet, und Sphigenia war mit dem 
Bruder übereingefommen, ihn als den fchiffbrüchigen König 
Oreſtes dem Chore vorzuftellen. Wer kann das wiffen? Es 
find Möglichkeiten, zu Denen jedoch eine Andeutung gegeben ift, 
Dagegen u. ſ. w.“ Und ©. 908: „ES kann fait fcheinen ale 
habe Pacuvius: 

Oro mi ne flectas fandi mi prolixitudinem, 
das fagen wollen, was Euripides V. 528 fo ausdruͤckt: 
ws nuvd ünas us auAiaßove’ ayıorogeiz.'* 
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Hr. Stieglig gieng von der Anfiht aus (p- 47), daß Pa- 
envius, da er in der Gonftruction ded ganzen Stüdd fo jehr 
von feinem Vorbild abgegangen fey, einzelne Verfe aufgenom⸗ 
men, andre verändert haben werde. Dann aber würden wir 
erwarten , daß unter fo vielen Fragmenten wenigftend eines 
mit einer Stelle des Euripides, die ald eigenthuͤmlich und cha⸗ 
rafteriftifch gelten koͤnnte, zufammenträfe. Umgekehrt ift ein 
Bruchitüct vorhanden, welches ſchon an fich allein ein andres 
‚Driginal anzeigt, da ſolche mythifche Züge ficher ein Römifcher 
Dichter, wie frey er auch umgearbeitet haben möchte, nicht 
hinzu erfand, wie diefen (fr. 14): 

Ni calvitur suspicio, 

Hoc est illud quod fore occulte Oeax praedixit. — 

Worin man Abweichung oder eigenthümliche Erfindung vers 
muthen muß, das iſt die Beſtimmung des Götterbilded oder 
der Ort, welchen Dreftes ſich auserſah. Die Religionsfage in 
Rhegium von der Taurifchen Artemis ald Phafelitis und ber 
Abwafchung ded Dreftes in den fieben Flüßen dort aus einer 
Duelle, die von berfelben Göttin und Oreſtes in Aricia, zwis 
fchen welchen wahrfcheinlich noch andre Eulte und Legenden 
in Stalien Tagen, die und nicht befannt find, machen es zwei⸗ 
felhaft, ob in dieſer Hinfiht Pacuvius ſich an das Athenifche 
Borbild gehalten oder Modificationen nad; näher liegenden 
Sagen angebracht haben möge, 


V. 


Da wir von Sarkophagreliefen fuͤr die Herſtellung des 
Plans des Duloreſtes Gebrauch gemacht haben, und ſo viel 
daraus abgeleitet, als in der Erklaͤrung der Dichter aus eiu⸗ 
zelnen Kunftvorftellungen zu fchöpfen nicht oft ©elegenheit ges 
boten ſeyn möchte, fo wird es am Plage feyn, auch über das 
Berhältniß der Neliefe zu der Tragsdie überhaupt ein Wort 
hinzuzufügen. Wie unrichtig und unaudgebildet die gewoͤhn⸗ 
liche Vorſtellung über die Compofition der Künftler nad) eins 
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zelnen Tragddien fey, ift gerade in dem vorliegenden Falle 
leicht klar zu machen. 

Bon dem zuerft befannten und in mehreren Wieberholun- 
gen vorkommenden Basrelief bemerkte Windelmann, daß es ſich 
als ein Abriß der beyben Tragsdien des Euripided Oreſtes 
und die Taurifche Iphigenia betrachten laffe, getheilt in drey 
Vorftelungen, wovon die erfte die Mitte einnehme, nemlich der 
Wahnſinn ded Drefted, zweytens die Aufunft des Oreſtes und 
Pylades um das Bild der Göttin abzuholen, drittens die Flucht. 
Die zweyte VBorftellung ift vielmehr, weit pathetifcher und ener⸗ 
gifcher, der Moment, wo beyde Freunde von Sphigenien zur 
Opferung unmittelbar geführt werden, die dritte der fiegreiche 
Kampf mit Thoas und in Folge deffelben die Abfahrt. Von 
den beyden andern Gompofitionen ftellt die eine (ID), in ber 
Mittelfcene, die in einem Bruchſtuͤcke wiederholt ift, mißvers 
ftanden fowohl von Zoega ald von Millin, ebenfalld ben von 
der Erinnys niedergedrüdten, von Pylades bewachten und bes 
mitleideten Oreſtes dar; und es ift die ganz verfchiebene, doch 
gleich gelungene, ausdrudsvolle, großartig erfundne Behandlung 
dieſer in Figuren befchränften Mittelgruppe vorzüglich beadp 
tenswerth. Die zweyte Scene ift hier die der Erfennung zwis 
fhen den Geſchwiſtern, ohne alle Aufferliche Anftakt, Sphigenia 
ift ald Priefterin bloß durch eine Hydria neben ihr bezeichnet: 
auf das Gefpräch, das die wunderbarfte Ucherrafchung bereis 
tet, nicht auf unmittelbare Gefahr des Lebens wird die Aufz 
merffamfeit gefefelt. Auf der andern Seite die Gefangnen, 
von der Priefterin Sphigenia dem Thoas vorgeführt. Das 
dritte Relief (ID ſtimmt in der zweyten Scene mit dem vors 
hergehenden überein, hat in der dritten den Augenblid der Ents 
ſcheidung, das eilige Beſteigen des Schiffs, in der Mitte aber, 
anftatt ded Franken Oreftes, die Gefangnen und Iphigenia am 
Opferaltare. 

Man ſieht, die Kuͤnſtler haben ein maleriſches Ganzes aus 
verſchiedenen Momenten der Fabel, wie ſie in verſchiedenen 
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Tragoͤdien geftaltet und audgebildet worden war, frey zuſam⸗ 
mengefegt 5; den Ausgang aber theild nad der einen, theils 
nach der andern der uns befannten Tragddien vorgeftellt. Das 
mit bie Perfonen und die Begebenheit ar und beitimmt hers 
austräten, ftellten zwey den wahnfinnigen Oreſtes in die Mitte, 
welches überdieß mit ber Tauriſchen Sphigenia fehr wohl übers 
einſtimmt, in welcher die Krankheit ald das Motiv ber Reife 
geltend gemacht wird und noch eben vor dem glücklichen Aus⸗ 
gang ein Anfall eingetreten if. Die eine Compoſition wählt 
anftatt diefer Mittelfcene den Opferaltar, wodurch denn bie 
beyden andern, Wiedererfennung und Flucht, in gleichem Grab 
unmittelbar anſprechende Deutlichfeit erhalten: der Cyclus tft 
auf Tauri befchränft, im Zufammengezogenen vollftäindiger. 
Die Erfennungsfeene in zweyen, die Opferfcene in zweyen ber 
Reliefe find feiner Tragoͤdie insbefondere entlehnt, da bie erfte 
in jeder vorfommen mußte, zu der andern der Anlaß wenige 
ftend ebenfalls aus jeder fi ergab. Statt der Wicdererfennung 
enthält die eine Compoſition bie Opferfcene, welche die Erfens 
nung, wie man hinzudenft, herbeyführte (wie bey dem Sophis 
fien Polyidos); die eine laͤßt fogar den gluͤcklichen Ausgang 
unausgefprochen, indem fle und mit den drey zufammengefügs 
ten Scenen in die Mitte der befannten Handlung hineinverfegt. 
Ein Theil, der Sieg über Thoas und die Seinen in einer uns 
frer Compofitionen, fommt nur im Duloreftes vor, während die 
eine aus Euripides ingbefondere den Ausgang und den Brief 
entlehnt hatz denn der "von Windelmann angenommene Brief, 
neben dem DOpferaltar, auf einer andern, war ein Srrthum, 
und würde eben fo unfchidlich an diefer Stelle, ald unvers 
traͤglich mit dem getödeten Thoas feyn. Doch ift an demfelben 
Sarkophag Accoramboni, der an der Vorberjeite mit der Ras 
taftrophe des Duloreftes Übereinftimmt, an der einen der Quers 
feiten die Lift mit dem Briefe nadı Euripides ausgeführt, wie 
die Nebenfeiten öfter diefelbe Fabel auf andre Art oder in 
Rebenfcenen barzufiellen oder gleichſam Anhänge zuzufügen pfles 
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gen, die mit dem runden und einheitlichen Ganzen der Haupt⸗ 
compofition nicht in Verbindung fiehn. Der Brief ift vermuths 
lich auch in der entfprechenden Scene der dritten Compofition 
CT zu ergänzen, und der liegende Todte möchte dann nicht 
den Weg über Leichen in dag Schiff bedeuten, fondern zu dem 
Altare gehören, zum böfen Zeichen für die vorgeführten Juͤng⸗ 
linge. 


12. Agamemnoniden. 


Nonius v. obliterare citirt Accius Agamemnonidis , v. 
componere, Accius Agamemn. fowohl nad) Gothofred als 
nad; Mercerus, ohne Variante. Der audgefchriebene Titel ift 
ähnlich wie Pelopiden und andre von Brüderpaaren, nur daß 
hier Bruder und Schwefter oder zwey Schmweftern zu verftchn 
fegn würden. Agamemnone zu lefen (wie Oſann über des 
Soph. Ajas ©. 146 will), hat auffer dem diplomatifchen Grunde 
den Umſtand gegen fid), daß der Agamemnon bed Attius Cly⸗ 
tämneftra betitelt war, oder auch Aegifthus. Die zwey Frag 
mente geben fein näheres Kennzeichen ab: Hygin aber enthält 
(122) eine fonder Zweifel dramatifche Fabel, die ich zum Ales 
tes des Sophokles (S. 216) in der Art beurtheilte, daß fie 
zwey fi an einander anfchließende Tragödien zufammenfaffe, 
wovon bie erfte, Sphigenia in Delphi, auf den Titel 
der Agamemnoniden gefchoben werden darf, fo lange diefem Fein 
yaffenderer Stoff, oder dem Stoffe nicht fein beftimmter eigents 
licher Titel nachgewieſen ift, die andre aber in Erigone oder 
Aleted des Sophofles und des Attius enthalten gewejen zu 
ſeyn fcheint. 


13. Andromade in Moloffia oder in Ambrafia. 


Cicero und Lucretius zeichnen eine Andromadje ded Ennius 
aus, 1) von welcher ſchon Columna (p. 254) erfenut, daß fie 


1) De divin. J, 3. Sus rostro si humi A literam impresserit, num 
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keineswegs aus der des Euripides überfeßt fey, indem die Bruch 
ftüde einen fehr verfchiedenen Inhalt darboͤten. Mercerus ers 
räth aus drey corrupten Gitaten bey Nonius (p. 7245.) einen 
Andromachemolottus und nimmt auffer diefem, unter dem er 
fid) Andromache in Theffalien denkt, wegen zweyer andern 
Stellen bey Nonius eine Andromache in Troja an. Seriverius 

und Voſſius folgen ihm in beyden Punkten, und das Ungeheuer 
von Mutter und Sohn Andromachemoloſſus hat auch die Zus 
fimmung von Heinfius und Andern, felbft noch in neuerer Zeit 
erhalten. 2) Indeſſen denkt Mercerus bey der dritten Stelle 
(v. sonunt) — wo er fand Andromachethemapotide, Bofflus 
aber aus Handfchriften Andromeda et Hamapotide, aus alten 
Ausgaben Andromeda et Hermaphrodito beybringt — auch 
an Andromachemolottis, ut esset "Avdgouuyn 9 &v Mekörroug 
Theffaliens) : und hiernady fagt Heyne Aen. 3 exc. 12: fuit 
etiam Andromache in Molossis, indem er auffer diefer eine andre 
Andromadje bed Ennius nach der des Euripided ohne weiteres 
behauptet. Diefe Uebereinftimmung ift im neuerer Zeit mit 
Recht wieder in Abrede geftellt worden von Körner in feiner 
Ausgabe der Euripideifchen Andromache (p- XII, der fich zu 
benfen fcheint, daß dagegen Ennins denfelben Gegenftand frey 
componirt habe, indem er manche Stellen aus der Hekabe und 
den Troerinnen benußte, in einigen auch, die aufgeführt werden, die 
Andromache des Euripideg berührte. Diefe Aehnlichkeiten ſaͤmmt⸗ 
Lich find indeß fo unbeſtimmt und allgemein, daß fie nicht in 
Betracht fommen und fid) aus jeder Tragödie biefes befondern 
Kreifeg, die wir neu entdeckten, würden vervielfältigen laſſen: 
auch müßte für diefe Art felbftändiger Behandlung eines Gries 
chiſchen Stoffs erft ein andres Beyfpiel von Ennius nachges 


pers suspicari poteris, Andromacham Emnii ab ea posse decribi? 
'uscul. III, 19, 45. Und Lucretius fagt I, 121 mit Bezug auf eine 
Stelle, die noch vorliegt: 

Fisi praeterea tamen esse Acherusia teınpla 

Enuius aeternis exponit versibus. 
—“ ad Aen. Ill, 327. Peerlkamp in der Bibl. er. nov. 
147, 
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wiefen werden. Die Gonjectur bed Mercerus ift dem Buchs 
ftaben nach wahrfcheinlich. Su dem zwiefachen Andromache 
malotorquentis (v. exanclare) und Andromachaee malo an- 
nos (v. summum), wo dad Gitat erft mit quantis und annos 
füglic anfängt, fan liegen Andromache 7 uoRo. (Mokorrig 
oder 5 MoAorög (dı’ &vög r, Steph. B.), oder Andromache 7 
&» MoAofrois], und die dritte ftärfer verborbne Stelle muß 
diefen beyden nachgehn. Hierzu kommt, daß die Ambracia ded 
Ennius, wie neulich Bothe erinnert hat,s) den Bruchftüden 
nad) ohne Zweifel nicht Komödie, wie man glaubte, fondern 
Tragödie, und daß Ambrafia die Hauptftabt von Moloſſis 
war, ber Form nad) aber auch Adjectiva) und alfo mit Mo- 
Korög in Bezug auf die Tragödie, die natürlich die Stadt zur 
Scene nahm, identifch ift. Abgefürzte Namen von Tragoͤdien 
find nicht befremblicdh, fo wenig Andromache hier für fich, 
wonach eine zweyte von der Moloffifchen verfchiedne anzunehs 
men ed entſchiedner Gründe bedürfte, ald der Beyname allein, 
Ambracia, 

Dem wahrfcheinlichen Xitel kommt eine berühmte Sage 
entgegen; und die Art wie Virgil in der Aeneide CIII, 294) 
Andromache als Gattin des Helenos in Epirus bervorhebt 
ſcheint ſich aufzuflären, wenn man Beziehung auf bedeutende 
und allbefannte Poeſie vorausfegen darf. 6) Birgil zwar fegt 
den König Helenos nad) Buthrotum, und fo auch, wie es fcheint, 
Dionyfius CI, 51). Bey Hygin aber (123) wird die Afche des 
Neoptolemus ausgeftreut (wie die des Solon über Aegina) 
per fines Ambraciae, quae est in Epiri regionibus. Beliebte 

3) Rhein. Muf. V, 264. Daß diefe Ambracia den Sturz des Ty— 
rannen Phaläkos enthalten habe, wie Bothe annimmt, ift faſt eben fo 
unglaublich für das Atbenifhe als für das Romiihe Theater. 

4) Steph. B. Afysını zei Außpdzıog xui Außpexia j yuyn. Der 
Stadtname felbft hatte in der Nemea des Aeſchylus einen Vorgang. 
— Molotter ſchrieben die alteren Griechiſchen Schriftfieller, wie Niebubr 
bemertt R. ©. III, 189; Herodot zwar Moloffer, u. fo dieAutonommünzen. 

5) Ereuzer Griech. Thongefäaße 1839 ©. 81 vermutbet, daß Birgit 


die Scene der am Geftade von Epirus dem Hektor opferuden Ireuen 
Gattin aus der Andromade des Antiphon entlehnte. 
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Perfonen der Tragödie, wie Sphigenia, Helena, Medea, an 
verfchiedenen Orten, in zufammenhängenden Verhängniffen aufs 
treten zu laffen, geftel den tragifchen Dichtern. Andromache 
erfuhr in Phthia zum zweytenmal die Härte des Schidfalg, 
indem fie der Hermione wegen von Neoptolemos verftoßen wurde. 
Euripides weift und am Schluffe feiner Andromache durch den 
Mund der Thetis auf die Moloffifche Sage hin, nach welcher 
Andromache, nachdem Neoptolemos in Delphi umgefommen war, 
mit deffen und ihrem Eohn Molottod, verheirathet mit dem 
Helenos, nad; Epirus z0g, die Herrfchaft der Moloffer zu grins 
den. 6) Der Umftand, wodurch nachher in Ambrafia ein neuer 
tragifcher Knoten eigentlich geſchuͤrzt war, ift fchwerlich irgend⸗ 
wo erhalten, und aus den Bruchſtuͤcken ift er nicht zu errathen. 
Die Verknüpfung, die wir bey Servius finden, ift nicht tras 
gifcher, fondern hiftorifirender Art. ) Neoptolemos, von Dres 
fies in Delphi tödlich getroffen, übergiebt fterbend feine Gats 
tin, aus Dankbarkeit für eine Wahrfagung, dem Helenus. Inde 
factum est, ut teneret [Helenus] regnum privigni, qui suc- 
cesserat patri: a quo Molossia dicta est pars Epiri, quam 
Helenus postea a fratre, quem in venatu per ignorantiam 
dicitur occidisse, Chaoniarn nominavit. 

Schn wir auf die Fragmente, fo erfcheint Andromache, 
als- vertrieben und audgeftoßen, iu einem bülflofen, verzweifels 
ten Zuftande. Sie fcheint ſich an den Geift ihres abgeſchiednen 
Gatten zu wenden. Cicero, der einen Theil diefer Berfe auch 
de oratore an mehreren Stellen anführt, Tusc. III, 19. Ecce 
tibi ex altera parte ab eodem poeta: 


6) Dem Königshaufe genügt es nicht an dem Sohn, fondern man 
läßt den Meoptolemos mit ibm nad Epirus Eommen und dort Andro: 
made und die Herrfhaft Chaoniens an Helenos abtreten. Justin. 
XVII, 3. Paus. II, 23,6. Strab. VII p. 326. X11I p.594. Plut.Pyrrh. 
1. Vellei. I, 1, wie auch ältere Sage den Neoptolemos nach Molojiteu 
führt. Pind. N. VII, 371. — Auch die Stadt Pergamos leitet jih von 
einem Sobn der Andromadhe ber und ehrt ihr Deroon. Pausan. I, 
11, 1. 2. 111, 20, 8. 


7) Ad Aen. ll, 297. Mythogr. Vat. I, 41. 140. II, 208. 
| 77 
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Ex opibus summis opis egens, Hector , tuae. 
Huic subvenire debemus: quaerit enim auxilium: 


Quid petam praesidi aut exsequar? quove nunc 
auxilio exsili 8) aut fuga freta sim? 
arce et urbe orba sum. Quo accidam? quo applicem? 
cui nec arae patriue domi stant, fraclae et disiectae 
iacent, 
fana flamma deflagrata : tosti alti stant parietes , 
deformati, atque abiete crispa .. 
scilis quae sequantur; et illud in primis: 
O pater, o patria, o Priami domus, 
saeptum altisono cardine templum. 
Vidi ego te, adstante ope harbarica, 
tectis caelatis, laqueatis, 
auro, ebore instructam regifice, 


O poetam egregium, quamquam ab his cantoribus Eupho- 
rionis contemnilur. Sentit omnia repentina et nec opinata 
esse graviora. Exaggeratis igitur regis opibus, quae vide- 
bantur sempiternae fore, quid adiungit? 

Haec oınnia vidi inflammari, 


Priamo vi vitam evitari, 
lovis aram sanguige turpari. 


Praeclarum carmen: est enim et rebus et verbis et modis 
lugubre. 9) Dieß alles, und beſonders die Worte arce et urbe 
orba sum, haben etwas auffallendes wenn man fich zwijchen 
diefem als fo neu und gegenwärtig dargeftellten Schickſale und 
der Handlung felbft ein andres Schickſal und einen Aufenthalt 
der Andromache in Phthia verlaufen denkt. SR it an 


8) Ueber diefe dramatiſch fehr wichtige Lesart ſ. R. Klog in feiner 
Ausgabe der Tusculanen. Daß diefe Stelle nicht in den Alerander, 
fondern in die Andromache zu zum fey, nimmt, nad Bentley, auch 
Mattbiä an, Eurip. fragm. p. 

9) Sehr zweifelhaft it, daß bier auch ſich „angeihloffen babe, was 
Eicero Tusc. 1, 44 ohne Namen anführt (fr. 4): 

Vidi, videre quod me passa aegerrume, 

Hectorem curru ‚quadriiugo raptarier, 
Und Barro X, 70: Ennius ait: 

Hectoris natum de muro iactarier. 


* ken der obigen Verſe aus Cicero ſetzt Bothe in die Hecuba 
rd. 
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eine gänzlich verſchiedene Sage, welche die Wegfuͤhrung der 
Andromache durch Neoptolemos ausgefchloffen hätte, nicht zu 
glauben; fonderm der Dichter muß diefe früheren Vorfälle nur 
fo fehr untergeordnet haben, daß fie nur ald ein Abentheuer 
der Flucht erfchienen, und ber Umgetriebenen, die jegt von neuem 
Fuß faßt, gegen ben großen Tag der Zerfidrung die Zwifchens 
zeit verfchwand, Was Barro (X,7) aus der Andromacha ans 
führt und Cicero (Tusc. I, 21) vervollftändigt (fr. 3): 


Acherusia templa alta Orci salvete infera , 
pallida leti, obnubila tenebris loca, 


ſcheint den Entfchluß oder den Wunfch zu fterben auszudruͤcken. 
Die Erwähnung des Altyanar und feiner Beftattung (fr. 12 
vgl. 6) fonnte leicht in Erzählung fpäter vorfommen. Bon 
Aufftand und Streit ift die Rede (fr. 10. 11), und von Hels 
denmuth der Andromakhe (fr. 1): 

Andromachae nomen qui indidit, recte indidit. 
Rur unbeftimmte Vorftellungen erwecken aud bie vier Frag- 
mente, die aus der Ambrafia citirt find. 

Ennius hat befanntlich den Conſul M. Fulvius Nobilior, 
als diefer Ambrakia befagerte und einnahm, 10) begleitet, 11) 
was auf feine Wahl der Andromache in Molofjia Einfluß ge 
habt haben fann. Die Art der Hindeutung auf diefen Stoff 
am Schluffe der Andromadje ded Euripides macht ed einiger- 
maßen wahrfcheinlich, daß von diefem auch das Original war, 
welches dem Ennius vorlag. Zu dem Vers (fr. 1): Andro. 
machae nomen qui indidit, recte indidit, bemerft Barro (1. 
L. VII, 82): Imitari dum voluit Zuripidem et ponere örvuor, 
est lapsus, Nam Euripides quod Graeca posuit, Ervua sunt 
aperta. Ille ait, ideo nomen additum Andromachae, quod 
avdgi uayeraı: hoc Ennii quis potest intelligere viro adver- 
sarn signihcare, In fo fern es nicht unwahrfcheinlich ift, daß 
diefer Vers aus einer Andromache ijt, beweift er fir unfre Ber 


10) Liv. XXXVII, 3 ss. 
11) Cic. pro Arch. xl, 27. Tusc, , 2. 
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muthung einiges, indem er in der erhaltenen Andromache des 
Euripides nicht vorfommt, und nicht ſtehn konnte, auf diefe 
auch in den Fragmenten des Ennius nichts hinweift. Uebris 
gens ftcht fehr dahin, ob Varro nicht hätte fagen follen dvdgase 
uayeraı, und keineswegs ift nach feinen Worten als ficher ans 
zunehmen, daß die Tragödie, die allerdings Andromache heldens 
mürhig zeigen mochte, einen Kampf oder Streit zwiſchen ihr 
und einem einzelnen Mann enthielt. 12) 


14. Chryfippug. 
Bon Attius. ©. 536. 


15. Aufrührer oder bed Bacchus Tropäe. 


Nur Nonins citirt von Attius, einmal bloß Stasiastis 
(v. liquidum) , zweymal Stasiastis vel tropaeo (vv. lautum, 
turbam), und einmal noch volftändiger Stasiastis vel tropaeo 
Liberi (v. corporare). Daß naͤmlich für Lib. I (in der Ald. 
primo) Liberi zu lefen ſey, ift fchon früher erfannt und neus 
lich auch ven Bothe Cim Rhein. Muf. V, 263) angenommen 
- werden, welcher mit Recht darunter die Fabel von Lykurgos 
dem Edonenfönig verfteht. In einer andern Stelle des Ronius 
v. arva ift Naevius Lycurgo lib. II entflanden aus Lycurgo: 
Liberi cet, 1) Da ber Griechiſche Name des Chors gewiß nicht 


12) Dünger, der auch über diefe Tragödie des Ennius in der 
Zimmermanniſchen Zeitſchrift 1838 S. 47—51 geſchrieben bat, emens 
dirt die verfchriebenen Stellen bey Nonius, worin ich mit Antern den 
unterjbeidenden Titel diefer Andromache vermutbe, auf andre Art 
und fucht in den Fragmenten den Inhalt der Troerinnen des Geneia. 
Biel feblt, daß meine Vermutpungen alle zufammen genommen auch 
nur die Hauptface, eine Moloffiihe Andromade, völlig jiher ftellen: 
bingegen finde ih auch in allen verfuchten Zujammenjtellungen der 
Zragmente mit Berfen des Seneca feinen Grund fie nicht anzuneb» 
men, vielmehr in jener ganzen Erklärung feinen rechten Halt noch 
Zufammenbang. 

1) Denn Dianınd Unnabme (in Zimmermanns Zeitihr. 1836 ©. 
972), der alle Fragmente des Lykurgus dem Lävius geden will, bloß 
weil deſſen Erotobägnien ın Bücher abgetheilt waren, fdeint keines: 
weges annehmbar. 
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von Attius erfunden ift, fo hat er nicht die Lykurgie des Mes 
ſchylus vor ſich gehabt. In den Backen oder Pentheus folgte 
er dem Euripides. 


16. Phiniden. 


Ariftoteled Poet. 16, von der Wichererfennung: Teragrn 
da 7 &x ovAloyıouov, olov — xal 7 &v rols Diveidaug idov- 
caı yap Tov TOnov ovvskoyloayıo ınv eitapuernv, Orı 2 Tou- 
zw eluagro anodavelv adtais* xal yap dEeridnoav Evravda. 
Sermann: Quae ex hae fabula affert Aristoteles quomodo 
ad Pbinidarum historiam pertineant, non potest intelligi. 
Die Phinida: des Attius find. wenigftend zur Beftimmung 
des Stoffd yesanzuziehen, der vermuthlich auch in dem gleich 
namigen Dithyramb des Timotheos (Suid.) derfelbe war. 1) 
Des Phineus Söhne Polymedes und Klytios töden ihre Stief- 
mutter Phrygia (d. i. Idaͤa des Dardanos Tochter, fonft auch 
eine Scythin) und befreyen ihre Mutter Kleopatra. So das 
vierte der Epigramme auf die Reliefe in Kyzikos. Vollſtaͤn— 
diger erzählt Diodor (IV: 43 s.% Die Argonauten finden im 
Lande des Phineus zwey zur Strafe eingegrabene und mit 
Geiffelhieben beftändig gequälte Sünglinge, die ihre Huͤlfe ans 
rufen; die Boreaden zuerft nehmen fich ihrer an. Phineus 
wird von Herakles getödet, Kleopatra aus ber Haft gezogen, 
Idaͤa zur Beftrafung an ihren Vater zurücgefandt. 2) Andre, 
muß man fich denfen, überließen die Befreyung der Kleopatra 
und die Beftrafung ihrer Unterdräderin den eben felbft erlöften 
Phiniden. Diefe waren vielleicht in diefer Sage der Augen 
nicht beraubt; nad; Andern gaben ihnen die Boreaden vder 


1) Timofles in den Dionyſiazuſen b. Athen. VI p. 223: 'Oysal- 
ec vis; Eloi Dareides zuglol. Wo Baldenaer Diatr. p. 169 den 
ein fammt den Söhnen verftebt,, wie ZIesosorparidas, 
2) Bgl. Dionpfios (von Mitylene) in den Argonauten, Schol. Apollon. 
11, 207. Apolloder IH, 15, 3. magankdorses de ob "Aeywasım our 
Bogtx xoldforımı avıoyr (tüv Bırka). 
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Asklepios das Augenlicht wieder. 3) Urfache ihrer Blenbung 
und Einferferung war Berläumdung gegen fie von Seiten der 
Stiefmutter. 4) In den Fragmenten des Attins erfeunt man 
die Landung der Argonauten (fr. 5. 7), die Befchreibung der 
Felfengrotte am Mecre , wo die Phiniden eingefchloffen find 
(fr. 1. 9,5) das Wiederfehn der Kleopatra (fr. 6): 
Salsis cruorem guttis lacrumarum lavit. 
Nur wenn man Phineus mit den Phiniden verwechſelt, wirb 
Harpyien man leicht an die Harpyien denken bey (ir. 3): 
Aut saepe ex humili sede sublimae avolant. 
Die ausgeſetzten Frauen bey Ariftoteled, denen es beſtimmt war, 
an dem Orte der Ausfegung zu fterben, müffen wohl, wenn ans 
dere der Stoff, wie zu vermuthen, in der Hauptſache derfelbe 
war, die böfe Stiefmutter und ihre Dienerin gewefen feyn. 


17. Medus, 


Die Tragddie Medos ſchloß fich an den Aegeus bed Euris 
pides an. Medeiog, der Sohn der Medea und Zögling des Chis 
ron, wie er in ber Theogonie (1001), oder Medos, wie er 
fchon bey Kinäthon heißt, hat zuerft zum Vater den Jaſon. 
So bey dieſen beyden Dichtern und noch in der Sage bey 
Strabon (XI p. 526), wonach Jaſon und Medea in Medien 
herrfchen und Medos ald Nacjfolger dem Lande den Namen 
giebt. Nach den Späteren aber, wie Apollodor (I, 9, 28), 
Paufanias (I, 3, 7), ift Medos der Sohn des Aegeus, wels 
chen Medea, als fie von Athen fliehen muß, zu den Ariern 
mitnimmt. Diodor, der dieß ebenfalls angiebt und bemerft, 
baß die Abftanımung des Medos von Athen aus Scmeicheley 


3) irn Argon, 674. Phylarchus ap. Seat. Empir. adv. mathem. 
I, 12 p. 272 Fabr. Dben ©, 956, wo der Heilung des geblendeten 
Phonir durch Chiron gedacht wird, ift aus Verſehn die der Pbiniden 
durch Asklepios oder die Boreaden auch auf Chiron übergetragen. 
we) Apollod. Il, 15, 3. Schol. Soph, Antig. 979. 992. Serv. ad 
Aen. Ill, 209. 
5) Orph. 671: 
JSosous lfaldwoe ydvovs, nooßljaı re nerpnus 
Ingaiv Emo ngoldnxe yuraluy eirsza pllıguy. 
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gegen bie Athener eingeführt ſey, erwähnt auch eine andre, 
von einem König in Oberafien , den bie von Athen verbannte 
Medea heirathete (IV, 55). 39 Der Inhalt der Tragoͤdie 
Medus, oder bey Barro und Feftus auch Medius, von Par 
cuvius 2) ift bey Hygin (27): Persi Solis ſilio, fratri Ace- 
tae, responsum fuit ab Aeetae progenie mortem cavere. Ad 
quem Medus, dum matrem persequitur tempestate est dela- 
tus; quem satellites comprehensum ad regem Persen perdu- 
xerunt. Medus Aegei et Medeae filius, ut vidit se in inimici 
potestatern venisse, Hippoten Creontis ſiſinm se esse menti- 
tus est. Rex diligentius quaerit, et in custodiam eum con- 
iici iussit, Ubi sterilitas et penuria frugum dicitur fuisse. 
Quo Medea in curru iunctis draconibus cum venisset, et regi 
se sacerdotem Dianae ementita esset, dixit sterilitatem se 
expiare posse, Et cum a rege audisset , Hippoten ECreontis 
filiam in custodia haberi, arbitrans, eum patris iniuriam ex- 
sequi venisse, ibique inprudens filium prodidit. Nam regi 
persuadet, eum Hippoten non esse, sed Medum Aegei filium, 
a matre missum ut regem interficeret: petitque ut interfi- 
ciendus sibi traderetur, aestimans Hippoten esse. Haque 
Medus cum productus esset, ut mendacium morte puniretur, 
et illa aliter esse vidit, quam putavit, dixit se cum eo collo- 
qui velle atque ensem ei tradidit, iussitque avi sui iniurias 


1 ) Diodor fegt hinzu: xa9iov dA dıa 179 1» roaypder Te- 
garelar noxlln Tis zai diayopog loropia negi Mndting tievnvextan 
Prob. ad Georg, II, 126. Pars Parthorınmn Media appellata est a Medo 
filio Medeae et Aegei, ut existimat Varro, qui quatuor libros de 
Argonautis edidit. Dionyſius Per. 1017 und Euftatb. Bey Zuftin. XLII, 
2 iſt Medius (Mijdesos) des Aegeus Sohn (wie Il, 6), in Medien aber 
nimmt Safon die Medea wieder an und den Stiefſohn mit ihr. He: 
rodot VE, 62 leitet den Namen des Landes von Medea felbft ber, die 
von Athen zu den Ariern fommt. Vgl. Avien. Descer. orbis 1217 ss. 

2) Quartam tragoediam de Medea scriptam a Pacwvio ne quis 
credat. Nam etsi apud Nonium saepe appellatur, in Medea: tamen 
ubique veteres libri habent, in Medo: quod esse rectius minime 
dubito. P. Manutius ad Cic. Epist. VII, 6 p. 717. Wo Medea flatt 
des Medus genannt ift, wie von Macrobius Sat. VI, 1, geſchieht es 
mit Willkür oder auch aus Verwechslung. 
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exsequi. Medus re audita, Persen interfecit regnumque avi- 
tum possedit, ex suo nomine terram Mediam cognominavit, 
Diefe Tragddie gehörte vielleicht nicht zu den beften nad) Eicero 
(Of. V, 31): Scenici non optimas, sed sibi accomodatissimas 
fabulas eligunt, qui voce praediti sunt, Epigonos Medumque, 
qui gestu Melanippam, Clytaemnestram. Theopompo$ hat eine 
Komödie daraus gemacht. Der Gedanke Medea zu ihrer Heis 
math zuräcdzuführen und noch am Ende der Laufbahn ſich ſelber 
gleich zu zeigen iſt nicht unintereſſant: doch iſt die Uebereinſtim⸗ 
mung nur oberflächlich. Medea von Jaſon getrennt, wie im Aegeus 
und bier, gleicht einer Blume, der das Herz ausgeftoßen ift. 
Aus allen drey Theilen des Medus Liegen Fragmente 

vor. Der erfte enthält die Ankunft und die Einferferung des 
Juͤnglings. Medus, durd) Sturm an den Strand geworfen, 
wird vor den König Perfes geführt. Er wird ergriffen als er 
eben bie allfehende Sonne anfleht ihm zur Auffindung feiner 
Mutter ihren Beyftand zu leihen (fr. 18). Chariſius: Heres, 
parens, homo, etsi in communi sexu intelligantur, tamen 
masculino genere semper dicuntur, Nemo enim aut secun- 
dam heredem dicit, aut bonam parentem (), aut malum 
hominem, sed masculine, tametsi de femina sermo habeatur, 
Nam Marcus ait: heredes ipsus secundus. Et Pacuvius in 
Medo, cum ostenderet a Medo matrem quaeri, ait: 

Te Sol invoco, ut mihi potestatem duis inquirendi 

mei parentis. 

Den Rhythmus fucht Bothe durch Wortverfegung berzuftellen. 
Perſes fragt die Trabanten und erhält Antwort (fr. 19): 

Ques sunt es iguoti, 3) nescio ques ignobiles. 
An den Mebus richtet der König bie Frage (fr. 14): 

Quae res te ab stabulis abiugat? certum est loqui? a) 


Medus, der fchon erfahren hat, wo er fich befinde, und als 


3) es f. isti, nad — Charis. ed. Lindem, p. 77. 51. 
Bergk im Rhein. Muf. I 
4) Bothe im Rhein. 2% V, 277: certum eloque. 
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Sohn der Meden alles zu fürchten hat, giebt fih aus für 
Hippotes, den Sohn des ihm und feiner Mutter verhaßten 
Kreon von Korinth, der mit den Kolchiſchen Königen durch 
Abſtammung verwandt war und durch dad gemeinfchaftliche 
Loos von Medea mißhandelt zu feyn dort wohl empfohlen ſeyn 
mußte. 5) Er befchreibt, wenn nicht feine ganze Fahrt, doch 
den Sturm, durch ben er geftrandet war (fr. 5. 2): 
Divorsi circumspicimus, horror percipit. 


Clamore et sonitu colles resonantes boant. 
Perſes erkundigt fih, da der Süngling aus Hellad kommt, 
nach Mebeen (fr. 1): 

P. Quid tandem? ubi ea est, quo receptast? M. Exul 
incerte vagat. 

Diefe Nahforfchung iſt nicht unerwartet, da der König auf 
einen Sohn der Meden das ihn bedrohende Drafel beziehn 
mußte. Er erfuhr, daß Meden mit ihrem Sohn von Athen 
entflohen fey, wie im Allgemeinen anzunehmen war und auch 
fonft angenommen wird, obgleidy im Drama felbft beyde von 
einander getrennt find. Darum fragt er fo haftig weiter (fr. 12): 

Cedo, quorsum itiner tetinisse aiunt? 
Und fo groß ift feine Beforgniß und feine VBorficht, daß er fein 
Fragen fortfegt bi8 ihm die Wahrheit der Ausfagen des angeb⸗ 
lichen Hippotes verdächtig wird, oder daß er auf jeden Fall ihn 
in Sicherheit bringen läßt. Medus wird in das Gefängniß 
abgeführt (fr. 20): 

Custodite hunc vos, ne quis vim attulat neve attigat. 

Im zweyten Theil ift die Ankunft der Medea, welche ſich, 

um Rache zu üben, die Erlaubniß verfchafft den eingefperrten 
Hippoted zu töden. Der eben angeführte Vers zeigt, daß ber 
Tod diefem von Perfes, der ſich nur vor einem Abkömmling 
der Aeetes zu hüten hatte, nicht beftimmt war: eben darum 


5) Bon — wird Medea in Athen angeklagt, aber losoge⸗ 
ſprochen. Diod. IV 
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erbichtet Mebea, daß Hippotes Medus ſey. Es ſcheint, daß 
zuerft ein Bote dem Perfed die Ankunft der Medea befchrieb. 
Angues ingentes alites iuncti iugo. 
Daß diefer Vers bey Cicero de invent, I, 19 (welchen Bothe 
in die Medea des Ennius fette) hierher gehöre, zeigt fich aus 
der fpäter befannt geworden Schrift de re publ. III, 9. Nune 
autem si quis illo Pacuviano invehens alitum anguium curru, 
multas et varias gentes et urbes despicere et oculis tollustrare 
possit cet. Dazu (fr. 13. 3): 
Linguae bisulcae iactu crispo fulgöre. 


Mulier egregiissima forma. 
Zu einer Priefterin der Diana, d. i. hier der Hekate, 6) wo⸗ 
für Medea fit) ausgab, paßt das Zauberhafte der gemachten 
Fahrt fo gut als für fie felbft. Perfes begrüßt fie als Pries 
fterin: 

Coelitum camilla, expectata advenio: salve, hospita. 
Diefen Berd »in Medio« citirt Varro (L. L. VII, 34), wo 
Ennius durch irrige Interpolation beygefügt if. Die Freunde 
des Königs über die Ankunft der Priefterin auf dem Drachen 
wagen erklärt fich durch eine Peft, für die er Abhülfe von ihr 
boffen durfte. Auch zu Korinth ftillt Medea eine Seuche durch 
Opfer an Demeter und die Lemnifchen Nymphen. 7) Vielleicht 
bezog fich hierauf in Mais Interprr. Virg. Aen. V, 93, Pa- 
cuvius in Medio : 

vitam propagans ex ar[ıs et] altaribus. 
Und diefer Dienft , plöglich und wunderbar geleiftet, begrün, 
det die Gefälligfeit, womit Perfes ihr den unfchuldigen Fremd⸗ 
ling überläßt, in welchem fie nachher ihren Sohn erfennt. Da 
fie nemlidy von Perfed erfahren hat, daß ihm von einem 
Sohne der Medea der Tod bevorftehe, fagt fie (ir. 9: 

« . Possum ego istam capite cladem averruncassere. 


6) Euripides Med. 389-—91. Elmsl. 
7) Schol. Piud. Ol. Xill, 74. 
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Daß fie den Gefangnen für den Medos ausgab, zeigt fich das 
raus, daß fie den Hippotes für tod erflärte, worauf nemlich 
die Frage des Perfes geht (fr. 15): 

— Qua super re interfectum esse Hippotem dixisti? 

Der dritte Theil enthielt das Wiederfehn der Medea mit 
ihrem Sohn, den fie noch zur rechten Zeit um nicht feine 
Mörderin zu werben, wie Merope den ihrigen, erfannte, und 
mit ihrem Bater und die Wicbererhebung des letzteren auf feis 
nen Thron. Medus, vorgeführt, fpricht zu feiner Mutter, die 
ihn bey feinem wahren, jet abgelegten und auf der langen 
Reife nicht vernommenen Namen anrebete, und die er zuerft 
nicht gleich erfennt: 

Quis tu es, mulier, quae me insueto nuncupasti no- 

mine? 

Auch diefer Vers ift bey Varro (VI, 60), in Medio, ohne den 
Dichter. Nonius (v. cuis) fchreibt ihn dem Pacuvius zu, 
Diomeded (II p. 147) dem Ennius, legterer, wie auch Müller 
zum Barro bemerft, ungültig, da Medus von Ennius fonft 
nicht vorfommt. Mutter und Sohn verftändigen fi: Medus 
erzählt feine Fahrt (fr. 17): 

Accessi Aeam et tosillam pegi lecto in littore. 8) 
Aeetes wird der Medea von einem Dritten gezeigt (fr. 7): 

Atque eccum in ipso tempore ostentum senem. 
Bermuthlich von Perfeg, den fie in einer Zwifchenfcene, unter ber 
Perfon der Hefatepriefterin, nach dem Aeetes gefragt hatte. 
Der kraftlofe Alte war, wie es fcheint, der Freyheit nicht bes 
raubt, Medea erblickt ihren Vater (fr. 8): 

Tueor te senex? Proh Iupiter! 
Aber fo verändert und elend ift fein Ausfehn, daß fie nicht 
weiß, ob fie dem freubigen Anbli trauen foll (fr. 10. 9: 


8) Nah der fhönen Emendation von Bergf a. a. O. Acam f.eam 
und lecto f. laeto. Genforinus de metr. p.2726 hat den Vers (Both. 
Inc. p. 282): Axena Ponti per freta Colchos Jdenique delatus adhaesi. 
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Sed quid conspicio? num me lactans calvitur 
Acetes? 9) 


Sentio, pater, te vocis calvi similitudine, 

Aeetes, nach der Wiedererfennung, läßt feinen Klagen den Lauf 
(fr. inc. 16 p. 277), nach den Berfen bey Eicero (Tusc. II, 
12): Quid? ilum filium Solis nonne patris ipsius luce indi- 
gnum putas? 2 

Refugere oculi : corpus macie extabuit: 
lacrumae peredere humore exsanguis genas: 


situ nidoris barba paedore horrida atque 
intonsa infuscat pectus illuvie seabruım. 


Haec mala, o stultissime Aeeta, ipse tibi addidisti; non in- 
erant in his, quae tibi casus invexerat, et quidem inveterato 
malo, cum tumor animi resedisset — est autem aegritudo, 
ut docebo, in opinione mali recentis — sed maeres videlicet 
regni desiderio, non Giliae. +0) Damit die Ausſoͤhnung volls 
fommen wäre, mußte Medea auf die Kränfung, die fie ihrem 
Vater einft zufügte, zurückkommen. Sie entſchuldigt fich Er. 6): 

Illum, Amor quem dederat, qui plus pollet potiorque 

est patre. 

Bon Abfyrtus war die Nede, der nad Cicero bey Pacuvius 
Aegialens hieß (ir. inc. 36 p. 153): 11) und es ift möglich, 
daß fie den Frevel an diefem durch den Befuch feines Grabes, 
fo viel möglich, gut gemacht zu haben verficherte. Denn Hys 
gin erzählt (26): Medea autem iunctis draeonibus ab Athenis 
Cotchos redit: quae in itinere Absoridem venit, ubi frater 
Absyrtus sepultus erat, Ibi Absoritani serpentium multitu- 
dini resistere non poterant, Medea autem ab eis rogata le- 
ctas eas in tumulum fratris coniecit, quae adhuc ibi per- 


9) Aeetes f. aetas, mit Bergf. 

10) Drelli zu diefer Stelle meynt, daß nad diefen Berfen „der 
Fabel eine ganz andre Wendung ertbeilt werde, ald die aus irgend 
einer Griebiihen Didasfalie entnommene bey Hoginus fah, 27,” Und 
vielleicht batte der trefflihe Kritiker noch andre Fragmente bey dieſer 
Bemerkung im Auge, die durch die Audeinanderfegung geboben wird: 
denn Die Mebereinftimmung der Bruchſtücke mit Hygin if augenfheinlid. 

11) Sp auch bey Juſtin ALH, 3. 
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manent. Si qua autem extra tumulum exit, debitum natu- 
rae persolvit. Die Hauptſache aber war, daß ſie ihrem Vater 
die Herrſchaft, die, aͤhnlich wie die der Atriden an dem Lamm 
von Hermes, an dem Vließ hieng und alſo durch ſie ihm ent⸗ 
gangen war, zuruͤckgab, indem ſie durch ihren Sohn den Kron⸗ 
raͤuber umbringen ließ. In dieſem Sinn iſt Hygin zu ergaͤn⸗ 
zen und zu berichtigen. Dahin deutet (fr. 11): 

Populoque ut faustum sempiterne sospitent. 
Medus alfo rädıt feinen Großvater wie Neoptolemos den Pes 
leus, Diomebed den Oeneus. Dem Medbos wäre ed nicht ans 
ſtaͤndig geweſen ſich felbft hier in Befig zu fegen. Auch erzählt 
Diodor (IV, 56) die Sache fo wie die Poefie fie erfobert. 
Medea rettet fi mit Medos, ihrem Sohne von Aegeus, nad 
Kolhi, wo zu der Zeit Aeeted von feinem Bruder Perfes vom 
Throne geftoßen war. Medos tödet ben Perfes, ftellt dem 
Aeetes die Herrfchaft wieder zu und erobert für ſich das nad) 
ihm benannte Medien. Eben fo im Ganzen Apollodor (I, 9, 
28, 5. 6); Medea tödet den Perfes und giebt ihrem Vater die 
Herrfhaft zurück, Medos, der mit ihr aus Athen entfloh, eros 
bert ſich Medien: die als biftorifch genommenen Umftände nach 
abgeftreiftem dramatifchen Bande, So auch wird bey Valerius 
Flaccud Aeetes durch Medea und Medus wieder eingefegt (V, 687): 

Donec et Aeeten inopis post longa senectae 

exilia (heu magnis quantam libet impia fatis) 

nata iuvet, Graiusque nepos in regna reponet. 12) 

Tragoͤdien wie dieſe, wie Slione, Pelopiden und andre 
zeigen den zunehmenden Geſchmack an fünftlihen Berwidluns 
gen und deren gefchickte Leitung zum uͤberraſchend befriedigens 
den Ausgang. 


12) Verſchieden ift die Sage der Sberer und Albaner bey Tacitus 
Annal. V1,34. Feruut se Thessalis ortos, qua tempestate lason, post 
avectam Medeam genitosqyue ex ea liberos, inanem mox regiam Aee- 
tae vacuosgque Colchos repetivit, Bey Diotor IV, 55 erhält Tbeflas 
los, al einer der Söbne des Jafon und der Medea, der in Korinth 
dem Mord entgieng, die Herrfchaft in Jolkos und giebt den Theſſa— 
lern den Kamen. 
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Medea von Attius. 


Ziemlich räthfelhaft erfcheinen die Bruchſtuͤcke diefer Tra- 
goͤdie. P. Manutius (Cie. Epist. VI, 7 p. 716) nimmt aıt, 
daß die Stelle des Attins bey Cicero (N. D. II, 35), bie aus 
dem Argonauten find, zur Medea gehörten, und daß diefe dem⸗ 
nach mit der Argo, worauf Jaſon nach dem goldenen Bließ 
fteuerte, anfteng. Nicht dem. Euripides alfo könne der Roͤmi⸗ 
fche Dichter. im Allgemeinen gefolgt feyn, fondern vielleicht dem 
Enphorion oder Sophoflfes ober Neophron oder dem jüngern 
Euripides, von. welchen Neophron wegfallen muß, ald ded Eus 
ripibes Vorgänger in Mebea zu Korinth. Die Bergleichungen 
einzelner Fragmente mit Stellen der Medea bed Euripides zei 
gen fich bey näherer Betrachtung als gänzlich täufchend, und 
daß unter fo vielen Bruchftäden nicht eind wirklich auf dieſe 
zuruͤckzufuͤhren ift, macht einen ſtarken Beweisgrund gegen bie 
Annahme, daß Attius dieſe nachbildete, aus. Nonius v. adi. 
tus fohreibt: Accius Medea: Tunc Diomedes et cuius aditum 
adspectant, pervixi usque adhuc. Hier ift nun die Berbeffes 
rung, die Mercerus ftilljchweigend aufnimmt, vollkommen wahrs 
ſcheinlich: 

Tun’ dia Medea es, cuius aditum expectans pervixi us- 

que adlhıuc? 
Denn in ber Medea kam ficher Diomedes nicht vor. Hingegen 
ift e8 nicht rathfam Cobwohl fonft Deneus im Diomeded dee 
Attius recht wohl fo fprechen fönnte), mit Scriverius zu Ans 
bern: Accius Diomede. Denn dia Medea fonnte leicht in Dio- 
medes, nicht aber Diomede in Medea übergehn, wenn zumal 
Diomedes gleich darauf folgte Wenn nun Mercerus aus dies 
fen Verſe folgert, daß Aegeus mit ihm die in Athen ankom⸗ 
mende Medea anrede, fo ift dieß nicht durd; Bothes Bemerfung 
widerlegt, daß Aegeus auch in der Korinthifchen Medea aufs 
tritt: denn aditus, hier adventus, wie zum Ueberfluffe Nonius 
ausdrücklich angiebt, paßt auf die Medea des Euripides Feis 
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neswegs, bie in Korinth feit zehn Jahren einheimifch war und 
jet vertrieben wird. Noch weniger ift mit ihr verträglich ein 
Held (fr. 14): 

Exul inter hostes, exspes, expers, desertus, vagus. 
Nach beyden Berfen aber könnte man an Medea bey ben 
Phänfen denken, eine Tragsdie, die ich zu den Scythen von 
Sophofles. vermuthete. Den erften fpräche Altinoos zu der 
hohen Priefterin (dia Medea), der andre ließe ſich auf Jaſon 
befriedigend: deuten. Aber es ift ein dritter da, ber ein britted 
fehr beftimmtes Merkmal enthält (fr. 10): 

Pernici orbifhicor liberorum leto et 1abeficabili, 
Bothe bezieht dieß auf eine Stelle der Euripideifchen Medea 
(Rhein Muf. V, 259) — früher erblidte er eine andre Stelle 
derfelben darin — und emenbirt danach, ohne zu bebenfen, 
daß letum tabificabile durchaus nicht auf blutigen Mord paßt, 
alfo nicht auf die Schne der Medea. Würe das nicht, fo 
fönnte man auf Abfyrtos rathen, und daß die Kolcher, bie, 
nach der Fabel bey Hygin 23, nachdem Jaſon den nachjegen- 
den Abfyrtos in Korkyra getöbet hat, aus Furcht vor Aeetes 
nicht nach Haufe zuruͤckkehren wollen, diefem jene Worte in ben 
Mund Iegten. So aber, da von plöglich an Seuche hinfters 
benden Kindern die Rede ift, denft man an den Stoff ded Mes 
dus von Pacuvius, wo benn ber exul inter hostes Mebus 
wäre, und. Perfes die berühmte Hekatepriefterin, die fich hier 
unter ihrem wahren Namen dem Könige darftellte, erfreut aufs 
nähme, weil Seuche — Aoınög verbunden mit bem Aruös, ste- 
rilitas, wie Hygin angiebt — herrfchte und er in feiner Noth 
Hülfe von ihr hofft. Zu der Schilderung dieſes Urtheild ges 
hört dann auch (Ir. 8): 

Vagant, pavore pecuda in tumulis deserunt, 

Qui nos pascet postea ’? 
Und (fr. 13): 

Lavere salsis voltum lacrimis 


Auf den durch Sturm nad Koldyi verſchlagenen Mebus paßt 
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(fr. 12): 
Ut tristes turbinam 

toleraret hiemes, mare cum horreret fluctibus. 
Möglich auch wäre, daß er von feiner Strandung, ber wies 
dererfannten Medea erzählend,, dieß fagte (fr. 1): 

Ego me extollo in abietem altam, ex tuto prospectum 

aucapo. 

Wo denn ex tuto ſich ſchoͤn auf die eben überftandene Todes⸗ 
gefahr bezoͤge. Und fo. paßt dahin apud vetustam turrem 
(fr. 7). Ja es fcheint auch, daß die Nebe (fr. 9): 

Qui potis est repelli quisquam, ubi nullust causandi 

locus? 

als Erwieberung des Perfed, der den fchuldlofen Hippoted ges 
gen Medea in Schuß nimmt, ſich ungezwungen erflärt. Und 
im Hippotes zeigt ſich auch ber Anfnüpfungspunft für dieſen 
Vers (fr. 11): 

Perite in stabulis frenos immittens feris. 
Denn da Medea eine Todesart für den Sohn bed Kreon zu 
erdichten hatte, fo lag im Namen Anlaß ihn in ritterlichen 
Uebungen untergehn zu laſſen. Wenigftens ift man auf feinen 
Fall berechtigt in feris, obgleich Nonius gerade wegen ber 
Bedeutung Roß den Vers anführt, dennoch die Drachen ber 
Medea zu verftehn. 13) Diefer Medea ift endlich aud) ein Vers 
des Attius aus einer ungenannten Tragoͤdie angemeffen. (fr. 
inc. 6): 

Repudio eiecta ab Argis iam dudum exulo. 
Der Titel Medea ift durchaus nicht weniger paffend ald Me- 
dus; und einen und denfelben Gegenftand finden wir noch einis 
gemal zugleich; von Pacuvius und von Attius behandelt. Im 
fo fern ftünde der Vermuthung über diefe Tragödie nichtd ent⸗ 
gegen. 

13) Aus Nonius v. conciere p. 9 fügt Bothe im Rhein. uf. 


V, 259 den Bers hinzu: 
Nisi quas terrestris pontus strages conciet. 
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18. Helle. 


Ariftoteles Poet. 14. Kourıorov dE 16 relsvralor, Ayo dd 
olov &v ı Kosopövrn 7 Meoonn uehksı rov viov anoxreiveı, 
dnoxreiver 08 0v aA)” aveyymgıoev, xal Ev zn "Iyıyeveia 9 
adsApn rov adeApov, xal &v Hi EAAn 0 viog mv umreoa 
Exdıdovar uelhmov aveyvogıcev. Da die beyden vorhergehens 
den Stüde von Euripides find, fo vermuthet Valckenaer, wels 
chem Hermann in der Poetik und Matthiä zu den Fragmenten 
(p. 67) folgen, daß aud das dritte ihm gehöre, ftatt "Ein 
aber, da feine Helle von Euripides befannt ift, "Ayreonn zu 
fchreiben fey. Indeſſen paßt der angegebene Umftand nicht in 
die nachweisbare Entwicklung der Antiope; und doch koͤnnte 
nur die offenbarfte Lebereinftimmung in der Sache eine fo 
fühne Namensänderung rechtfertigen. , Auch der Phriros des 
Euripides fann nicht gemeynt ſeyn. Ein Sohn der Helle, von 
Pofeidon, der fie gerettet, ift befannt; ı) aber Feine tragifche 
Fabel. Gleihwohl nimmt Tyrwhitt diefen ald den Helden an. 
Eine Helle, und zwar des Euripides, laſſen auch Andre gelten. 2) 


19. Atalanta Cund Hippomenes). 


Bothe behauptet, daß die Fragmente der Atalanta des 
Pacuvius wenigftens die beyden Atalanten angehn und 
manche auf feine von beyden paſſen; ähnlich wie er über die 
des Dulorefteds (p. 40) und der Peribda (p. 139) urtheilt. 
Aber man koͤnnte aus mancher der erhaltnen Tragsdien eben 
fo viele kurze Stellen auswählen, die Jemand, der des Zus 
fammenhangs fidy nicht wohl erinnerte, mit einander zu vereis 
nigen Mühe haben würde: wie dürften wir doch aus unvers 
ftändlichen Fragmenten von der Art der hier vorliegenden auf 


verfchiedene Tragsdien fchließen? Die Schoencia virgo unter 


1) Eratofthenes Catast. 19. Hogin P. A. 11,20. Schol. German. 
Helle autem, ut aiunt, a Neptuno salvata est, et ex ea puerum Paeo- 
nem genuit. Stephanus v, “Aluwnia. 

2, Dacier, Leſſing Hamb. Dramat. I, 308 (XXXIX), Sturz in 
Fabr. Bibl. Gr. Ill, 288 (augeführt von Gräfenhan)- 
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den Beyfpielen ber Liebe in der Tragsdie bey Dvid (Tr. IT, 
1, 399), nicht die Atalanta des Meleager, war ohne Zweifel 
der Gegenſtand der Tragödie des Pacuvius. Da nun Dvib 
felbit auch in den Metamorphofen (X, 560—707), womit Hy⸗ 
gin (185) im Wefentlichen übereinftimmt, die Liebe und das 
Schickſal der Atalanta und des Hippomenes erzählt, fo dürfen 
wir aus ihm die Hauptfachen für die Tragödie entnehmen. 
Der Tochter des Schöneus verbeut das Drafel ſich zu chlichen, 
fie liebte die Einfamfeit des Waldes und den Freyern jchreibt 
fie einen Wettlauf mit ihr vor, worin dem Sieger fie felbft, 
dem Befiegten der Tod gefegt ift. In dieſen Wettlauf führte 
Hefiodus den Hippomened nadt ein; ı) Atalanta war natürs 
lich unbefleidet wie er; dieß behält Dvid bey. Hippomenes, 
ded Megareus Sohn, war als Zufchäuer der andern (drey, wie 
ein Mythograph fagt), die befiegt und getödet wurden, zwis 
fchen die Macht ihrer Reize und die fihere Todeggefahr geftellt, 
und er ſchwankt nicht. Aber auch in Atalanta erwacht jet 
die Liebe, fie möchte ihn zuruͤckhalten Chtürzt in eine tiefe Liebe, 
wie Theofrit III, 40 jagt); das Volk und ihr Bater, welchen 
die prophezeite Gefahr für das Haus treibt, drängen fie in die 
Bahn. Hippomenes ruft die Bonus an, erhält die drey golds 
nen Aepfel, jiegt durd, fie. Er vergißt im Taumel des Glücks 
der Goͤttin zu daufen, und wird von ihr zur Strafe, da er 
auf dem Wege durch tiefe Waldung mit der Geliebten in einer 
heiligen Grotte bey einem Kybeletempel ausruht, zum Verlans 
gen gereizt und mit ihr wegen der Entheiligung von der Götz 
termutter in Löwen verwandelt. Hygin verfäljcht die Gefchichte 
durdy Ausmerzung des Orakels: Ea petit a patre, ut se vir- 
ginem servaret. Itaque cum a pluribus in coniugium pele- 
retur, pater eius simultatem constituit, qui eam ducere vel- 
let. Auch läßt er, doch dieß Rohere wohl nach Älterer Quelle, 
die Rennerin felbjt den eingeholten Freyer mit dem Speer Durche 


1) Fnstath. J1. XXIII, 638. Heſtodus bey Schol. M 11,271. no- 
dways IV Areleyry. Alalantaenım Schoenun. Stal. VII, 267. 
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bohren; ein Abfchrefungsmittel mehr. Aber er zeigt ung, wie 
die Kataftrophe mit dem Sieg an demfelben Tage verknüpft 
war: Cui Schoeneus ob industriam libens filiam suam dedit 
uxorem. Hanc cum in patriam duceret, oblitus beneficio 
Veneris se vicisse, grates ei non egit. Irata Venere in morte 
Parnaso cum sacrificaret Jovi victori, cupiditate incensus, 
cum ea in fano concubuit. Quos Jupiter ob id factum in 
leonem et leaenam convertit, quibus dii concubitum Veneris 
denegant, 

Hoͤchſt auffallend ift die Verfchmelzung diefer Bootifchen 
mit der Arfadifchen Atalanta bey Apollodor (III, 9, 2), wozu 
vielleicht die Aehnlichkeit beyder Jungfrauen durcd das Wald» 
leben und die befchloffene, aber nicht durchgeführte Ehelofigkeit, 
bey der Zufälligfeit des übereinftimmenden Namens, Anlaß gab. 
Auch angenommen, daß die Sage urfprünglich diefelbe war, 
fo hat fie doch fo verfchiednen Charakter angenommen, daß die 
Vermiſchung Sinn und Schönheit zerftört. Apollodor, der nad 
diefen nicht fragt, gebt fo weit, wohl nicht im Mißverftändniß, 
wie Heyne glaubt, fondern in der Sdentificirung, gemäß feiner 
Darftellung, daß er fagt: Hefiodus und manche Andre nennen 
die Atalante nicht Tochter des Safos, fondern des Schöneug, 
Euripides des Mänalog, 2) und ihren Gatten nicht Milanion, 
fondern Hippomenes. Hieraus ift keineswegs zu ſchließen, daß 
Euripides daffelbe getban habe: diefer fprach von der Gelieb— 
ten des Milanion, der er ftatt ded Jaſos den als Arfadifch 
deutlicher bezeichnenden Bater Mänalos gab, fo wie Hefiodog 
dagegen von der Böotifchen Atalante fang. Man möchte glaus 
ben, Apollodor folge zum Theil der Komödie, die den Mythus 
zu entftellen ein Recht hatte: Milanion kommt ald Komödie 
vor. Die Arfadifche Tafostochter, wie wir fie von Theognis 
an aus Dichtern felbft Fennen, ift Falt und wild, gürtet ſich 
und jucht den hohen Bergwald, weifet zärtliche Liebhaber ab 
und fchlägt Kentaurifche todt; Milanion aber verfolgt unabs 

2) Nemlich Phoeniss. 1169 Valck. 
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läffig die Flüchtige, ſchlaͤgt ſich für fie mit den Kentauren hers 
um, duldet, Hagt, dient, ermüdet nicht, und erweicht zuletzt die 
Scheine, die nur heftiger die Macht der Liebe gewahr wird. 3) 
Die andre Atalante entfagt aus Pflicht der Liebe, viele Opfer 
fallen diefer Nothwendigkeit; aber der erite Anblid des Hip— 

yomened macht fie wanfend im Weitlauf und ſchneller Unter⸗ 
gang folgt ihrem Gluͤck. 

Von den Fragmenten des Pacuvius iſt zuerſt das zu 
entfernen, worin das Kalydoniſche Land geprieſen wird, da es 
nur durch Die Vermuthung Delrios hier ſteht Cfr. 23). Auf 
die plöglicy erwachende Neigung der Atalanta laffen ſich bes 
ziehen (fr. 25. 18. 15): 


Cepisti me istoc verbo: miseretur tibi, 


Quid istuc est? voltum adligat 
quae tristitias ? 


Quae aegritudo insolens mentem attentat tuam? 
So audy fr. 16. 17, die im Einzelnen nicht ficher herzuftellen 
find. a) Die Rennbahn ift ebenfalld gegeben (fr. 20. 21. 24). 
Und diefer Scene gehörte vielleicht aud; an (fr. 3): 

Gradere atque atrocem coerce confidentiam. 
Auſſer diefen einfachen Umftinden bedurfte dag Drama einer 


3) Theogn. 1287—94 (1301). Propert. I, 1,9--16. Ovid. A. A. 
17, 185—92. Amor. III, 2, 29 s». Musaeus 153—57. Ben Apollodor 
wird Mtalanta von ihrem Vater Jaſon (vorher I, 8,2, & nennt er 
dieſen gar Schöneus) ausgejegt, von einer Bärin gefäugt, von Zägern 
erzogen zur Jagerin. Sie bewahrt ihre Jungfrauſchaft, auch gegen 
Stentauren, fliegt in Kalvdon und bey den Yeichenfpielen des Pelias. 
Dann endet fie ibre Eltern, der Bater will jie verbeiratben, fie ord: 
net einen Wettlauf in Waffen an; nahdem darin viele geblichen, 
fommt mit den goldnen Aepfeln der Aphrodite Milanion an, den fie 
beiratbet: und einſtmals geratben bevde auf der Jagd in Das Teme: 
nos des Zeus, pflegen der Liebe und werden in Lowen verwandelt. 
Parthenopaos aber iſt ihr Sohn, wie auch in der ächten Sage. Neltau 
XIII, 1 malt den erften Theil der Geſchichte aus, bis zum Tode der 
Kentauren. Paläphat 14 verfnüpft die Verwandlung in Lowen mit 
Milanien. Tjetzes Chil, XI, 934 unterfheidet und vermiſcht zugleic. 
lieber die Verwirrung der Gefbichten f. Micyli. ad Metam. Vill,318. 
Spanh. ad Callim, in Dian. 216. 


4) Botbe im Rhein. Muf. V, 273. 
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Verknuͤpfung von Berhältniffen, wie die Vergleichung des So— 
ghoffeifchen Oenomaos Iehren kann, defjen Seiteunſtuͤck diefe 
Atalanta abgab. Wahrfcheinlich war Atalanta wie die Arfas 
difche in der Erzählung Apollodors (Not. 3), ausgeſetzt gewes 
fen und fand ihre Eltern auf, fo daß das Kampffpiel auf eine 
MWicdererfennung folgte, wie fie durdy den Wertfampf im Ales 
randrog und in der Antigene des Euripides herbeygeführt wurde, 
Atalanta demnach wäre es, die gekommen, oder vielleicht vors 
her zum Drafel gegangen ift (fr. 10): 

Parentum incertum investigandum gratia. 
Sie fcheint bey ihrer Ankunft in Schoͤnos zu fich felbft zu far 
gen (fr. 2): 

Dubito, quam insistam viam, 
aut quod primordium capissam ad stirpem exquiren- 
am. 
Und ſpaͤter, da fie Hinderniſſe fand (fr. 9: 
Dolet pigetque magis magisque me 

conatum hoc mequidquam iter. 

Es wird in die Familiengefchichte übergegangen (fr. 5. 13): 


Triplicem virili sexu partum procreat. 


Ubi ego me gravidam senlio adgravescere 

propinguitate parti. 
Bon Dienftleuten ift die Nede, die and Furcht Befehle vollziehn 
(fr. 11): 

Omnes, qui, tanqguam nos, serviunt 

sub regno, callent dominüm imperia metuere. 
Eine unterbrochne Eröffnung efr. 4): 

Nam quod conabar, cum interventum- est, dicere 

nunc expedibo. 
Ein Erfennungszeichen ſcheint (fr. 9): 

Suspensum in laevo brachio ostendo ungulum. 
Dabey fcheint ein Widerftand von Geiten ber Brüder ſich zu 
ergeben (fr. 9. 7): 


Mortem ostentant, regno expellunt, consanguinsam 
esse abdicant. 
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Habeo ego istam qui distinguam inter vos geminitu- 
dinem. 


Die Stadt wird in Spannung verfeßt (fr. 19: 


Nunc 5) sollicita , studio obstupida, suspenso animo 
civilas. 


Die noch übrig bleibenden Verſe find in fo fern gleichgültig, 
als fie weder für diefen im Ganzen nicht unmahrfcheinlichen 
Zuſammenhang deutlich zeugen, noch auch auf einen andern 
hindeuten. Auf Atalante kann ſich beziehn (fr. 19): 

Cum incultos pervestigans inrimare (f. rimarer) sinus. 
Auf Hippomenes, um diefen, ald Freyer, zu heben (fr. 1): 


Regi ut memorabis, nunc regnum potitur transmissu 
patris. 


Er fonnte dieß fogar felbft von fih zu Atalanta fagen. Nicht 
einmal zu einer Vermuthung geben zwey andre Stellen Anlaß 
(fr. 8. 22). 


20. Peribda. 


Auffallend ift die Unbefanntheit einer von Pacuving bes 
handelten Fabel, zumal da der Fragmente nicht wenige find. 
Daß an Peribda die Najade und ihre Tochter Aura, die Bes 
gleiterin der Artemis und Geliebte des Dionyfos, bey Nonius, 
an welche Bothe denft (fr. 1.5. 7), gewiß nicht zu denfen 
feg, ift Har. So auch, daß hingegen die Tochter des Hippos 
noos von Olenos zu verftehn fey. Aber feine Spur findet ſich 
von den alten Fabeln bey Apollodor (I, 8,4) aus der Thebais 
und Hefiodus, wonad; Deneus nach der Einnahme von Dfenos 
die Peribda als Preis erhielt, oder ihr Vater, weil fie von 
Amarynkeus fchwanger war, fie an Deneus ſchickte mit dem 
Auftrag an ihn fie zu toͤden, der fie aber heirathete. Auf die 
Heimaih des Deneus deuten der Tempel und die Früchte des 
Dionyfoß Cfr. 2. 17. 12), da diefem der Gott die Rebe ges 
ſchenkt hat, und Melanippe (fr. 15), die unter feinen Töchtern 


5) So Botbel. c. für nil, 
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von Althaͤa bey Antoninus Lib. (2) vorfommt. Hier aber ha» 
ben wir Zeichen von den gefahrvolfiten Verwicklungen und 
heftigften Scenen mit glüdlichem Ausgang (fr. 27): 

O multimodis varie dabium et prosperäm copem dieın. 
Das Drafel hat den Knoten gefchlungen (fr. 16): 

Flexa, non falsa, autumare dictio Delphis solet. 
Ein Berbannter hat ſich in den Schuß des Tempels begeben 
(ir. 1. 2): 

Ardua per loca agrestia ac trepidante gradu nititur. 


Scrupea saxa , Bacchi templa prope adgreditur. 
Der alte Deneus, wie es fcheint, will ihm den Schuß bed Als 
tars verwehren (fr. 28): 


Quanquam aetas senet, satis habeam viriam, ut te ab 
ara arceam. 


Ein Sohn von ihm Icht verbannt, gegen welchen wahrfchein- 
fih ein Stiefbruder, von wilder Gemüthsart, gehäffig ift Cfr. 
3, 113: 


Nec tuum te ingenium moderat, neque fraternum ira 
exilium levat. 


In triplici pertimefactus moerore animi errans vagat. 
Diefer Bertriebene wird es ſeyn, welchem die Schweiter Mes 
lanippa, da er fich in die Heimath gewagt hat, Beyſtand Ieis 
ften foll (fr. 18 cf. 17): 


Non potest, Melanippa, hic sine tua opera exantlari 
labos. 


Und mit welchem Oeneus ſich zuletzt verſtaͤndigt (ir. 26): 

Gnate ordinem omnem ut dederit enoda patri. 
Daß diefer den Altar glüclich erreicht hatte, zeigt (fr. 10): 

Precor veniam, petens, 

ut, quae egi, ago, axim, verruncent bene. 
Derjelbe könnte fagen (fr. 19: 

Patior facile iniuriam, si est vacua contumelia. 
Etwa auch (fr. 19. 20): 

Lapit cor cura, aerumna conflicit. 





1224 Die übrigen Tragifer 


Corpusque meum instabili 1) 
moerore , errore, macore senet, 


Oder (fr. 13. 22): 


Tamen obfirmato animo mitescit metus, 


Ecfare, quae cor tuum timiditas territat? 
Eine ganz eigenthümliche Verwicklung zeigt (fr. 15): 

Regnum potior, coniugem macto inferis. 
Es handelt ſich zwifchen Mehrere und Einem, vermuthlich 
Soͤhnen der einen und der andern Gattin des Deneus: denn 
es ift die Rede in einem Monolog von einem consilium, viels 
leicht der Peribda, oder Melanippa (fr. 8): 

qui pacto inimicis morlem et huic vitam adferas. 
Womit übereinftimmt (fr. 6): 

Nam mihi perbitere, illis opitularier , 

quovis exitio cupio, dum prosim. 

So wenig alle diefe Einzelheiten, und was fonft noch aus 
zum Theil unficheren Stellen hinzugefügt werben fünnte, ung 
zu beftimmteren Vermuthungen im Einzelnen berechtigen , fo 
fcheint doch ald der allgemeine Inhalt der Tragddie fich 
ein Kampf um die Thronfolge heraugzuftellen , an welchem 
Periboͤa ald die Stiefmutter betheiligt war. 


— 


21. Skylla. 
Ovid Tr. II, 393: 


Impia nec tragicos tetigisset Scylla cothurnos,, 
ni patrium crinem desecuisset amor. 


Aeſchylus fpricht im Chorgefang der Choephoren (611—20) 
Abfchen aus gegen die blutige Skylla, die, von Minos durch 
ein goldgefaßtes Halsband beftocdhen, ihrem Bater Nifos im 
Schlafe das unfterblihe Haar abfchnitt und dadurd ihn dem 
Tod überlieferte. Spätere laffen die Liebe vom Golde rein. 


1) Codd. tali und tabe, worin tabili fih zu verratben fcheint, 
weßhalb Berge im Rhein. Wuf. 111, 78 tabificabile, dann Botbe daf. 
V, 278, wo er noch einige andre Fragmente dieſes Stücks zu beilen 
verſucht, iustabili jegle. 
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Entartung der Tragddie iſt in der Wahl eines foldyen Stoffe 
nicht zu erkennen, da die Gefchichte, wie manche ähnliche, 1) 
namentlich die von Thefeus und Ariadne, ohne Zweifel tras 
giſch endigte. Minos verfchmähte die Berrätherin, wie in Ovids 
Metamorphofen (VII, 6—151), fo wohl durchgängig. 2) Das 
Drama befolgte vielleicht die Sage der Verwandlung in einen 
Bogel, wie Dvid und dad Birgilifche Gedicht; auf feinen Fall 
eine jener fchledyten Sagen, wonach ein Ortsname auf eine 
berühmte Fabel zurücdgeführt wird, wie hier, daß bey dem 
Sfylldon in Hermione Minos die Sfylla ind Meer verfenfte. 3) 
Aus der Ciris darf man die Amme Karme herüberziehn, welche 
den Kampf in der Sfylla zwifchen Leidenfchaft und Gewiſſen 
dramatisch zu entwiceln das tauglichite Werkzeug war: aud) 
Doid unterläßt nicht diefen Kampf ausführlicdy zu fchildern. 


22. Oanymedes. 


Ovid Tr. II, 406: 

Huc accedat Hylas Jliadesque puer. 
Tempore deficiar tragicos si persequar ignes. 

Den Hylas habe ich oben (S. 1039) in einem oder dem 
andern Herafles vermuthet. Was den Sohn des Ilos betrifft, 
fo verfteht es ſich von felbft, daß nicht deffen Entführung 
durch den Adler des Zeus in die Tragddie gehört. Weniger, 


1) Der ep. Eycl. ©. 282. 458. Zunaͤchſt ſtimmt überein die Gage 
von Komatho, die aus Liebe zu Amphithryon ihrem Bater Pterelas 
das goldne Haar abſchneidet, Apollod. II, 4, 7 cf. 5. Tzetz. ad Ly- 
cophr. 932 p. 885. E 

2) Apollod. III, 15, 8, Paus. I, 19, 5 (cf. 39 extr.) Hyg. 198. 
242. Serv. ad Ecl. VI, 74. Mythogr. I, 3, 11; 123. Propert. 111, 19, 
21 ss. Tib. 1, 4, 63. Stat. Theb. I, 334. Tietz. ad Lycophr. 650. 
Mit der Homerifhen Skylla wird diefe Megariſche (auch eine Art der 
Strafe) oft amalgamirt, Prop. IV, 4, 39, Virg. Ecl. VI, 74. aud von 
Ovid, Am, Ill, 12, 21. Heroid. XII, 124, der in andern Stellen fie 
unterfcheidet. Heins. ad Sabin. Epist, I, 33. 

3) Strab, VI, 6, 13 p, 373. Paus, 11, 34, 7. Bon der im Meer 
nachgeſchleiften Sfyla der Saroniſche Meerbuſen genannt, Schol. 
Hippol. 11%. 
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doc fchon feit Phanokles in den Eroten oder den Schönen, 
befannt ift die Sage, daß Ganymedes von Tantalos geliebt 
und entführt wurde und daraus Fehde zwifchen dem Troiſchen 
und dem Lydifchen Herrfcher entfprang. ı) 


23. Kinyras. 


An dem Tage der Ermordung des Galigula fol der Pans 
omime Miteftor diefelbe Tragödie gefpielt haben, welche Neoptos 
lemos gab als Philipp im Theater zu Aegaͤ von Paufanias ges 
tödet wurde. So erzählt Sueton (Cal. 57); und Mneitor fpielte 
nach Sofephus (XIX, 1, 13) den Kinyras. Dieß führt Wef- 
feling zum Diodor CXVI, 92) aus Petit an, wobey er nur 
darin irrt, daß er die für den unglüdlichen Tag beftimmte 
Tragödie und die am vorhergehenden von Neoptolemos beym 
Mahl vorgetragenen ausgewählten und auf Philipps Unters 
nchmung bezüglichen Stellen aus nicht genannten Tragddien 
vermifcht. Auch Kinyras, der übrigens ein Geitenftüd zur 
Phidra abgab, mag gewählt worden foyn um den König, der 
den Untergang des Perſerkoͤnigs träumte, mit einer guten Bors 
bedeutung in dem des mythifch berühmten Affyrifchen Königs 
zu fchmeicheln. Die dramatifche Fabel war ohne Zweifel dies 
felbe, die wir aus Apollodor (III, 14, 4), Dvid (Met. X, 298 
—502) Hygin (58. 164 c), Antoninus Liberalid (44) und 
Gervius (Ecel. X, 18. Aen. V, 72) Eennen, Nicht unwichtig 
erfcheint auch hier die Rolle der Amme. Dvid läßt in feiner 
hoͤchſt meifterhaften Erzählung alle Sophiftif die Liebende ſelbſt 
erfchöpfen und überwinden; die Amme nur wie aus Noth, da 


1) Hieronymus Chronic. p. 17 (Oros. I, 12): Ob raptum Gany- 
medis 'Troi, patri Ganymeldis, et Tantalo bellum exortum est, ut 
scribit Phanocles poeta. Mnaſeas bey Schol. Il. XX, 254 (mo auch 
aus Dofiades eine Sage von Minos und Ganymedes). Euſtath. ib. 
Herodian I, 11, 2 (mo nepi ödwr von Meziriac Epitres d’Ovide T. 2 
r. 334 emendirt wird asgi Öpwr) Ammian XAl, 9. Tzetzes Anti- 
om, 95. Mebrere nennen den Bruder des Ganymedes Zlos, Andre 
Laomedon, wabrend Ilus der Bater it. So Mythogr. I, 204. Muns 
der ad Ilyz. Zul. 
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heroiſch oder ftoifch zu handeln und zu rathen nicht ihr zufam, 
um das Leben ihres Lieblinge zu retten, geheime Greuelthat 
erfinnen. Daß Kinyras nach der Entdeckung feines Kindes in 
ber leidenfchaftlich Liebenden ſich felbft das Leben nahm, wie 
bey Antoninug, berichtet auch Hygin an einem andern Ort (242). 
Sonft nennt Antoninus, wie Panyafıs bey Apollodor (auch 
Oppian II, 403), den Vater der Smyrna oder Myrrba nicht 
Kinyras, fondern Theias, den Andre dem Kinyras zum Vater 
geben. Die Verwandlung der Unglüdlichen in den Myrrhens 
baum, das Schmelzende und den füßen Hauch der Leidenfchaft 
augzubrüden, war von ihrem Namen unzertrennlicy, und auf 
Adonis, ald die Frucht einer folchen Liebe, war ed nothwendig 
am Schluße prophetifch hinzuweiſen. 


Unter den Tragoͤdien diefer Abtheilung koͤnnte Teicht eine 
oder die andre erft in der Alerandrinifchen Periode entftanden 
feyn. Erfchöpft ift übrigens biermit der Vorrath von Fabeln 
nicht, welche tragifche Behandlung mehr oder weniger vermus 
then laſſen. Dahin gehören aus Hygin Hefione (89, 
Theonoe (190), ſchwerlich Harpalyfe (206 cf. 238. 239. 
246. 253. 355). Die Gefchichte des Alkmaͤon nach dem 
Muttermord, die in drey Tragsdien von Euripided und So— 
phokles fortlauft, hat vielleicht in einer vierten ſich abgefchlofs 
fen nach der Erzählung bey Apolloder Ell, 7, 6. 7, 1) und 
Ovid (Metam, IX, 413 -16), wo Kallirrbhoe den Alfmdon 
durch ihre Söhne von ihm an feinen Mördern rächt und durch 
fie das feiner Andern gegennte Halsband und Peplos inach 
Delphi zur Ruhe bringen läßt, damit er endlich fortan feinen 
Hader mehr errege. Sahen wir dody auch noch von einem 
andern Punkt aus, im Amphilochos (S. 1095), die Geſchichte 
des Alfmdon fortgefponnen. Phyllis und Akamas nennt 
Lucian unter den Pantemimen (40) und virftmid vielleicht die 
tragische Geſchichte von Phylliis und Demophoon, dem Bruder 
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des Akamas, bey Hygin (59. 243) und Servius (Eel. V, 10).) 
Auch die Gefchichte von Afontios und Kydippe bey 
Dvid (Her. XX. XXI u. a, eignete fich zur Tragödie, obwohl 
die ganz aͤhnliche Erzählung von Hermocares und Kteſylla bey 
Antoninus Liberalis (1) cher Tempellegende ift. Bey Antonin, 
Konon und Parthenios findet fich auffer den fehon vorgefommes 
nen Stoffen nichts, das nur vermuthungsweife hier beyzufügen 
wäre. 


Dichter aufferhbalb Athene, 


So viele Auswärtige in Athen ald Tragifer ſich verfuchs 
ten und zum Theil auszeichneten,, fo wenig fcheint die an ans 
dre Drte verpflanzte Tragödie neue Früchte getragen zu haben. 
Eicilien giebt und ein Beyfpiel von der Nadyahmung der Ats 
tifhen Tragddie in einem jüngeren Empedokles, Enkel 
des befannten, der von DI. 72 bis wenigſtens 87 gelebt haben 
nnüßte, und in Dionyfiog, Herrn von Syrakus, und dem 
etwas fpäteren Tyrannen von Katana, Mamerfos, 

Empebdofles. Suid. (Eudoc. p. 170). 'Eunedoxing, 
Yuyargıdoög ToU nmog0rEgOV, rouyızös. Tgarwmdiaı avroü xd'. 
Die Tragddien, die nach Ariftoteled bey Diogenes (VII, 57) 
der Ältere Empedofles gefchrieben, werden als bloße Chorges 
fänge oder Iyrifche Tragddien angefehn. 1) Hieronymus, wels 
chem befannt war, daß ein Prodmion auf Apollon und Die 
Perſika des Empedofled von deifen Schweſter oder Tochter 
verbrannt worden feyen, meldete, daß derfelbe auch Tragoͤdien 
gefchrieben, und daß er ſelbſt deren drey und vierzig gejehen 
habe. Ein Heraflides fagte, die Tragödien fegen von einem 
andern, und meynte damit vielleicht den Enfel; Neanthes bins 
gegen, der diefe Tragddien auch gefehn haben wollte, erflärte 

1) Orid. Her. IL. Phyllis Demophoonti. Sabin. Epist. II. De- 


moplivon Phyllidi. 
1) Philosophorum Gr. operum rel. rec. Karsten Vol. 2 p. 63-69. 
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fie für eine Sugendarbeit.2) Daher ift zu vermuthen, daß bie 
» von Suidad angegebenen vier und zwanzig Tragsdien nichts 
anders find als diefelben, worüber die andern verfchiedener 
Meynung find, indem Hieronymus, der fie in noch größerer 
Anzahl irgendwo angetroffen hatte, fie, wie Ariftoteled, dem 
Weiſen, deffen Namen fie trugen, nicht abfprach, wobey ihm 
ein andrer Empedokles vermuthlich nicht einmal befanut war; 
Neanthes aber die Zweifel, welche nähere Betrachtung in Hins 
fiht des Berfaffers erregte, durch Annahme von Jugenbarbeiten 
befeitigte, und Heraflides, dem dieß nicht genügte, lieber einen 
andern Berfaffer, wahrfcheinlich den gleichnamigen Enkel bey Sui⸗ 
dad, voraugfegte, ohne daran zu denfen, daß der vorgefegte 
Name auch abſichtlich erdichtet ſeyn koͤnnte. Der Berfaffer des 
Artifeld bey Suidas, der hiernach diefem Heraklides folgt, 
würde auch die Zahl von ihm haben. 


Dionyfios der erjte. Suid. Zıovvouog, Sıxeilag V- 
gavvog- Eypays roaywdiag xal zwumdiag zul iorogına. Die 
Komoͤdien werden mit Recht verworfen, da fonft feine Spur 
von ihnen, wohl aber allerley Lächerliched von den Tragödien 
befannt iſt. Aelian (V. H. XII, 18): Zhovvarog, 6 10 Si. 
xellag, roaymdlay iv nonalero xal Enyver, xul oVv xal 
douuura 8Senovnos rouyıza. ahkorelwog Ö ngög zwumdlay 
dıezsıro, örı oVx mv Qıröyeims. Daß letzte fcheint fchon den 
Widerſpruch eined Grammatiferd gegen das Mißverjtändniß, 
daß Dionyfios auch Komödien machte, zu enthalten. Dionys 
ſios gelangte zur Herrfchaft DI. 93, 3, die er bis zu feinem 
Tod 38 Jahre behauptete, 3) DL. 98, 1 ſchickte er, nach Dios 


2) Diogen. VII, 58. ze9olov JE yn0ı zai roaypdias autor yod- 
ya zai aokırıza. “Howrkeidys di 6 1oÜ Zaganiwyog Irfpov ypaniv 
even Tag Toeyoliag Wevwrvnog DE yndır alıny rogıni vei TeITe- 
gaxorra £vieiuynzeve. Nravdyg de vioy era ytyyayeras aus ıga- 
yuldius, zei adröy Lasıra arıoig Erıtivgirirau, 

3) Heber die Stelle Plutarchs Sympos. VIII, 1, 1, aus Timaus f. 
Schweckendieck de Dionysio pr. Gotling. 1832 p. 7 s. Clinton zu DI. 
93,3 ed. alt. 
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dor (XIV, 109), nebft glänzenden Theoren und den ausgefuche 
teften Rennern und einem vergoldeten und mit Foftbaren pur— 
purnen Zeugen geſchmückten Zelte (oxnvas) — Dionyfius von 
Halitarnaß (de Lysia 20) fpricht nach Lyfiad nur von Einem 
— auch die beiten Rhapfoden um an dem Fefte feine Poeſieen 
vorzutragen, und diefe Rhapfoden heißen darauf Schaufpieler, 
fo daß man tragifche noızuara verftehn darf. Anfangs wurs 
den durch die gute Declamation Zuhörer in Menge berbenges 
zogen, aber bald erkannten fie die Schlechtigfeit der Poefie, 
lachten den Dionyfios aus und einige giengen fo weit die Zelte 
einzureißen, wozu der Redner Lyſias im voraus in einer Feſt⸗ 
rede ermuntert hatte. a) In der Zeit der Ruhe nach dem Kar 
tbagifchen Kriege (DI. 98, 3, wie Diodor XV, 6 feßt, richtie 
ger DI. 97, 4) nahm die Kiebhaberey an der Poefie in dem 
Tyrannen immer zu, er berief berühmte Dichter, die er feine 
Poeſieen ſich verbeffern ließ, voruchmlih den Ditbyramben: 
Dichter Philorenos (die Tragifer Antiphon und Karfinog, 
wie wir fonjther wiffen), 5) und war, gehoben durch ihren nach 
den empfangnen Wohlthaten eingerichteten Beyfall, ftolzer auf 
feine Poefieen als auf die Kriegsthaten. Diodor gebraucht 
auch bier, wo er dieß und die guten Antworten des Philoxenos 
erzählt, von diefen Poeficen nur noızuara, verräth aber tra— 
gifche. Denn als Dionyfios Tıvag orlyoug Eyovras Eissıva 
na9n bey Tafel hatte vorlefen laffen, fragte er, noia zıva 
yalvsısı ta noınuora; und nah Olympia fchict er roug ev- 
Ywvorarovg TWwv UnoxgırWv dıadmoouEvovg &v Tolg Oykoıg uer’ 
Wöns ra noızuara. In Gramerd Anecd. Gr. Paris. I p. 303 
fpricht von der Tragödie in Olympia Stephani Schol, ad Ari- 
stot, Rhetor. III, 2, 11. &» 77 ormAn yovv oruaı zov Zhorv- 
olov Eyoaynoav &ltyela rorövds Tv voiv- on, @ re, 
ödıra, ng00uyogeVw 08 £7W Ö yahxoug Jrovvorog‘ Epwräg 

4) Vgl. Vit. X orat, Lys, extr. 

5) Auch den Mimograrben Fenofrates, Sophrons Sohn, finden 


wir dev ihm zur Zeit des Krieges mit Abegium, DI.96, 4. Plot. Suid, 
v. Pnyfvovg. 
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dE us wis ei, Eere; yo 6 Baoıleug Iızslo, ruunoug xai 
ToVg Aoyovg zul TÜV noımıyv. aneorells yap 00T0g xara 109 
verowiouevoy xugov Ev Olvunig Ödguuara arrod Toayıza, 
x 0xnvnV aSıökoyor zul dvsyıyaoxovro: Oder xaı 
note Unoßovyıog yeyovev 5 Außog n TnV oxnvHV Gogoloa xal 
undoxwwya» zıvig Eis TO mpüyoz, Einörreg, wg Enel avakla nV 
xal angoopung % doauarovoyia Tod ruguvrov, did ToVTo üuu 
avrois xal zoig ygogolg zul Tolg oxesvsoı zul Tonyw- 
dia anwiero., Das Gelächter und Zifchen, welche diefer Vor— 
trag erregte, war feine fo ganz unpartheyifche Kritif wie Die 
des Philorenos und Antiphon, ift jedoch auch fo ſprechend ges 
nug: die traurigen Folgen, welche die Niedergefchlagenheit des 
Tyrannen, feine Einbildung von aller Welt bencidet zu wers 
den, zulegt feine Wuth für Andre hatten, 6) finden in der Ges 
fchichte der dramatifchen Dichtung ſchwerlich ihres Gleichen, 
Später erlebte er durch die Athener Freude, Er ficgte, wie 
Diodor ferner erzählt (XV, 74), unter dem Archon Naufigenes 
in Athen an den enden (DI. 103, 1); einer der Chorſaͤnger 
eilt den Lohn der erften Botſchaft zu gewinnen, Dionyfios 
ftellt ein Danffeft an, übernimmt ſich bey dem Felt im Wein, 
fällt in eine Krankheit und ftirbt, auf daß ein Orakel erfüllt 
würde, das er früh erhalten hatte und auf die befiegten Kar— 
thager zu beziehen pflegte, daß er dann fterben werde wenn er 
Stärfere als er befiegte: Plinius (VII, 53) läßt ihn vor Freude 
über den Sieg fterben, Plutarch aber (Dion. 6), nach Timdus 
und andern, und Gornelius Nepos (Dion. 2) geben die Ums 
ftände feines Todes ganz anders anz der Geſchichte gegenüber 
fteht eine des tragifchen Poeten fpottende Erdichtung. Tzetzes 
nennt dad Drama felbjt (Chil. V, 178): 
Oöroc ö Aim vorog nohkag usw Toaywdrus 
&» zuig Adrvuıg avuyrovg, Ödevregog, zwlıo; nAder. 


6) Diefe verſteht Themiſtius in der Rede an den jungen Valen— 
tinian IN p- 126, rorymdiug di yadytır zas hurvoros 6 Tugayrog 
Ixuros ıv, ih’ ivsaknos doaudıwr Lıreiiav udkloy 7 147 Oxıvir, 
wo man Dramen cigentlih genommen bat 
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ERDE ee 
Mas die vielen vorhergehenden Stüde, die den zweyten und 
dritten Rang erhalten haben follen, betrifft, fo hat Tzetzes über 
Dionyfios fo fügenhafte Bücher vor Augen, daß darauf nicht 
zu bauen if. So fabelt er (160) in der Erzählung von Phis 
lorenos im Steinbruch hinzu, Dionyfios habe ihm eine Tragds 
Die, die in Athen glänzend vorgelefen werden follte, zum Fei— 
len gegeben, und fie von Anfang bis zu Ende ausgeftrichen. 
Wie unwiſſend und leichtfinnig er die Sache behandelt, zeigen 
dad arayrwoder und navrag. Daß in Athen Tragddien des 
Dionyfios befannt waren, beweift der Spott des Ephippos auf 
fie in ben Obeliaphoren bey Athen. XI p. 482 d: 


hhovvorov ds dpuuar’ eruadelv deor, 
xal Anuopavrog ürı' dnoinoer eig Körw, 
Önasıg re xara deinvov Qeodwpog nor Akyor. 


Enbulos fcherzte über den Tragddiendichter und Tyrannen in 
einer Perfon, mit Nachahmung der Stelle in den Thesmophos 
riazufen ded Ariftophanes (136), wo er nad Aefchylus ben 
Sontraft in der Erfcheinung ded Dionyfos malt. Schol. &v. 
teüdev rn» aoynv Evßoviog Enoınoaro Tod Jıovvolov,, Ta 
avouoıu Ta» Ev ı7 Jrovvorov olxın xaraltywr* Eni nAEov 
gerro. Und fehr wahrfcheinlich iſt, was Meinefe (Hist. Com. 
p- 362) vermuthet, daß hierher ftammt, was Lucian über die 
Schreibtafel des Aefchylus fagt (namentlich auch das Wort 
xul roũro éx rov nvälov), Plutarch erzählt im Timoleon (15), 
daß Philipp von Mafedonien unterm Trinken mit Ironie bie 
Rede auf die von Dionyfiod hinterlaßnen Lieder und Tragoͤdien 
brachte und fich ftellte nicht zu begreifen, zu welcher Zeit er fie 
zu macen Muße hatte, worauf der jüngere Dionyfos erwies 
derte, zu der, die du und ich und alle, die fich glücklich duͤnken, 
bevm Becher zubrachten. 7) Cicero, der nach guten Gefchichts 


7) @icero Tusc. V, 20. Atqui de hoc homine a bonis auctori- 
bus »ie scriptum accepimus, sumıpam fuisse eius in victu temperan- 
tiam in rebusque gereudis virum acrem et industrium, eundem taınen 
maleficum natura et iniustum, 
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fchreibern uͤber Dionyſius fchreibt, fagt von ihm (Tuse. V,22): 


Quam huie erat ıniserum, carere consuetudine amicorum, 
societate victus, sermone omnino familiari, homini praeser- 
tim docto a puero et artibus ingenuis erudito, Musicorum 
vero perstudiosum, poetam etiam tragieum —- quam bonum, 
nihil ad rem; in hoc enim genere nescio quo pacto magis, 
quam in aliis, suum cuique pulchrum est cet. Bon feinen 
Tragsdien ift noch folgendes befannt. 

Athen, IX p. A401 f. Morvotoc oe 6 TVgarıng Ev dm 
Adwvıdı | 


Nvugpov Und onnkuyya ınv altöoteyoy 
avaygov Erßoheıov evdngov ziveıv, 
wm nAeior’ unapyas axgodviulouut. 


Stob, Serm. XCVII, 30. ZJıovVowv tod rugarrov Akrun- 
vns' 
Ei ö’ aSıolg oo under akyeıvov NOTE 


undev Eosodat, naxrapiog EyEIg POEVOV*® 
Heov yag ESeıv Piorov oV Yrnrav doxeis, 


Was auch ftatt des erften oder des zweyten under geftanden 
habe, fo ift die allzuherzhafte Emendation von Elmsley zur 
Medea (p. 74) Mnder, Eoeodaı unannehmbar, fo wie feine 
Vorausſetzung: in nomine fabulae erralum esse, res ipsa de- 
clarat, nicht feltfamer feyn koͤnnte. Die unglüdliche Hypothefe, 
daß in dem Schreibfehler Buorov &x Mndeius in eine Parifer 
Handfhrift des Stobaͤus LXXXVIN, 3 Aorroſov ſtecke, reichte 
ihm zu, nicht bloß die Alkmene, ſondern auch die Leda des 
Dionyſius in dieſe angebliche Medea zu verwandeln, und Gais⸗ 
ford, ſonſt fo zuruͤckhaltend, konnte dieß gutheißen. — Stoh. 
CV, 2. Atorvotov zugavrov ir Andas' 

Omar de undei⸗ wunder — NOTE 

xobm noiv wvıöy &Ü rekevrzuane' ıön 

&v dopakzl yag tiv Javörr' Enarvkcaı 
Serm. CXXV, 8. Jıovvorov Zareigus' 

Ilgos zu» rehevrnourd ERa0TOG , zur opidgu 

öv (Valcken. Zwvr’) &x3g05 11 tg, yiyveraı plAog Tore, 

79 
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Euftathius ad Jl. XI, 514. Tieiofog od» paol xal Auovvorog, 
@ nenolnraı vooov Hogaxıng xal ZIıhmvög xAvuley avıov 
neıpowusvog. Schol. (Cod. BLV) ib. dı@ yag 70 dngenig nap- 
Are nv diaıav‘ Mloygov yap rör 70mm nugperrovre 
napalußslv xal xıvouusvov ın9 yaorsoa 7 nponorılöusvor 
Taura yap xwuınd. wg xal Jhrowvoiw nenoinas dv Au 
Tao» (sic) voowv (l. voowv) "Housing, Zeiimrng da xAuleıy 
neıgaraı 109 "Hogaxisa. Heyne vermuthet CT. VI p. 631) ev 
Aıuvrrovsı ( HocxAst) voowv HouxAñc. Ein hungernder Heras 
kles ift nicht befannt, und ob Herakles in dem verfchriebenen Titel 
fteckt, ift nicht einmal fiher: Silen müßte den Patienten durch 
Faften, wie durch Kiyftiere, plagen. Daß von Tragdbie die Rebe fey, 
ift nicht zu bezweifeln, obgleich dem angeführten Umftande nach bey 
jedem andern an Komödie oder Satyrfpiel zu denfen wäre. Aus 
diefer Tragddie aber fcheint genommen, nicht aus Euripides, 
wie Reiske wollte, was Dion in einer Rede über den Neid 
anführt (78 p. 430). Tüv yovv “Hoaxiea yaaiv, Ensıdn ovx 
ädvvaro laoaodaı TO awum Uno vöcov dsivng , xarsxöuevor 
wvg viovg xaldour nYWTOVG, xEAsVorLa« Ünonpnoas Aauıngo- 
sarg nugl To» de dxvouvyrwr xal unoorgepousrwr , Aoıdo- 
peiv avroug sg ualaxovg TE xul dvakiovg uurov xal TH unrol 
nahloy Eoıxorag, Asyorsa, wg nomeng pnal* 

Iloi ustaorgepsod’, & xuxol 

xal avakıoı ıng &ung onogüg, 

Altwlıdog ayuluara untoög. 

Plutardy de fort. Alex, II,5. 6 da zurno avrou (iunio- 
ris Dionysii) zwv u» nolırav uvgloug 7 xal nleiovg avehwv, 
noodoug dE To» adsApov Uno pförou Toig mokswiorg, OVx 
avansivag dd 179 umepa ygauv ovoa» dAlyaıg nuspaug dno- 
Javelv Voregov, all’ dnonvitag, Ev di roayıpdia yoawas wurög 

q yap rupawis adıxdag uno &pv' 
Öumg Wr Iuyardowv zy» uiv Aosınv, ı7v dE Sopgoovrnv 
ovöuaoer, nv d& Aıxaroovvnv. Den Vers hat auch Stobäug 
XLIX, 9. (Miorvoſou zugaryrov), — Stob. Serin. XXXVIL, 
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"Ensıra 0° oVd2 Toüro yıyywoxeig, Ora 
zoig oudlv ovow oVd} 8lg Dlmg p9orei; 
del ra v8uva navıa xexıntar PIorov · 
ünav 70 Alay ovvsroy Eor' EniyYovor. 


Attog yevöusvog Tolg Eyovar un Psörer. 

sioly Tivig vüv, oug 10 Paoxumvsır Tpäpet. 8) 
Stob. Ecl. 1, 4, 19. Aiovvorov. Theophil. ad Autol, p. 196, 

O rĩc dien ——— eg di’ yavyov 

Asv0owv ng00WwnovV, navy Ouwg asi Plänsı, 
kucian adv. indoct. 15, wo er erzählt, daß Dionyfiog die 
Schreibtafel ded Aefchylus mit vieler Mühe fich verfchaffte, in 
Hoffnung durch fie begeiftert zu werden: aaa’ öuwg dv avıy 
dnsivo naxpi yelorörega Eygayev, 0olov xuxeiro* 

Awgig redynxev, 7 Arovvorov yvvij, 
xal nalıy 

oluoı yuvalka yonolunv ünwitoa, 
xal Toüro yag dx nuflov, zul 70° 

avrols yap Zunarlovow oi uwgol Poorwr. 
Im Leben ded Euripides (Cod. Hafn.) wird nad Hermippes 
erzählt, daß Dionyfios Echreibtafel uud Griffel und das Eais 
teninftrument des Euripides von deffen Erben für ein Talent, 
das er ihnen fandte, erhielt und im Tempel der Mufen weihte. 
Die eine der beyden Gattinnen ded Dionyſies hieß Doris, 9) 
und dad Lächerliche befteht eben fo fehr in der Art diefen Nas 


8) Aıorvolov A. Voss. Aoydrovus Trincav. Möglich, daß beyde, 
Dionyflos und Diogenes, ihren Antbeil baben, da tie beuden Berje 
nicht jufommenbängen. Bey Plutard de rect, aud, rat, c.7(p Alec) 
bat Amyot (nit Zplander) den Dionpfios flatt des Diogenes geſetzt 
und Woltendach billigt dieß, Da ihm die Neuferung Ted Melantbiod 
auf Die befannten dunklen Ausdrüde des Dionpfios zu paflen ſcheint, 
während der Styl tes Diogenes nit befannt fev. Doch reiht diefer 
Grund nicht aus; und was Melantbios mepnt, iſt auch nit daffelbe, 
was an Dionyfios gerügt wird. 

9) Cicero Tusc. V, 20. Diodor XIV, 44. Plutarch Dion. 3. Val. 
Max. IX, 13,4. Melian V. H. 1X, 8. X111,10. Dionrflos der jüngere 
bey Plutardy de Alex, fort, 5. Swgidos dx unıyos «beißov zo 0uuoı 
Plaoıar. 
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men im Drama anzubringen, ald in dem profaifchen Zufaße, 
der doch nicht fpottweife zugefügt iſt. Tzetzes Chil. V, 182: 

Ev ds ıW xara Ilharwvog dyanarı yerguuuerp 

n)Eov uiv xOWxKoTEom . ‚roaywdiag oyrı 

doxcõ tor oriyov D.eSev, dc m aoyn eyoapn 

aurols yag dunarlovav 01 uwg0ı Boorwr. 
Wohl nicht eine Tragsdie, fondern in einer Tragödie eine 
Stelle war gegen Platon gerichtet, vermuthlich ohne Nennung 
des Namens, wiewohl Dionyfios feine verftorbene Gemalin im 
Drama geradezu angebradıt hat. 10) 

Auffallend ift das Hafchen nad) Neuheit der Gegenftände, da 
und wenigitend vier Titel von fieben Stücen bey feinem andern 
Tragifer begegnen, Adonis, Soteirad. i. Perfephone, Leda, 
Arwrrov. Dionyfiod zog vielleicht Götterfabeln vor, weil die 
Herven, befonders wie die Tragddie fie gefteltet hatte, feinem 
Herrfchercharafter nicht zufagten. An der Wahl folcher Stoffe 
und der gewiß fehr beträchtlichen Abweichung von der gefeß- 
mäßigen tragifchen Sompofition war dann wohl auch Schuld, 
daß diefe Dramen zum Theil zur Aufführung fchwerlich bes 
Kimmt waren, Philoxenos tadelte den Vers des Dionyfiug, 
wie Lucian (de non cred. calumn. 14) angiebt: EyAevaoe — 
Ta Enn xul dtdovos xal ausıga Einsv xal xanoovrdera, In 
der Sprache herrfchte, wie es fcheint, bey großer Flachheit der 
Gedanken Affectation, und befonderde wird die Sucht neue 
Wortbedeutungen, hinter etymologifche und andre Räthfel und 
Doppelfinnigfeiten verſteckt, zu erfinden geruͤgt. 11) 

10) 8. DO. Müller Hist. of the litter. of auc. Gr. I p. 385: and 
we are told that Dionysius wrote a drama against Plato’s theory of 
the state, which was called a tragedy, but had rather the character 
of a comedy. Richtig Die alte Heberj- qui principio scriptum reliquit. 

11) Athenäus 111 p.98c. nokluv Oyuudıwy nomtei xai nokkoig 
nupacayyaıs Unepdouuorıes iv Zızeliurny hovioor: ds Tv 
uiv nagdeEvor Exdktı ulvardoor, örı ulveı row drdoe, zei Tor OrV- 
ko» uevexgdenv, örs ulreı ri zoarei, Baliurrıor de 10 dxörıor, 
614 Eyavılor Paideıas, zu 105 TWr UUW» diexdüasıg uvorjpie exa- 
Ası, Öre Tous müs ıngei. "Adurıg D Ev nowiw Lızekızuv 10» adıdv 


pyor hovvoıoy xai 10» Boüv yapdıray xaktir, xui ıör zoigor lax- 
xov. Helladius (b. Phot. Cod. 279 p. 532 Bekk.) "Or naga, Edgyo- 
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Mamerkos Plutardy Timol. 31. Kai yao ö Mauso- 
xoc Eni TU nomuura yoapsır xal ryaymliug ueya yoovam 
Exöunale yırnaag TOUg mioIopögovg, zul rag annidug uruteiz 
volg Jeoig EAsysiov vfgıorıxov Entygoawe (Timoleon nimmt 
Syrafus DL. 109, 1). Das traurige Ende, welches der Ty— 
rann von Katania nahın, erzählt Plutardy c. 34. 


elovı 1 yiosı utv Kalxıdei, HEosı dt Adnvalp, zaxotzkovs Forw 
söpeiv Alkaıs. — napelnlwoe BR Toy nowıor chovyuicsor tor Zıxe- 
Mas ıloasrvor, bs Uno 155 £fovalag zwi ıwy xzulixww xal tig ıovU- 
yis diay#sıgdusvog £neyelgnoe zei 1gaypdias ygüysır, Ey ais zei 
Tosaöra OuVegpopnoe Önuere, 10 ulby dxurıoy xekor Bakarııor, 10v 
di xado» Eixudpior, oxenapvoy dt 16 Fgıor, ın» de ylaivar £oiw- 
Any oiov öksdgo» eloay zwr Lolwr, xai nolla roıaüre xzwıeyeke- 
ore. Vri 6 1is Yvlag rgıßeus doiduf ui» napa zoig "Artizoig dro- 

alsıas, dlergfßevos di nagad 15 Ovvndele, zai oldlv Troy naga 
Adnvaloss: hovugios di 6 noosiıpnuevos TUgavros Huloryy 10» dol- 
duxa Exaicı. Eixötwg Adüa TÄS 109 TOLUrwy dxpondsmg as kero- 
uias ucllov fosiro <buldkevos. Epist. Soer. et Socratic. 35. Arıflipp 
an Pbilippus: newro» utr oiv avyyalpw Zupaxovoioig brı neneur- 
10 10» xoipov iaxyor xuloüyres zai 1üy Bovy yapvıay, xui 1a Alle 
za nie xoma 1alın, xapıordxow TE ujva, Örı zapnös dv wii 
ylvsıza — (ed wird angenommen, Dionyfios fey geftorben) — ter 
yegöras aud im folgenten Briefe. 
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Ueberfiht der Tragödien. 


NOSTOT. 
THAETONEIA. 
OI4INOZEIA. 


Dämonifch. 


Nevnkıog von Lykophron. 


 Tinh£yovog von Lykophron. 


Xovoennog von Lykophron. 

Auios von Lykophron. 

* Oldinovs von Sofiphaned. Oi- 
dirovg a’ 8 von Lyfophron. 


Ilev3eus von Lykrophron. 
"Adorıs von Ptolemäos Philopater. 


Athamas und Argonauten, * Mndsia von Pompejus Macer. 


Argos und Myfend, 
Kreid des Herakles. 


Attiſch. 
Vermiſcht. 


“Avdgousda von Kykophron. 
Ileronddaı von Lykophron. 
"Augırgvo» von Aeſchylos. 
‘Hoaxins von Lykophron. 
Ianorvrog von Lykophron. 
Meitayoos von Sofiphaned, 
"AI: von Sofitheos. 
Aioros von Lykophron. 
Alokööns von Eykophron. 
"Aknıns von Lykophron. 
Elepnvop von Lyfophroi. 
“Ireraı von Lykophron. 
Ovpuros von Lykophron. 
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Geſchichtlich. Magudarıoı von Lyfophron. 
* Ocmoroxing von Philiskos. 
Kaoovavdgeis von Lyfophren. 
Suunayoı von Ryfophron. 
Esayoyn von Ezechiel. 
Zooavis von Nikolaos. 


Als die Griehifche Hauptftabt nad Alerander dem Gros 
Ben zeigt fih Alerandria aud durd das Theater, und 
namentlich durch die Tragoͤdie, die, obgleich nunmehr feenifch 
fo fehr verbreitet , doc; litterärifch nur dort noch eine Nadys 
bfüthe, eine neue Glanzperiode unter dem zweyten Ptolemäus 
erlebte, aufferdem faum noch einen neuen Dichter aufzumweifen 
hat. Nicht zu verwundern ift die Neigung der Griechifchen 
Höfe zum Theater, die von Alerander und Philipp auf fie 
vererbt war. Wie fchon König Archelaos die vornehmften 
Tragdden und Tragifer, den Euripides und Agathon nad 
Makedonien zu ziehn wußte, fahen wir (S. 699. 928. 282). 
Nach feiner Stiftung feyerten Philipp und Alerander die Eins 
nahme, jener von Olynth, diefer von Theben mit fcenifchen 
Agonen, auf die ich zuruͤckkommen werde. Bon Philipp wurs 
ben die tragifchen Schaufpieler Ariftodemod und Neoptolemos, 
die, ald der lange Krieg beyde Partheyen zu ermüden anfteng, 
nach der ihrer Kunft gewährten perfönfichen Sicherheit, nach 
Makedonien reiften und BVorftellungen gaben, wohl aufgenoms 
men und mit freundlichen Aufträgen an die Athener entlaffen. 1) 
Alerander liebte alle Kampffpiele leidenſchaftlich und unter 
diefen nicht am wenigften die tragifchen. D Als der Wunders 


1) Argum. Demosth. or. de falsa leg. (cf. Dem. p. 442 = 402. 


2) Plutarch Alex. 4. yelveımı DR zei za9ölov noöc rö AIinwv 
yiros dikorolwg Eywr, ee er 701 Big dywras ol uiror 1pa- 
yodur xal avlyray zai xıduppdWr, alla xai daypdur Inpns 1 
neyıodangs xui deßdounzing x. r. 4. 
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bare bey der Ruͤckkehr aus Aegypten in Tyrus die Spiele feyerte, 
mwobey die Kyprifchen Könige die Choregen abgaben, und ber 
Scyaufpieler des Königs Pafifrates Athenodor gefiegt hatte, 
fprad; Alerander, der vorher feine gefpannte Theilnahme uns 
terdrückt hatte, er wolle die Richter zwar loben, gern aber 
hätte er einen Theil feined Königreich®, gegeben, wenn Theflas 
108, der Tragoͤde des Nifofreon, gefiegt hätte. 3) Ein tragis 
ſcher Dichter in feiner Begleitung, war angeblich der unglüd» 
liche NRearchos; a) ein andrer der Berfafler des Agen, Dem 
Kitharsden Ariftonifos, der im Kampfe gegen die Skythen fiel, 
ließ er eine Bildjäule in Delphi errichten. 5) Die Agonen an 
Siegeöfeften in Soli, Memphis, Tyrus, Karmania, Efbatana, 
nennt Arrian nur mufifch und gymniſch, 6) fo auch die Reichens 
fpiele des Hephäftion, die in Efbatana fo bald auf die andern 
folgten und fich durch die ungeheure Zahl von dreytaufend Agos 
nijten augzeichneten. ) Schauſpiel fehlte bey andern Gelegens 
heiten nicht. Bey dem Hochzeitsfeſt in Sufa, feit welchem der 
Name der Dionyfofolafes wegen des übermäßigen Lohns in 
Alerandrofolafes übergieng, indem vermuthlich die Techniten ſich 
felbft nach ihrem neuen Dionyfos nannten, fpielten die Tras 
göden Theſſalos, Athenodorog und Ariftofritos, und fo drey 
ber erften Komiker. Dieß erzählt Chares bey Athenäus auss 
führlich, 8) während Arrian (VII, 9 und Plutardy (Al. 70) 


nicht einmal eine Andentung davon enthalten. An den Dios 


2) Plutard Alex. 29. de fortit. Alex. II, 2. 

4) Suid. v. Kalkıaderng. 

5) Arrian IV, 16. Put. de fort, Alex. I..c. 

6) Arrian IH, 5. III, 1. 6. VI,28 VI, 14, 1. fin. dyw» Inminds 
ve zul yuurızöcs IV, 4. V, 3. 8. 20. 29. 

7) Qrrian VI, 14, 20. Plutarch Al. 172. O5 IP rev Ei Erßa- 
vava tjs Mndias zui dıpenae nakır nv er — zei aayny ves- 
Gıv, Gr du 1q10yı.lay adıe 1EyyıTQr — ang Eikddog dyıyulvwr. 
Eruye di neoi Tas jufons exsives Hymorioy nvpiaowm, 

8) Athen. XII p. 538 f. Aorvooziiexes, Ariſtoteles Rhet. 111, 2, 
10, Alfipbren III, a8 Tbeopomp b. Athen. VI p. 254 b, aus welchem 
erbellt, wie gering ſchãtzig dieſer Name der bunten Geſellſchaft war; 
eben jo das gleihhbedeutende Movaoxulexeg, bey Dionys. A. R. VII, Q! 
Kein Wunder. Aus Theovhraft neoi xohaxeias ift bey Athenäus VI 
p- 254 d ein Beyfpiel eines Zunsuryg due zai zdlaf, und da Die 


— 


nah Alerander. 1241 


nyfien im Lager am Hybasped wurde ber Agen aufgeführt, 
eine originelle Poſſe (Saurvgrxöv ‚sgaudriov) von Python oder 
von Alerander felbit auf den Harpalos.9) Zum Leſen hatte 
der König ſich Borrath nad) Aften von Harpalos fchiden laſſen: 
es waren die Schriften bes Philiftog, viele Tragödien der drey 
alten Tragifer und die jüngftberühmten Dithyramben von Tes 
Ieftes und Philorenos, 10) Auch feine Befehlshaber ahmten 
Alexanders Feftipiele nach: fein Strateg in Karien Philorenos 
nicht auf die befte Weife: denn er machte unter dem Vorwand 
Dionyfien feyern zu wollen Erpreffungen indem er die reichſten 
Einwohner zur Choregie in Anfpruch nahm. 11) So miethete 
der Phrurarch der feften Pläße von Aeolis die beften Agonis 
ften aus Sonien, die Auleten Therfandros und Philoxenos und 
die Schaufpieler Kallipided und Nifoftratos, und 309 durch 
deren Ruf eine neugierige Menge aus den benachbarten Städten 
in das Theater zufammen, dad er darauf mit Soldaten ums 


obne Zweifel bäufig zufammentraf, fo heftete fih dem Wort wohl die 
Bedeutung eines Kvsooxo)af (bey Aſios) an, indem man von dem urfprüng» 
lihen Sinn abfab. Ganz verfhieden find die Arovvasoxöiuxes, was 
wegen Schweigbäuferd zu bemerfen ift, Schmeidyler des Tyrannen 
Dionpfioß, bey Athen. X p. 455e. VI p.249 f, aus Theophraft Diefe 
baben mit dem Dionvfos nichts zu fbun, der Name fpielt nur an auf 
den andern und ift wegen der Nehnlichkeit im Laut bey der Verſchie— 
denheit im Sinn gebildet; die Alerandrofolafes hingegen find nicht 
Schmeichler, fondern die Tedhniten , ibr Dionyſos Nlerander, 
(Diefer Dionysalerandros, mit dem großen Beylager nah Verfiihen 
Bräuchen, hätte dem Kratinos, über deffen Dionvsalerandros wir bin 
und ber ratben, wohl einen guten Stoff abgegeben). Bey jenen gros 
Ben Hocdhzeitöfeiten machten Andiihe und Griehiihe Yauuaronosod 
den Anfang, und folde geborten alfo bey der großen Armee in Aſien 
oder wenigitend Damals, wenn man will, zur Geſellſchaft der Technts 
“en oder Dionyiofolafes (auch fpielten fie fort und fort in den Tbeas 
tern, wie nach Syneſius Eucom. calv. p. 77 an den Neumonden): doch 
follte fie darum Caſaubon ad Theophr. 2 p. 121. 6 p. 181 nicht übers 
baupt zu den Dionyfiihen Künftlern rechnen, 

9) Atbenäus XII p. 595 e. 586 d. II p. 50 f. Drovfen Gefd. 
Aleranderd S. 498 glaubt diefe Dionvfien und das gleich folgende Feſt 
in Suſa, dad um die Zeit der Frühlings: Dionvfien fällt, vereinigen, 
und daher den Hydaspes in den Eboasped verwandeln zu müjjen. Aber 
wenn der Fluß nicht richtig it, fo Fonnte in Suſa Alerander von des 
Flüchtlings Aufnahme zu Athen nicht gehört haben, wie Thirlwall erinz 
nert, Hist. of Gr. VII, 93. 

10) Plut. Alex. 8. 11) Pſeudo-Ariſtoteles Oecon, II, 30. 
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ftellte; alle Zufchauer nahm er mit Weibern und Kindern ges 
fangen und ließ ſich großes Köfegeld bezahlen. 12) Ein tragis 
fher Schaufpieler Kallipided fpielte in Athen DL. 108, nad 
der Snfchrift im C. I. Gr. n. 231, vermuthlicy derfelbe, der in 
der Poetif (26) vorfommt und mit Nifoftratos bey Plutarch. 13) 
| In Alerandria darf man den Bau des Theaterd Faum für 
jünger annehmen als die Stadt. Ptolemäus Lagi, welcher feit 
DI. 114, 2 regierte, ließ befanntlic den Menauder und Philemon 
zu ſich einladen; zwar den erfteren wenigſtens vergeblich. 14) 
Von Ptolemäus Philadelphus aber, der von DI. 123, 4 bie 
133, 2 regierte, wiffen wir aus Theofrit, daß er feinen ges 
ſchickten Tragifer, der am Wettfampfe der Dionyfien Theil zu 
nehmen fam, ohne würdige Belohnung ließ (XVII, 112): 

Ovds Aıwvvoov zig ayno iegoVg xar’ aymvag 

Ixsr' Enıorausvog Aıyvgu» dvansiyaı doıdar, 

oðv dwrlvay ayrafıov wnaos TEyvag. 
ovoaw»r d’ ünopnraı asıdovrı Ilroleualoy 

dvr' EUEUyEdlag. 
Wir fehn aus diefer wichtigen Stelle, daß unter Philadelphus 
die Dionyſien regelmäßig jährlich durd; tragifche Agonen — 
komiſche find ftillfchweigend, nicht ausgefchloffen, Doch unters 
geordnet — gefeyert wurden; nicht, daß Philadelphus fie erft 
geftiftet habe, wenigftens aber, daß er fie durch fürftliche Ver⸗ 
forgung der Dichter hob; 15) wir begreifen, daß jest nad) Ales 

12) Polyan VI, 10. 

13) De gloria Athen. I, 6. ıgeyızol di adroig Unoxgırel xad 
Nixöarparo: xai Kailınida xal Muyloxoı zai Beodweos xai ITwlos, 
Diefer Myniskos it derfelbe, der bey Mriftoteles 1. c. fibh über deu 
Kallipides auffert, alfo zu unteriheiden von dem Schaufpieler des Aes 
ihylus, fo wie jener Kallipides von dem zur Zeit des Sophokles. 

14) Alciphr. 11, 3, 5. 4, 2. Plin. VII, 31. 

15) Matter verwechfelt Ecole d’ Alexandrie I, 82 mit diefen Dio- 
nyſiſchen Agonen die nah Vitruv VII Praef. dem Apollon und den 
Muſen geftirteten Spiele, wobey communium scriptorum viclores, unter 
fieden gelehrten Kampfrichtern, Preije erhielten. Jene Erzählung muß 
ubrigens — auch adgefebn von allen chronologiſchen und hifteriichen 
Unrichtigfeiten (Heyue Opusc. Il, 130) — durd vieler ungelebrten 


Leute Mund gegangen feyn bis fie die Pointe erhielt, die fie bey Bis 
truv bat, daß nemlich Arıftophanes (von Byzanz) die ſechs Richter, die 


nach Alexander. 1243 


xandria, wie einft nach Athen, die tragifchen Dichter aller 
Orten her ſich wandten, und daß aus denjenigen, die nach und 
nad; in diefer neuen Blüthezeit, bey kuͤrzerem oder längerem 
Aufenthalt in ber glanzvollen Stadt, durch häufigere oder uns 
terbrochnere Xheilnahme an den dortigen Agonen fich den 
größten Namen erworben hatten, ein leuchtendes Siebengeftirn 
von Tragifern gebildet werben konnte. Daß alle, die dazu ges 
zahlt werben, dem Theater von Alerandria wenigſtens mit an⸗ 
gehört haben, daß fie alle, wie verfchieden auch zum Theil an 
Sahren, in die Regierungsperiode des Ptolemäus Philadelphus 
fallen, ift feinem Zweifel unterworfen. 16) Für die Aufnahme 
der Künftler (der Diongfifhen gewiß vorzüglich, wenn nicht 
ausfchließend) und der Fremden war in dem Umfange ber 
Burg geforgt, wie Kallirenos bey Athenäus (V p. 196 a) bes 
merft; wie glänzend und freygebig, darauf läßt fih ungefähr 
fchließen aud dem Zelt in bemfelben Raume, von welchem defs 
felben Kallirenos Befchreibung bey Athendug erhalten if. Was 
die Dionyfien dort waren, fieht man an der pentaeterifchen 
Proceffion, die an Reichthum und Glanz nicht weniger wie an 
Kunftverfchwendung einzig in der Weltgeſchichte feyn möchte, 
und deren Befchreibung Kallirenos aus amtlichen Verzeichniffen 
zu fchöpfen fcheint. ı7) | 
Die Didaskalieen waren vermuthlich tetralogiſch, nach 


nad dem Benfall der Menge entfhieden, damit ſchlug, daß er e certis 
armariis infinita volnmina bervorholte und zeigte, daß Die Sieger dieſe 
ausgebeutet hatten, und bebauptete, was nicht jo übel ift: oportere 
iudicantes non furta, sed scripta probare. 

16) Schon Reisner de Pleiade tragicorum Gr. 1745 erPlärte den 
Namen Pleias daher, daß die Dichter gleichzeitig lebten. 

17) P. 197 d. ra de xard wegos adtwr el ic eldivar Bovitras, 
Täs Wr nevreinplduor youpas kaußäror Enıoxontliw. Caſaubon 
verfteht Gemälde, und die Penteteriden nicht von Alerandria, obgleid 
er das befchriebene Feſt als ein venteteriihes erfennt, fondern von 
Olympia; Schmeigb. wenigftend Gemälde jener Spiele und Proceſſio— 
nen in WUlerandria, die Ptolemäus habe auffuhren und in der Biblio: 
tbek —— laſſen. Sp nimmt Weſſeling yoayyv dxaorov Wr 
eis zas rapas dunavoutrwo» bey Diodor 1, 91 für Gemälde, was 2. 
Dindorf im Thes. Graecae I. mit Recht verwirft. 
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Athenifcher Weiſe; dieß darum, weil von zweyen der Dichter 
Satyrfviele befannt find, von Soſitheos, der auch als Ernenes 
rer der alten Form des Satyrfpiels in Athen bekannt ift, der 
Lytierſes, von Lyfophron der Menedemos; ferner weil die Zahs 
len der Stuͤcke, wo fie fi noch vorfinden, groß find, 45—47 
bey Homeros, 64 bey Lykophron, 42 bey Philisfos, 73 bey 
Sofiphanes : endlich weil unter den Malereyen des erwähnten 
Prachtzeltes Figuren aus der Tragsdie, der Komödie und des 
Satyrfpiels, in den Goftiimen, aber mit goldnen Bechern verfes 
hen in Sympoſien gruppirt waren (p- 196 f), ıs) fo wie auch 
in der Proceffion Perfonen (noöcon«) des Satyrſpiels, ko⸗ 
mische und tragifche zufammen aufgeführt wurben (p. 198 d). 
Auch follen Kaltimahus und Timon fo gut Gatyrfpiele wie 
Tragoͤdien gefchrieben haben. Hinſichtlich des Wettftreits unter 
ben Dichtern Lefen wir nur, daß Homer und Soſitheos Antas 
goniften waren und daß Sofiphanes fiebenmal fiegte Dem 
Aetolifchen Alerander übertrug der König zugleich Das große 
Geſchaͤft bey der Bibliothef die Tragödien fammt den Satyrs 
fpielen, dem Lyfophron die Komödien für die Bibliothef zu ords 
nen; 19) Philisfos war Priefter des Dionyſos. Diefe alfo 
koͤnnen ald bleibende Bewohner von Alerandria gelten; ob bieß 
aud) die andern, und ob fie zum Theil Mitglieder des Muſenm 
waren, oder als Säfte des Königs gehalten wurden, mie etwa 
Agathon und Euripides bey Archelaos, andre Dichter bey 
Hieron, bey dem Älteren Dionyſios, ift nicht befannt. Dages 
gen fteht feft die hohe Geltung, welche die fieben bey den Kits 


18) Ich verftehe dieß ald Malerey, Müller de Autiqu. Antioch. I 
p- 72 von über den Säulen angebrabten Nymphäen. 

19) Der Grammatifer neoi zwuwdias in Cramerd Anecd. Gr. e 
codd. mss. bibl. reg. Paris. I p. 6. ‘Loreor Er Altfandoos 6 Alıw- 
kög zei - Auzöggwr 6 Xuhzıdeus Uno Ilroltunlov tod Anladeipor 
nooTganerıss rag Oxnvızas Öuspdtwoer Bißkovs: Avzöpowv uiy ug 
155 zwugwdiag, Altiardoog de 105 175 1oeyipdiug, alla dn zei ag 
oarupızes. Ö ya Mrolsueiog yıleloyuraıog wr dıdowr Ehhoyluwv 
— dandvaus Basckızais anurınyöodter ung Bißkoug els’Altfardptien 
vuyndguoey zui dvai Fılhiodnzaıs vavrus Entdera (f. dnedero) 
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teratoren nach ihrer Zeit behaupteten. Denn das Sicbengeftirn 
nahm, nach Suidas unter Homeros, die zweyte Stelle unter 
den Tragifern ein, fie waren, wie derfelbe unter Philiskos fich 
ausdrüct, die zweyte Ordnung oder Klaffe, offenbar mit Bes 
zug auf die erfte aus fünf Athenifchen Tragikern gebildete, bie 
ngwen Tasız.20) Go wird einer von ihnen, Dionyfiades, als 
zur Pleias gezählt, von Strabon ein trefflicher Dichter genannt 
(2010705), und eben fo alle zufammen von dem Scholiaften 
des Hephäftion. Diefe neue Ordnung muß ein um fo größeres 
Vorurtheil erweden, als fie die einzige neue war, feine weder 
von Komifern nod irgend einer andern Gattung der Kitteratur 
den Klafjen der älteren oder des Kanon zur Seite gefegt wird. 
Die für die Pleiad angenommene Epoche fcheint DI. 124 ges 
wegen zu ſeyn, da dieſe einzeln bey Homer, Sofitheos, Alerane 
der und Sofiphanes übereinftimmend gefett wird. 

Ueber die zur Eiebenzahl gehörigen Perfonen herrfcht nicht 
vollftändige Uebereinftimmung, ohne daß man darım fagen 
dürfte, daß einige von den Namen nicht ganz ficher feyen. 
Vielmehr zählten als den fiebenten Einige diefen, Andere einen 
andern, weil man über den Vorzug nicht einig war; wie es 
auch bey fieben Weijen, fieben Sternen, Bergen, Flußminduns 
gen wohl zu gefchehn pflegt, daß man auc) acht zählen Fönnte, 
wenn nicht der lieben Zahl wegen einer auszufchließen wäre, 
und daß dann ein Schwanfen entſteht, welcher Stern in der 
Pleias der dunkle fey, welcher Berg nicht zu den fieben gehöre 
u. ſ. w. Suidas zählt in eigenen Artikeln zum Siebengeftirn 
Homerod, Soſitheos, Lykophron, Alerandroß, 
Philisfos, Sofiphanes und Dionyſiades. Die 
fünf erften find auch in den Liſten der beyden Scholiaften des 
Hephäftion, 21) wovon dann der eine ftatt des Sofiphancs den 

20) Ruhnkenius 1. er. orat. p. XCV. lieber eine 1afıs noıyror 
ſchreibt noch der fpäte Andronifos, in Bekkers Anecd. p. 1461. 

21) C. 9. der eine: "Eni ıWv xoearur Ilroistuctov rod Diladil- 


yov Era dgıoros yeydvaaı ıgayızol, aös nitudas (dl. nktıada) &xu- 
ktoay, dic 10 Auungous eivas Ev ıjıgayıra, Woneo darge 1a Erıä 
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Aeantides bat, der andre denfelben ftatt des Dionyfiades, 
für welchen dagegen Strabon ein dritter Zeuge if. Tzetzes 
zum Lyfophron nennt Aeantides, Philiskos, Homeros, Lyko⸗ 
phron, indem er ganz auf eigne Hand oder mit frecher Will⸗ 
kuͤr mit dieſen den Theokrit, Arat und Nikander zu einem ge⸗ 
miſchten Dichtergeſtirn verbindet; und er taͤuſchte hierdurch den 
Euſtathius und einen Scholiaſten des Apollonius bey Iriarte. 22) 
Die, fo wie des Fabricius ſchwache Bermuthung einer Pleiade 
fomifcher Dichter hat Näfe, indem er die der tragifchen muftert, 
befeitigt. 23) Zugleich faßt er für die legteren den richtigen 


nltıddı- eloi dt ouroı- 7005, 00x 6 nomris, @ll’ vios Mv- 
eoüs ris Bulavılas nointpldos, zai Zwuoldeos zai Auxöyowr 
zal AltEardoog xai Alayıldns xalZwoıpdärns xai bıll- 
0x05. Der andre: ‘Enr& yag &ivas Alyorım rgaywdol: diö zei 
nleas Wvoudodnoey: ww Eis ourog d «ikızos. im; ITroktualov da 
yeybryacıy odT0ı, dpı0r0s rgayıxol. &loi db odroı Oungog 6 vid- 
zegog, Zwoldeos, Auvzöpypwy, 'Aktfardoogs, Pllıxzos, 
Jdiovvorddns, Alavrıadns. 
22) Fabric. H, 318. 


23) Schedae crit. 1812 p. 1—3. Mäfe wollte bier (p- 29) den 
Dionvfiades, fpäter, wie Gapellmann de Alex. Aetolo p. 7 bezeugt, 
den Eofipbanes ausſchließen; Clinton F. H. III p, 502 entweder den 
Yeantides oder den Sofipbanes, indem er, nah feiner Gemohnbeit, die 
Zeugnife zäbft. Der Artifel des Guitas über Dionvfiades ift erft 
dur Gaisford aus Cod. A befannt geworden. Daß nidt noch in 
neueren Schriften die falfhen Plejaden fruften, bat Näkes Schrift 
nicht verbindert. Klüppel über das Nlerandrinifhe Mufeum, ©. 299 ff. 
dem fie nicht entgangen ift, wünſcht, daß einer von Nakes Gelehrſam⸗ 
Peit und Geift die Fragmente diejer Tragifer fammeln und erflären 
mödte, modurd es fiherlich gelingen werde, eine richtigere Anficht über 
den limfang und Werth diefer fpateren dramatifchen Pitteratur zu ges 
winnen, obne gewahr zu werden, Daß, was zu fammeln ift, bey Make 
fih findet. Indeſſen befhreibt er, obne die gefammelten Fragmente, 
wie die damalige Tragödie , die Komodie und das Gatvripiel „was 
ren“, wobey ibm, wie Mäfe über fie urtbeilt, ebenfalld nicht aufge: 
falten feun muß:.er durfte fonft nicht fagen, daß man feines Willens 
die Leiſtungen jener Tragifer überall nur nab der Kaſſandra des Lo— 
fopbron beurtbeilt babe, was nur bey abfoluter Unkunde geibehn Fonnte, 
mwäbrend Mäfe fie bereits in eine ganz andre Beziehung ſtellt. Darum 
ift e8 denn nicht zu verwundern wenn bier die Plejate der Komiker 
wiederbolt wird und drep Komiker zu ihr und zugleich zum Mujeum 
gezogen werden, wovon Ariftonnmos zur Atbenifhen alten Komödie 
und Timon wenigftens in dieſe Stellung auf keinen Hall gebört, von 
Mahon aber fein Untheil am Diufeum weder befannt noch irgend 
wahrſcheinlich lt. 
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Geſichtspunkt. Die erhaltenen Berfe des Sofiphaned nennt er 
(p. 29) des beften Tragiferd aus der blühendften Zeit nicht uns 
würdig, und fegt hinzu: Et in versibus illis ipsis nihil est 
quod Alexandrinorum qui vocantur poetarum aetati non con- 
veniat. Qui poetae iniusta me iudice iudicia experti sunt et 
experiuntur etiamnum. Cave ne unius vitia omnibus com- 
munia fuisse iadices: ex Lycophronis Cassandra neque eius- 
dem poetae aliae fabulae neque caeterorum Pleiadis poeta- 
rum iudicandae sunt. Sn der That ift auch in den übrigen 
Fragmenten diefer Hoftragifer auffer den elf Verſen des Soſi⸗ 
phanes, unter den vier von Lyfophren, den zwey von Philiskos, fo 
wie auch zweyen eined Aefchylus nicht einer, der an den eigens 
thuͤmlich gelehrten Kunſtſtyl der Alerandrinifchen Dichter erins 
nerte, feiner, der nicht der Attifchen Tragddie gliche. Alle diefe 
bewunderten Dichter waren zwar vermuthlich auch Gelehrte; 
Homer , Lykophron, Alerander werden Grammatifer genannt; 
Sofitheos und Dionyfiades waren es nadı Schriften zu urtheilen; 
nur von Gofiphaned und Philiefos fennen wir nur Tragsdien 
und Aeantides kommt auffer in der Reihe ber fieben nicht vor. 
Seyen fie aber auch alle die eifrigften Theilnehmer der aufs 
blühenden Litterärgelehrfamfeit gewefen, fo ift durchaus nicht 
anzunehmen, daß fie den neuen Styl der Grammatifer in der 
Poefie, der auf gelehrte Leſer und Vorleſung in gelehrten Kreis 
fen berechnet war, auf dad große Theater von.Alerandria oder, 
wenn fie zum Theil andre Städte befuchten, auf andre Theas 
ter zu bringen fi in den Sinn fommen ließen. Wie fie die 
Athenifche Tragsdie, ald die national gewordene, überall vers 
breitete, bis zu der tetralogifchen, mit dem Satyrfpiel abges 
ſchloſſenen Form nahahmten und auch den Stoffen nad) forts 
fegten, fo werden fie im Allgemeinen auch deren Etyl und Sprade 
beybehalten haben. Eine Veränderung ift in den politifchen 
Anfichten zu vermuthen, indem man wohl die in Alerandria 
geltenden Grundfäge gegen die demofratifchen, womit die Attis 
ſchen Zragifer die alten Königegefchichten durchdrungen hatten, 
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vertaufchte, und wahrfcheinlicdy; manche Beziehungen auf das 
Heraklidiſche Herrfchergefchlecht , wie die Attifer fo viele auf 
den fouveränen Demos und die Athenifche Politif, den mythis 
fchen Perfonen und Handlungen unterlegte, Die beyden Sas 
tyrfpiele, wovon wir unterrichtet find, erfcheinen unverändert 
in der Form, nur im Mythus neu und originell; gute Volks— 
fagen, die in Athen vielleicht wenig befannt geworben waren, 
find in dem einen, eine Erfcheinung aus dem Leben der Zeit 
in dem andern erfindfam benust. Wer möchte fich zu Satyr- 
fpielen, fo voll von Humor und Leben, Tragsdien hinzudenfen, 
bie vor allem unzeitige Gelehrfamfeit zur Schau zu ftellen fuch» 
ten? Man muß fich erinnern, daß in der Makedonifchen Per 
riode die Griechen in allen Künften, befonders auch den bils 
denden, höchit fruchtbar und ausgezeichnet waren, und daß bey 
folcher Berfchwendung der Kunft, folcher Fülle der Talente und 
folcher Verbreitung des Gefchmads und der Kenntniß nicht leicht 
in irgend einer Gattung, die ſich öffentlich zeigte, ein plöglicher 
Uebergang vom gefunden Styl der Kunft zu einer fchwächlichen 
oder verzerrten, verbildeten Manier eintreten Eonnte. Daß 
Schaufpiele für ein hauptftädtifches Publicum nicht nach der 
Lampe der Grammatifer riechen dürften, fühlte Niebuhr , ald 
er ausſprach, dap die Senecafchen Tragoͤdien nad; dem Bors 
bilde der Alerandrinifchen gefchrieben feyen:23) wodurch er 
freglich zugleich die geringere Meynung von diefen, das allges 
meine Borurtheil verräth. Es ſteht aber diefer Vermuthung 
fhon auf der Seite diefer Roͤmiſchen Stuͤcke entgegen, daß 
diefe, im Vergleiche der von den Alerandrinern wirflidy abs 
hängigen Römifchen Poeſie, durch und durch Römifch, eher noch 
dem Franzöflfchen ald dem Griechiſchen tragifchen Styl zu vers 
gleichen find, fo viel nidyt in dem fchwarzen Ton, der traurigen 


24) S. oben ©. 1117. Auch Wolf fagt in den Vorleſ. über die 
Geſch. der Griech. Litt. S. 255 von den Alerandrinifhen Tragifern: 
fe arbeiteten in einer kühnen, erhabenen Sprache: es find wahre 

enecas.“ 
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Pſychologie, der rauhen Leidenfchaftlichfeit, dem Teichten 
Fluß einer für ganz unpoetifche Gemüther vielleicht jebt er» 
fchätternden, jegt rührenden Rhetorif, den landfchaftlich male» 
rifchen Epifoden, auf Rechnung der Individualität kommt. An— 
drerfeits giebt ung die Komödie einen unverdächtigen Maßſtab 
ber für die Foderungen, die in Alerandria auch in der Tras 
goͤdie an den Dichter gemacht werden mußten, Wenige Jahre 
vor dem erften Regierungswechfel ftarb Menander (DI. 122, 
3); im dritten Jahre nachher gab Pofidipp fein erſtes Stüd; 
die Kunft den Menfchen und das Leben zu zeichnen war auf 
der Höhe, die Gefchmadsbildung, fo wie fie ed unter Welts 
und Lebemenfchen nur feyn fann, vollendet, die großen Bildungss 
fchäte der Zeit in fchönfter Präge ausgemünzt im allgemeinen 
Umlauf. Solcyen Dichtern aber fchloß fih auf der Bühne von 
Alerandria der Korinther oder Sikyonier Machon, von welchem 
der Grammatifer Ariftophanes viel über die Komödie gelernt 
haben fol, einer der Zeits und Kunftgenoffen des Apollodor 
von Karyſtos, demnach aus der Zeit des Giebengeftirng , auf 
das Würdigfte an: denn ihn nennt ein Epigramm des Diog: 
forides (30) ein würdiges Ueberbleibfel der alten Kunft, einen 
Meifter, durch welchen auch der Nil einmal mit der Kekrops— 
ftadt wetteifern könne, und Athenaͤus den beften Dichter nad) 
den fieben , 25) d. i. unter denen, die ſich dieſen vorgezogenen 
und berühmteften zunächft anfchließen laſſen; deun um dag „nach“ 
auf die Zeit zu beziehen, flieht Machon den fieben, auch wenn 
‚man diefe im Allgemeinen DL. 124 fest, zu nah, da er cher 
als durchaus gleichzeitig mit ihnen anzunehmen if. Mit den 
fieben wird Machon zufammengehalten, weil er wie fie die 
Alerandrinifche Bühne verherrlichte; in feiner Kunft gab er 
einem Apollodor nichts nad), wenn die Stimme des Divsforis 


25) Athen. XIV p. 664 a: nv d’ dyados noumyc er Tg dllug 
1wy ed roug Ente. CA. VI p. 241 f. (I. XI, 492 era zrtkor 
en una.) Aus — Stelle leitete Fabricius eine Plejas der Kos 
mifer ab, 


80 
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bes für etwas gilt, und er Dichtete, erfinderifch und nicht auds 
beutend die Athener (oV xnpn» naklunduro;), in Attiſchem 
Geiſt und Geſchmack. Erwägt man nun unbefangen die eins 
fachen Sachverhältniffe, die Natur eines großen und gebildeten 
theatralifchen Publicums, die nothwendige Uebereinſtimmung 
verfchieduer Kunftarten derjelben Gattung in Dinficht des herr- 
fchenden Gefchmads uud der Anfprüche der Zeit, ferner daß 
die Stüde des Sophofled und Euripides, fo wie ohne Zweifel 
viele andere Ältere Athenifche, durch die Theater nah und fern 
im Audenfen erhalten, daß fie fort und fort gelefen wurden, 
fo wird man nicht umhin können anzunehmen, daß die fieben, 
die einen Machon überftrahlten, und die von den KRritifern, mit 
Uebergehung aller Athenifchen Tragifer zwifchen Euripides und 
Theodektes, der erften Ordnung derfelben zur Seite geſetzt wurs 
ben, erfindungsreiche, fruchtbare, im Attifchen Styl der Tragsdie 
fchreibende Dichter gewefen ſeyen; treu im Ganzen, welche 
Mängel fie nach diefer oder jener Seite bin gehabt haben 
mögen, der Attifchen Einfalt und Natürlichkeit, Anmuth und 
Geiſteskraft. Die Bruchftücde, fo wenig deren auch find, uns 
terftügen diefe Folgerung. Auch fcheint bier der Mangel naͤ— 
herer Nachrichten etwas zu bedeuten: denn zu anfehnlich ift 
offenbar nach der Maffe und mac, der Geltung die Tragsdie 
der fieben, ald daß nicht, fchloffen fie fich micht der Älteren 
Tragoͤdie au, fondern machten in der Compoſition, den Cha— 
rafteren, der Sprache eine eigenthämliche Schule aus, alsdann 
von ihren Eigenheiten mancherley zur Sprache gekommen ſeyn 
müßte. Unbedenklich jtele ich daher die günitigere, im Vergleich 
mit andern Ritteraturen große Vorftellung von den Werfen der 
fieben dem harten Urtheil entgegen, das fie bis jeßt, wenn ich 
Naͤkes Schutzrede ausnehme, in ber Pitteraturgefchichte getroffen 
hat, 26: und hoffe dabey, daß dieſe Anficht ſich um fo mehr 

26) Groddeck I p. 165. IT p. 9. ange Vindic. trag. Rom p. 16 


(Bermijbte Schr. ©. 35). Dermann Opusc. II p. 275. Bernbardp 
Bruntriß der Griech. Yıtl. 1 ©. 358 f. Longins Vergleihbdug des 
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empfehlen werde, je vollitändiger die alte einfeitige und zwerg- 
hafte Vorftellung von Alerandrinern überhaupt, die unfre heus 
tigen Nenegaten der Schule und Wiffenfchaftlichkeit fo wohl 
anzuwenden verftanden, den richtigeren Begriffen über den 
Geiſtesſchwung der Griechen unter den erften Lagiden, ihre 
neue Groͤße auf neuen Gebieten , die in einer vortrefflichen 
Abhandlung K. E. von Bährs und hier und da fonft bemerk⸗ 
lich werden, überwunden, und alles fchärfer unterfihieden und 
jedes gründlicher nach feiner Art gewürdigt feyn wird, Die 
Zufanmenftellung im Siebengeftirn läßt glauben, daß fein allzu 
großer Abftand des Talents und des Rufs unter diefen gleich— 
zeitigen Dichtern war. 


Die Didhter des Giebengeftirng. 

Homeros. Suid. "Oumpos, ”Avdgoudyov zul Movgovg 
Bvlavrias, yoauuarıxög zal rgaywdınv noımıng. diö ovvno- 
ıJundn roig intra, ol 1a devrsoeia Toy Toayırwv Eyovar zul 
&xinInoav tig nAsıadog. Mxuabev dAvumıadı gxd'. Eyoayıs 
roaywmölag us. Id. Muow, Bvlavria, nomroia Enov xal 
deyeıov xal uelov, Ounpov zoo zoayızod Huyarno (I. un- 
zn0), yuvyn Ö& ’Avdgouayov ToV Enızkmdevrog gılo)öyov. 27) 


Homer und Apollonius (von welchem allein au die aequalis quaedam 
mediocritas bey Quintilian gilt), des Eratofthenes und Archilochus, 
Sophokles und Son berübrt das Siebengeſtirn nit: auf welches viel, 
leicht eber eintraf, was Yongin in demjelben Abſchnitt jagt (33): örs 
yvosı uurra 1a drdowitın and tod yelpovog dei udklor Emiyı- 
ywoxsiwı, zal 1ovy ubv dumprnuarwp dvefaktınrog 7 urjun nape- 
uAt), av zahuvy ÖE Taykws dnopeei. — Die Btelle des 
Gtatius Silr. V, 3, 94: 
quosque.orbe sub omni 
ardua septena nurmerat sapientia fama: 
gebt die fieben Lyriker an, nicht die Pleias, mie Gronovius Diatr. V 
» cap. 52, mit U. Schott Obss. I, 3, annimmt; was vielleicht darum zu 
bemerfen nicht überflüſſig ift, weil Martland die Frage durd die In; 
terpunction verfiedt und in den Moten ubergebt. Es ıft zu verbinden: 
Quis honor Aonios — Et quibus Arcadia — cura lyre nomenijue 
fuit, quosque sub orbe — epijhe und Ivrifhe Dichter; und Qui furias 
— Et quis laseiva, tragiſche und komiſche. 
27) Tzetzes Chil, XII, 209: 
Efre xai rd» Buldvriov vio» roö ’Avrdooudyov, 
100 ’Ardgoudyou xal Mugoüs twWy noımtey row naide. 
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Tzetz, ad Lycophr. negi yErovg — Avx. p. 264 Müll. 6 ’Ar- 
donuayov Buvlavrıng, Ögauara noınaag vl, Cod. Ciz. et Vit. 
1 05 do, Enornoe ud. Derfelbe Tzeges as) bemerkt zum Hefios 
dus aus Proflus p. 6 s. 15 (17) und Oper. v. 256 von 
diefeom Homer nur, daß er eine Cepifche) Eurypyleia gefchries 
ben. Diogenes (IX, 113) berichtet, Timon der Menfchenfeind 
fey im Stand gewefen den Dichtern Mythen zu fchreiben und 
Dramen zu componiren und habe von feinen Tragddien dem 
Alerandros und dem Homeros mitgetheilt. Die Statue diefes 
Tragikers fah Ehriftodor im Zeurippos feiner Baterftadt (407 
— 13). Für die Bedeutendheit diefes Dichters, der feinen Nas 
men Homer wohl der epifchen Begeifterung feiner Mutter 
verdankt, fpricht die Gegnerfchaft des Soſitheos. 

Soſitheos. Suid. Fwordeo;, Svpaxovorog 7 'Adnvadog, 
pnallov dE "AkeSavdgevg, rns Towixns ’AksEavdoeiag, wv rag 
aisıadog &is, avraywriorns 'Oungov Tod teuyıxod, ro viou 
Mvooü; r5g Bularriag‘ uxuacag xura nv go&l (l. oxd’) 
ölvunıada yyayag dE xal noıruara xul xaraloyadnv. Die 
Dlympiadenzahl änderten fchon Pearfon und Küfter, welchen 
auch Näfe und Clinton (III p. 501) folgen. Diogenes erzählt 
(VII, 173), der Dichter Soſitheos habe gegen den im Theater 
anwejenden Kleanthes gefagt : 

Ovg n Kisuvdovg uwgia Bonkarei, 

Alfo in Athen, wo Kleanthes um diefe Zeit wirffich lebte, und 
was mit der Angabe, daß Sofitheos aus Alerandria in Troas 
und Athener fey, uͤbereinſtimmt, in fo fern aber ſehr auffällt, 
als der Name eined Zeitgenoffen nur in eine Komödie paßt, 
und und wenigftens nichts befannt ift, wodurch diefer Wis 
derftreit vermittelt werden koͤnnte; wenn nicht etwa eine Ber: 
muthung in der gleich folgenden Note über Diosforides ihn 

28) Da nah dem von Küfter zum Suidas v. Zuxdgo. mitgetbeils 
ten Brief des Jobannes diejer die Scholien zum Lykophron geſchrie⸗ 
ben und feinem Bruder geſchenkt hat. Aabricius giebt irrig, nad 


Menage, den Homeros jur Baterftadt Hierapolis, von wo nah Ste: 
phanus Nixaurwp 6 rdos "Dungos war. 
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Löfen follte. Eher wäre zuzugeben, daß zu dleſer Zeit auch ein 
Tragifer einmal eine Komddie aufgeführt habe, worin er den 
Kleanthes necte, 29) wie Philemon den Zenon, Menander die 
Kyniker, als daß ein Soſitheos in einer Tragddie den Klean— 
thes, wie der Tyrann Dionyflos den Platon, angriff, Nach 
Athen weift und auch die Grabfchrift des über ein Menfchens 
“alter fpäteren Dioskorides auf den Soſitheos hin, die ihn dem 
Sophofles an die Seite ftellt und übrigend nur preift, daß er 
die Satyrn, die bereitd (unter den neueſten Dichtern) andre 
Sitten angenommen hätten, zu ihrem alten Phliafifchen derben 
Charafter, mit Dorismen und lauter Stimme (im Chorgefang) 
und der alten, nicht fünftlich umgebildeten Form bes Thyrfus 
zuräczuführen wagte, 20) Wenn auch Diosforides nach Ales 


j 29) Meinefe frevlich Hist. crit. Comicor. p. 525 giebt diefe Aus— 
nabme nit zu: doch fann die richtigfte Bemerfung und Unterſcheidung 
aud zu ſehr auf die Epike getrieben werden. Wenigftend wenn Mieis 
nee jagt, gegen Mäfe Sched. crit. p. 4 babe Mobnife in feinem 
Kleantbes ©. 855 ff vergeblich geftritten, fo kann ich, obgleich von dies 
fem in allem Andern abweichend, nicht laugnen, daß er Näkes Erklä— 
rung mit vollem Recht verwirft. Denn Diefer, während ibm gegen: 
wärtig war, daß zur Zeit des Soſitheos doch wohl auch von einem 
Tragifer eine Komodie gefhrieben worden, daß auch die ganze. Nnef: 
dote der befannten von Eofrates nachgedichtet ſeyn könnte, will lie: 
ber, Daß Er Hedrpp ambiguum, und der Bers auf geiellihaftliden 
Anlaß einzeln, nicht publice e scena, audgeftoßen worden ſey. Da» 
bey bat er die folgenden Zeilen bey Diogenes, Die ſchlechthin mur vom 
Theater verftanden werden fonnen, offenbar nur überfehn. 

30) Anthol. Pal. VII, 707. 

Kıyu Zwoidlov zouln vixun, docov Ev dars 
dilos an’ aldaluwy yucıdgwv Zoyoxkliv, 

Sxloros 6 nugdoyersiog. Lxı000pÖpn7GE yap wrng 
dfıa «blıaclay, val ur yopois, Zarigwr' 

xnul, 10» dv zaıwois 1E9gauulvor HIevıw Hdn, 
jyayev els uynunv, narpld’ dyapyaloas- 

xai nalıy Elowpunoa 10» dpossa Awgldı Movoy 
duduör, noös 1’ auddnv Elxdusvos ueyalıy. 

&ladf uoı Jupowy TUnog o yepl xaworoundeis, 
19 yıloxırdiyp goorıldı Zwoıdtov, 

Die Ueberſchrift giebt, da der Sinn Ah binter einige Schreibfehler 
verftedt batte und überbaupt nit leicht zu finden war, die falſche 
Erklärung: AMAooxoeldou Eis Zwuaıdkov Tıyög Tägyoy ÜUnoxgsroudlrou 
1d dv roaypdiaıs yegdusvo: Fopakıar 16 Enlygauua navıune- 
ow. Das Erigramm bezieht fi auf das andre auf Sophokles, wie 
auch Brund dur die Zujammenftelung (ep. 28.29) andeutet, Jacobs 
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Yandrien gehören mag, fo hinderte dieß ihn nicht Athen zu 
fehn, wo das Grab des Sophofles und des Eofitheos war, 


vermutbet und Mäfe (Sched. crit. p. 5) beftimmt annimmt. Nad dies 
fer andern Inſchrift fpricht eine Figur auf tem Grabe des Eophofles, 
die eine Maske der Antigone oder Gleftra in der Hand balt. Daß 
diefe Figur nicht einen Schauſpieler oder Eboreuten vorftelle, zeigte 
ib im Nadtr. zur Tril. ©. 235. Cie ift aber auch nicht Dionvfoß, 
fondern, wie fhon Jacobs einfab, ein Satyr, auf welden fih in dem 
obigen Epigramm dllos dn’ audaluwy nustfow» bezieht, und, in 
Verbindung biemit, der Anfang x7yw. Der Gedanfe, daß Eorbofles 
dem derben, hagebüchenen, auf ftruppigen Boden ftampfenden Satyr 
aus Phlius das feine Purpurkleid angezogen und den woblgefegten 
Tanz gelebrt habe, von dem er hier außrube, ift eine freve Anwen: 
dung der Annabme, daß die Tragödie von Phlius nah Athen gekom— 
men ſey — mohl zu unterfheiden von dem weit fpateren, von dem 
Phliaſiſchen Pratinas in Athen geftalteten Drama — und mag in der 
Poetif mitverftanden feun in den Worten (c. 3): zei 155 roaypdias 
&yıoı TWy Ev IleLonory;op (drrınomürreı), novUuero: 1a Cröuare 
Onusior. Da die Tragodie urfprünglid faturbaft geweſen war, fo ift 
die Erfindung eine Maske mit dem Ausdrud der böchften tragifchen Poefie 
einem Satyr in die Hand zu geben, künſtleriſch betrachtet, nicht übel; 
der Eprung von Pblius unmittelbar auf den Eopbofles wird in lits 
terarbiftorifher Hinficht nicht gebilligt werten fünnen. Dennoch fann 
auch Iſtros im Leben des Sophokles, indem er diefen einen Phliaſier, 
nicht QAtbener, nennt, faum etwas anders als die Kunft und ihre Hers 
funft gemeynt, und Iſtros wird fi aud anders ausgedrudt haben 
als das Ercerpt. Eine Verwechſslung mit dem Attiihen Demos Piueig 
(Steph. B, Harpocr. bey Suidas Pivefe), wober Guripides war, ift 
nicht anzunebmen, da biervon bivsös gebildet wird, und, auch vors 
ausgejeßt, daß in diefem Demos Sophofles ein But gebabt bätte, das 
turd feine Herkunft aus Kolonos doch nicht verdunfelt werden fonnte. 
Mas nun das GErigramm auf Soſitheos betrifft, fo ſcheint V. 1 dv 
«ores die Vorausfegung anzudeuten, — denn epideiftiih find doc 
wohl beyde Grabihriften — daß dag Grabvdenfmal des Eofitbeos, zu 
Ehren feiner Zurudfübrung des alten Satyrſpiels, als einet ländlis 
hen, feinem Ebarafter nad, auf dem Lande, wie bingegen das des 
Sophokles in der Stadt errichtet fev. V. 2 ift @llos, weldes nur in 
der Zufammenftellung mit dem Gegenftüd verftändlich ift, in der Hands» 
ſchrift in dAko» übergegangen, die übrigend nicht Zogoxinv hat, wie 
unter dem Tert, fondern Zopoxins, wie in den Not. crit, oder Zo- 
gyoxins, wie von Paulfen p. 45 angegeben wird. V. 3 Zxforos wird 
der Satyr genannt mit Bezug auf den muntern alt» Pbliafifhen Tanz 
B. 7, und avogoyeraıos, wie G. Hermann bemerft bat, ift, wie nuo- 
gös, cui prima lanugo crescit, Valcken. ad Theoer. Adon. p. 409, 
jugendlih (mie Theocr. VIII, 3 &ugw 1W y’ Arnv vpoorolzw, Aug 
draßo), zu Zxtoros ſehr paffend; auch der Schwur wei ua yopoüs 
V. 4 gebt diefe Tanzluft an; £x1000g6on08 gebt nicht auf den Kranz 
ald Dichterlobn, fondern bedeutet das Epiel in tiefer Bekränzung. 
B. 5 zeigt eine fonjtber nicht befanrte im Gatvrfriel zu Athen mad 
’ und nad vorgegangne Umwandiung an, oder auch, daß es eigentlich 
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oder ſich im Geiſte dahin zu verfeßen. Eine Herftellung des 
alten Satyrfpield hat für Alerandria Feinen Sinn. Auch Näfe 
fchließt, daß Soſitheos einen großen Theil feines Lebens in 
Athen gelebt haben müffe. Nur folgt daraus nicht, daß ihn 
nicht das vermuthlich doch glänzendite Theater der Zeit auch 
nad, Alerandria zog: und daß er da, und nicht in Athen, der 
Antagenift des Homeros wurde, ift doch fehr wahrfcheinlic. 
Nur Eine Tragsdie von ihm ift befannt. Stob. LI, 23. Iw- 
oıdtov 85 AIılov (Grotius Excerpt. ex Misero, Näfe 
Aethlio ): 

Ei; kvolovs Goviſuc astög ooßsl, 

hawv Ts derhöv nAnIog EU. Tpupeis arg, 


ganz abgefommen und mit beiteren Schaufpielen vertäuſcht worden 
war, Die uneigentlih, bloß wegen ihrer Beziebung zu den Tragdbdien, 
Gatyripiele genannt werden Ponnten. Nicht unmöglıh, daß Soſitheos 
auch felbit ſolche Spiele nath der Weife der Zeit früber geichrieben, 
und in einem derſelben den Kleanthes angegriffen batte. Der Agen 
gegen den Harpalos (Mot. 9) wird Gatpripiel genannt, und eines des 
Lufopbron war gegen Menedemos gerichtet. V. 6 nerold? avanyai- 
aas, Solitbeos bat die Deimatb des Sprechenden, Phlius, nit wieder 
veraltert, fondern das veraltete Spiel entaltert, nen gemacht, indern 
er würdig die Satyrn nadı des Phliaſiſchen Pratinas Art bebandelte. 
Sacobs: narold’ Ay. significare videtur, Sositheum, choris salyricis 
post longum intervallmm restitutis, patriam vetusto hoc dramatis ge- 
nere instruxisse. inter patriam verftebt Jacobs, fo wie G. Hermann, 
Nlerandria (das Aegyptiſche). V. 7 über die Raſchheit des Gatvrtans 
zes f. Athen. XIV p. 630 cd, 3.9. Nach der glücklichen Emendation 
von Jacobs Iuooaw f. foow» freut fihb der Satyr der nitbt durch 
Kunft (zeoi) geneuerten Korm des Thyrſus, wie fie nemlich vor Soſi— 
tbeos im Catvrfpiel gebraucht worden war, der alten, des belanbten 
Aſts, an welchen Peine Hand angelegt worden. Nas diefer künſtlichen 
und flädtifhen Form fonnte man natürlihe Eaturn flatt der ideali» 
ſchen, luſtige Perfonen des Keited, die dann auch den Kleanthes neden 
fonnten, vermutben ; Diefe mußten dann auch Der Attiſchen Mundart 
fi notbwendig bedienen, wie Eofitbeos für die eigentlihen Satyrn 
im Chor coniequent die Doriſche zurüdrief. Die Form des Thorfus 
übrigens, hier noch beygefügt, deutet an, daß der Skirtos des Grabs 
mals einen folben rohen Thyrſos, wie der andre eine Antigonenmadfe 
in der Hand bielt, wodurd ſich die Bezüiglichfeit beyder Gegenftirde 
und die Rundung des Ganzen vollendet. Der Irrthum Näkes, daf 
dad Epigramm den Gofitbeus als veteris Satyricae pariter ac Tragoe- 
diae restitutorem atque vwindicem preife (wie auch Groddeck II, 11 und 
Hermann de dram, eomico sat. Opusc. 1,53, de Rheso, Opusc. 111, 279 
annebmen),, und zugleih die Entbebrlichkeit feiner verfdiedenen Eon» 
jecturen ift hierdurch wohl hinlanglich erwieſen. 
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Sehr ſchaͤtzbar und zur Beurtheilung der Zeit hoͤchſt wichtig 
find Erfindung und Ueberrefte des Daphnis oder Lytierſes, 31) 
eines Eatyrfpield, welches denen, worin Herafles fpielt, ans 
gereiht werden fan. Dem Sofitheos fcheint eigen, daß er die 
zwey vollig verfchiednen, nur beyde ländlichen Sagen von Ly—⸗ 
tierfed und Daphnis mit einander in Verbindung fegte, um 
den Herafles zum Rächer ded guten Daphnis an dem Unhold 
Lytierſes zu machen. 32) 


Lyfophron. Suid. Avxopgwr, Xalxıdsug ano Ev- 
Bolag, viog Zwrklous, Hosı dE Avxov roü “Pryivov, 33) 
yoauuarıxzög xal noınıng roaywdımv. Eorı yovy El; Wr Ente, 
olrıveg nAsıag Wvouaodnoar. Eli db xal roaypdlaı avrod 
Alohog, Avdgoutda, 'Aklnıns, Aloklöns, Elepn- 
voo, Hoaxınc, Ixeraı, “Innöilvrog, Kaooar- 
dosic, Aulogs, Mapa9wvıoı, Naunkıog, Oldi/novg 
u«,ß, Oggpavosg, Ilev$svg, Tlekonidaı, Svupa- 


31) Athen. X p. 415 b (Zwaldeos d roaypdıonoıds), mo unter 
diefem Titel drey Verſe des Prologs vorfommen, welchen, nebft drey 
Verſen, wonad Lytierſes von Herafles erichlagen wird, Eafaubon in 
einem Scoliaften des Tbeofrit (Lectt. Theocr. o, 12) und Heeren in 
einem Schrifthen fand, das in der Göttinger Bibl. der a, fitt. St. 7 
edirt ift (p. 10). Schol. Theoer, VIII, 93 führt aus diefem Drama 
ten Namen der Geliebten des Daphins, Thalia, Tzetzes Chil. 11, 592 
ſechs Verſe des Prologs an. Eihftädt und G. Hermann de dram. co- 
mico-sat Friebel Satyrogr. p. 119—28. Eichſtädt fagt p. 12: oratio 
poetae, ab Alexandrinae dictionis pigmentis et fuco discrepans et 
Attico lepore tincta, animum inclinat, ut Sositheum nostrum non 
modo antiquiori aevo, sed ipsi quoque omnis elegantiae domicilio 
Athenis vindicandum censeam. An der Gattung haben wir den Grund 
der Berfchiedenbeit des Styls gefunden, die uns der Berfuhung ent: 
hebt, mebrere gleihnamige Dichter zu unterfheiden, womit Eichſtädt 
(p- 8 ss.) fi viel vergeblibe Mühe madıt. 

32) ©. über Stefihoros in den Sahrb. f. Philol. 1829 IX, 294, 
— Gonft wird von Sofitbeos angeführt die allegorifche Genealogie und 
Geſchichte des euros. Eratosth. Catast. 28. Hygin P. A. UI, 27 und 
Schol. German. 305 p. 72 (tragoediarum scriptor). 

33) Suid. Endoc. p. 284. Auxog , & xal Bousnoas, ‘Pnyivos, 
loropızds, narno Auzöpgorog zoö roayıxod, Eni rwy diadoywr ye- 
yorws zui Enıßoulsudeig Uno Anunrolou 100 balnpkus. oUzos dyow- 
wer loroofev _Außüns zei negi Zırellag. Tjetzes Chil, VII, 481. 
0105 ô nuis ou „Auzou de, elıe uiv 1oU Zwxädaug. 
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xoı, TnA&yovog, Xovoınnog. diaoxeun d’ doriv 8x 
rovroy 6 Navnlıog. Eypaws. xal nv xahovusınv "AleSar- 
doav , To axoreıwor nolmua. Tees zum Lykophron p. 262 
(und wiederholt p. 270): ”Alluyov de ovrog 6 Avxöpowr 
zouyıxög &orı &ö’ (Cod. Baroccian. &5') 7 us’ rgaywdınv dga- 
kara yeyoapws. Dvidius Ib. 529: 


Utque cothurnatum periisse Lyeophrona narrant, 
haereat in fibris fixa sagitta tuis. 


Bon allen diefen Tragddien fommt nur Eine fonft vor. Stob. 
CXIX, 13. — ex Ilelonıdov- I 


A via’ av uiv 7 no0oo ro xardavsiv, 
ads, noseitaı Tolg Jedvoruynxoo. 

ur av d’ &peonN röum Aoradıoy Biov, 

ro 67V nodoüusy" OU) yap Eor’ avrou xöooc. 


Mehrere Stüde, deren Inhalt nicht einmal zu vermuthen ft, 
zeigen das Beftreben an, durch Umfichgreifen in den weiteren 
Kreifen der Mythen Neuheit zu behaupten. Diefe bilden neben 
den alten Stoffen gleichfam eine zweyte Klaffe, ald Aeolos, 
Aeolides, Aletes, Elephenor. Driginalität der Ausführung er⸗ 
giebt fi aus der Bemerfung, daß von allen zwanzig nur der 
Nauplios Ueberarbeitung eines Älteren Stuͤcks, fey. 3) Unges 
wiß ift, ob die beyden Dedipe verfchiedne Stüde, oder der eine 
bloß Umarbeitung für eine zweyte Aufführung war. Elepbrs 
nor war vermuthlich der Homerifche, von welchem bey Tzetzes 
zum Lykophron (1034) nachhomerifche Sagen vorfommen. Die 
Marathonier enthielten vielleicht den Sieg von Marathon, 
als Seitenftüäf zu den Perfern; der Heldenruhm der Athener 
war num dem Reich des Mythus näher gerüdt.. Die Kaf 
fandreer deutete Niebuhr dahin, daß fie „das Schickſal der 
ungluͤcklichen Kaffandrenfer unter der Tyranney bes entfeglichen 
Apollodorus enthielten, deffen Herrfchaft erft nach 480 endigte:“ 
und er fchließt aus diefem Beyfpiel, daß die jüngere Tragoͤdie 


34) Falſch verftebt Fabricius II, 309, daß dieß Drama verbejjert 
um andernmal auf die Bühnejgebraght worden fey- 
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auch Gegenftände fogar der neueſten Geſchichte wählte, 35) 
Auch die Bundedgenoffen, auch der Waife, ben ich 
darum fo wenig ald Aeolides für verdächtig anfehe, konnten 
ſolche gefchichtliche Tragoͤdien ſeyn. — Klar ift von Lyfor 
yhrond Satyrſpiel auf feinen Eretriſchen Landsmann Mene— 
demos, deſſen Namen er ſogar dem Stucke gab, genug, nm 
zu ſehn, wie ergoͤtzlich, im Contraſt der Lebensweiſen und der 
Neigungen, durch Silen und Satyrn eine Philoſophenſchule 
lächerlich gemacht werden fonnte; nur bleibt dunkel, ob die 
Handlung unter dieſen allein befchränft blieb, oder welche Art 
von mythiſchen Perfonen damit nach diefer Anlage verbunden 
feyn mochte. 36) Derfelbe Menedemes ſchaͤtzte uͤbrigens, nad) 
Diogened (II, 133), e8 fey vor oder wohl auch noch nach dem 
Satyrfpiel auf ihn felbft, neben Aratos und Antagoras befons 
berd die Tragsdien des Lykophron. Lykophron war Hofmann, 
wie feine von Tzetzes beygebradhten, Anagramme auf Ptoles 
mins und Arfinoe, dro werrrog und do» "Hoag, zeigen; zu— 
gleich ein gelchrter Grammatifer, wie feine Schrift in vielen 
Büchern über die Komoͤdie, auf die fich Eratoſthenes und andre 
Grammatifer bezicehn, bey Athenäus, Photius u. a. beweiſt. 37) 
Ihm übertrug auc der König die Sammlung und Anordnung 


35) Niebuhrs Kl. Shr. ©. 449, welchem Meinefe H. Com. p.523 
beyftimmt. 

36) Athen. X p. 420 b. Diogen. II, 140, der, wie Menage ridy 
tig bemerft, &yzwuıor nennt, was ironiſch zu verftehn, n zaraum- 
x,0& geichrieben war, ohne natürlich dieß felbit zu mifverftebn. Ca— 
faubon fagt de S. P. 1,5 p. 151. In ea fabula sub Sileni habitu 
Menedemus philosophus traducebatur: per Satyros vero discipvli illius 
intelligebantur. Silen fommt vielmehr von irgend einem Sympoſion, 
das dem der Eretriiben Secte nadgebildet war; und wahrſcheinlich 
wollte er nun feine Satyrn, naidag xowıiorov meruos Efwitaıdiong, 
zu ſolchen Mablen, wo der awyoorı0rn5 A6yos die Hauptſache iſt, ges 
wohnen; ed wird Anftalt gemacht, und Die Satyrn fprelen nicht die 
Eretriſchen Jünger, fondern ihre eigne Perfon durch. Mur Eilen, der 
weiſe Lehrer des Dionvyſos, fonnte ſcheinbar wirflih von den Conobis 
len eingenommen werden, denen Herakles, wenns etwa zum Streite 
gefommen ware, bevgeftandın halte. Von unmptbologtiihen Sator— 
frielen, ſatyriſch-bürgerlichen Schaufpielen zu reden, iſt Fein Grund da. 

37) Friebel Satyrogr. p. 100 . Meınefe H. er. Com. p. 10. 
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der Komddien in der Bibliothel, Die Raffandra, melde 
Euidas von den Tragddien unterfcheidet, und Feiner der Alten 
Tragödie nennt, einem fpäteren Lykophron, aus der Zeit des Kriegs 
ber Römer gegen Antiochug, mit Niebuhr, zuzufchreiben, laͤßt ſich 
durch die Annahme einer fehr begreiflichen Interpolation vermeiden, 

Doch ift dieß nicht ausgemacht und es ift nicht leicht zur las 
ren Entfcheibung zu bringen, ob Interpolation oder ein fpäterer 
Derfaffer des Ganzen die richtige oder die wahrfcheinlichere 
Auflöfung der Fritifchen Schwierigkeit abgebe. Niebuhr ſtellte 1825 
bey Granerts Promotion die Thefis auf: Lycophro tenebrico- 
sus diversus ab eiusdem nominis tragico est, qui Pleiadi an- 
numeratus sub Ptolemaeco Philadelpho floruit scripsitque pa- 
trato bello Antiochino. Geine Unterfuchung im Rheiniſchen 
Mufenm 1826 ©. 108 (in den Kleinen Schriften ©. 438) ers 
hält gleich vorn herein eine Berichtigung durch das in ber 
Bachmannſchen Ausgabe befannt gewordne alte Scholion zu 
V. 1226: ’Errsödev nel "Poneiwov Alyeı, xal Auxöpporog 
Eregov vonıoreov eivar TO nOlmum, Od TOD yoawurıog TNV 
roaymwdian- ovyidng yao wr zu Diladelpp, oUx av negi 
“Pouarov dıek£yero, Hier ift roayıomdızr collectiv oder für die 
Gattung genommen, wie öfter (S. 980), der Artifel dabey 
aber nicht üblich, vielleicht aus Mißverftand zugefegt. So dumm 
mar indeffen Tzeges nicht, daß er dieß nicht hätte verftchen 
oder zug rgaywdıag emendiren können; aber feinem erbärmlis 
chen Verfahren gegen die, welche er augfchreibt, gleicht ed ganz, 
daß er den zweydeutigen Ausdruc nicht recht verftchn will: za 
ds Aoına ToV oxgokalov yerhola, gmol JE Avxöpgovog Eripov 
sivar 10 nolnua, ahA' OV Avxöpgovog Tod yoayarrogroüro. 
zo no/nua 710 z7V zgaywdia» TavrnV. ovsndns yap wr 
m Dudeigw, ovx av neoi 'Pouaiwr dıehtyero. Tovro dd 
ou Öuranuı voraus, nWg 0Ux EoTı TOD youıyarrog avro‘ ourTw 
yap wgpeıhev einelv, Örtı OUx Eorı rou Asyouelvov yoaplos ar- 
100 Auxöppovog, akk' Eregov. Wer könnte fagen, ein Buch 
ſey nicht von den, der ed geichricben hat? Den befien unter 
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denen, bie er beftiehlt und fchufmeiftert, es fagen zu Laffen, 
koſtet einem Tzetzes nichts. Klar ift, daß Towada, wenn aud) 
nicht Miller nad) Handfchriften 77» zoaywdıny ravsm» gäbe, 
doc; nur die Kaffandra bedeuten fönnte, und daß in der Basler 
Ausgabe Tovro 10 zurnua mroı vor ınv Towada durd Vers 
fümmelung fehlt. Troas koͤnnte übrigens auch der Namens⸗ 
form nach nicht „die befanntefte der Lyfophronifchen Tragoͤdien“ 
ſeyn. Daß die Berfe felbft nicht unter Philadelphus gefchries 
ben feyn koͤnnen, zeigt Niebuhr fo unwiderſprechlich, und dieß 
fah auch For in den fchon 1813 gedruckten Briefen an Wales 
field fo far ein und ſprach es fo entjchieden aus, daß auch 
Glinten, wäre der eine oder der andre ihm befannt gemwefen, 
ſchwerlich geſchrieben hätte (T. III p. 13 ann 259), Lyfophron 
fheine die Kaffandra erft- nadı dem Seeficg des Duilius voll 
endet zu haben. For aber dachte zunaͤchſt an Snterpolation, 
und zwar, weil nad B. 1282 Zufammenhang vermißt werde, 
an Interpolation des ganzen Abfchnitts über die Römifchen 
Fabeln von 1226—1282; nur wenn diefe Verſe ftehn blieben 
an einen jüngern Lyfophron als Verfaſſer der ganzen Kaffans 
dra.3s) Als Interpolation find dann nothwendig aud) bie 


38) Mit dem Eriten flimmt merfwürdigerweife ein Unbefannter, 
ebenfalld angeregt durd den von Tzetzes verachteten Scholiaften, übers 
ein nad) einer alten Randnote der Potterfhen Ausgabe in der Leip— 
jiger Bıbliothef, welche Bachmann anführt. Diefer ſcheint aud felbft 
der Annahme der Interpolation geneigt (vgl. p. 65), für die fih auch 
K. Fr. Hermann, fein Recenſent in der Zeitſchr. f. Altertbumswiff. 
1531 S. 399, erklärt, wahrend ein andrer daf. 1834 ©. 1155 Mot. fiir 
einen zweyten Lykophron ift. Klaufen fucht in feinem Aeneas 11,581 ff- 
die Vorautfegung Niebuhrs durd die Anlage und eine Reihe innerer 
Bezüge, wonah das Gedicht in der Zeit eines Kampfes zwifhen Europa 
und Aſien gejchrieben wäre, zu unterflügen. Doc geitebe ib, daß 
diefe Anficht, jo weit fie dargelegt ift, mir fehr ſchwankend und wills 
fürlich erfheint: zu einer erneuten Betrachtung des ganzen Gedichte 
feblt mir jego die Zeit. In einem Nebenpunkte werden Wenige Nies 
buhrs Meynung betreten. Wenn er nemlid die von einem Scolia: 
ften bey Tzetzes auf dad Drafel irrig bezogne Erzäblung für dieſelbe 
Thatſache nimmt, weldhe Livius VIII, 24 aus dem Kriege des Alerans 
der von Epirus mit den Qucanern und Bruttiern meldet, fo fann eine 
jo bedeutfame und ruhrende Erzählung wie die von der Auswechtlung 
der zwey feindlichen Deerführer, des einen ald Leiche des andern als 
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fünf andern Verſe von 1446 an zu nehmen, durch deren Wegfall 
übrigens die Prophezeiung einen weit bedeutenderen und in der 
That einen fehr paffenden Schluß erhält. In dem Blutsver⸗ 
wandten der Kaflandra ſechs Generationen nach Alerander, 
der nach Beendigung eines Sees und Landkriegs mit Beute ges 
ſchmuͤckt, heimfehrt, wird jedermann gern mit Niebuhr anneh> 
men, daß Flaminin gemeynt ſeyn koͤnne. 39) Bon ben zwifchen 
Philadelphus und den Römern nach dem Krieg der Römer mit 
Pyrrhus gewechfelten Gefandtfchaften dürfte auch wenn bie 
ſechs Gefchlechter von Kerred, fiatt von Alerander, gezählt 
werben koͤnnten, nicht die Rede feyn, da fein Krieg vorauds 
gieng. — Wenn irgendwo Interpolation nicht unerwartet ift, 
fo muß es in einer langen Drafelpvefie feyn ; und wenn irgend 
ein Gegenftand zur Fortführung derfelben auffodern fonnte, fo 
war es die Morgenröthe einer Weltherrfchaft. Daß aber nicht, 


Gefangnen, um dem unentfchiednen Krieg ein Ende zu maden, in der 
unfihern Geichichte fi öfter wiederholt baben; die Namen Targuinius 
und Alerander bey Römern und Mafedoniern, welche Tjetzes ftatt 
Epiroten und Pucanern bat, ſehen romanbaft aus. Glaubt doch Nies 
buhr am Schluße feines Aufſatzes, daß wir die bev Eatilina und öfter 
vorfommende Erzablung von einem durd die Verſchwornen geopferten 
Finde, deren Grund in dem Aberglauben fih durch das gemeinfam 
aetrunfne Blut zu einigen und zu weiben nur zu gewiß ift, um für 
ungefbichtlich zu gelten, aus den Kaflandreern des Lykophron entftan- 
den, alio eine wandernde geweſen fen. 

39) Visc. Novfton, der im Classical Journal Vol. 13 (Cassandra 
translated and illustr. with notes, fortgefegt Vol. 14 p. 1—55) p. 2 
—6 den Beweis fübrt, daß nad den beyden Stellen Lykophron von 
Ebaffis nicht der Werfaffer feun fonne, bezieht die zweyte auf den 
Sieg des Paul Aemilius über Perfeus DI. 152,4 und die Freundfchaft 
der Romer und Mafedonier, was mit den fech® Generationen aud 
verträglich ift. Der Correspondenz von Wafefield und For, die zwey 
Sabre vorber erihienen war, gedenft der Biscount dabey nicht; und 
es ift ihm nicht abzuſprechen, daß auch er des alten Echoliaften Jeder: 
mann auffer dem Tzetzes einleuchtende Bemerkung fur fi ſelbſt zu 
würdigen vermochte: (von Niebubrs Unterfuhbung zu fagen, daß fie 
„wol“ von For unabbangig geweſen fey, beißt an dem Manne ſich 
vergebn oder zeigen, daß man thn micht zu würdigen verftand). Im 
5 Bde des Classical Jonmal iſt p. 113—12V ein Verſuch über die Kaſ— 
fandra von Sohn Havyter, welcher, fo verwirrt wie moglich, in den Vers 
fen 1435— 50, die Prophezeiung auf den Romer nıdt abgejondert, und 
fo auch obne Anftoß an der Römiſchen Herrſchaft in der andern Stelle, 
Die Abficht des Gedichts dem Kandesherren zu ſchmeicheln erkennen will, 
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wie Niebuhr vermuthet, zur Verherrlichung des Flaminin die 
ganze Kaflandra von einem zweyten Lykophron, der zufällig 
gleich dem andern auch aus Chalfis wäre, gefchrieben, ſondern 
nur Nom und ihm zu Ehren die zwey Stellen nah DI. 147 
eingefchoben feyen, ift glaublich nicht bloß wegen bes burd) die 
erite geftdrten Zufammenhangs, fondern weit mehr noch wegen des 
durch die zweyte zerftörten Schlußed, Diefer aͤchte Schluß mit 
dem Sieg des Ulerander über Afien und der Leberlegenheit 
der Mafedonier über die Griechen, nachdem das lange Gemälde 
der aus dem Raube der Helena und dem Frevel des Ajas für 
Hellas und Afien entfprungnen Leiden abgeroflt ift, hat Gewicht 
für das in Alerandria gefchriebene Gedicht und erhebt durch 
die Sache felbit die Ptolemaͤer höher ald durch Worte geſchehn 
fönnte: er hat eine natürliche Größe, wogegen ein Roͤmiſcher 
Sieg durd; den Mund eines Griechen zum Zeichen einer neuen 
Weltordnung (novus nascitur ordo) erhoben und das Heinliche 
Zeitmaß feltfam abftiht. Sollte Flaminin das Ziel fegn, auf 
welches die verfchlungnen Mythenkreiſe der Griechenftänme 
hindrängten, oder das mächtig aufftrebende Heraflidengefchlecht 
in der Stadt Aleranderd? Die Poejie, nach Niebuhr ein grams 
matifches Monftrum, eine damals wie jegt unverftändliche Hes 
zenformel, nennt Kor wahrhaft reizend und durch die Manig— 
faltigfeit der Gefchichten fehr unterhaltend. Wakefield bemerft 
einen durd; das Ganze wehenden Geift der Melancholie, der 
in einigen Stellen hoͤchſt anfpredyend fey, und zeichnet mit Necht 
die Erzählung von den Abentheuern der Achkerfürften, befons 
ders des Odyſſeus, und von dem Stolz und dem Untergang des 
Xerxes aud. Die „an das Burleske gränzende Künftlichkeit im 
Ausdruck“ erklärt er, wie Andre vorlängit, aus der Nachahmung 
ded Drafelfiyls. 0) Die Reinheit der Jamben, die er rühmt, 

40) Döderlein gab in Niebuhrs Rhein. Muf. im 3. Jahrgg. einen 
Auszug aus der Correspoudence of Ihe late Gilb. Wakebeld with 
the late right hon. Ch. J. Fox in the years 1796—1801, chiefly on 


subjects of classical litterature, Lond. 1813, einem Briefwecjel, der 
durch die auferordentliche Perſonlichkeit ſowohl als Lagen der Verfaſ— 
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hängt von dieſem Styl ebenfalls ab. Die eigentliche Aufgabe 
war indeffen wohl nicht die dunkle, beziehungsreiche Drafels 
fprache durch eine größere Prophezeiung mit Geſchick und Wurde 
durchzuführen, fondern unter diefer Form mythiſche Gelehrſam⸗ 
feit durch Mäthfel zu üben, die im der Bezeichnung eben fo 
treffend und gelehrt, als weit hergeholt und fohmerverftändlich 
wären. Aehulich find die Altäre des Doſiades, die auch Lucian 
im Leriphanes (25) damit zufammenftellt, Ibis und andre 
Gedichte. Unberechenbar ift, wie viel Belehrung für und aus 
bem Werfe, das und in die Tiefen der damaligen Mythenges 
Ichrfamfeit einen Blick thun läßt, vermittelt der vom Tzetzes 
ansgebeuteten Scholiaften, zu gewinnen ift. 


Alexandros. Suid. (Eudoc. p. 62.) ’AlgSavdgog Al- 
TwA0s, &# noltwg Illevgwrog* wiöog Survgoy xal Irgaro- 
xhElag, yoaunarındg, ovrog xal roaytadiag Eygayer wg xal 
Tov enra ıouyıxwy Eva xoıdnvar, olneg Entrir,Imoav n nAeıag. 
Pausan. II, 22, 7. Schol. I, XVI, 233. Ilievpwvıog "ANE- 
avögog. Athen, XV p. 609 b. à roaywduodıdaorarog, zur 
Unterfcheidung von einem Komifer deffelben Namens, dem auch 
zu gehören fcheint bey Stob. LXVII, 12: "ArsSavdgov- Ta- 
uıslov Ggeryg Eorı yervala yoyz, wenn der Vers, welchen auch 
Elemens ohne Namen anführt, nicht aus dem Alerandros des 
Euripides iſt. ar) In der Bibliothef trug Ptolemäus dem Ales 


fer, dur Anhalt und Korm zu den anziehenditen und bebeutenditen 
gebört, und worin die Beurtheilung des Lykophron höhere Bedeutung 
erbalt durch die Vergleibung mit den Bemerkungen über die meiſten 
fpateren Griechiſchen und viele Romiihe Dichter, die einen Theil der Briefe 
finien. Weber Wkophron ſchreibt Wafefield p. 120, For p. 128; jener 
macht Ginmendungen p. 151, melde dieſer widerlegt p. 156. 171, 
F. A Wolf ın den Morlef. über die Br. Pıtt. ©. 256: „Das poeti— 
ſche Berdienit iſt nicht unbedeutend; es giebt prächtige und ausgemalte 
Stellen. Man muß aber eine lange Befanntichatt nut ihm haben 
che man Bergnügen Daran findet.“ 

41) Mieinefe Hist. er. Comie. p.487s. Sm Wlerandırod wäre Raum 
für den Bers in dem Zwiſte S. 40, wo dem Parıd vorgeworfen wırd: 
ix 1wr öyolwov ol xaxoi yauoio’ as. Unbewußt der Helena entges 
gengebend, wurde er nicht chne Wirlung der Denone nod mit Stolz 
gedenten. 


Ip 


x lücrunev 
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rander die Sammlung der Tragsdien und Satyrfpiele auf. Die 
Gründung der Bibliothek feßt Eufebius DI. 124, 2, Syncellus 
Ol. 132, indem der eine mit dem Regierungsantritt, der andre 
mit dem Tode des Königs, wie es fcheint, ohne die Zeit näher 
beftimmen zu wollen, Hauptfachen verbinde. So wird aud, 
wie Clinton bemerft, die Pleias oder Die axum der zu ihr ges 
hörigen Dichter in die Olympiade des Negierungsantrittd des 
Philadelphos gefegt. Daß Timon, der Mifanthrop bey Ariftos 
phanes, figürlih, nicht der Silfenfchreiber, im eigentlichen 
Sinn, dem Alerander tragifche Gompofitionen überlaffen haben 
fol, ift bey Homerog bemerkt. Eine Zeit lang war Alerander auch 
mit Antagoras, dem Dichter der Thebaid, und Aratos bey Ans 
tigonod Gonatas (der DI. 124—135 regierte) in Mafedonien, 
nad) einem der Leben Arats, das fid) defhalb auf den Antigos 
nos felbit &v Tolig aseiteriyorer beruft (ed. Buhl. T. 2 p. 
444). Darum heißt Arat in dem kürzeren Leben (p. 446) und 
bey Suidad Zeitgenoffe ded Antagorad und Alerandros Netolos. 
Etwas genauer beftimmt die Iängfte Lebendbefchreibung des 
Aratos (p. 431), yeyove d8’ Aysı'yovog zara Tmv oxe di. za 
öv xoovov mnxuuosv 6 Agarog zul’ AN 6 Altwiög. ueurn- 
su dd — "’AlsSardoov rov Altwiod — &r als ddlaıs Enı- 
orolais " Agaros. Bon feinen Schriften find befannt &rr (Paus. 
l. c.), der Fifcher und Kirfa, von zweifelhafter Aechtheit, bey 
Athenaͤus, Phänomena (Vit. Arat. p. 443. Sext. Emp. VIII, 
204), Elegieen, und zwar Apollon bey Parthenius, Mufen bey 
Macrobius, einige Bruchftüde bey Strabon, einige Epigranme 
in der Anthologie, in die ihn Meleager aufnahm, und foges 
nannte Sonifa (Athen. XIV p. 620 e), finädologifdy (Strab. 
XIV p. 648), ober Phlyakes, kinädifch, in Joniſcher Mundart, 
wie Sotades (Suid. Divaxeg). a2) Bemerkenswerth find feine 


42) Alexandri Aetoli fragm. coll. et ill. Al. Capellmannus. Bon- 
nae. 1829. Eine Poſſe der zulegt angefubrten Art oder eine Hilaro- 
tragödie Aorpayaiıoral, nicht Aoıgosuyıoıal, weit Dfann in den 
Beytr. zur Litt. Geſch. I, 295-301 aus Schol. Ji. XXI, 86 nad. — 
Beyzufügen ift auch Prob. ad Virg. Ecl. II, 24. Panyasis et Alexan- 
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i 
Anapäfte zum Lobe des Euripides bey Gellius (XV, 20), fit 
terärifche Arbeiten über die Tragsdie werden ihm nirgends 
beygelegt. 


Philiskos. Suid. (Eudoc. p. 427). Pirroxog, Keo- 
xvoalos, DıiAwrov viog, Toayıxög zul iepeug TOD hovvoov ini 
(4 codd. dn0) roö Diladeipov Ilrolsuarov yeyoraig. zul 
an’ avıoü ro Dılioxıov uergov ngoonyogevdn, Eneineg au 
Evedayılsvero.n3) Zorı de rag devregag Tusewg zwv Toayı- 
xcõv, ol zıveg eloıv U, zul Exiydnouv nieıag. ai dE Tgayw- 
diar avrov eioı uf. Kallirenos bey Athenäus CV p. 198 c) 
‚ führt in der großen Bacchiſchen Proceffion des Philadelphus 
ben Diongfospriefter und Dichter Philisfos an der Spite aller 
Dionyfifhen Künftler auf. Protogenes, den wir DL. 119 uns 
ter den Lebenden finden, hatte nach Plinius Philiscum tragoe- 
diarum scriptorem meditantem gemalt: als Priefter war er 
wohl nicht jung mehr. Meineke vermuthet CH. comic. p. 424, 
523), daß von biefem der Themiftofles fey, der bey Suis 
das unter ben Komödien des früheren, von Parrhaftus gemalt: 
ten Philiscus von der mittleren Komödie vorkommt: die Mas 
rathonier des Lykophron würden zu vergleichen feyn. Stob. 
XXIX, 40. Dilloxov: 

Ovx Zorıv, © uaraıs, ovv badvug 

Tu Tv novouvım» un novnoavrag Aaßelr. 
Philisfos ift die übliche und wirkliche Form des Namens, wels 
chen fehr viele führten, ſechs allein bey Suidas, während fein 
Philifos befannt feyn möchte. Voſſius (de poet. Gr.) bes 
merkt, der Dichter felbit müffe feinen Namen am beiten gewußt 


der Iyram a Mercurio muneri datam dicit, quod primus Cynaram li- 
beraverit. 

43) Derhäftion c. 9. «Pilixos (al. codd. Billaxog) di d Keoxu- 
eriog, Eis ww tig nkesados ESauftop ouy&dnxer Ölor noinue- 

15 x3orin uvorıxa Anuyıgl ı€ ITegosgpövn x«l Kivusvo ra don, 
rovro di xai dhalorevcrwm eügyxeva Plıxos (Cod, D. Bikıazos) 
klywy* J 

xuwoygupoüs auyd£otws ın5 Pıllzov, Yosuuerıxol, Jwga ptow 

RES Nuüg. 
yeudera dE x 1. A 
81 
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haben; dagegen ift zu erinnern, daß biefer bed Verſes wegen 
auc die urfprängliche, durch o nur verftärfte Form fegen 
fonnte. 44) 


Eofiphaned Suid. Sooıyurn;, Iworxkkovg, Ivpa- 
xovarog, Toayıroöz. Edidase Öpauura 0y, Evixmoev dE T. Eorı 
de xul avrög &x av Ü Tyayıza», ol rıres wvouuodnouv n)ELag, 
&yevero d8 Eni Twv Tekevraiwv yo0vw» Diklanov oi dE Als 
£ardgov ro Muxsdövog- reilsvra dE gıa (I. oxa) dhvunın- 
dos, oi da gıd’ (I. gxd'). vi dE aruuaaı aorov youpovan. 
Eudofia p. 384 hat nah Handfchriften, wonach auch die früs 
heren Ausgaben ded Suidas verdorben geben: Iworgyarns. 
öuniwg zugıov. SIworxing ISvpaxovorog, den Soſikles an die 
Stelle des Soſiphanes gefett. Am Schlufe glaubt Küfter eine 
Zahl ausgefallen, auch Näfe (p. 1) DI. 124 oder 130: es ift 
aber vielleicht die vorhergehende verftanden, welche die als die 
Todeszeit fetten, die unter Philipp den Dichter geboren ſeyn 
ließen, als die Zeit der Blüthe aber, wie die des Homeros, 
diejenigen welche feine Geburt (Eyevero bezuͤglich auf rerevre) 
in die legten Zeiten Aleranderg, ungefähr vierzehn Jahre früs 
ber fetten, Die Zahlen gı« nnd gıd’ Ändert Clinton (III p.5) 
in oxa und gxd’, da nur biefe mit der Pleiag verträglich find, 
wenn audy nicht alle Dichter derſelben ganz gleichzeitig lebten, 
Schol. Apollon, HI, 533. dıo zur ueyoı ıwv Anruorgarovg 
yo0rwv nokloi rag Exkeiwäg xudaıgeosıg Exukovr, Sworpu- 
ns & Melsayow‘ 


44) Dieß fheint auch Näfe Sched. er. p. 27 zuletzt zujugeben. 
So ſtellt Santen mit Recht ım Terentianus V. 1883 und beu Atilius 
Fortun. p. 2678 (wo Das gan; verſchiedene Phalaecium vorbergebt) 
für Phalaecius, und bey Pbotius p. 2655 für Philicum (d. i. Phili- 
eium) her Philiscium. Sp mußte es mwenigitend beißen, aub wenn 
mande Metrifer ih an die Namensform in dem Verſe des Dichters 
gebaiten batten, wie es mamentlih Tricha de metr. p. 28 thut. — 
Die Berwechtlungen bey Fabricius in der Notitia tragicorum beridtigt 
Goller de situ et orig. Syracusarum p. 113 s. wonach auch die Ber: 
mirrungen des flühtigen Matter Ecole d’Alexandrie I, 100 s zu beur: 
tbeilen find. Auch Peterſen ın jeiner Griech. Fitteraturgeic führt noch 
den Pbilisfos aus Negina, den Schüler des Diogenes, als einen an— 
dern Tragodiendichter irrig auf. 
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Mayoıg enwdals naoa Oksooakig x0on 

nuvreg Atyovamv wg xudugei‘ xal yap av 

wevöng Ieinyng aldEgog xuraißunıg. 
Der zweyte Vers aus der von Neinefind nachgemwiefenen An: 
führung des Natalid Comes (IN, 17).45) Schol. Eurip, Phoe- 
niss. 1017. Sworpayns 6 roayıxög Ono Tod Aalov gyol Te- 
Jynxevaı zov Mevoıxea, Nıxöorgarog dd und Tig ogpıyyig. 
Dieß laͤßt auf einen Dedipus oder eine andre Tragddie aus 
ber Thebifchen Sage fchließen. Stob. XX, 18. Swouyaroug* 

Növ oot noög oyıy IJvuög Afaro, yEoov, 

vor del yag Opynv, nviw’ Evdıxov, Außeir. 
Id. XXI, 3. Zworpavoug* 

Q dvorvyels usv noila, nadga d’ bAßıo 

Booroi, ri oeuvVVeodE Talg 2Eovoiaıg, 

üs Ev 7’ Edmxe peyyog, Ev 7’ dysilsro; a6) 

av d’ sUruynTE undev Ovres, evIewg 

io’ odgarım gooveits, zöv dE xugıov 

Alönv napsoror' oUy Ögars ninolov. 
Ein plumper Wig, den diefer Soſiphanes (6 noımrns) gegen 
einen Scyaufpieler ausfließ, wird von Athenäus aufbewahrt 
(X p. 453 a). 


Dionyfiades, Unter den vielen berühmten Männern 
and Tarfos wird genannt von Strabon XIV p. 675 noımıns 
de Touywdiag agıorog za» Täg nksındog xaragıduovuevnv 
zhovvaorörg. Suid. (Gaisf. Cod, A). hovvoruing, Dvkagyı- 
dov, Murlwrng, roayızög. 79 dE ourog ww tig nksıadog zul 
yiyganrar avım uerusb ullmr xui Auguxrjoss n Dikoxw- 
umöög, 47) Ev Ww TUuUg yugaxıjgug unayyellsı sw» non- 


45) ©. Mäfe p. 29 s. Er J 
46) Näke p. 29 vergleicht Euripides Phoen. 1703: 
Ghwi' Ev ruao u wißıo’, iv d’ anwisaen 

47) &o fchreibt Meinefe p. 12 für Diloxwupdoi mit Medt; der 
Plural ift dur geguzı,ges angezogen. Der Titel aber bejiebt ſich 
nicht auf Komodiendicter, fontern auf das Schildern und Kritiiren, 
indem der Berfaffer mit Humor jeinem Buch oder fih einen Namen 
ſelbſt beylegt, dem der Kritiker doch nicht leicht entgeht. Auch ohne 
dieſe Erklärung wäre nicht nothig Dilorgaypdös zu ändern, da die 
gelebrten Tragifer dieſer Zeit die Komödie von ihren Studien gewiß 
nit ausſchloſſen; Dad Beyipiel Lykophrons beweift es. 
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zov. Zwey Städte Kilikiens alfo eigneten biefen Dichter 
fih zu. n 


Aeantiades, Neantided, kommt auffer bey den Scholias 
ften des Hephäftion und bey Tzeged nicht vor. 


Etwas früher, wie es fcheint, ald die fieben fchrieb Eus 
phantos von Olynth, Schuler des Eubulides, Lehrer des 
erften Antigonos, der den Königetitel in Mafedonien DI. 118, 
3 annahm. Er fchrieb aber, nach Diogenes (II, 110), die 
Geſchichte feiner Zeit (Athenaͤus nennt davon das vierte Buch), 
eine Rede über die königliche Negierung, die großen Beyfall 
erhielt, und machte mehrere Tragddien, die an den Spielen 
(zara rovg ayarag) Beyfall erhielten. 

Aus der Zeit ded Sicbengeftirnd oder einer fpäteren iſt 
auch ein anderer Aeſchylus befannt, aus NAlerandria nens 
lid, Athen. XII p. 509 e: 


Tız; Ö' &or’ avayın Jvoruyeiv Ev nleioov, 
50» OImnav xav OxöıW xoUnteıv Trade; 


Aloyihog Epn 6 "Ahskavdgeug dr 'Augpıroumrı. ovrog 
d’ orıv 6 xal ra Meoonvıaxa Enn ovvdeis, avng Eunardev- 
roc. Andre fahen in dem Amphitrgen Komoͤdie; a8) doch iſt 
die Sprache eher tragifch. 

Noch in der Zeit des Ptolemäus Philadelphus fchrieben 
auh Kallimachos und Timon von Phlius. Jenem wers 
den von Suidas beygelegt moınuara eis nüv ueroov, darunter 
Sarvoma douuara, rouywdiar, zwuydiar. Von Timon bes 
richtet Diogenes (IX, 110) aus einem Sommentar zu den Sils 
len, daß Timon, der, eh er zu Stilpon nah Megara gieng, 
als Choreut fich ernährte, 79) fpäter in Elis als Arzt lebte 


48) Reuvens Anal. litter. p. 6. Dfann im N. Rbein. Muf II, 312, 

49) Nriftofles bev Euſebius: eyivero dt uadgıy,g avıod (Ilvg- 
ewros) Tiuwr Plaoıoe, ös ro wir nowıoy Eyöptver Ev Toig Ped- 
7045. 
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und heirathete, dann in Chalfedon eine Schule eröffnete und 
zulegt fidy in Athen niederließ, auch mit den Königen Antigos 
nus und Ptolemäus Philadelphus befannt geworden fey, wie 
er felbft (Antigonus) in feinen Jamben bemerkte. 7» de, pnoıw 
"Avsiyovog, xui pılonörng xal ano Twr YıRocopmv &0yoAuls, 
xai yag (dieß nicht mehr von Antigonos) oızuara avveygaps 
xai Enn xal Toaywdiag xal SIarupovg xal dpauura xwuuxa 
ToLuxovta, Toayıxza de Eiyxovsa, olklovg Ts xal xıvaldovug 
x. 1.4. Man weiß nicht, was man zu folchen Zahlen denken 
fol, wenngleidy Timon ein außerordbentlicher Kopf war, und 
viele Tragoͤdien, wie viele Neben, zu ſchreiben nach und nach 
leicht geworden feyn mag. Uebrigens fchrieben wohl biefe 
beyden, wenigftens Kallimachos, nicht für das Theater. Keinem 
ber fieben werden Komoͤdien beygelegt; um fo mehr fcheint 
ſchon die Vereinigung von Tragddien und Komödien bey jenen 
beyden anzudeuten, daß fle Dramen fchrieben wie fpäter bie 
Sophiften ohne aus dem Theater fich einen Beruf zu machen. 50) 

Das Schidfal ded Alerandrinifchen Theaters unter ben 
folgenden Ptolemdern ift nicht befannt.e Daß es nad) einem 
furzen Zeitraum außerorbentlihen Auffhwungs gefunfen ſey, 
ift nicht zu bezweifeln; doch ift ein ploͤtzlicher gänzlicher Verfall 
nicht wahrfcheinlih. Daß wir von Dichtern nicht hören, daß 
man in entfernter Zeit den Gefchmad der Alerandriner in ihren 
Beluftigungen und Spielen ſcharf tabelt, kann dieß wenigſtens 
nicht beweifen. Wahrfcheinlid; war es ber Sohn des Philas 
delphos, der erfte Euergetes, der fid) von Athen die Handfchrift 
der drey Tragifer verfchaffte. Auf fortdanernde Liebhaberey 
zum Tragsdienfchreiben deutet der Adonis des vierten Pos 
lemäus, Philopator, der dem Homer den Tempel baute, 
und mit allen Wollüften das Studium der ftoifchen Philofophie 
verband, regierend, nach Eufebius, feit DE. 140, 2. Im diefem 


50) Mie Meinefe Hist. Com. p. 497 bey Kallimahus darum, weil 
er au Tragödien aeihrieben, an den Komödien zweifeln Fann, jebe 
ih nicht ein. Den Timon übergeht er ganz. 
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Adonis entlehnte er die Echo aus der Andromeba bed Euripi⸗ 
des: einen Gommentar dazu fchrieb Agathokles, ber feine 
Gunft mit feiner Schwefter Agathoffeia theifte. sı) Unter dem 
fünften Ptolemäus, Epiphanes, verfchleuderte Tlepolemos (DI. 
144) die Föniglichen Schäte an Gefandte aus Griechenland 
und Dionyfifche Künftler. 52) Nicht zu übergehn iftauh Eyes 
hiels, des Dichterd der Züdifchen Tragoͤdien, heilige Drama 
ESayayn, der Auszug aus Aegypten, gegen hundert Jahre 
vor Ehriftus. 53) In einer Anfchrift aus Paphos sa) wird einem 
Dberpriefter der Künftfer des Dionyfos und ded Ptolemäus 
Euergetes und feiner Gattin, wie auch der Stadt (dabey auch 
Obervorſteher des Gymnaſiums und zweymal Schreiber des 
Rathes und des Volks) die Bildſaͤule zuerkannt; und die vers 
einigten Prieſterthuͤmer lehren, daß die zu Paphos lebenden 
Kuͤnſtler unter dem Schutze der Aegyptiſchen Koͤnige ſtanden. 
Eine ähnliche Bande, die unter demſelben Koͤnig auf der Fleis 
ven Dionyfosinfel, auch Satid genannt, bey der erften Nilfas 
tarafte ihren Siß hatte und dem König zu Ehren den Namen 
Baorktorar führte, Ähnlich wie der Hoftitel der Attaliften, 
bringt für das Heil deffelben alferfey unbekannten Göttern Geld 
zu Opfern dar, in Verbindung mit dem Oberleibwächter und 
Strategod, nad einer mit zwey Thyrfusftäben und einem Kra— 
ter verzierten nfchrift. 55) Fulgentius fpricht von Satyrfpiel, 
Komoͤdie und Tragddie in Alerandria nach Ciceros und Bars 
ros Zeiten. 56) Caracalla bob dort (im Jahr 217) die Schaus 
fpiele auf. 57) 

51) Schol. Rar. Aristoph. Thesm. 1059. 

52) Polyb. XVI, 21. 

53) Clem. Al. Strom. I, 23, 155 s. p. 149. Fabric. II, 305. Ejes 
chiels Auszug aus Aegypten und Philo des ältern Serufalem, nad den 
Fragm. berausgeg. von Philippfon. Berlin 1830. Niebuhr vermuthete, 
daß im diefer Poeſte der Geifl der romantifhen Poeſie geberricht babe: 
die Fragmente verratben davon nichts. 

54) C. I. n. 2620. Köhler Ehre der Bildjäule S. 54 (Münchner 
Denkſchr. VI, 118). 


55) Letronne Recherches sur Yhist. de !’Egypte p. 344. 357. 480. 
56) Mythologicon I p. 609 v. Stav. Die Muſe Iiat: Ast ubi 
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Den befondern Flor der Divnyfifchen Künftler im Pers 
gamenifchen Reiche betrachten wir ſpaͤter. Auch Antior 
dien, von Seleukos Nifator DL. 119, 4 erbaut, hatte 
zwey alte Theater, die durch mehrere Kaifer erweitert wurs 
ben. 58) In Antigonia am Orontes, welches ſechs big ficben 
Sahre früher erftand und vor dem Bau des fchönen Antiochiens 
wieder niedergeriffen wurbe, ftand wahrfcheinlich fchon ein Theas 
ter, als Antigonos dort DI. 119, 3 das große Feft veranital- 
tete, wobey er den allerortenher berufenen berühmteften Athles 
ten und Theaterfünftlern, ob es gleich durch Kriegsereigniffe 
aufgelöft wurde, dennoch 200 Talente audzahlte. 59) Antiochus 
Epiphanes ift berühmt durch feinen ausfchweifenden Hang zu 
den Spielen. 60) Unter Auguftd Regierung wurden in Antio- 
chien pentaeterifche Wettfpiele der Muflt, des Theaters und 
der Athletif durch einen reichen Mitbürger Sofibios geftiftet ; 61) 
und der Imperator baute in Laodikea ein ‚großes Theater ; 62) 
in Gerafa finden fich zwey. 63) Auch das Theater in Petra, 


me Romuleae arcis conventu bellicus viduavit incursus, Alexandriae 
conciliabula urbis exsulata possederam, yariis dogmatum imbutamen- 
tis lasciva Graecorum praestruens corda, postque Catonum rigores 
Tullianasque severas inveetiones et Varroniaun ingenia, Pelleae gen- 
tis enerves sensus aut satyra Juseram aut comoedieo phasmate delecta- 
bam aut tragica pietate mulcebam aut epigrammatum brevitate con- 
dibam. Hevne Opnsc. I, 27 ftellt Satyram mit Epigramma zufammen 
und verftebt alfo etwa Barronifche. oder do die Gattung der Römı: 
fhen Satyren: mir fobeint, daß nad der Stellung der geſchraubte 
Ausdruck nur die dramatiſche, und der Natur der Sache nach die Grie— 
hifhe bedeuten kann. Ob die Zeitbeftimmung bey einem Fulgentius, 
bey einer folhen Einkleidung für etwas gelten könne, laffe id dahin 
geftellt ſeyn. 

57) Dio Eaffius LXXVIT, 23, Heyne 1.1. p. 131 bezieht die Idas 
nur auf Mimen, Pantomimen, Pfaltrien und Kitharöden. 

58) Daß dat Theater in Antiohien ſchon von den Königen gebant 
wurde, zeigt K. D. Müller de antiquitatibus Antioch. p. 70. cf. p.87. 
— * epriefen von Libanius I p. 345, erwähnt auch von Taritus 

ist. 11, 80, 

59) Diod. XX, 108. 

60) Liv. XLI, 25. Speetaculorum quoque omnis generis magni- 
ficentia superiores reges vicit, reliquorum sui moris et copia Grae- 
corum artificum. 

61) Malal. p. 224 s. 246. Müller I. c. p. 91. 

62) I. Malal Chron. p. 288. 

6 Budinghbam Trav. in Palest. p. 362. 386. 
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ber Hauptſtadt der Nabatäer, zuerft befchrieben in einer nicht 
in den Buchhandel gekommnen Reife der Herrn Jobey und 
Mangles (1823), 64) ift unter den Seleufiden entftanden. Eben 
fo, wie Pocodfe an der Konftruction der Mauern erfannte, das 
in Gabala (jet Jebilee). 65) 

Armenifche und Parthifche Könige ahmten die Griechifchen 
Höfe nach. Als Lucullus im Jahr 68 v. Chr. Tigranoferta, 
die Hauptftabt Armeniensd, einnahm, fielen den Römern viele 
Dionyfifche Künftler in die Hände, welche Tigranes von allen 
Orten zufammengebradt hatte um das von ihm erbaute Theas 
tes (in vieltägigen Spielen) einzuweihen; 66) der Zweck eined 
ſolchen Aufgebotes, den ich in Antigonia vermuthete. Artas 
bazes machte felbit Tragsdien, fchrieb Reden und Geſchich— 
ten; als diefer (im Jahr 53) mit dem Partherfönig Orodes, 
welcher ber Griehifchen Sprache und Kitteratur ebenfalld funs 
Dig war, die Verheirathung feiner Schweiter an deffen Sohn 
feyerte, und dad Haupt des Graffus überbradht wurde, foll der 
tragifche Schaufpteler Jaſon von Tralled, der, nachdem bie 
Tıfche weggenommen waren, beym Trinfen die Bacchen des 
Euripides und eben die Agave fang, das Haupt des Pentheng, 
das er einem ber Choreuten übergab, mit dem des verräthes 
rifch Gemordeten vertaufcht und für diefen Einfall ein Talent 
erhalten haben. 67) 

Eine eigne Erfcheinung find die großen Künftleraufgebote, 
wovon fchon Philipp nad der Einnahme von Olynth dad 


64) Kunftblatt 1829 ©. 116. 120. Gpäter Dal Graf Leon de 
Laborde diefe Ruinen, Voy. de l’Arabie 1830—3 

65) Beihreidung des Morgenlands Th. 2 Em 25 S. 289 Taf.29 
der Deutſchen Ueberſ. 

66) Plutarch Lucull.29. Auch in Rom wurden alle drey Theater 
dur eigne Spiele eingeweiht, das des Pompejus, des Balbus, des 
Marcellus, Plut. Pompei 52. Dio C. LIV, 25. Suet. Octav. 43 

67) Plutard Crass. 33, auch bey dem falihen Appian Parthic, p. 
155. Polyin VII, 41 Bon den Hiftorien des Artabazed waren zu 
Plutarchs Zeit einige erbalten. Ein Talent mag ein üblicher Preis 
feyn, C. I. n. 2741, 20 Eni dsioıs ralavııalaıs. 2759 dywWros 1@- 
layrıalov. 2810 salayııalevs za jurtalartıalous. 
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Beyſpiel gegeben hatte, und wovon wir bie bed Antigonos und 
Tigranes fahen. Diefe Aufbietung der Dionyſiſchen Künftler 
in Maffe zu außerordentlichen Feften ahmten die Römer nad) 
M. Fulvius giebt DL. 147, 3 (186 v. Chr.) die im Netolis 
fhen Kriege gelobten zehntägigen Spiele, 68) 8. Scipio die im 
Antiochifchen Kriege gelobten von gleicher Dauer, 69) 2. Anis 
cius feyert OL. 153, 1 feinen Illyriſchen Triumph mit Gries 
hifchen Spielen in Rom, 70) und Antonius und Kleoratra, 
die nach Samos alle Dionpfifchen Künftler entboten hatten, 
ließen bey vollen Theatern und wetteifernden Chören eine Stabt 
fhwelgen, während Kriegeräftungen im weiten Umkreis aus» 
gefchrieben waren. Den Techniten gab Antonius Priene zum 
Wohnort, fchiffte nach Athen und war dort wieder, wie Plus 
tarch fagt, in Spielen und Theatern. n) Bey den Daphnis 
ſchen dreyßigtägigen Spielen, wodurd; Antiochus Epiphaned 
bie von Aemilius Paulus in Makedonien veranftalteten Agonen 
zu überbieten trachtete, fommen Tragoͤdien nicht vor, fondern 
orcheftifche Mimen, aufferdem Prunfrevien, Pompen, Gymna⸗ 
ftif, Spaßmacher, Schwelgerey. 72) 

Bon den Theatern der Nefidenzftäbte und den großen po—⸗ 
litiſchen Prachtfpielen wenden wir unfern Blick zuwörderft nody 
mald zurück auf den Ausgangspunft der fcenifchen Tragödie. 
In der Komödie übertraf Athen weit das Alerandrinifche Theas 
ter in der Glanzperiode des tragifchen Siebengeſtirns, 73) mit 
welchem die Attifche Tragödie in demfelben Zeitraum fich freys 


68) Liv. XXXIX, 22. Multi artifices ex Graecia venerant honoris 
eius caussa. Athletarum quoque certamen tum primo Romanis spe- 
ctaculo fuit cet. 

69) Liv. ib. tum collatas ei pecunias congregalosque per Asiam 
artifices, nah Balerius Antias. 

70) Polyb. XXX, 13, 71) Plat. Auton. 56. 57. 

72) Yolybius XXX1, 3 ss. (Athen. V p. 19% c— 195 f.) Die 
manderley Schaufpiele, die Paul Nemil in Hellas gab zu Ehren des 
Siegs über Perfeus, Plutarch. P. Aem. 28. — Sulla feyert Epini: 
kien in Theben, wo er bey dem Dedipusbrunnen eine Thymele bereis 
ten laßt, Plut. Sull. 19. 

73) Dieß bemerft ſchon Deyne Opusc. 1, 97. 
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lich nicht meſſen konnte. Wie viel Freyheit noch die neue 
Komoͤdie um Ol. 120 ausuͤbte, ſo daß man ihr vorwerfen konnte, 
fie loͤſe den Staat auf, verrathen einige Bruchftüde. 77) Der 
große tragifche Schaufpicler Theffalos, der in Tyrus (DT. 112, 
2) vor Merander fpielte, wurde von den Athenern geitraft, 
weil er nicht zur Zeit der Dionyſten zuruͤckgekehrt war; Alers 
ander fchlug ihm ein Fürfchreiben an die Athener ab, bezahlte 
ihm aber die Strafe. 75) Aus etwas fpäterer Zeit haben wir 
ein Pfephisma, worin dem König von Bosporos Spartafog IV, 
welcher Ol. 119, 1 — 124 regiert hat, unter andern Ehren 
die Ausrufung bed Goldfranzesd Jıovvoiwr To» ueyalwv Tga- 
ywdolg &v zw Fsurow zugefagt wird, 76) wobey bie Auslaffung 
xavols nicht zu überfehn if. Wie um diefelbe Zeit dort Go: 
fitheos dem Satyrchor feinen alten derben Charakter zurüdgab, 
und alfo doch wohl noch Tetralogieen aufführte, fahen wir bey 
bein Siebengeftirn. In Salamid wird nad) einem Decret, das 
Boͤckh fpäter als DL. 134 fegt, die Befränzung eines Theodos 
t08 (feineswegs eines Tragiferd) ausgerufen fıwvvorwry To» 
&v Sulauivı roaypdoiz;, Orav nowrov yeynrar. 17) ine alls 
gemeine und überwiegende Wahrheit ift dem Ausfpruche Lucians 
im Enfomion des Demofthened, daß zu diefer Zeit Dionyfos 
sticht mehr mit neuen und eignen, fondern mit den Werfen ber 
früheren Dichter gefeyert werde, gewiß nicht abzufprechen, 75) Ein 
ähnliches Pfephisma wie der König des Bosporos erhielt noch 
der Hohepriefter Hyrfan, unter welchem (63 v. Ehr.) Serufalem 
erobert ward, mit der alten Formel, roaypdav xzuıwwoy ayoyıs- 
vor, 79) die vermuthlic vom alten Sinne nur noch wenig eins 


29 Meinefe Hist. Comic. p. 437. cf. Eichst. de dram. com. sat. 


7 Plutarch Alex. 29. 76) Corp. Inscr. n. 107. 

77) Ib. n. 108, 

78) Cap. 27. zai rd Ahovion 1ö usv nolnaıw xuıyny noLEiv, XW- 
updias 7 Teaypöfas, exitluınran- 1a d' Eregaus ourrederta Toig 
vüy eis io» Ev zaiyi) xoullougs yagır oUx AAdızwm pegeı, 19 Tor 
deovy Joxeiv 18tuuneevaı. Hiermit fimmt eine unten anjuführende 
Aeuſſerung de saltat. 27 überein. 

79) loseph. A, 1, XIV, 8 p. 699. 
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ſchloß, nicht gar Targe vorher ald Athenae vacune dem Horaz 
befannt wurde, Antiochos Philopappos, König von Syrien 
und Komagene, begieng in Athen ald Agonothet und Chorege 
fin alle Phylen glänzend die Dionyfien ; so) eben fo Hadrian, 
als Archon, in Attifcher Tracht. sı) Als Timon der Phliafier 
in feiner Sugend, um DL. 127, ald Choreut in den Theatern 
diente, dba waren ohne Zweifel in Athen die Chöre noch nicht 
ausgegangen, und hatte fich der tetralogifche Wettkampf übers 
‚haupt, wenigftend an den großen Dionyfien wohl noch behanps 
tet. Ein Tragiker Sophofles, Abkoͤmmling ded Sophofles, 
den wir in der Orchomenifchen Inſchrift gegen DI. 145 finden 
werden, hinterließ fünfzchn Tragoͤdien. Suid. Zopoxing, "A9n- 
valog, roayıxög xul Avgıxög, anoyovog Tov nalulovd. yEyovs 
dd uera 179 nAeıuda Hror era voog L Touyexodg, oltıreg 
Wvouaodnoav nAsıas. dpuuara avrod ıe. Wenn wir aber 
DI. 145 dramatifche Schauproben mit andern Dichtarten und 
Künften ald Feftfpiele vermifcht in Orchomened kennen lernen, 
fo ift als möglich zu denken, daß auch die Attifchen Dionyfien, 
wenn auch nicht eine gleiche Einrichtung, doch eine von der 
urfprünglichen Feyer fehr verfchiedne Geftalt annahmen ; und 
in diefem Sinne laffen ſich, wie das Folgende zeigen wird, bie 
Worte des Philoftratus deuten, der von Apollonius von Tyana, 
in der Mitte des erften Jahrhunderts erzählt CIV,21 p. 158), 
als er bie Dionyflen des Anthefterion in Athe befuchte, um, 
wie er hoffte, tragifche Monodieen und Parabafen der Komds 
die zu hören, was in fophiftifchem Styl die Aufführung der 
alten Tragddie und Komödie nach damaliger Art bedeutet, habe 
er Orphifche Poeſie und Tänze von Horen, Bacchen und Nym⸗ 
phen mit Mäglicher Flötenbegleitung getroffen. Als im Mithris 
datifchen Krieg Ariftion (vor erlangtem Bürgerrecht Athenion) 
deffen Gefandtfchaft und Erfchleichung der Herrfhaft in Athen 
‚ Pofidonius bey Athendus fo geiftreich fchildert, feinen lächerlich 


80) Plutarch. Sympos. I, 10, 1. 
81) Dio Cass. LÄIX, 16. a. u. c. 860. 
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prächtigen Einzng in Athen hielt, zogen ihm auch die Dionys 
fiihen Techniten entgegen, nannten ihn den Boten bed neuen 
Dionyfos und verrichteten in dem Temenos der Techniten Opfer 
und Spenden unter Herolderuf wegen feiner Anfunft. 82) Die 
Beichreibung des Zuftands der Stadt in der Rede, wodurch der 
Gluͤcksritter die Athener berückte, fcheint nach feinem Zweck fehr 
übertrieben, da die Römer nach Strabon (IX p. 398 B) den 
Athenern Autonomie und Freyheit gelaffen hatten. Das Ddeon, 
welches Ariftion bey der Einnahme der Stadt durch Sulla Df. 
173, 3 abbrannte, 83) wurde durch Ariobarzanes I von Kappa⸗ 
bofien und feinen Sohn hergeitellt. ») Ob, was der Redner 
Dion, wie wir ebenfalld nachher fehn werden, erwähnt, daß 
man damald bie Tragsdien ohne die Chöre aufführte, fchon in 
ältern Zeiten, durch gänzlichen Verfall der Choregie in Athen, 
aufgekommen fey, ift nicht befannt. Wenigſtens was Boͤttiger 
fagt, der Chor fey nad Alexander überall aufgehoben worden 
und dergleichen mehr, ift zu leicht obenhin gefagt. 5) 

Eine große Veränderung war auswärts fchon frühzeitig 
vorgegangen, indem die Dionyfifchen Künftler aud) zur Unters 
haltung der Tafel und zu ben Feſten andrer Götter als ihres 
eignen hinäbergezogen wurden. Deu Anfang diefer Neuerung 
hatten vermuthlich, die Könige und die Tyrannen gemacht, bes 
fonders die Mafedonifchen Herrfcher Archelaos und Philippos. 
Philipp feyerte nad) der Einnahme von Olynth (OL. 108, 2), 86) 
Alerander zwifchen der Einnahme Thebend und dem Uebergang 
nach Aſien( DL. 111, 2) dem Zeud und den Mufen die Olym— 
pien nach der Stiftung des Archelaog mit fcenischen Agonen 

82) Athen. V p. 212 b.e. 

83) Appian. B. Mithrid. 38. Pausan. I, 20, 3. Ueber das Jahr 
der Einnahme Atbens 668 u. c. f. Abrens de Athanarum statu pol, et 
litter. inde ab Achaici foederis interitu p, 7 s. 


84) Vier. V,9,1. Corp. Inser. n. 357. Panjanias 1,20, 3. Abrens 
L c. p. 10. 

85) Quatuor aetates r. sc. p. 12. 14 (Opusc. p. 337. ‚339). 

86) Demojtbenes de falsa leg. p. 401 = 363. Eneıdn reg siley 
"Oiurdor Pikınzog Okvunıa fnoieı. &ig di 15» Yunlar 1avıny xai 
14r navayugıy nüyıus Toug vexrirag Guyiyaysy, Diod. XVI, 5ö. 
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in Negä: 87) von den erften wiffen wir aus Suidas, daß Ana: 
zandrides, von ber mittleren Komödie, daran Theil nahm. So 
finden wir nachher auch in den Städten dramatifche Poefie unter 
andern Spielen, in Orchomenos, obgleich dort Dionyfien mit ky⸗ 
Fischen Männerchören vorkommen, 33) an den Charitefien und den 
Homoloien, gegen Ol. 145 und früher, eben fo in Aphrodiſias, 
an einem der verfchiebenen dortigen Fefte, unter welchen Dios 
npfien wenigſtens nicht genannt werden, in Thespid an den 
Mufeen in der Kaiferzeit, in Delphi an den Pythien, in Aegina 
Ausrufung im Theater rols Alaxjetoıg, welche Ergänzung 
wahrfcheinlicher ift ald Morvo]joic, im Jahr 82 v. Ehr. #9) 
In diefen ftädtifchen Feften erblicten wir eine Erweiterung her⸗ 
fömmlicher thymelifcher oder mufifalifher Spiele durch fcenis 
ſche, gemäß dem immer mehr verbreiteten Wohlgefallen an der 
dramatifchen Poeſie: und die fo zufammengefegten Spiele, die 
auffer den zufällig durch einige Monumente befannt gewordnen 
Drten ohne Zweifel an vielen andern vorfamen und bid weit 
in die Kaiferzeiten herab im Gebrauch blieben, find für die 
Daritellung der alten tragifchen, wie fomifchen Poefle und die 
zwar ruhmlofe Fortfegung derſelben ein zu wichtiges Inſtitut, 
um nicht den Inhalt der befannten Snfchriften hier furz aufs 
zunehmen. 

Die beyden Orchomeniſchen Infchriften, die frühere, noch 
in Boͤotiſcher Mundart, und die fpätere, für welche Boͤckh den 


87) Arrian I, 11.79 Ad rg 'Olvunip ınv Yvolay ın» dn’ Ag- 
xekdov Frı zadeorwanv LYvoe xai 10» dyüya ıöv iv Alyais dıik- 
Inxe 1a Olbuma. ol di xai reis Movanıs kyovaıv Erı dyava Enoly- 
oe Diodor XVII, 16. Yualas ueyakongentig roig Mois Ourerileoey 
ir Stv vis Muxsdorias zui Oxnvızoög dywrug di zal Movonıs, odg 
Aoytinos nowıos zerideıke, Tor dt narnyupır Ep’ Yulgas lvvia 
ourerdisoev. Mega ijt bier nicht genannt, vermutblidh weil das Sce— 
niihe von jelbft auf Das Theater ın Aegä binwies. Dion or.2 p. 73. 
@v Al vis Titoſas [Ivory rais Molonıg xai 107 dyava ıwr Okvu- 
nloy &ıldsoav, by yadır aoyeior eva nag' avrois Das Reste ift 
auf Urhelaos zu bezieben, dann aber die Bermfhung der Opfer in 
Dion mit den Olpmpien in Yegä zu bemerken. 

88) C. I. n. 1579 =. 

89) C. 1. n. 2140. 
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Zeitpunkt ungefähr der 145. DI. annimmt, 90) finde ich Feine 
Schwierigkeit mir fo zu erklären. An beyden Feften der Chas 
ritefien fiegten Trompeter, Herold, epifcher Dichter und Rhap⸗ 
fode (der vermuthlich das neue Epyllion vortrug), Aulet und 
Auloͤde, Kitharift und Kithardde (zufammengehörig) ; 91) dann der 
Tragsde, der Komoͤde, Schaufpieler, wetteifernd in ausgewähls 
ten Stüden oder Rollen der alten Tragoͤdie in ihrer Kunft, die 
immer neu iſt und fich daher mit dem Charakter bed Feſtes, 
welches neue Poefie bringt, wohl verträgt. Die erfte Inſchrift 
fehließt sa Enımina KAMAFTAOZ, der Komos epinifiod auf 
die ganze Feyer. In der andern Infchrift gehn dem Schluße 
vorher noch neued Satyrfpiel (moinıng Sarvowv), neue Tras 
gödie und Komödie (ruımıns rgayadıov, nommgs xoumdınr), 
und zwar fo, daß jeder Dichter mit feinem Schaufpieler vers 
bunden war, wie ber epifche, der aufsdifche, der fitharddifche 
mit feinem vortragenden Künftler, Der einzelne Schaufpieler 
der neuen dramatifchen Poefieen, wie der alten, mußte, wie 
ein Borlefer, die verfchiedenen Perfonen declamiren und agiren, 
und vielleicht auch eingelegte, den Chor erfetende Lieder fingen, 
ähnlich wie die großen Pantomimen die ganzen Stüde in einem 
Zuge gaben. 92) Daſſelbe leifteten die Schaufpieler, welche bie 
Fürften nach aufgehobener Tafel beym Zechen (naga ro» ni- 
zo») unterhielten, wie den Dionyfiod Athenifche Tragifer, die 
er an fich z0g, wie Safon den Parthifchen König (S.1272), wie 
vielleicht fchon früh Theodoros den Alerander von Pherä, der wohl 
ſchwerlich ein Theater aufgefchlagen hatte, 93) wie der tragis 
fhe Schaufpieler Neoptolemos an Philipps Todestag bey dem 
Föniglichen Zechen aufgegebene Stellen, die alfo früher bey 
gleicher Gelegenheit am beften gefallen hatten, recitirte. 94) 


90) €. I. n. 1583. 1584. Gtaatshaushaltung Atbens II, 360. 
late Diergegen hat G. Hermann Opusc. VII, 225 einige Bedenk 
ichkeiten. 

92) Öexnoıs nokurgdownog f.oben. Manil. V, 447 ss. cf. Lange 
Vindic. trag. Rom. p. 2655. Bottiger Quatuor aetat. p. 19:=345. 

93) ©. oben ©. 928. 

94) Diod. XVI, 92. Ephippos bey Athen. XI p. 482 d — dyatıs 
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Wahrſcheinlich find ſolche Darftelungen das Vorbild der fpäter 
bey den mufifalifchen Feſten zugezogenen gewefen. Aehnlich 
dem Tragdden an den fürftlichen Tafeln ift auch der Komoͤde, 
ber in Plutarchd Zeit an den Sympofien der Reichen den 
Menander gab und fait nicht fehlen durfte. 95) Hierbey bleibt 
indeffen mandjed ungewiß. Ein geuͤbter Schaufpieler Fonnte, 
wenn man die eigentliche Aufführung aufgebend, ein Scheinbild 
derfelben bezwedte, mehr oder weniger das ganze Drama ges 
ben, konnte es fehr zufammenzichen, konnte, wie der Homerifche 
Nhapfode, indem das Ganze durch Theater und Abfchriften im 
Allgemeinen befannt war, eine einzelne Parthie, natürlich von 
der Tragoͤdie die am meiften pathetifchen Rollen und Scenen, 
die zur Zeit am meiften beliebt und je nach den Schaufpielern 
am meiften berühmt waren, herausnehmen. Möglich ift auch, 
daß man nach Umftänden untergeordnete Perfonen, Dilettanten 
des Orts, als Choreuten oder ald Sprecher, den Künftler uns 
terftüßen ließ, die bey dem Wettftreit felbft fo wenig in Rech— 
nung famen, wie bey der fcenifchen Darftellung die Statiften. 96) 


Te xzara deinvov Gtonpös uos Alyoı, wo den berühmten Scaufpieler 
Geidwpog zu fegen darum nicht angebt, weil von langweiligen Dingen 
die Rede ült. 

95) De vitioso pud. 6, 0lo» dv ovunoolp pllov zıdapwdös des 
xaxös 7 nokkuü zwuwdig dfwrnufvog Entrglßeı Miverdgov. Sympos. 
V proovem. xzai uluosg zai nyolöyoıg zei Merdydow xai rois ME- 
vardoo» unoxgıroufrors. Ib. VII, 8, 3. olıw yagp dyxixgaraı Toig 
ovunoaloıs, Ws uehhov ar olrov xweis 7 Meräydgov dıuzußeov;ous 
20» acıov. Den Wenander jpielte man, den Philemon lad man vor. 
Demetr. 193, was bezüglich gejagt ift; denn für gewöhnlich lad man 
bey und nad dem Trinfen aud den Menander. Plut. Compar. Ari- 
stoph. et Men. 3. 

96) Lange Vindic. trag. Rom, p. 24—=52 fhreibt über diefen Punkt 
fo: Praeterea habuere Romani, a Neronis potissimum aetate (Suet. 
c. 12) publica certamina musica al exemplum Graecarum civitatum 
a Caesaribus instituta,. — — Tragoedias quoque in illis certamini- 
bus, certe uorpdfag tragiei argumenti, aut tragoediarum insigniores 
partes (ut prius fecerunt Neoptolemus in convivio Philippi Macedo- 
nis teste Diodoro Sic. XV, 92, Pbocensis ille apud Lysaudrum, eo- 
dem Plutarcho in vita Lysandri c. 15 narrante, et lason Trallianus 
(v. Plut. Crass. c. 33), adbibitis histrionibus, qui ad cantum et tibias 
gestus facerent, editas, ipsius Neronis exemplum evincit, de quo 


Sueton. c. 21. 25 et Xiphilinus XX1ll, 9. 10. 22. Qehnli Hermann 
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Nach der Einrichtung, welche fie immer gemwefen feyn möge, 
die man dem Vortrag der alten Stüde gab, wird wahrjcheins 


de trag. comoediaque Iyr. p. 230. Hier wird zugleich diefe von 
der meinigen verfdhiedne Erklärung gegeben: ro«ypdos et zwuwdös 
dicitur, quia solus agit, non Önoxgırzs, quo nomine appellaretur, si 
non ageret solus. Quapropter in inscriptionibus, ubi tragoedia et 
comoedia memoratur, non roaypdös et zwuwdös, sed Unoxgumg est 
adscriptum. Dann ift bemerft p. 234: Habemus porro rgaypdo» na- 
Amäs Tgaypdieg in ea inscriptione, in qua deinde xaırn rgaypdia 
et xaırn xwupdi« nominantur, in caeteris autem roaypdor et xw- 
updor simpliciter dietum: unde consentaneum est hunc quoque tra- 
goedum et comoedum nova attulisse. Relinquitur, ut quaeramus, 
quid egerint isti tragoedi comoedique. Quid aliud vero, quam, quo- 
niam ex solo nomine facienda est coniectura, quod eorum, qui ubi- 
que in Graecia tragoedi comoedique dicti sunt, officium negotiumque 
erat, ut aliquid ex tragoedia comoediave aliqua apto cum gestu re- 
eitarent canerentve? Alſo gerade nur aus neuen (vollftändigen) Stük— 
fen (da man doch glauben jollte, die ueuen feven gerade für den 
Gebrauch jugefhnitten worden), und die ausdrüdlihe Annahme p. 232: 
Non videtur ergo verum, parem esse qui simpliciter zgaypdös dietus 
est roaypdp nalmıds rgaywdias. (Was ift häufiger als die Auslafs 
fung der naberen Beftimmung, wenn eine beftimmte Beziebung durch 
den Gebrauhb ſchon feftiteht?) Die Folgerung aus einer Feltordnung 
auf die andre ift mißlich, da jede eingeführte und noch fo übliche durch 
zufallige Umftände geftort werden Ponnte; auch wird diefe Kolgerung 
p- 232 in einem andern Fall abgelehnt. Die Beſchränkung des üno- 
xoırzs auf den Dialog iſt im Widerfprud mit dem allgemeinen Ge: 
braudbe von Unoxplveoda:, wonadh aud der roa«ypdos ein Ünoxguns 
iſt: werden fie gefondert, fo fann nur der ro«ypdös etwas mebr feyn als 
der Unoxgırys. Bon allgemeiner Geltung ift nicht die Rede, fondern nur 
von dem Gebraudy iu einem beftimmten Kreis und einer gewiſſen Zeit. 
(Das Berhältniß zwifhen rgaypdos und Unoxgırys in einer andern 
Beziebung bey Böttiger Opusc. p. 341 fcheint obne allen Grund von 
den Römern auf die Griechen zjurücgetragen.) Die Bemerkungen Her: 
mannd über jene Inſchriften weiter zu erörtern ift nicht diefes Orts. 
Nur made ih nod auf den großen Unterfchied aufmerffam, wenn 

. 230 aus der Infhrift n. 2750 gefchloffen wird, daß die alte Komö— 

ie, und zwar nıdt im Gegenjage der Dichter ded Tages, jondern die 
alte Attiſche vollftändig in scena gegeben worden ſey, und die nad) 
einer linterfheidung von tragoedus comoedusque a tragoedia atque 
cowoedia. 

Auch nad einer andern Geite hin bat der Ausdrud reaywdös Srr: 
tbümer und Ungemwißbeiten veranlaßt. Nichts ift befannter als was Bals 
ckenaer Diatr. p, 182 erinnerte: Ut histriones Comici xwupdol, 1on- 
ywdoi veteribus erant actores tragici, recentiores et Aelianus ipsos 
poetas sic dicere non dubitarunt. Phbilodemus de mus, col. 29 fteüt 
jufammen &x zgaypdwr tıs 7 zwuw@donowr. Daher find nun Ber: 
wechslungen entiprungen. Aelian V. H. XIV, 40, wo er anfübrt, daß 
Tbedor (der berübmte ro«ywdös) bey Alerander von Pberä die Aerope 
fpıelte, mat ihn zu einem rgaypdiag noımmijs. Und Heſychius bat: 
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lich auch die neue Tragddie und Komödie der an dem Kampf 
theilnehmenden Dichter geftaltet, dem Typus der alten mehr 
oder weniger nah gefommen oder untreu geworden feyn. Die 
in der zweyten Inſchrift hinzufommenden neuen bramatifchen 
Dichter find: 
noımng Sarugwv 
’Auvias Anuoxktousg Onßatog, 
ÜnoxgIIng 
Awpössog Awpostov Tugavrivog, 
avımms roaywdınv 
Zopoxing Sopoxisoug ’Adnvalog , 
Ünoxgirng 
Kaßioıyo;g Osodugov Onfalos, 
RONINg xwumdıny 
“Artsavdgog "Agıorimvog ’AInvalog, 
UnoxgLEng 
"Arralog ’Artalov ’Adnvaicg. 
Das Satyrfpiel geht bier der einzelnen Tragödie woran, 97) 
zu der ed nicht mehr das Verhältniß wie in der Tetralogie 
hatte, fteht zwifchen der alten Komödie und neuen Tragoͤdie 
völlig felbftändig, wie fchon der vor den Augen Alexanders 
aufgeführte Agen wahrfcheinlich nicht auf eine oder meh- 
rere Tragddien folgte. Ein Chor von Satyrn, wenn auch 
etwa mehr repräfentirt ald verhältnißmäßig und vollftändig 


Ileledößay Gebdwpos [6 zwusxos] 6 Unoxgurns odrwg Zmixaleito, 
zivis DE nomım» alıdy yaocı yeyor&va. Diog. L. II, 104. Osidw- 
00, u roaywdias. Bier Önoxparns zu fchreiben, mit Meineke 
Hist. com. p. 524, bilft nicht, da derfelbe Irrtbum auch zu den Gloſ— 
fographen ua it: und daß der Theodor des Diogenes ein an— 
derer fev als der berühmte Schaufpieler, wie Wottenbach zu Plut. de 
aud. poet. p. 18 c will, ift aus dem gleihen Grunde nibt wahrſchein— 
lich. So wird auch Jschandros zgaywdonosos genannt Vita Aeschin. 
p. 11 Reisk. er, deſſen Tritagonift dort Nefhines nad) Democares, 
dem Meffen des Demofthbened, genannt wird, während er bey diefem 
felbft (de falsa leg. p. 344 R.) nur der Deuteragonift des Meoptole: 
mos iſt (nicht als Protagonift einer Gefellihaft vorftebt). 

97) So auch bey Zulgentius Not.56 und bey Suidaß v. Kalliuayos. 
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dargeftellt, ift bierbey faſt nothwendig voraudzufegen. Ober 
konnte derfelbe Schaufpieler den Heros, einen Gatyr, als 
Ghorführer oder Repräfentanten der Satyen , und den Silen 
fpielen? Der Scaufpieler, welcher die neue, zur Ausſtel—⸗ 
lung gebrachte Poefie vorträgt, it Öroxgırng genannt; er ift 
bloß Schaufpieler, während der, welcher alte Tragödie oder 
Komddie giebt, auch das Stuͤck felbft gewählt und zu diefem 
Gebrauch eingerichtet hat, etwas mehr ift und darum durch 
den Ausdruf roaywdog, xwumdög unterfchieden wird. Die 
alte Komoͤdie fönnte gar wohl auch die, welche wir die neue 
nennen, umfaffen und vielleicht ganz vorzüglich angehn, indem 
der Gegenfaß, wie bey der Tragödie, nur in dem Glaffifchen 
der Alten und dem Neuen der Gegenwart läge. Da ber Tras 
gifer Sophofles Athener genannt wird, fo laͤßt fich kaum 
zweifeln, daß er mit dem bey Suidas, dem Nachkommen des 
Scophoffes, welcher nady dem Siebengeftirn lebte, diefelbe Ders 
fon war: und dann läßt der Umſtand, daß von diefem fünf- 
zehn Tragödien, wie es fcheint, vorhanden waren, vermuthen, 
daß zwifchen den, ohne feenifchen Apparat, bey den mufffalts 
ſchen Spielen vorgetragnen und den alten Tragsdien in Ums 
fang und Geftalt der Uinterfchied nicht fo groß war, daß man 
fie hätte Anftand nehmen Finnen unter demfelben Namen zus 
fammenzufaffen. An den Homoloien, welche diefelbe In— 
fchrift mit den GCharitefien verbindet, ift die Einrichtung der 
Kampfipiele eigenthuͤmlich, doch auch ein Tragodos und ein 
Komodoß. 

In dem BVerzeichniße der Sieger am Mufenfeft in Thes⸗— 
piä unter dem Agonotheten Flavius Paulinus 98) ift die Reihe 
diefe: noıneng ngooodiov, xnovS, galnızrag, EyxwuLorypapog 
eig 16» avroxgaroga, &yxwuıov &lg Movoag, noımeng tic zo» 
avrorgarogu, nolnum eig rag Movoag, Gawwdös, nvdavkag, 
xıdagıorag, Touywdög nalarag "Touaywdiag, noimıng xawng 
Touywöiug, Unoxgirng xaıyng rguywdiag, zogavans, vengwddg, 

98) Ib. n. 1585. 
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varvooyoapog, dia nuayrov. Der xwuumdög nalaras zoumdiug 
mag fich damals nicht eingeftellt gehabt haben oder überhaupt 
dort nicht recipirt gewefen feyn: denn daß er nur in der Ins 
fchrift vergeffen ſeyn follte, ift mir nicht wahrfcheinfich. Die 
über roaymdos und zwumdos gefaßte Bermuthung beftätigt fich 
hier vollftändig ; der Satyrographos hat feinen Schaufpieler, 
und fagte alfo wohl fein Gedicht felbft her, und fo find der. 
Dichter der neuen Komddie, Antiphon der Athener, und ber 
Schaufpieler derfelben, Antiphon der Athener, gewiß auch nur 
diejelbe Perfonz und im Satyrfpiel hatte der Dichter als fols 
cher, aber nicht zugleich ald Schaufpieler den Preis und Kranz 
erhalten. Auch der Dichter der neuen Tragddie, Artemon, 
Artemond Sohn, und fein Schaufpieler find Athener, und wohl 
auch der Satyrnfchreiber M. Aemilius, welcher "Yunrrıog ges 
nannt wird. In der andern Infchrift der Mufeen von Thes— 
pid , 99) die in die Zeiten ded Septimius Severus oder Gara- 
calla gefetst wird, find zwar auch der Tragodos und Komodos, 
aber neue Poefie nicht enthalten. Vielleicht fehlte neue Tragoͤ— 
die und Komoͤdie nicht in dem GiegersVerzeichniß von Akraͤ⸗ 
phia, 100) wovon nur der Anfang erhalten ift, und worin auf 
den Trompeter und Herold folgen: &rxwwiokoyızı), Erw» noın- 
zus, bawmdos. Das Theater diefer Stadt wird in der Tanz 
gen Infchrift aus der Zeit M. Aureld erwähnt: & re Talg 
yearoudvamg Iewpiaig TOU Huuslixoü navrag roug Hemusvoug 
xul toUg ovveidoyrag uno Twv nolewv Eykvxıoev Ev m Ved- 
Tem. 101) Aus einer weiter unten zu berührenden Teifchen Ins 
fchrift fehen wir, daß die Mufeen in Thespiaͤ von der großen 
Sonifchen Kuͤnſtlerbande befucht wurden, deren Leute auch die 
Pythia Soteira in Delphi und cin Hauptfeit, alfo wahr: 
fcheinlich die Herafleen, in Theben bezogen. Vermuthlich 
waren daher die Spiele diefer Orte denen von Orchomenoe 
und Thespid in der Zufammtenfegung ähnlich; und die Trage: 


9) C. T. n. 1586. 100) Ib. n. 1587, 101) Ib. n. 1625, 5". 
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den und Komoden werben wir um fo mehr im gewöhnlichen 
Sinn verftehn müffen, wenn fie zu der Gefellfchaft von Teos 
gehörten, welche ganz befonders Dramen aufzuführen gewohnt 
war. Bon den Pythien meldet Plutardy (Sympos. V, 2, 1), 
daß den drey eingeführten, dem Pythiſchen Auletes, dem Ki⸗ 
thariftes und Kitharodog, der Tragodos beygefügt und hierdurch 
das Thor geöffnet wurde, wodurch bald mancherleyg Akroamata 
eindrangen, die den Richtern zu fchaffen machten, bejonders 
Logographen und Dichter Cepifche, die meift zugleich Sophiſten 
waren), Leute von Ruf, die, da doch nicht alle fiegen fonuten, 
fidy beleidigt zeigten; 102) fo daß man fie wieder ausichloß. 
Diefe Stelle hatte Boͤckh nicht gegenwärtig (p. 659), imden er 
dem Delphifchen Theater nur Dionpfiihe Mufifer zugeiteht, 
wie fie in den fpäten Infchriften von dort n. 1719. 1720 vorfoms 
men. Die Olympien und die Sfthmien nahmen die Schaufpies 
ler nie auf, fo daß Neros Thorheit bey feiner Kunftreife noch 
dadurch vergrößert erfchien, daß er auch ihnen fie aufzwang, 103) 


Sn Aphrodiſias in Karien wurde nad der Stiftung 
des Flavins Lyſimachus ein wovorxög ayor alle vier Jahre 
mit (höchften) Preifen von einem Talent gefeyert, die Lyſima⸗ 
chien, 103) wovon eine nfchrift, 105) aus der Zeit Antonin des 
Frommen oder etwas fpäter, bie verſchiedenen mufikalifchen 
Sieger, hinter ihnen den Komodos, Tragodos enthält, hierauf 
nad) Boͤckhs Ergänzung ber fehr unrichtigen Abfchrift: 


102) Bon diefem Grade der Reizbarkeit giebt auch Paufanias IX, 
30,2 24, 3 ein merfwuürdiges Bevſpiel ber. 

103) Philostt. V. A. V, 7. 1gaywndıay d’ daayysikaı zai zıdapwdiar, 
ols une Hargdv lorı, ujtE Oxmyn n00g 1a Tosaüre, oradıoy di au- 
zogyvig zal yuura ndyıa — ti pijocıs; Lucian. Ner.9. ToSuot yap 
vöuou xEsulvov unıe zwuwdiay aywriLeodas une rgaypdiar, £dd- 
xeı Nfowvs rgaymdoug vızdy zai napjkder Els dywra. Die erite 
Stelle beweift, daß bey Zenophon H. Gr. VII, 4, 31 Seadrpov falſch 
it, was Leake (Trav. in the Morea) aus dem Schweigen des Paus 
ſanias vermutbete. 

104) C. I. n. 2741. 2785, diefe nicht älter ald Commodus. 

105) Ib. n. 2759. 
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zuin 106) roundav dt 7 
xcurij soay@wdar — 
xuwh zwumdia dm. 9 
Gpzatı zoumdia dw. p 
devregeiov dr. o» 
za roaymdln dnv. vv 
devrspeiov dm, 7v 


An einem andern nicht befannten Feft in Aphrobifiad mit 
gymniſchen und mufifchen Agonen kommen wiederholt der Kos 
modod, der Tragodod und zweymal auch SATTPR vor, 107) 
das legte wohl nicht ausgeſchrieben und nicht richtig, nicht 
ourvow, eher Iarvowr. 

Es war ein fcharffinniger Gedanke von Boͤckh, und bey 
feiner Bertrautheit mit der höheren Lyrik eine leicht zu erfläs 
renbe Berfnüpfung, daß er bey der erften Bekanntmachung und 
Erflärung der beyden Orchomenifchen Infchriften in Spielen, 
die urfprünglich und hauptfächlich thymelifche waren, den Tras 
godos und Komodos auf Iyrifche Tragddie und Komoͤdie deus 
tete. Doch ſcheiut die vergleichende Betrachtung der Gefchichte 
ded Griechiſchen Theaters, die große Verbreitung biefer Tras 
göden und Komoͤden an foldhen Spielen fo viele Jahrhunderte 
hindurch und der fortdauernde Gebrauch diefer Ausdrüde für 
die Schaufpieler , ohne daß irgend etwas auf eine eingetretne 
Berfchiedenheit der Bedeutung hinwiefe, von felbft zu der ents 


106) Die Bermuthung von Hermann Opusc. VII, 227 zo», mit 
Bezug auf den Preis, der auffer dem erften, zweyten, dritten nod 
gemeinfbaftli den drey Siegern ertheilt werden follte, fügt eine uns 
erborte Erfheinung binzu. Umgekehrt vermuthet Bodb n. 1720 (worin 
Hermann p. 238 beyftimmt) unter ro» dıa nayrw» einen Kranz für 
den, welcher von allen Giegern vorgezogen worden fey. Dieß wird bes 
ſtätigt durch die Römiſchen Infchriften. Orelli Insc. Lat. I p. 460 n. 
2627: pantomimo sui temporis primo hieronicae solo in urbe coronato 
diapanton ab impp. dd. nn. severo et antonino augg. n. 2628 hiero- 
nico bis coronato et diapanton. p.461 n. 2637 coronato contra omnes 
scaenicos (dieß fcheint die Heberfeßung). p- 453 n. 2591 qui vicit omnes 
antececessores suos. C. I. n. 425 ö xara ndvrwr. 


107) C. I. n. 2758. Jenes col. I. IH. IV. V, die col. IV. V. 
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gegengefesten Annahme zu drängen. Hierzu kommt, daß bie 
alte Inrifche Tragödie und Komddie ſich früher niemald zu 
herrfchenden, ftarf beftimmten, allgemein beliebten Gattungen 
erhoben zu haben fcheinen, fo daß ed wunderbar wäre, fie plößs 
lich, unter dem alten, volfdmäßigen Namen hervorgezogen und, 
ohne befannt geworbne Borbilder, dennoch zu allgemeiner Vers 
breitung gelangt zu ſehen; während man zugleich fich faft eben 
fo fehr zu wundern hätte, wenn die bramatifche Poeſie und 
die Schaufpielfunft, die ihre Theater auch der Muftf allerdings 
öffneten, nicht auch ſich felbft nach und nach, und je mehr an fo 
vielen Orten die vollftändige feenifche Aufführung theils zu ſchwie⸗ 
rig, theils zu frembartig erfchien, um fo eher einen Antheil an ben 
muftfalifchen Spielen ausgetaufcht hätten. Die Theater überall 
und die allgemeine Benennung der Dionyfifchen Künftler find 
ftarfe Merkmale für die Geltung der Schaufpielfunft, für das 
Bedürfniß derfelben zur zeitgemäß vollftändigen und glänzenden 
Ausstattung der Feſte. Wenn die Techniten des Dionyfoß, 
Schaufpieler und Dionyſiſche Mufifer, den Kithardden in ihren 
Verein zogen, 108) fo ift nicht zu erwarten, daß an Felten, wo 
diefer fonft den Vorzug behauptete, die Schaufpielfunft feinen 
Zugang gefunden hätte. Wenn Boͤckh an derfelben Stelle, wo 
er von den Pythien fpricht Cp. 659), den Thespifchen Mufeen 
Dionyſiſche Spiele aller Art, „auh dbramatifche,” einräumt 
und zugleich Außert, daß die Spiele der Teifchen Dionyſien 
Hiftrionen und Mufifer, nad) dem Decret zu Ehren des 
Kraton, zu den darin genannten Feſten andrer Götter zuges 
jogen worden feyen, fo weiß ich in fo fern feine Anficht von 
der meinigen nicht zu unterfcheiden, muß aber dann fragen, 
108) Plutarch Arat. 53 von dem Feſte der Soterien und Arateen: 

din d’ ijdνο noös zıddonv ünd Teiy negi 1ov höpucoy TeyrırWv. 

d. de cap. ex inim. util. 3. za} um» tous neol 10» Jıövvoor ey 
virus dauer Exhehuulvous zei ee zei olx dxgıßös nok- 
kanns ‚dywrıfouevoug ev 1ois Hedrooıg &p’ £aureiv- draw di auılka 
zei dywy yirnran noös Irdgous, od uiror alıods, die zui re 


Goyura udkkoy ouveniorgdgoud:, zogdokoyoürıss zai dxgıßlars- 
v0» dpuogousros 20 — 
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nad welcher Wahrfcheinlichkeit die Tragdden und Komoͤden 
in Orchomenos nicht auch Hiftrionen feyn follen. Weiter ala 
ich geht er in Anfehung der Lyfimachien in Aphrodifias, indem 
er in der oben mitgetheilten dritten Columne der Inſchrift fcenie 
ſche Spiele, das heißt doch bey ihm volle theatralifche Aufführung, 
verfieht. 19) In dieſer Hinficht bleiben mir, geftehe ich, große 
Zweifel übrig, ob nemlich eine folche Hauptveränderung mit 
dem Teftament des Stifters verträglich, oder auch mit den 
aufgefparten Zinfen ausführbar feyn mochte. Säimmtliche Preife 
der Tragdden und Komöden betragen weit weniger als bie 
Stiftung beftimmt, nur 19000 Denare: der Aufwand aber, dem 
drey Komödien und zwey Tragödien, um eigentlic; gegeben zu 
werben, erfoderten, ift zu dem Uebrigen in feinem Berhältniß. 
Es wäre eine eigentlich Dionyfifche Feyer mit dem Lyfimachis 
fchen Feft verbunden, eine Sache, die Boͤckh allerdings auch 
fonft in Aphrodifias felbft annimmt, 110) auf die aber an andern 


109) &o verfieht Schneider das Attifhe Theatermefen ©. 146 in 
a. Directoren ftatt einzelne Tragöden, Komöden, und dieß fo: 
gar (S. 145) ın der Korkyräiſchen Infchrift, wo deren je drevy, aljo 
gerade jo viele um das Stüd zu geben erforderlid waren, gemiethet 
werden, 

110) Zu n. 2758 p. 505: »ad quos ludos hi tituli pertineant, 
non liquet magis quam de celebribus illis, qui n. 2820 A memoran- 
tar.« Hier aber ehren Rath und Volf eine reihe Herepriefterin: dorıd- 
oaoay 107 Jiuor nitordzs xui navdnjuoıs xaraivoscıy, Ey ıe (ſo 
Boch f. TE) roig Yuuelıxois za oxnyızois dyacır Ta NwIEl- 
oyra &v TH Adlg dxrpoduaıa alıyy noWdtwgs dyayoücer xai del- 
faoey 15 nargidı, os ini av deifıy Twy dxpoaudıny Gvysidtiv zul 
Ovrsograoeı zus dorwvysırrıdaas nölsıs. Ob die thymeliſchen und 
ſeeniſchen «xgoduara gemeinſchaftlich oder getrennt waren, gebt aus 
diejer Stelle nicht mit Sicherheit bervor. aren fie verbunden, fo 
febe ih nicht ein, warum der Tragodos, Komodos und Satyrdichter 
oder Satyrſpieler nicht durch fcenifch zufammengefaßt werden fonn: 
ten, obne daß fie ganze Stude mit dem zugehörigen Perfonal und 
Decorationen aufübrten. Die Hauptfahe liegt darin, daß Böckh 
(Staatshaush. II, 362. 366.) dad dramatiihe Spiel auf den ümoxgurng 
beihranft, und eigentlihe Tragodie, Komödie und Satyripiel verſteht, 
wo diejer neben den Dichter geitellt ift, den Tragodos und Komodos 
aber, weil er allein iſt, in Gegenſatz, nicht des Zeitalters, fondern der 
Gattung der Porfie mit dem andern Paar bringt, zum lyriſchen Sans 
ger macht, der dann in derjelben Perſon Dichter und Sänger ift, 
während der Kitharodos und Aulodos ihren Muſiker neben fi haben. 
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Orten und bis jet nichts hinmweift. Ich nehme baher an, daß 
die Schaufpieler dort nichts anders fpielten wie bey dem uͤbri⸗ 
gen mufifchen Agonen, d. i. einzeln, mit dem Unterfchiede, daß 
bier für neue Tragddie und alte Komödie nicht bloß ein, fons 
dern noch ein zweyter Preis außgefegt war, Preife in jener 
für den Dichter, der zugleidy auch fpielte, und für den Schaus 
fpieler (nicht den Unternehmer oder Director mit einer ganzen 
Truppe) in diefer. Alle Endungen in der fchlechten Abfchrift 
des Armenios nehme ich dabei für unzuverläffig, in K2ML- 
AQN und TPATL2I2N aber für falſch an. Gewicht lege 
id; auch darauf, daß Plutarch in der oben angeführten Stelle 
fagt, zu den Kitharöden fey in Delphi der Tragdde hinzugefügt 
worden, nicht rgaymdor, wie von der Aufführung gefagt wird. 
Entjcheidend wird diefer Grund in Verbindung mit der Erzähs 
lung des Philoftratus CV. S. II, 27, 2) von dem reichen und 
angefehenen Theffalier Hippodromos, der das feltne Gluͤck hatte, 


Auch was Böckh zulegt noch, zu n. 2759, geltend madıt, daf unter den 
Uebungen der Jugend n. 3088 auch Preife zwupdias, rgaypdias vor⸗ 
fommen, kann mih nit beitimmen alles Obige umjuftoßen. Diefe 
Sache ift auffallend genug. Uber jo wenig die jungen Leute (vewrd- 
ous ylızlas), was fie vorlafen, rbapjedirten, zur Kithara fangen (xı- 
YJaowdias), felbft gedichtet hatten, fo wenig follen fie offenbar als 
Dichter melifher Tragodien oder Komödien gedacht werden, fondern 
als foldhe, die fie herfangen. Die Worte aber drüden das erfte aus, 
wenn fie überhaupt je auf dad Melos bezogen morden find, was ich 
von roaywdıonosos jugebe. Auch ift in allen andern Hebungen nicht 
der Inbalt, das Tbema angegeben, fondern die Fertigkeit; Tragodie 
und Komos wurden alfo unter das Inftrument fallen, zu dem fie ges 
fungen wurden. Hatte aber der Gefang diefer beyden meliſchen Arten 
eine fo befondre Wichtigfeit vor allen andern in Teos gebabt, wohin 
auch diefe Inſchrift gebört, fo wäre die Folgerung nicht abzumeifen, 
daß auch an vielen andern Orten die Jugend dazu angehalten worden 
ſeyn müſſe; und dann fällt abermals das allgemeine Schweigen über diefe 
dunfele Gattung auf. Bleiben wir hingegen bey der gemeinen Be 
deutung der Worte fteben, fo erflärt gerade Teos die Ausnabme, wel» 
he dieje Gegenſtände in der Reibe der Schulübungen maden. Denn 
dort, wo die Künſtler des Dionyfos ihren alten Sitz batten und fid 
jabrlih aus ganz; Afien verfammelten, wo man den Dionyjos nur den 
Gott nannte und ibm die Heiligfeit von Stadt und Land für nabe 
und entfernte Städte verdanfte, mochte leiht aud dem Schulknaben 
aufgegebem werden aus Guripides und Menander eine djass berzufas 
gen: um nichts von der Moglichkeit zu fagen, daß die ganze Anftalt 
den Techniten gehörte. 
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nicht bloß einmal, fondern zweymal Agonothet der Pythifchen 
oder Amphiktyonifchen Kämpfe zu ſeyn und gegen den Schau⸗ 
fpieler der Tragödie (rö» rjs ruaypölag Önoxpırzv), Elemens 
von Byzanz, der aus Ruͤckſicht auf die Eroberung feiner Stabt 
durch die Römer (im Jahr 196) von den Amphiktyonen (den 
Richtern) zurüchgefeßt wurbe, furchtlofe Gerechtigkeit übte. Der 
andre Schaufpieler klagte bey dem Kaifer, doch vergeblich 
(Ep&vros dd Harspov ray Unoxpırorv Eni zov Bacılda x.1. A.) 
Dffenbar ftritten zwey Schaufpieler, jeder mit feinem Stud, 
mit einander, nicht Gefellfchaften je von drey, in eigentlicher 
Aufführung. Diefe Stelle giebt übrigens auch von der Birs 
tuoſitaͤt der Schaufpieler zu dieſer Zeit einen hohen Begriff: 
nicht zu verwundern, da auch der Bortrag der Sophiften zum 
Theil gewiß binreißend und flaunendwerth war. 111) 

Die vor mir den Iyrifchen Tragöden und Komoͤden in ben 
Sufchriften beftritten haben, fchütteten das Kind mir dem Bade 
aus; fie Täugneten fie nicht aus befondern Gründen, fonbern 
verfagten den Zeugniffer, auf welchen die alte Iyrifche Tragds 
die und Komödie felbft beruhen, den Glauben. 112) Drey 
Dichter fommen für die Tragsdie in Frage. Aenophanes phy- 
sicus, scriptor tragoediarum,, bey Hieronymus, rgaypdonorg 
bey Syncellus. Daß frühere Gelehrte dieß Zeugniß wegzus 
fchaffen fuchten, ift nicht zu verwundern: benn was man nicht 
verftand, war man immer zu emendiren fchnell und oft genug 
einig. Wenn alſo Lobeck, wie es fcheint, feinen andern Grund 
dagegen hat, ald diefe conclamatio, und fo Bernhardy (Griech. 
Litt. I, 290, der übrigens in Anfehung der beyden andern 
Dichter fi von ihm trennt), fo fteht dieſes Zeugniß unerfchüts 
tert; daß dem Xenophanes verfchiedene andre Dichtarten, obs 
wohl mit ungleidher Wahrfcheinlichkeit, zugefchrieben werben, 


111) Einen ——— Tragöden ſeiner Zeit, Diokles, rühmt 
Philoſtratus Epist. 1 

112) Lobeck — — an ss. ©. Hermann de trag. comos- 
diaque Iyrica, Opusc. VII, 211. 
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unterſtuͤtzt es. Dem Simonides werben beygelegt von Sui⸗ 
das umd aus ihm, wie Dindorf in der Oxf. Ausg. bemerkt, 
durch Aldus in dem Schol. Vesp. 1402: Yonvor, marünesg, 
$yzayuıa, Erıyguupura, rgayıpdia xal aka, oder rgaypdiaı, 
wie bey Suidas, mit Ausnahme des Cod. A, und. bey Eudofia 
gefchrieben und edirt ift und in diefer Verbindung erwartet 
werden muß. Daß var Goens, daß Blomfield (Aesch. Pers. 
p. XVII) diefe Tragoͤdien für einen Irrthum erklären, ift nicht 
zu verwundern: zu zweifeln aber ift, ob Semand im. Ernft 
lieber eine einzelne folche Tragoͤdie verftehn möchte, worin der 
Keer mit Aefchylus, fo wie in der Elegie auf die Marathond« 
helden, wetteifern wollte. Dem Pindar endlich legt Suidas 
bey deauara Toayıza, nicht dramaticas tragoedias, fondern 
tragifche Dramen. Da fcenifche Dramen nicht verftanden wer⸗ 
den fönnen, ein Drama aber auch im Dithyramb und andern 
Chorliedern enthalten war, fo daß das Wort auch mit one, 
on zufammenfält, fo kann tragifch Hier nur den Gegenfag 
von fomifch abgeben und die dgeauara roayıza find ſynonym 
mit den rgeywdiag des Kunftgenoffen Simonides. Die. beyr 
gefügte Zahl macht nicht den Titel felbft verdächtig, obs 
gleich fie allerdings nicht zu dieſem Titel gehört: denn was 
Suidad anführt: Odvuneorixag, Ilvdıorizu;, Neusovixag, 
AoIwiomxas, ngooodıa , nugdvia, Evdpoviouovg, Baxyıza, 
dapvynpogıxa, Ilaıavas, Unogyruara, Uurovg, Jıdvgaußoug, 
oxoAıa, Eyxwuıa, Ionvovg, Öguuara rgayıza, find gerade fies 
benzehn Artikel, und vorher ift gefagt Syoawye d’ &v Außklag 
ı, Demnach hat ein Gelehrter am Schluß der Neihe das «L' 
wiederholt, um dadurch anzudeuten, daß das noch weiter fols 
gende: dnıyoauuara Enıza zul xurakoyudnv nagamwessıg Tolg 
EaAnot zur alla nieiora ein unächter Zufag feyg, wovon es 
denn ganz dad Anſehn hat. Der Achten Reihe aber fehlt we— 
der die richtige Zahl, noch die rechte Folge, in fo fern wir 
feine andre als die rechte fennen, noch ein Theil der Epinikien; 
und die Bejchaffenheit des Artikels ift Feincswegs fo, daß wir, 
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ihrentwegen bem Ausdruf doduara roayıza mißtrauen bürfs 
ten, um nichtd zu fagen von einem unbekannten Tragifer Pins 
dar, beffen Werke follen eingemifcht feyn fönnen, obgleich Sui⸗ 
das die Tragoͤdien der Tragifer fonft nicht do. ro. nennt, Merk 
würdig ift, daß das Leben der Breslauer Handfchrift Die fiebenzehn 
Bücher in andrer Folge und zum Theil anderd benannt und verbun⸗ 
ben angiebt: yeygape de Pıßlia Enıa xal dira: Üuvovs, nam 
avag, dıdvgaußwv 8, ngooodinwv P. gYeosraı di xal nupde- 
viov Bf xal y, 6 Einıygagsı (l. dnıygapsrar) xeyworouevon 
nagdeviov, Unopyruarov f, öyxopıa, Ionvovg, Enırizor d, 
Dody um den Artikel des Suidas, mit den de, re. zugleich 
alles, was er eigenthümlicd, hat, auszuloͤſchen, ift diefer Wis 
berfpruch, er möge ſich nun von Verfchiedenheit der Ausgaben 
oder wo immer herfchreiben, nicht geeignet. Wichtig wäre, daß 
die do. ro. in der zweyten Angabe ganz fehlen, wenn nicht 
bie zwey Bücher der Dithyramben fie ald eine Unterart eins 
fchließen könnten. Nimmt man dann bey Suidas nur je Ein 
Bud Parthenien, Profodien und Hpporcheme an, und Dagegen 
eine Trennung des einen Buchs der Hymmen bey dem Andern in 
die verfchiedenen Arten, oder lieber eine Zählung nad) den Bir 
chern bey dem Einen, nad den Arten bey dem Andern, fo 
ſtimmen die beyden Rechnungen, wie im Inhalt, fo auch in der 
Zahl überein. Daß Thomas Magifter die de. ro. nicht nennt, 
ift kaum anführenswerth, dba er von den fiebzehn Büchern 
überhaupt mur die vier der NHieronifen namhaft macht. Auch 
das Prodmium zum Gommentar des Euftathius (34 p. 24) ents 
hält fie nicht, aber überhaupt nicht die fiebzehn Bücher. Was 
Lobeck einwendet, den weiten und unbeftimmten Gebrauch des 
Worts roaywdin, meßhalb die Threnodieen des Simonides 
und Pindar darunter verftanden feyn koͤnnten, verliert feine 
Kraft dadurch, daß Suidad gerade nicht rgaymdızı, fondern 
douuora zoayıza fagt, womit der Threnos nicht auf diefelbe 
Art wie mit der Tragödie, dem Zragifchen zufammentrifft, ins 
beim auch der Begriff doauara für etwas zählt; aufferdem das 
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durch, daß in der Zahl fiebzehn, die ich bey Suidas gefichert zu 
haben glaube, Iojvos nicht fehlen, fondern unmittelbar vorhergehn. 
Gegen die Annahme, daß die Artikel ded Suidas über Simo— 
nides und Pindar, gleich den Berichten der Byzantii literator 
res, multorum erroram rei, die übrigens Lobeck aus feinem 
Programm de Orphei aelate IV p. 9 nicht in den Aglaophas 
mus mit berübergezogen hat, behandelt werden dürften, muß 
die Kritik noch viel mehr and dem allgeitteinen Grunde ſich 
verwahren, daß, wenn die Aufnahme der gehaltreichften Artikel 
in das Lerifon ded Suidas den Inhalt auf die Guͤltigkeit der 
Byzantiniſchen Gelehrſamkeit zuruͤckfuͤhrte, ein großer ‘Theil der 
Griechiſchen Litteraturgeſchichte zuſammenbrechen muͤßte. Der 
zoaymdonoög bed Euſebins, der auch nicht Byzantiniſch iſt, 
und die roayadızı der zwey Lyriker bey dem ſpaͤten Suidas 
ftehn unverlegt und ungeſchwaͤcht zuſammen, zumal da es fich 
von Dichtern handelt, denen vor andern die Dichtart angemefs 
fen ift; und dad Argument gegen einen nach dem andern, daß 
Bein andrer Schriftfteller von Tragsdie bey einem Lyriker wiſſe, 
ift eine erfolglofe Nachabmung der Lift des Horatind gegen bie 
drey verwundeten Guriatier. Uebrigens fehn wir auch auf 
einer Bafe die KRMR2ILIA, 13) auf einer andern die TPA- 
TOISIA. Die leßte ift befonders zu bemerken, weil fie zus 
gleich mit KOMOS 11a) dem Dionyſos und der Ariadne zur 


9— Millin Vases I, 9. Millingen Vases Coghil 6. Gal. mythol. 
LXXXI, 335. Zu den im Nadıtr. zur Tril. S. 300 angeführten Dar: 
ftellungen der Bachifhen Geleitung des Hephäſtos find noch andre 
binzugefoimmen, Vasesdu C. Lamberg 1,52, dort falſch erflärt, aus Volci 
zwey ben Gerbard Rapporto Volc. not. 336 und andre im Cab. Durand 
n. 123—26. 128. 379. Zwey aus Bolci, jegt in Florenz, find aud 
unter andern ſchon befannten edirt von Ingbirami Vasi Attili III, 262. 
266 Ganz neu ift die fhone Compofition bey Luynes Vases pl. 33 s 
Auf feiner ift die Komodia wiederholt, dody immer Bacchen oder 
Satyrn, meift auch muficirend. Hermann p. 235 s. glaubt, es fey 
eine Scene aus den Komaſten oder Hepbältos von Epicharmos darge 
ftellt,, der darin die (dramatiihe) Komodie perjonificirt habe. Die 
Vergleihung der Bachifhen Vorftellungen auf Bafen würde ibn vom 
Blauben an diefe Mutbmaßung bald zurüdbringen und überzeugen, 
daß diefe Komodia nichts iſt als dad Komoslied. =. 
114) Köuog ift hier gleichbedeutend mit zwundie. Der fröhliche 
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Seite fteht. Sie ift, gleich der Komoͤdie, als Bachantin ar 
gethan, und hält auffer dem Thyrſus ein entlegneres Symbol, 
ein Häschen. s15) Der Gebrauch beyder Namen, Komddie und 
Tragoͤdie, für das Lied bey ben Alten felbft ift demnach authens 
fifch gegeben. Die Bedeutung der leßteren, auch im Lied, fcheint 
fchon durch ben Gegenfag bed Komos deutlich genug, zumal 
da die Naxier nach Plutarh im Theſeus (20) die Ariadne 
zwiefach feyerten, mit Luft und Scherzen und mit Trauer und 
Zrübfefigfeit; und allgemein find Threnos und Tragoͤdie cors 
relate Begriffe; wie Platon 3. B. fagt 2» Sonvorg re xar Ev 
roaymdrgıs. Bon Dionyfod ausgehend mußte das tragifche 
Lied ra naden ded Gottes enthalten, anftatt deren, ehe Klis 
fihenes ihm die Chöre zuräcdgab, die Sifyonier ra nudea rov 
"Adonorov mit tragifchen Ehören feyerten, oder die Klagen der 
Ariadne. Hierdurch ift der Unterfchied vom Dithyramb geges 
ben, der im eigentlichen und engeren Sinne ben im Wein wies 
dergeborenen Dionyſos zur Zeit der Faßoͤffnung in trunfner 
Begeifterung feyert. Wie nun diefer Ditbyramb auch andre 
ald Dionyfifche Mythen aufgenommen hat, fo ift möglich, daß 
die lyriſche Tragsdie ebenfalls heroifche Fabeln zuzog, aber 
wohl nur tragifche, wie Memnon, in einem der Delifchen 
„Dithyramben“ des Simonides, wie bed Palämon und Arches 


Antheas, der alltäglih den Diouyſos feyerte, Tag und Naht Komos 
anjtellte (£fäye zwuo»r), machte zwupdiag, die er mit feinen Pballos 
pboren (mas uneigentlid von den auupdxgoıg gefagt ſeyn fann), nebit 
andern Liedern von ibm, abfang. Athen. X p. 445 a. 

. 115) Durd die Schreibung TP.INOI114 bey Raoul Rochelte ges 
tauicht , die derſelbe auch in den Mon. inéd. p. 255 mwiederbolt, und 
Gargiulo Raccolta tav. 104 befolgt, babe ih im Nachtrag zur Tril. 
S. 236 aus diefer Figur Threnodie gemacht; die wabre Yesart aber 
erfannte ich, als ich die Vaſe jelbft in der Durandſchen Zammlung zu 
Paris fab, und machte fie fpäter auch in der Allgem. Schulzeit. 1830 
©. 422 befannt. Diefelbe bezeugt auch Panoffa im Musce Blacas p. 
42 not. 21 und de Witte giebt ım Cab. Durand p. 39 u. 114 den ftreis 
tigen Buchflaben in feiner wahren Geftalt: fo auch Gerbard in den 
QAuserlefenen Bafenbildern Tat. 56 und der Duc de Luynes in der vor 
— erſchienenen höchſt ſchätzbaren Descr. de quelques Vases peiuta 
p- & 
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morod maszuara (Paus. VIII, 48, 2), wie Glaufos Potnieus, 
Afrifios in Lariffa u. f. w. Doch darauf kommt weniger an, 
worüber nur zu vermuthen ift, das befondre Verhältniß der 
melifchen Tragddie zum Dithyramb als Nebens oder Unterart, 
als darauf, was gegeben und nicht beliebig wegzuwerfen iſt, 
daß ed eine folche Tragddie gegeben hat, Wenn Themiftius 
die Sikyonier Erfinder, die Athener die Vollender der Tragds 
die nennt, fo denft er die aus Herodot befannten Trauerchöre, 
nicht den gewöhnlich fo genannten Dithyramb, ald den choris 
fhen Anfang deffen, was dramatifch und fcenifch erweitert 
wurde: und wenn Suidas den Epigenes von Sikyon als den 
fechzehnten Vorgänger des Thespis nennt, fo iſt dieß nichts 
weniger als eine fchlechtbin vermwerfliche Erfindung, fondern es 
deutet auf einen jener Stammbäume der Künfte, wie der des 
Homerifchen und Heftodifchen Epos, fchon bey Pherefydes und 
Hellanikos, ebenfalls geftelt auf fechzehn Glieder, die zwar 
im Einzelnen nicht hiftorifch waren, aber doch im Ganzen auf 
einer richtigen Erfenntniß der volksmaͤßigen Vorftufen der Kunſt, 
ihres tiefen Alterthums und allmäligen Wachsthums beruhten, 
und auch nicht lauter erdichtete Namen, ſondern manche Bes 
ftandtheile guter Sagen und befonders abwaͤrts, wie auch die 
die Priefterregifter der Tempel, gewiß auch wirkliche Namen 
enthielten: im Ganzen alfo, unerachtet der freyen Behandlung 
und des hypothetiichen Charakters Producte eines wiflenfchafts 
fihen und hiftorifchen Sinne, wogegen die fahle gemeine 
Formel von dem Erfinder Thespis etwas ftreng genommen its 
natürliches und gröblich falfches ausdruͤckt, relativ verſtanden, 
roh und eine Fabel für den großen Haufen ift, wie die mei— 
ften Angaben von den Erfindern. Und fo ift der z@nog yılo- 
nalyumv des Oneſtes in Sifyon ohne allen Zweifel in die Ges 
fchichte der Komoͤdie einzureihen, ohne doc, mehr als der Ko— 
mod von Naros auf ber Bafe, oder die Komodia der andern 
Vaſe dramatifch zu ſeyn; es iſt gerade, wie der ercerpirende 
Athendus (XIV p. 630 c), fihtbar aus Ariftofles, bemerkt, 
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die Ältere bloß chorifche Tragoͤdie, ohne Schaufpieler, die von 
Arion, von Thespis umgewandelt, aber auch auf andre Art, 
ohne Schaufpieler, von der Kunftpoefie aufgenommen und vers 
edelt worden iſt; ein doaua Avgızov, in fo fern als auch ehe 
Thespis Einen Schaufpieler erfand, damit der Chor ausruhete, 
wie Diogenes fagt (IN, 56), novog 6 yooos disdoauarılev, 
Wie läßt es ſich verfennen, daß hiernach im Chor, im Pyris 
fhen, and dargeftellte Handlung Tiegt? Und dennoch fucht 
Herman durch Vergleichung einiger Stellen der Poetif (IV, 
14. 175), die einen damit übereinftimmenden Sinn baben, in 
die er. aber etwas fremdes, nad) dem gefungnen Ditbyramb 
auftretende und Kabeln erzählende einzelne Choreuten, bineins 
trägt, auch dem Diogenes daffelbe unterzulegen. 

Dramatifche Ausführung dauerte wohl meiſtentheils, neben 
ben andern hören, da fort wo wir Dionpfien, und damit vers 
bundne Choregie finden; und wo diefe waren, da blieben ihnen 
ohne Zweifel die fcenifchen Agonen vorbehalten. Der Agon 
an Dionyſien fommt vor in Infchriften von Parog, aus ber 
Zeit der Könige, 116) von Amorgog, 117) Syros, 118) Tenog, 119) 
Keos, 120) Kyzikos, 121) in Jonien befonderd an dem Hauptort 
ber Dionyſiſchen Kunſt, zu Teos, wo die jährliche Panegyrie 
der Kuͤnſtler an den Dionyſien, fo wie fpäter in Lebedos, bes 
gangen wurde. Die Jonier aus Athen feyerten die älteren 


116) In dem Pſephisma zu Ehren des Killos, welches Thierſch in 
den Abbandlungen der Bayr. Afad. 1835 befannt madt Tb. 1 E.599 
3. 32 Jıovuolwy 1Wy yutyikar rgeypdar 10 dywrı 

117) 2. Roß Inserr. Amorgin. in den Act. societ, Graec. Lips. II, 
1 p. 771. 33 Aovvolois Er 10 dywrı 109 Tpayadwr, nah dem Der: 
ausg. aus dem Ende des 3. oder Anfang des 2. Jahrh. vor Ehr. 
118) 8, Roß im Archiv fe Philol. 1831 I, 196, lin. 48; C. I.n. 
2347 c. lin. 48: Aorvolwr 10 dyürı twr To«eywdwr, nadı Böckh aus 
der Zeit der nachber von Pompejus unterdrudten Geeräubereyen. 

119) C. I. n. 2330— 33 Aovvolwr 19 dAywyı ıgayudür. 

120) C. I. n.2354 Sıovuoloss 18 aywrı, nit von der Tragödie, 
in Karthäq, wo ein Pleines Theater. S. Brondjteds Neifen 1 ©. 15. 

121) Spon. Miscell. X, 45 p. 336 rols hoyuvoluus Ey 19 Yedıoe, 
rois "Aydeoıngios Ey 1d Hedıpw. 
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Tionyfien am 12, Antbefterion, wie ihre Mutterftabt ; 122) ihre 
Theater find zum Theil noch ald Denkmäler ihrer Feite ſicht⸗ 
bar. 123) Aber auch an Drte anderer Stämme verbreitete ſich 
das Athenifche Feltfpiel, wie nad Mitylene, 123) wohl auch 
nach Antiffa, wo die Dionpfien glänzend gefeyert wurden; 125) 
an viele Dorifche, wie die Sporadeninfeln Aftypalda , 120) 
Melos, 127) Siphnog, 128) nad) Rhodos, 129) Knidos, 130) Hies 
rapptna auf Kreta, 151) Heraflea, Byzanz , 132) Korkyra, nad) 
dem berühmten Pfephisma unter dem Prytanen Ariftomenes 
über die Feyer der Dionpfien, wodurd drey Auleten, drey 


122) Thucyd. II, 15. Epheſus miſcht den eo. in feine Ama⸗ 
jonenfage, Tac. Ann. Ill, 61. Paus. VII, 2, 4; Smorna feyert Dio: 
nofien Herod. I, 150, fo Milet, Diod. XIII, 104 (Ol 93,4); in Mous 
ftand zur Zeit des Yaufanias nur noch ein Tempel des Dionyfos, 

123) Zu Milet, großentbeils erhalten und außerordentlid seh, 
Chandler Reife in Kleinafien Kap. 42. Ion. Antiqu. II ch. 6 p 
Fellows Asia minor 1839 p. 265; zu Epheſos Chandler Ar =. 
Pococke Beihreib. des Morgenlands IM ©. 74. Taf. 49. Fellows p. 
274. Corp. Iuser. n. 2976; zu Teos Pocode MI ©. 63. Chandler 
$ap. 27. C. 1.2.3067; Smyrna, Ebandler Kap. 18. Marm. Oxon. 
Kyzikos, Cavlus Rec. d’Antiqu. II pl. 58**. Spon Miscell. X, 45 
p- 336. Pocode Ill, 168. Samos, wo Tournefort und Pocode noch 
viele Ruinen fanden, die zum Bau von Kora verwandt wurden (Pu: 
tar) Anton. 56). Ein Theater, aub der Dionpfospriefter in Delos 
kommt in einer Inſchrift nab DI. 153,2 vor, C. 1. n.2270; das Thea» 
ter zu Chios bey Aprian B. Mithrid. 47. 

124) Antipbon de Herodis caede p. 744 Reisk. alld xal yopy- 
ylas Eyoonyeı. Nach dem dortigen Theater ließ Pompejus das feinige 
bauen, Plutarch Pompej. 40. 42. 

125) Aristot. Oecon. 11,7. Bödhs — — 1,226 Rot. 253. 

126) C. I. n. 2483 sq. rois Aovvoloıs dv 19 dyavı Tu» Tgayp- 
dur. im Monatb Lenäon Proedrie an den Agonen n. 2487. 

127) Das Theater, welches Hr. von Haller 1814 entdedte, von 
einigen Franzoſiſchen Gelebrten für ein Amphitheater genommen , bey 
Forbin Voy. dans le Levant pl. 1. 

128) Ehoregie bey Iſokrates Aeginet. p. 468 Bekker. 

129) Tbeater, Polyb. XV, 23, 2. Cic. de rep. Ill, 35. Dionv⸗ 
fion und Theater (DI. 116, 1). Diod. XIX, 45 XX, 84 Ariftides 
Rhod T.1 p.541 lebb. nad dem Erdbeben, xeroi di doduos zai NRcc⸗ 
oa drdpwr. Dionpfiaften des Dionvjos Baccheios C. I. n. 2525. 

130) Athen. Xlll p. 591 a. Wohl gewiß alfo auh nah Halikar⸗ 
naß. Auch in Lindos foll ein Theater erhalten feyn. 

131) C. I. m. 2581. 

132) DHeraflea ©. 929. ga an), Herodian. Ill, 6,19. Suid. Ze- 
ßieos. Dio Cass. LXXIV, 
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Tragoͤden und drey Komoͤden für das Felt gedingt und aus 
einer Schenkung zum Solde der Künftler bezahlt werden, aus 
dem zweyten oder, britten Jahrhundert vor Chriſto. 133) In 
Tarent, wo nach Platon 134) an den Dionyfien die ganze Stadt 
trunfen war, fah man Theaterftüde ald der Duumvir Lucius 
Valerius mit feinen Triremen einlief. 135) In den Nrfadifchen 
Theatern wurden an den Dionyfien Spiele der Zünglinge und 
der Männer gefeyert ; 136) in dem zu Sparta Hymnen und 
Tänze an den Hyalinthien ausgeführt.” ı | 

Eine Aufzählung der Theater, wie ich deren.oben (S. 928 f.) 
mehrere im Peloponnes zufammenftellte, kann nicht von großem 
Nugen ſeyn, theild weil; ich nicht weiß, wie weit meine Notis 
zen reichen, theild weil im Allgemeinen: befannt genug iſt, daß 
nach und nach, befonders in manchen Gegenden, faft. alle Stäbte 
ihr Theater hatten, ober auch zwey. Indeſſen will ich. einige 
Blätter der peritura..charta nicht fchonen. “Sollte einft an 
recht vielen Orten, wo ſich noch Ruinen diefer Schaupläte der 
Künfte und bes Öffentlichen Lebens finden, nach Sinfchriften ges 
fucht werden, fo wird ſich manches aufflären. Wenige möchten 
unter ‚allen diefen Thentern ſeyn, die nie zu fcenifchen, fondern 


133) Böckhs Staatshaushaltung Athens IT, 400. C. I. m. 1845, 
— hier nicht Schauſpieler, ſondern, Sänger lyriſcher Stücke 
verſteht. 
134) Legg. I p. 637 c. (Athen. IV p, 156 a). 

135) Dio Cass. Exce. Legatt. I, 34 (fragm. Ursin. 145, 1), Pyr⸗ 
rhus ſchließt das Theater, Appian. Samn. exc. 8, 'Zönar. VIII p- 370, 
Plut. Pyrrh, p.392 d. e. Gene Spiele meynt aub Plautus Menaechm, 
Prol, 29. Florus I, 18, 3. Imminet portui ad prospectum maris po- 
situm maius theatrum. Alſo auch hier ein kieineres Theater, mie 
öfter. So in Ambrafia (Dionys. I, 50, 3), Chalfis (Haroa ©. 929 
Not. 86), Rhodos (HeEaroa), Segeſta, Afra, Katana, Laodikea in Ka: 
rien (Not. 146) und in Phrygien (Not. 174), Alerandria (iv ı® ueyakn 
Hearop Athen. XIV p.620 d), Kyrene, Ptolemais, Pompeit, 

136) Polyb. IV, 20. 21. Athen. XIV p.626 c. cf. Aristox, ib, p. 
631 c. — Riedefeld Reife ©. 92f. Houel T. 3 pl. 181. 187 ss. Wil- 
kins Magna Gr. ch. 2 pl. 7 p. 6. Donaldson Suppl. p. 48 pl. 4. 5. 

*) Athen. IV p. 139 e. Das Theater in Sparta bey Le Roy J 
p. 47 pl. 27. Pausan. III, 14,1. Aus den Inſchriften, worin es öfter 
vorkommt, ift über die Zeit feiner Entftehung nichts zu entnehmen. 
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nur zu thymelifchen Spielen, aufferdem zu Verfammlungen, 
Gerichten, Borlefungen und anderm Gebrauche gedient haben; 
doc; gewiß manche auffer dem von Sparta, wohin am wenigs 
fen ein Attifches Fetfpiel zur Zeit des fregen Griechenlandes 
verpflangt werben konnte. Sch beginne mit Sicilien. Bon 
dem Theater in Syrafus war oben die Rede (S. 924). 
Diefed theatrum maximum erwähnt Gicero (Verr. IV, 55). 
Dort fpielte im Hannibalifchen Krieg (214 v. Ehr.) ein tras 
gifcher Schaufpieler Arifton, welchem die Tochter Gelond ein 
politisches Geheimniß anvertraute. 137) In der Meinen Stadt 
Agyrina oder Agyrion baute nach Diodor (X VI, 83) Timo» 
leon DI. 110, 2 das größte Theater der Inſel nach dem Sy: 
rafufifhen. Ruinen finden fih in dem alten Segefta, 138) 
in Tyndarig, 139) Tauromenion, in) Himera, in Kas 
tana, wie im Gegefta, von zweyen. 11) Das zu Afra ift 
durch die Nachgrabungen und die Antichitk di Acre des Bas 
ron Judica in Palazzolo bekannt, welder der Meynung ift, 
dad Theater habe zu dem Palafte des Hieron gehört, wovon 
ſich Ueberbleibfel in der Nähe befinden. 

Zwey Theater in Kyrene lernten wir in neuerer Zeit 
durch die Reifenden della Cella, Beechy und Pacho kennen; 
zwey Roͤmiſche auch in Ptolemais. 

Unter den vielen Theatern in allen Theilen Kleinaſiens 
ſind gewiß manche erſt in Roͤmiſchen Zeiten erbaut worden. 
Nicht wenige wuͤrden auch ſchon jetzt aus den Mappen mehr 

137) Liv. XXIV, 24. 


138) Wilkins ch. 5. Serradifalco Antich. della Sicilia T. L 
139) Houel Voy. pittor. I p. 104 pl. 58; 


140) Houel II p. 40 pl. 194 s. Riedefel ©. 152, Cine der fhöns 
ften Ruinen aus dem Nitertbum, und dag am meiften erhaltne Tbea: 
ter, bis Entdeckungen der neuelten Zeit diefen Rorzug ibm entriffen. 
Dittorf fagt darüber im Kunftblart 1824 ©. 109, „Obſchon nriprüng- 
ih ein in Felſen gebauenes und feiner Form nad Griechiſches Thea» 
ter, fo laßt doch die Menge reicher Ueberbleibjel der fpäteren Eon 
ſtructionen Peinen Zweifel, daß daflelbe unter der Römifchen Herrſchaft 
zu dem Pradtgebäute erhoben wurde, wovon jeine Ruinen zeugen.“ 

141) Hittorf pl. 7--9. 
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als eines Reifenden hinzugefügt werden können, Für jest find 
zu nennen in Karten Aphrodifiag, 142) Jafog, 113) Mylafa, 12%) 
Stratonifea, 195) Laodikea, 146) Alabanda, 197) Alinda; 148) 
in Lykien, Kifthene, fchon oben erwähnt (S. 925), Affos, 149) 
Myra, 150) Patara, die Metropolis, 161) Kanthos, 152) Phafes 
li8 ,ı53) Limyra, 153) Antiphellos, 155) Tlos; 156) in Pan 
phylien Aspendos, 157) Telmiffos, 155) Perge, 159) Pedneliſ— 
ſos, 100) Side, 161) Selge; 162) in Pifidien Sagalaffog, jetzt 


142) C. I. n. 2749, 2751--53.. 2782. Oben ©. 1284. 

143) Ion. Ant. ch. 6 pl. 53. C. I. n. 2671 1. 18. dv 75 Sedrow 
Avvvolosg, 1. W: xuxilwy ıH nourn (napddp, wie rorypdwr ah zaurf 
dey Demoftbenes ©.910.), wonach es fcheint, daß Tragödie damals nicht 
zu diefen Dionyften gehörte. Die Infhrift ift aus der Zeit Aleran: 
ders, Böckb p- 461. Anbau durd einen Gopatros, welder goenyrjous 
zul dywrodErnong zai Oreparnypopzoug heißt, n. 2681. 

144) Pocode III ©. 88. 

145) Chandler Kap. 57. Choifeul Gouffier Voy. piitor. I pl. 81 

. 139. Ion. Antiqu. II ch. 6 r 36. Fellows p. 255. Knabenchöre 
im Auguftiihen Zeitalter, Chishull Ant. Asiat. p. 157. 

146) Pocode 111 ©. 107. Chandler Kap. 62. Ion. Ant. IIch 6 
pl. 49 s. „das größere Theater, da auch ein Pleineres dort iſt.“ Li- 
beralia, Cic. ad Att. VI, 1. 

147) Pocode III ©. 85. Taf. 53. Chandler Kap. 59. 

148) Porode III ©. 97. 

149) Eines der befterbaltenen, der Bau Römiſch, von Prokeſch in 
den Wiener Jahrbüdern 1832. Anz. S 57. Abgebildet in Raczynski 
Maler. Reifen in einigen Provinzen des Osmaniſchen Reichs 1825 ©. 
198. Fellows p. 48. 

150) Abgebildet bey Texier pl. 215. 

151) Chandler Kap. 54. Ion. Ant. II ch. 6 pl.55-57. Walpole 
Travels p. 534. SHerftellung unter Antoninus Pius durch Velia Pro; 
cula und ıbren Bater. Inſchrift bey Walpole Travels p. 534. Fellows 
p- 223. Gie ftiftet unter andern 17» zur drdgıdrıwy zei ayaluu- 
iu» dyascıadır. 

152) Fellows p. 231. 153) Id. p. 211. 154) Id. p. 214. 

155) Id. p. 219, 156) Id. p. 237. 

157) Bolltändig erbalten gefunden von Terier. 

158) Ion. Ant. 1. c. pl. 59. Choiseul I p. 123 pl. 71. 72. Aehn— 
li) das Theater zu Segefta, Serradifalco I p. 129. Fellows p. 244. 

159) Fellows p.191. 160) kd. p.198.109. 161) Id. p.203. 


162) Mehrere Theater unter einer großen Majfe der ſtaunens— 
wertheften Ruinen, Fellows p. 172. 
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Aglafonz 103) in Kilikien Anemurion, Sellnus; 163) dan 
in Lydien Sardes, 165) Magnefia, 166) Thyatira, 167) Tral⸗ 
les; 168) in Myfien Abydog, 169) Pergamos;ı7) in Bithys 
nien Nifomebia, ı71) Nikaͤa, 172) Prufiad; 173) in Phrygien 
Laodifen, wo zwey Theater, 173) Azani, 175) Hierapolis, 176) 
Apameia Kibotos. 177) Bon Theaterruinen in Neuilion erfuhr 
ich durch einen Neifenden, der von da zuruͤckkam, 178) und wie 
die Ilier einft einen durchreifenden tragifchen Schaufpieler aufs 
foderten bey ihnen zu fpielen, erzählt der Redner Dion. Nach 


163) Befonders wohl erhalten, namentlih die Ecenenwand mit 
ihren Tbüren und Geiteneingangen no vorhanden. Arundell A visit 
to the seven churches of Asia 1829 p. 148, Fellows p. 167. 

164) Leake Asia min. p. 320. 

165) Chandler Kap. 75. Fellows p. 289. 

166) Pocode II ©. 81. 

167) Infchrift bey Stoſch Antiqu. Thyatir. c, 8 f. 4 p. 194. Yu- 
nelıxös xal yuurızös dymy. 

168) Vitruv. VII, 5, 5. Trallibus cum Apaturius Alabandeus ele- 
ganti manu finzisset scenam in minusculo theatro, quod £xxiycıe- 
oryjgı0o» apud eos vocitätur. Die Joniſche ouvodos iſt dort: thätig, 
C. I. n. 2933. Aſylie des Dionyſos, Edel D. N. IV, 306. 

169) Aristot. Mir. ausc. 31 p. 832 Bekk. Acyerai d£ rıva dv 
"ABidp nagaxöıyerıa 15 diavoig xai eis 10 Hlargov koydusror Fai 
mnokkas yulgag Hewpeiv, Ös Unoxgıyoulvur tıvwy zai Entıonualveoder. 

170) Choiseul Gouffier T. II, 1 p. 34. Piutarch. Sull. 11. Ein 
Attaleon zu dem Theater im Zabr 152 v. Chr. ©. 1307. Not.200. Fell ows 
p-35 gedenft der Ruinen des Theaters nicht indem er von dem wunder: 
vollen Bau eined Ampbitheaters ſpricht. (Mot. 127. 184). 

171) Libanius LXII T. 3 p. 342. Idargor Unsoldunoy rüs Ölns 
(ndlews), welches durch Erdbeben mit diefer ſchönen Hauptftadt un 
tergieng (p. 340) in der Mitte des vierten Jahrhunderts. 

172) Plinius correspondirt mit Trajan über die Herftellung des 
Tbeaterd und andrer Gebäude. Epist. X, 33. 34. 

173) Dion Or. 40 p. 161. 

174) Arundell Discov. in Asia min. I, 190. Hamilton im Journal 
of the R. geogr. society Vol.7 p. 59. 

175) Bulletino dell’ inst. archeol, 1854 p. 238, HFellows p. 135 
(alte Griechiſche Stadt p. 1Alı. 

176) Chandler Kap. 69. Pococke II S. 111. Grundriß bey keate 
Trav. in Asia min. p. 340. Fellows p. 284. Erwähnt aub in den 
lon. Antiqu II p. 33. 

177) Fellows p. 116, an early Greek theatre 


178) Prof Forchhammer in Kiel. 
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Goderells Bemerkung bey Leake find die Fleinaflatifchen Thea⸗ 
ter in Side, Telmiffos, Hierapolis, Laodikea, welchen auch die 
zu Mylafa und Myra und das Syrafufifche gleichen, verfchies 
den vor denen in Griechenland nnd Großgriechenland, indem 
bey jenen die Sitpläge in flumpfen Winkeln fchließen, bey 
biefen in rechten abgefchnitten find. 179) 

Wenden wir und nad Hellas zurüd, fo ift nicht fehr 
viel nachzutragen. Megara war gewiß nicht ohne Theater, 
wiewohl bey Ariftoteles (Eth. Nic. IV, 6), wenn er ben 
anpaffenden Aufwand der Megarer tabelt, daß fie bey ber 
Parodos des Chords in der Komddie Purpur fehen ließen, 
wohl noch das aus Holz aufgefchlagene zu verſtehen ift. 
Paufanias, der, wo er bie fchönen Tempel Joniens reift, 
der Theater nicht gebenft, erwähnt deren zu Theben, 150) 
TZanagra,ısı) Delphi, ıs) Tithorea. 1583) Das zu 
Chäronea übergeht er; 154) auch das in Thespiaͤ und 
das in Afräphia oder Afrdäphnion, wo er nur den Tempel 
des Dionyfos ald fehenswerth auszeichnet. 185) Sn Epirns 
fand Hughes ein Theater unter den Ruinen von Rikopolis, 
bey Rhiniaſſa 186), bey dem Dorfe Dramyſſos das größte von 
allen bis dahin befannten. 187) In Ambrafia ift and Dionyfius 
das Feine, und dadurch zugleich ein größeres befannt. 188) 


179) 3m Journal des Savans 1825 p. 401. find Zufäge über die 
Kariihen und über die zu Magnefla und zu Hierapolie. 

180) Paus. IX, 16, 4. Choregie des Epaminondas, Plut. Aristid. 
1. avinreig dydodor, Corp. Inser. n. 1600. 1689 (cf. Keitit Spec. 
Onomatologi Gr. p. 116). Dben ©. 1283. 

181) Paus. IX, 22, 2, eine Stoa daran Wordsworth Atbens and 
Attica 2. ed. p. 16. 

182) Paus. X, 32, 1. 108 megıßölou dR 100 degoö Hargov Fyı- 
as HEag äfıov. Lucian. adv. indoct, 9. Heliod. IV, 19. Ulrichs 
Reifen und Forfhungen in Griechenland I, 108. Oben ©. 128. 

183) Paus. X, 32, 6. 

184) Corp, Inser. n. 1581. Hughes Travels in Sic. Greece and 
Alb. I, 335. (Heiland Travels II, 160 fegt irrig Amphitheater, Bots 
tiger Amalthea III, 390. Ulrichs Reifen I, 159. 

185) Paus. IX, 23, 3. S. Not. 100. 101. 186) Trar. I, 386. 

187) Trav. II, 339. Donaldson Suppl. p. 46 pl. 3. Der Rame 
der Stadt noch unbefannt, Donaldfon vermuthet Dodona. 

188) ©. Not. 135. 
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Viele berühmte Griehifhe Städte waren verdbet als 
Strabon feine Geographie fchrieb und viele nennt er, die im 
Hinfterben waren. Hundert Jahre verfloffen und in Trajans 
golduer Zeit waren in dem ganzen Peloponnes weniger: Mens 
ſchen, als vorher in der einzigen Stabt Athen, Zweyhundert 
Sabre noch, da fielen die unter Auguſt aufgeblühten Städte, 
lauge vor. den barbarifchen Eroberungen. Dieſe Zufanmmenitels 
lung macht ein in hiftorifchen Umriffen meifterhafter Geſchicht⸗ 
ſchreiber. 189) Im ganzen Verlauf diefer Zeiten, und feit Ales 
xander, um befjen Zeit fie ihre Höhe erreihte, hat die 
Schaufpielfunft, wie überhaupt die Spiele, im Leben ber Gries 
chen eine unermeßliche Wichtigkeit gehabt. Weit mehr, ald ges 
fchichtlich beftimmter nachzumeifen ift, läßt und im diefer Hins 
ficht die Lage der Gefellfchaft und die befondre Anlage der: 
Nation vorausfegen. Daß feine. Schaufpieler vorfommen, die 
an Ruf und Glanz mit denen aus der Zeit Philipps und 
Aleranders ſich meffen könnten, läßt fich zum Theil. aus, dem 
veränderten Verhäftniffen der Welt und der Litteratur erflären, 
zum Theil aus der Vervielfältigung der Theater: die begrüns 
dete gute Schule und die Gewoͤhnlichkeit vortreffliher Schaus 
fpieler machten, daß die Namen der beften vielleicht fchon in 
ihrer Zeit fich nicht. allzufehr oder nicht allzu weit ber ihren 
nädıften Kreis hin erhoben, noch weniger von der Nachwelt ges 
nannt wurden. Wenn die Zahl namhafter Maler und Bild» 
hauer nad; Alerander fo auffallend gering ift im Verhaͤltniß 
zu den anderthalb Sahrhanderten vorher, und dieß bey der 
audgebreitetften und einer meifterhaften Kunftthätigfeit, fo mag 
in diefem Umftand ungleich mehr hiſtoriſche Gerechtigfeit lies 
gen, weil diefe Kuͤnſte, um ſich dem Hoͤchſten in den wirdige 
ften Richtungen zu nähern und fchöpferijch zu wirfen, ungleich _ 
mehr Eigenthämlichfeit, mehr Umfang und Tiefe des Geiftes 
und Gemüths, und mehr Poefie und Schwung in der Bildung 


189) Job. Müller über den Untergang der Freyheit der alten Böls 
Per, im 27. Th. feiner Werke. 
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der Zeit erfobern als die Schaufpieltunft, die auch bey gaͤnz⸗ 
lich veränderten Zeiten die Anfchauungen und Gefühle voriger 
Dichter, wie der Birtuod die Werke bed großen Gompos 
niiten „. voll-umd wahr zum Ansorucd bringen kann. Auf kei⸗ 
nen Falk darf der Werth und Die Bedentung der Schaufpielfunft in 
den. Zeiten des nicht mehr freven Griechenlands nach der Poes 
fie. beurtheilt werden z 100) eher mach den andern Künften, 
hinter: deren feiner fie wahrjcheinfüch zuruͤckblieb: eher umgefehrt. 
Sehr viel möchte das Schaufpiel auch zu der ſchnellen Berbreitung 
bed gemeinen Dialefts beygetragen haben, vielleicht nicht wes 
niger als die politifchen Berhältniffe; 91) daß die x0m7 gerabe 
in Gomien zuerft die doch in Schriften ſo fehr eingemwurzelte 
Mundart verdrängte, fdyeint bierfür befonders zu fprechen, da 
bort bad Theater ganz vorziglicy unfre Aufmerkſamkeit an ſich 
zieht. 

Unter den Synoden oder Gorporationen Dionyfifher Kuͤnſt⸗ 
fer, die fo viele Jahrhunderte hindurdy für die Unterhaltung 
der feitliebenden Griechen in unzähligen Städten geforgt haben, 
war ohne Zweifel die Sonifche, die ihren Sig zuerft in Tevg, 
dann in Lebedos, 160 Stadien von Kolophon, hatte bie an⸗ 
ſehnlichſte: fie übertrifft an Lebensdauer viele berühmte Staas 
ten. Teos verehrte den Dionyfos ald xusdnysuo» oder Führer 
und Gründer; von dem Fefte des Gottes thun die Fragmente 
des Anafreon mehrmals Erwähnung (13. 53), Teifche Becher 
nennt Alkaͤss, und das Dionyfion, eins der Meifterwerfe bes 
Hermogenes im Sonifchen Styl, wurde wahrfcheinlich gegen 

190) Sebr wahr bemerft Schloſſer Geſch. der alten Welt 1, 3, 
174. „Die Kunſt, d. b. Muſik, Malerey, Bildbauerey und was damit 
in Berbindung ftebt, als Tanzfunf, Schaufpieltunft, Baukunſt, erhielt 
Daber durch eben die Umftände, melde der Poefie und Geſchichtſchrei— 
bung verderblih wurden, in allen Griebiihen Stadten neues Leben, 
weil große Talente, denen unter den monarchiſchen Verhältniſſen der 
Zeit andere Wege verihloffen waren, fi Dabin wandten. Dieß feben 


wir aus Aleranders Geſchichte und aud aus der Geſchichte feiner zu 
Königen gewordnen Generale.“ 


191» Auf dieſe allein führt Payne Kuight Proleg. $. 81 die Er⸗ 
ſcheinung zuruck. 
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Aleranderd Zeit erbantz nicht viel fpäter ober früher möchte 

dort auch das Theater errichtet und der Verein von Künftlern 

geftiftet worden ſeyn. Die der altattifchen ähnliche buͤrger⸗ 
ABA liche Eintheilung überliefert ung eine burch Boͤckhs Scharffint 
Win Ile. der Gefchichte nutzbar gemachte Infchrift (n. 3064). Polyän 
ji y; nennt in der oben (S. 1241) angeführten Gefchichte ro» an’ 
— Tœoriuc roog aolorovg dymwıoras, Auleten und Schauſpieler, 
wo an’ Toytauc nicht gerade in du’ ’Iwoviag, nach den gleich 

folgenden Stellen, zu ändern if. Nach den Inſchriften und 

nah Strabon hatte der Berein, vermuthlih nach allmäs 

liger Erweiterung und Ausbildung, den Namen: xoıwor To» 

nsgi rov Zhövvoor Teyvırav av En’ ’Inviag xal "Eilnanoy- 

zov, an welchen fi) nachmals als ein Nebenzweig anfchließt: 

xal Tav nsgl 76» xasnysuova Jrovvoov. So auf dem unfchäßs 

baren Choifeulfchen Marmor, 192) durch den wir erfahren, daß 

in Folge von Drafelfprüchen Apollons die Hellenen (allgemein) 

diefen Künftlern dad Recht der Aſylie und der Unantaftbarfeit 
verliehen, und die frömmiten der Hellenen (einige Städte) die 
Geſellſchaft auch an ihren Feften entweder zugelaffen oder bevors 

zugt hatten, Delphi nemlich, Thespi& und Theben: — ölaug 

diausvn sig Tov dei] zg0v0v 7 napa Ta» Teyvıray asavurog 

dosa, oug xal Jeol xal Alanıleig xal navrsg"Er]änves Tıuo- 

ouy, dedwxörsg ın9 rs aovllar xal aopalsıny naoı [xal nroAs- 

pov xal sllonvng, xaraxolovdouvssg Toig vou "Anullmvog 
xonouois, di’ ovg xall Fois aymoı Tod] ‘Anöklwvog ro Ilv- 

Sıov xal zuv Movowv rav "Eiızwrıadov xal roü [HouxAdovg, 

dv AcApot usv Tols] IlvHoss xal Swrngiois, &v Osontaig 

dä roig Movostotę, &v Onßaıg ds rois [Houxisiorg , evexgi- 

va avroug ol] dx navrwy ra» “Ellnvov evoeßeoraroı. Den 

192) €, I. n. 3067; auch 3068 (bey Oſann Syll. p. 352 und 232). 

Der Herausgeber der lonian Antiqu. P. 2 p. 35 ſah in Teos und es 

bedos, worauf nichts binmweift, Gonfervatorien der Kunft, die erften 
regelmäßigen, öffentlich beftätigten Anftalten zum Unterricht in Muſik 

und Tanzfunft und nennt die Techniten professors. (Bey den Romern 


ludi histrionum, Macrob, I, 10 ef. IH, 8. Cic. pro Rosc, 10. 11. de 
orat. 1,28.) Eine Geſellſchaft von Dionyfiaften in Teos C. I. u. 3075. 
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Beynamen Soterien hatten bie Pythien dem Antiochos Soter 
zu Ehren angenommen, 198) der DI, 129, 3 geftorben ift. Die 
von Apollon den Techniten zugefprochne Aſylie verfteht Boͤckh 
allgemein, nicht bloß von den Teifchen. Daß ein folches alfges 
meines Privileg beftand, ift nicht unmahrfcheinlich: *) doch 
fcheint in unferm Decret zaoı nur die Teifchen anzugehn, da 
nur auf diefe das Folgende (dı’ oüg xad) ſich bezieht. Steuers 
freyheit genoffen fie nad) einer Stelle Diodors, weldje biefe 
Gefellfchaften überhaupt angeht, im Allgemeinen ; 194) und ers 
hielten von den Städten — Cicero nennt ald Beyfpiele Rhes 
gium, Lofri, Neapel, Tarent — gern das Bürgerrecht. 195) 
Das Pfephisma des College it aus der Regierungszeit Eume⸗ 
ned II, Of. 145, 4 — 155, 3 (197—158 v. Ehr.), an wels 
hen mit den Landen, die ihm die Roͤmer nad; dem Kriege mit 
Antiochos dem Großen überließen, auch Teos gefallen war. 
Aus derfelben Periode, um DI. 146, 4 ift der von dem Aeto⸗ 
fifchen Bund ausgegangne Befchluß, 196) wonach zweyen Ges 
fandten der Teer die bisher beitandne Freundfchaft und Verbin⸗ 
dung, die früher anerkannte Afylie ihrer dem Dionyfos heifigen 
Stadt und Gegend beftätigt wird, nach denfelben Beftimmuns 
gen, die auch für die Dionpfifchen Künftler (dort; Boͤckh vers 
fteht, nach dem obigen Drafel, überhaupt) gelten: xasws xas 
roig Hovvoraxoig reyvisamg 6 vouog rev Altwlov xeisvsi, 
Die Stadt fcheint dem angefehenen und reichen Vereine diefe 
Gunft, die auf fie ausgedehnt wurde, zu verbanfen. Die gleiche 


193) €, I. n. 1693. 


*) Bermöge der ddeıe, eined Privilegs ibrer Kunſt, begeben jfi 
auh von Athen aus noch während ded Kriegs Ariftodemos und * 
ptolemos zum König Philipp. Argum. Demosth. de falsa leg. 

194) Diod. IV, 5. za3ölov JR 1wv Yuuslızuy dyuror gyaniy 
eögeım» yeriodas (107 Aröyvoor) xal Harp zaradeifas zul uouoi- 
zur dxooaudıwy GUornuu nosjde noög d& ToVroig xei dktıroug- 
yijt ouc 017 0a4 zul tous ey reis argereiaug ueregeinsgoufvoug 1i Tas 
uovaıxns dmioryung. äy’ wr vous HETOEYErEOTEQouS novaszag Ovrö- 
dovs svorjaraodeı zu» nepi row Acvugor 1eyyırow zui dreieig 
nozoes roug ra rosaüra dnsrndedoyrag. 


195) Cic. pro Arch, 5. 196) C. I. n. 3046. 
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Beftätigung ber früher zugeftandnen Heiligfeit und Afylie ihrer 
Stadt und Gegend enthalten die um diefelbe Zeit von bem 
Teern eingeholten Befchlüffe vieler Kretifchen Gemeinden, ber 
Eleuthernäder, Sftronier, Sybritier, Daurier, Raukier, Arkader, 
Kuofier, Polyrrenier, Kydonier, Lappaͤer, Prianfier, Latier, die 
fih deren Verwandte und Freunde durch die Vorfahren und 
zum Theil Verehrer deffelben Gottes nennen, den die Teer fo 
würdig. verehren. 197) Auffer dem xowo» zw» neo To» Ar. 
zov En’ 'Ioviag xai "ElAnonövrov xal Ta» negi zov xadnye- 
nora Arovvoor ift in Teos noch ein xowov za» ovraymnı- 
orcõꝛ, 198) welches nach Boͤckhs mahrfcheinlicher Erklärung 
jährlich für das jedesmalige Feſt gebildet wurde. Jenes hin⸗ 
gegen fpricht wie ein Staat von feinen Gefegen und anges 
fRammten Brauchen: dx TOD »ouov wg nuroıov Sorı Tolg TE 
zrizaıs, und wählt an feiner Panegyris aus feiner Menge die 
jährlichen Priefter und Agonotheten, Aemter, welche der wegen 
feiner Berdienfte und Freygebigfeit fo hoch gepriefene Kraton 
in demfelben Jahre vereinigte, 199) und vermuthlich andre Be 
amte. Später bildet derfelbe Kraton, eine abgefonderte Ger 
fellfchaft der Attaliften, deren Priefter er ift, denen er von 
ben Königen viele Wohlthaten zuzumenden weiß, denen er den 
von ihm bey: dem Theater in Pergamos geftifteten Tempel der 
Attalen uͤbergiebt, denen er in feinem bey dem König Attalog II 
(DI. 157) niedergelegten ZTeftament ein Quartier neben der 
königlichen Burg und die nörhigen Geraͤthſchaften, aud Dies 
ner vermacht, damit fie in Pergamos, wohin er auch felbft von 
Teos gezogen war, wenn fie dahin kommen, fich wie zu Haufe 
finden; 200) eine Truppe alfo, die für den Hof beftinumnt war 

197) Ib. n.3047—58. 198) Ib. n, 3068 B. 

199) Ib. n. 3067 1. 28. 1. 8. 

200) Ib. n. 3069, wiysoun ro» "Artalıoruv, worin fie, fo wie. 
auch n. 3070, zoo» zwr Ugy’ Eavrod (100 Äoaravos) Ournywufl- 
vor xai zEıufvor,, UNd eigens zei Vuraywyn genannt werden. 
Ein Stück von dem Berzeihniß der vermachten Geratbichaften ift n. 


3071. Böckb hat großes Verdienſt bey der reichbaltigen Erklärung die: 
fer von Chishull vielfach falſch gedeuteten Zufhriften. Die Worte 
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und darım ben Namen ber Könige trug, von beren Geſchenken 
fie wohl großentheild unterhalten wurde. Denn ganz trat fie 
aus dem allgemeinen Verbande nicht heraus, fondern ftand us 
ter dem gemeinfchaftlichen Agonotheten. 

Daß die Geſellſchaft auch Theaterdichter unter ſich hatte, 
müßten wir aus den neuen Tragödien, Komödien und Satyr— 
fpiefen der Sufchrift von Orchomenos und andrer fchließen. 
Eine bey Teos gefundne Grabfchrift des Klitos beftätigt 
ed: 201) 

O JInuog (oreparof). 

Kistrs Karkıodevovg, zoaywdınv noımra, xonord yalpes 

Sn Strabond Zeit hatte die Gefellfhaft ihren Sig in Les 
bedos, nachdem fie bey einem entitandnen Aufruhr nach Ephe⸗ 
fo8 geflohen, von Attalos CIIT nach Myonneſos, um fich da 
anzubauen, gefegt war, dann aber, da dieß ben Teern mißftel, 
in dem menfchenleeren Lebedos ſich niedergelaffen hatte. Hier 
feyerten fie jährlich, wie früher in Teos, ihre Panegyris und 
Agonen , *) das Vereinsfeſt, wozu ſich vermuthlich die reiſen⸗ 
ded Decretd n. 3067, worin die Derdienfte des Kraton gepriefen und 
die Aufftellung eines dreyfachen Bildniffes von ihm, eines im Theater 
zu Teos, das jabrlih von der Panegyris und wenn die Stadt die 


Dionyfien oder andre Agonen feyerte, von dem jedesmaligen Agano⸗ 
theten bekränzt werden ſollte, eines in Delos und eines an einem ibm 


ſelbſt beliebigen Ort, verordnet wird, die Worte, daß derſelde mit un— 


gemeinem Aufwand alles zu Ehre und Ruhm Gereichende erwies, wie 
dem Dionyſos und dem Potbiichen Apollon und allen andern Göttern, 
fo rois re Bacıkeucı zul rais Baaıklooaıg xai Tois dadeipois Barıkdwg 
Evutvov, beziehe ih auf das von ibm den fürftlihen Beſchützern, wäb- 
rend er Agonotbet und Priefter in Teos war, in Pergamos errichtete 
Attaleion, wovon es in dem Piepbisma der Attaliften beißt (n. 3069 
1. 19), daß er es ibnen in feinem legten Willen übergebe, wie ein ir 
end einer Gottbeit geweihter Tempel einer Stadt angehört: di’ ör 
re legovy rô 18 "Arrdisior I0 ngös 19 Peirow Ö zei [ur zadıE- 
yuxeı Tois 'Artalıcıaig, dyarldncıy xal 17» Ovrosxiay 17» noög 
107 Bamieip 177 noörepo» oVoav Mıxplov. Die Opfer noös rovs 
Paosleis (n. 3068 B.) fönnen mit verftanden werden. 
201) C. I. n. 3105. 
*) Strab. XIV, 1, 29 p. 643. "Erreide (dv Aspido) Tüv V. r. 
I. 1. 5 ovvodos zai xaroızia rwv &r "Iwrig ulyoı 'Elknanörruuv, ev 
A neruyvgls 18 xai dyavıg xar' Log Ovrıeloürın. 1@ dhovuiop. £v 
Tip di Gxouy ngiıegov 15 dyeiijs nöle ıWr "Iuyuy, dunsoouons 
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den Mitglieder aller Orten ber und Zufchaner Aus weiter Um⸗ 
gegend verfammelten. - Arch auf jene Streitigkeiten bezieht ſich 
eine Inſchrift Co. 3063). Eine Spur der Befellfchaft in viel 
fpäteren Zeiten enthält eine Infchrift ven Tralles (n. 2033), 
wonach fie ihrem eigenen Agonotheten , Logiſten und Wohlthäs 
ter, dem Roͤmiſchen Präfect C. Julius Philippus eine Statue 
errichtet, fie, die alte ouvodos rwv m. r. A. r. ruvr uno ’Io- 
viasg al "Elinonövrov, nicht vor der Zeit der Kaifer Philips 
pus, wie Boͤckh bemerkt. Diefelbe Eränzt in Teos (n. 3089 
einen Tiberius Claudius, der zum drittenmal Agonothet ber 
Getzt) pentaeterifchen Dionyſiſchen Caͤſariſchen Agorten geweſen 
war. Einzelne Abtheilungen handelten alſo unter dem altbe— 
ruͤhmten Namen der ganzen Verbindung. Bis nach Gallien 
bin verbreiteten fie ſich. Eine zu Vienne gefundne Inſchrift: 
scaeniei asiaticiani et qui in eodem corpore sunt vivi sibi 
fecerunt, wird dahin bezogen. 202) Die Stadt Maffilia Ir 
von jeher ihre Anthefterien. 203) 

Bon mehreren Ähnlichen Synoben, nur ——— als 
die große Joniſche, geben Inſchriften Kunde. So unter den 
Ptolemaͤern ro xura Kungov ro» nsol To» Jıöwvoo» rexrt- 
zo» (zoıvöv), deffen Grammateus Verwandter des Königs ges 
nannt wird, 203) und die oben (©. 1270) erwähnten Baſiliſten 


de ordoswg Eis "Eipeooy xuripuyor‘ Arraälou d’ eis Moörrnoor ai- 
1005 zaraaıjoarıos usıwfl Tew zei AeBtdov ngeoßedorrus Tyjios 
un negudeivr — —— oyloı zn» Mudyrnoor: ol di nerd- 
Grnoa» &ls -Aipedor deiaufvor 1woy Asßediuv dousrws dia 17» xa- 
16yovaay wuroüg dhıyardotay. Hor. Epistol. I, 11, 5 Attalicis ex 
urbibus una Gabiis desertior atque Fidenis vicus. 
202) Mem. de l’Acad. des Inser. XIV Hist. p. 100, Millin Voy. 
II p. 21. Orelli Inser. I p. 462 n. 2642. Millin will nicht Asiatici 
verftanden wiſſen, jondern einen Borfteber Asiaticus, und Groſar denkt 
an den Aſiaticus, deſſen Eueton im Bıtellius c. 12 gedenft. (Ein 
— scaenicorum latinorum bey Orelli p. 458 n. 2619. 2618 p. 459 
n. 2625). Cine Yuuelızn &v Neuavop in dem Fragment einer Inſchrift 
bey Maffei Antiqu. Gall, sel. p. 26. 
205) Justin. XLl, 4. Florälia, ardyorjera, 


204) C. I. n. 2619. Bermuthlich eins mit der in einer Inſchrift 
vorfommenden Geſellſchaft n.2620 (oben S. 1270 Rot, 54)- 
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auf einer Inſel des Nils; eine auvodog in Aphrodiflas in Kar 
rien, unter Marc Aurel, 205) in Smyrna 7 iega aurodog rar 
negi rov Bosıo&a Jıovvoor reyveıtoy xal uvoror. 206) Als 
dort der Sophift Polemon Priefter des Dionyfos und Vorfiger 
der Adriana Olympia, Vorftcher röv xara r7v 'Aalav Okvu- 
zioy war, ſchickte er einen tragifchen Schaufpieler aus dem 
Anfang ded Drama fort, der fich darüber bey dem Autofrator 
Antonin beffagte; ein andermal jagte er einen wegen eines eins 
zigen „Soloͤcismus der Hand“ weg. 207) Dann zo» &v "Io9um 
zul Neuig zeyvırav, zur Zeit des Kraton, dem dieſes Colleg 
wegen feiner Öefälligfeit gegen reifende Mitglieder, als er ſchon 
in Pergamod wohnte, Ehren erweift, 208) und To xoıvoy rar 
n. . 4. x. ruv &v Osßuis (Onßais) ,209) das wahrſcheiulich 
feine Schaufpieler unter fid) zählte. In Nhegion ein xamwor 
Toy n, 7. A. teyvırav xal.ngofevov. 110) Die große Adrias 
nifche Synodog mit langem Titel, die ein Elginfcher Marmor 
aufführt, 211) und von der aud eine Griechifche Infchrift in 
Nismes zeugt, 212) wird thymelifch und wandernd genamut, 
Wandernd, zu den Feten herumziehend waren eigentlich auch 
die alte Joniſche Geſellſchaft und andre, und auch die Adrias 
nifche mußte ihre Zufammenfünfte und Bereinsopfer haben; viel 

205) Ib. n. 2741 1. 7. 206) Murat. II, 559, 3. 

207) Philostr. V. S. I, 25, 1. 3. 9. j 

208) C. I. n. 3068 C cf. p. 657. 

209) Ib, n. 1600. Decret der Amphiftvonen: Önwg iv 7 Yvole 
zo Jhoviop — — 0olvor, 1uw 18yvırwa ıw» &ig Tounjrioy — — 

210) Murat. I, 545, 3. 

211) C. I. n. 349. 4. r. vngıoua ris ktods "Adpiarns "Avrwrsi- 
vis Iuuslıxjs nepımoligrixig ueydlns auvödou ruv dio ın5 olxov- 
ulvns neoi 10» övvoov zei Adroxoarope Kaloepe Tiior Alkıv 
“Algıevöy [“Avıwrsivov Z]eduoroy Evdosdi, veo» Arövvooy [reyvırwr], 

212) Men. de l’Acad. des Inscer, XIV Hist. p. 107. Diefe Gries 
chiſchen Truppen beſuchten wabriheintih auch die andern Tbeater in 
Gallien zu Arles (Arelate), Drange (Arausio), Lillebonne (Iulia Bona), 
und andern Provinzen. Scipio Maffei de autiquissimis Galliae tlıea- 
tris bey Polenus Thes, V, 65. Das zu Arles wird in die Zeit des 
Auguftus gefegt (Estranger Etudes archeol. hist. sur Arles, Aix 1838 


ch. 2 p 72—91). Das zu Lille Bonne it in den Annali dell’ inst. 
archeol. 1830 p. 51 tav. d’agg. C befchrieben. 
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Teicht wechfelte fie ben Drt derfelben nach den Umftändenz und 
auf das Thymeliſche befchränft ift fie vieleicht nicht immer ges 
blieben. Nicht näher bezeichnet ift die ieoa ovrodog des L. 
Septimius Tryphon in der längft befannten Inſchrift zu los 
renz, 213) worin ald Archon ein Ventidius Sotas, Pythaules, 
nachher Aur. Ancharenos Phädros and Epheſos, Komodos; 
ald Grammateus Aelios, Agathemeros, Kitharodod, nachher 
Menefrates Aſſyrios Sylleus, Komodos; ald Nomodiftes, Aus 
lus Oeneus, Tragodos, nachher Tib. Claudius Alerans 
dros aus Laodikea, Tragodos und (tragifcher) Dichter, ges 
nannt werben. Diefer Tryphon erflärt, daß er, Unto vwrn- 
elag xal veirng xal alwriag diauovjg ro» Kvpiov Avroxga- 
zögwv Aovxiov Sentiuiov Seovnoov Evosßoüg Ilepılvaxog 
Seßaorod Agußıxov "Adıaßmvıxod Ilapdınod Meylorov, zul 
Magxov Adonkiov ’Ayrwveivov Zeßaorov ’Apußıxod ’Adıa- 
Bmvixoũ Ilap9ıxov Meyiorov, xal Aovxiov Zentiuiov leru 
Kaisapog, xal "Iovitag Neßaoräg unroög orguronsdov xal 
roũ auynavrog autor olxov xul [rg] iepüg ovvodor, ben 
Dionyfos zuerfi aus feinem Eigenthum (mit Spielen, wie man 
erflärt) gefeyert habe (avaxoouncas), unter dem Logiften M. 
Bolufius Perifles, nachdem er angekündigt gehabt, daß er den 
Dionyfog feyern werde 214) unter den drey fchon genannten 
Beamten, was er ausgeführt habe unter den drey andern, wels 
en allen das Prädicat napadosog und den Archonten auch 
nspuodovsixng, dem zweyten zugleich xansrwäuoreiung gegeben 
wird. Der Logift ift nur von dem zweyten Jahr, und zwar 
im voraus angegeben. Seinem eignen Namen fügt Tryphon 
bey: xuioög zonuarilo» (KAAL2C für KAL 2C, was Spon 
abentheuerlich überfegt), "ArsSurdgevus, Yıloooyoz , ysrouevog 
isgsig xara 10 EEng dig, xai dpyısgeug Too Kuadnysuovog 


213) Reines. III, 36 p. 313. Spon. Miscell. X p. 369, van Dale 
Diss. Antiquitatibus et Marmoribus inserv. p. 259. 

214) inavyeıldusvos röv Arövuoor dvaroounzoas, ftatt dyazxo- 
ounasıy. Nachher io te dieß Wort wiederholt jeyn; dıeleiiucne de ws 
innrytilduny * Abovudor. 
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Jıovvoov dıu Plov, Erı dE xal Terumdeig üpyısoevg Mupxov 
Adonklov ’Avrwveivov Sefaorov od veov Arovvoov Jdıa fiov, 
xal ÜUnooyöusvog avdulgErog xul Tavrny 179 aupyLEgwodrnd 
dıa Biov Enıreisiv. Das Priefterthum des Dionyſos Kadn- 
ysuo» erwect die Vermuthung, daß hier von der alten Jonis 
fchen Synodos die Nede fey, die ſehr leicht von ihrem Alteften 
Sitz, in befferer Zeit, den Cultus des dortigen Dionyfos bey- 
behalten fonnte. 95) Eher aber ift der Beyname in anderm 
Sinn zu verfiehn und auf Myſten zur beziehen, wie wir denn 
in Smyrna Techniten und Myſten des Dionyfos Briſeus, 
und um die Zeit ded Tryphon neben dem gemeinen Dionyſos 
einen ‘Hysuov, Führer zur ewigen Seligkeit, finden; 16) fo 
daß die heilige Synodos diefelbe feyn koͤnnte, die ſich früher 
nad) Hadrian benannte, 

Wandernden Truppen begegnet man hier und da in den 
alten Schriftftellern, Man fagte «view , ünoxgivsodar End 
Seyns. 7) Als Kleomenes das Gebiet von Megalopolis bes 
fegt hatte, lich er die aus Meffene kommenden Künftler einen 
Tag lang fpielen (DL. 138, 4, nicht aus Gefallen am Schaus 
fpiel, wie Plutarch fagt, denn fein Heer zeichnete ſich von allen 
Hellenifchen und Eöniglichen dadurh aus, daß es nicht von 
Mimen, Kunſtſtuͤckmachern, Tänzerinnen und Pfaltrien begleitet 
war, fondern um den Feinden Verachtung zu zeigen. 218) Wenn 

215) Einem Qu. Zul. Miletos euwrıxos (Torıxös, Gruter über 
feßt Augur) errichten in Nom of reyriras einen Grabfteim Gruter. 
Inser. p. 330, 5. Orabftein eines Komoden Paphianos Paphios zu 
Meflana, Murat. p. 659, 4. Der des M. Sempronius Nil 
Prates, des viel (auf feine Kunft) gereiiten, bey Jacobs Anthol. Ap- 
pend. n. 252 fagt: 

“Hun» nork uovoıxös dvio, 

numıns zal zıdagıaris, 

ualıora di ai avrodiıns u T. 1. 
Die Maske aber unter dem Stuble des fitenden Dichters, der eine 
Rolle hält, zeigt, daß er ein dramatifher Dichter war, wie auch Ja— 
cob8 erinnert, 

216) Syll. Epigramm, Graec, n. 58. 

217) Teles negi yuyüs bey Stob. XL, 8 init, 


218) Plutarch. Cleom. 12. TAoc dt ovs negi ıdy hıövvoor 18Y- 
virag &x Meoonjvns dianopsvoufvoug kaßwy xui zunfausvog Idargur 
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die Techniten Kythera befuchten, war ihnen. durch Sparta zu 
ziehen verboten nach dem Antrag eined Ephoren Pantetidag, 
den dafür die Hunde zerriffen 219) (wie ben Euripides). 

Wie viele Theater in den Kaiferzeiten, theild bergeftellt 
und verändert, theils neu gebaut worden find, wird aus der 
genaueren Unterfuchung und Bergleihung der Ruinen zum Theil 
deutlicher werden; ſchon wurden an mehreren die Grichifchen 
Grundlagen von dem Römifchen Neubau unterfchieden. Augu⸗ 
ftus, Tiberius, Titus, Trajan erweiterten und verfchönerten 
das große Theater in Antiochia, Caͤſar baute dort ein neues, 
Auguftus eines in Laodikea in Syrien; Septimius Severus in By⸗ 
zanz.220) Trajan ftellt das in Nikaͤa her (Not.172). Herodes, der 
einen pentaeterifchen Agon zu Ehren Auguſts ftiftete, legte Theater 
an in Serufalem, Caͤſarea, Tyrus, Sidon, Damascus a. a 
Städten. 221) Hadrian ftiftete, wie er die Städte durchwan⸗ 
derte, Theater und Agonen. 222) In Boßra, ehemals Boftra, 
der Hauptſtadt der Provinz Arabien, 223) in Schoha in Hau—⸗ 
ran find Theater entdecdt worden. 2%) Bon Theatern in Bris 


&v 15 noltulg, xal nooBeig dno rerragixorra urdv dyüva, ular 
Yıulouv EIEaro xzudnusvog ob dedusevaos Pas x. 1. 4. An Shi 
manns jorgfältigen und reihhaltigen Gommentar bat ſich bier ein 
Irrthum eingefhlihen, durch die Heberfegung: sumptu facto minarum 
40, was für ein foldhes Unternehmen unbegreiflicd wenig wäre. Mein 
ter Preis des Siegerd war, zwar niedriger als öfter vorfommt (Mot. 
67), aber doch aud nicht ſo niedrig ald wir anderwärts finden (Mot. 
103), zwey Drittheile eines Talents. Nach dem Preis fann der Ruf 
der erftien Schaufpieler der Truppe und mandes im Aeuſſeren der 
Aufführung bemeffen werden. 

219) Melian H. A. X1,19. Mero verfehmähte in Athen und Sparta 
feine Kunit zu zeigen, in Sparta aus dem Grunde, weil ihr das Ly— 
furgifhe Gejeg entgegen fey, Dio Cass. LXII, 14, ein Gefeß, das aus 
Plutarch in den Instit. Lacon. befannt ift. 

220) Oben ©. 1271. Geverus Malala p. 385. 

221) Joſephus Ant. Iud. XV, 8. B. Iud. ], 1, 21. 8,11. 

222) Dio Cass. LXIX, 11, Eines derfelben, in Antinoe, Antinos 
yolis in Aegypten, nabm 1827 von Profeih auf. 

223) v. Richter Wanderungen im Morgenland Taf. 2.3 ©. 182 f. 
Auf das von Burkhardt überjebene Theater in dem Eaftell von Basra 
macht Berton in feiner Reife in Syrien aufmerfjam. 

224) Burkhardt Reife nad) Syrien I, 142. 
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tannien im erften Jahrhundert fpricht Dio Caſſius (LXIT, 1); 
bas ber Graeca Saguntos ift befamnt. 225) In Nordafrica fans 
den die Franzofen ein vollkommen erhaltned, fo daß feine ein« 
ige Sigreihe fehlt, auch die Gränze zwifchen den Sitzreihen 
und drey Eingänge unverfehrt find, in Dfchimilah, fonft Mileum, 
Eines it am Neckar unlängft entdeckt worden. 226) 

Was und bey all diefen Theatern und Künftlervereinen 
hier vorzüglich angeht, ift die Frage, wie ed babey mit der 
Poeſie beftellt gewefen und gehalten worden fey. Hier finden 
wir num zuerft beftimmte Zengniffe, daß die großen Tragifer, 
vorzüglich Euripideg, ſich auf ben Bühnen erhielten, viel (Ans 
gere Zeit hindurch und unendlich: mehr verbreitet als bis jetzt 
Shafefpeare oder Racine auf ihnen gelebt haben: ja wir wers 
den in diefer vielfältigen Wiederholung derfelben an unzähligen ° 
Orten, fo viele Jahrhunderte hindurch, eines der großen Mits 
tel erfennen. müffen, wodurch Griechifche Poefie, Mythologie 
und Gultur fich in den Griechifchen Reichen und im Roͤmiſchen 
ausgebreitet haben. Ein Schaufpieler aus Argos, Leonteus, 
im Dienfte ded gelehrten Mauritanifchen Könige Juba, fpielte 
einft die Hypſipyle fchlecht, worauf diefer ein Epigramm machte, 
das wir noch haben. 227) Bornehmlich Euripides fcheint je 
fpäter, defto mehr der Liebling aller Bühnen geworden zu ſeyn, 
woher die in feine Stüde übergegangnen Zuſaͤtze und Nendes 
rungen der Schaufpieler fich erflären. 223) Wunderbar wäre 
es indefjen, wenn in früheren Sahrhunderten, doch wohl erſt 
nach Aleranders Zeit, nicht auch die vorzüglichften Stuͤcke ans 
drer Älterer und jüngerer Athenifcher Tragifer den Weg, die 

225) Miniana in Poleni Thes. Ant. V, 401. 

20) Bey Sülchen. Jaumann Colonia Sumlocenne, Rottenburg 
am Nedar ©. 162. 


227) Athen. VIII p. 343 e. 


228) Apollodor von Tarjos d. Schol. Eurip. Med. 171. ed. Matth, 
Didymos ib. 360. 383. cf. 85. 231. 899. Sch. Phoen. 264. Orest. 1352, 
Argum. Rhes. Pierfon Verosimil p. 57 ss. Valckenaer zu Pierfon 
p- 59, ad Phoen. 1152. 1286 (p. 432 s). Bodb Trag. Gr. p. 10. 14, 
Matthiä zum Erechtheus Fragm. p. 172. Hermann jur Helena 1376. 
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einen auf dieß, die andern auf jenes Theater gefunden hätten, 
je nachdem die Schickſale einer Handfchrift, die Verbindung 
ber Schaufpieler mit Gelehrten, mit der Heimath eined Dichs 
ters oder andre Zufälligkeiten Anlaß dazu gaben. Die Beeins 
trächtigung, die im Bereiche der Gelehrfamfeit der Kanon ge 
gen die ausgeſchloßnen Dichter übte, fand für die Bühnen 
nicht ftatt. Anders war es in Athen, als dort mur neue oder 
die Tragddien der drey großen alten Athenifchen Dichter "ge 
geben wurden, und anders als die altathenifche Litteratur uͤber⸗ 
haupt in der Griechifchen Welt den Producten des Tags ſo 
gegenüberftand, ohne daß für die drey eine Bevorzugung ge: 
feglich war wie einft in Athen. 

Plutarch gedenft der Choregen an den Dionyfien, Roy) nud 
fpricht als ein fleißiger Befucher des Theaters vom dem.And 
des Euripides, 330) die auch zur Zeit des Apollonius von Tyana 
zu Ephefus gegeben wurde, 231) von der Bewegung, die im 
Kresphontes die Neben der Mercpe und dann die Scene, wo 
fie den Streich nach ihrem unerfammten Sohne führt, in ben 
Theatern machten. 232) Wie vertraut er mit Euripides war, 
zeigen faft alle feine Schriften. Nicht weniger beherricdyte da- 
mals von den Komifern die Bühne Menander, 233) Dion 
von Prufa erwähnt in Athen, daß die Dionyfien regelmäßig 
durch Tragödie gefeyert wurden; 234) fpricht aber an die Nis 

229) Reip. ger. praec. 21. 

230) S. N. V. 11. Waneg rüs ’Ivoüs Ev Toig Heurgoıg nxoVouer. 

231) Philostr. V. A. VII, 5 p. 283. 


23?) De esu carn. II, 5. Consol. ad Apollon. 15. — De mus. . 
1g yag Xowuarızı yiraı xal 10 Qudug ıpaypdia utv oddinw zai 
1,uEo0» xexontas, 

233) Aristoph. et Men. compar. 3. rlvos ydo dgıov almdwg &lc 
»earooy EiYEiv dvdpa nenadevuevor n Mevyaröoou Erexa; nöre di 
Harga nlunlaraı dvdour gyıkoluywr 7 xzwuıxod noo0Wnov de- 
ge dag Menander in Neapel gefpielt wurde, zeigt Statius Sylr. 

‚3, 93. Daß er zur Zeit des Demetrius gegeben wurde iſt aus der 
J 1084 ausgeſchriebenen Stelle erſichtlich. Aehnlich wie Plutarch 
ſtimmt über Menander Dion or. 18. p. 477. 

234) Or. 13 p. 427. xalroı tgaypdous Ixaorore Ögäre rois Aho- 
vuoioıs zub Elteire 1a dıvynunıe zwr &» rpaypdiuus dvdpunwr. 
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fomedier auch von häufigen Beluitigungen durch Tragd- 
den und andre Bühnenfünftler, vermuthlich an den verfchies 
denen Felten. 235) Bon den Bewohnern Neuilions erzählt er 
in der erften Tarfifchen Rede die Anekdote, daß fie einft in einen 
wandernden Tragdden drangen, bey ihnen. zu fpielen, diefer 
aber fie bat, das zu laffen und Ruhe zu halten; denn je beffer 
ich fpiele, fagte er, um fo unglüclicher werdet ihr erfcheinen. 
So fehr waren die Troifchen Gefchichten der Kern der Tragds 
die, daß fie in einem Witzwort für die Tragsdie überhaupt 
genommen werben Fonnten, 236) Bon Gegenftänden, die geges 
ben wurden, nennt Dion den Drejted, 237) Menelaos und Agas 
memnon, 238) und fpricht von Thyeft und Atreus und den Per 
lopiden, von Orefted , die fich die Argeier, von Dedipus und 
Niobe, die ſich die Theber nicht nehmen Taffen würden, auf 
deren befte Darftelung durch Auleten und Tragdden fie Kampf: 
preife ausfegen. 239) Auch Polyaͤn, unter Marc Aurel, fpricht 
von der Aufführung des Palamedes von Euripides (S. 502) und 
von tragifchen Darftellungen ald allgemein’ uͤblich, 290) nicht 
anders wie zu Cicero Zeit Philodem. 2.1) In Antiochia hoͤr—⸗ 
ten die Kriegsleute des Verus Imperator mit Begierde die 

235) Or. 38 p. 149. ydn nort Has werelußere, uüllov di un- 
voyovyi zad“ Exaaınv julgavy IeüodE zai ToUg 1gaywdous xal ToUs 
allovg, 600s doxoucı ut» Ndorijs Erexev zul Teppewg Eis Tac Oxn- 
yas napıevaı. Der Zufag ndorzs Erexzev darum, weil im Theater 
auch Berjammlungen, Geriht, Borlefungen gebalten wurden. 

236) Or. 33 p. 4. Hieraus erklärt fi das öfter fehr mißdeutete 
gelehrte Eprihwort bey Yucian Pseudosoph. 10. Jissvs wy Tpaypdous 
Fu:0dwow, fo wie aud die Beziehung, die er auf dieſe Geſchichte Pisc, 
38 nimmt. Demofthenes de f. leg. p. 449 R. ftellt ı« 100 Gusorov 
zul ıww Ent Toolg xaxa als das Kläglichfte zufammen. 

237) Or. 10 p. 304. zo» di Ogforyy xai avıövy dinov Öoüs dr 
rais rpaypdiaıg Eyrakoirıa 1) HEH xai urupöusvor, indre ualr- 
0110, Ouußovltucavzog Exeivoy 179 untlga anoxıeiyas, 

238) Or. 38 Le. 

239) Or. 11 p. 309 s. Bon Komödien, einem betrunfnen Ka— 
rion, Daos, Derafles ſpricht er 32 p. 699. 

240) Prooem. extr. alla ı@ ulv ar roayodur Ixayı dıdaoxsır 
y oxnvn. 

241) negi uovosxng col. 29. 
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Scanfpieler. 222) Avidius Gaffius nahm der Stadt, mit aus 
dern Annehmlichkeiten, das Echaufpiel, und gab es ihr zuriick. 243) 
Auch bey Marimus Tyrius fehn wir die alte Tragddie am 
Dionyfosfet im Schwung. 244) Lucian ift voll von ihr, obs 
gleich er die Pantomimen zum Nachtheif der andern Künfte der 
Bühne erhebt. Dft vergleicht er mit tragifchen Schaufpielern, 
oder fchildert deren Ausräftung, 235) beruft ſich darauf, daß 
man fie ja wohl oft gefehn habe ausgezifcht, weil fie die Poefie 
verdbarben oder Götter unwuͤrdig vorftellten, von den Athlos 
teten wohl auch gepeiticht, 246) oder weichliche Leute, die einen 
Achilleus, Thefeus, Herakles darftellten, 237) Hungerleider, die 
einen Agamenmen, Kreon, Herafles, einen Priamos, Kefrops 
oder Erechtheud gaben und dann arm nad Haufe giengen. 248) 
So berührt er auch manche andre Gegenftände des Spiels, zu 
Thraͤnen rührende Freundfchaften (Dreft und Pylades), deu 
Deus ex machina, 249) und auffer den fihon erwähnten Rollen, 
die gewiß größtentheild dem Euripided gehören, Andromache, 
Hekabe, Herakles; 250) auch nennt er die Dionyfien als die Zeit 
des Drama. 1) Was fein Zeitgenoß Zul. Pollux über die 
Einrichtung der Bühne und das Schaufpielwefen überhaupt 
fagt, läßt im Ganzen feine Unterfheidung des gegenwärtigen 
Gebrauchs und des antiquarifc) Gefammelten zu; man fieht 
nicht, ob die Pfychoftafle des Aeſchylus, Achilles über Patroflos 

242) Sronto p. 183 Rom. Milites Antiochiae adsidue plaudere 
histriomibus consueti. Vgl. ©. 1271. 

243) Bulcatius Gallic. 9. 

244) VII Reisk. init. Ti djnore ol &y Aevioov za doduare 
inoxgırdusyos vüy uly rag ruö Ayaufuvovos lvriesywrüc, rür 
de sus 108 Ayılllwg zai audıs Tnleyöorv ya) HTalauydnv 
5 a2Lh Örı nigag ro dpäua Eueleı. cf. p. 126. 

245) Nigrin. 11. Somm. 26. de hist. conscr. 22. Auach. 23, bes 
fonders de saltat. 27. 

246) Nigrin. 8, Pisc. 33. de merc. cond. 5. 

247) Pisc. 31. 

248) Nigrin. 8. Necyomanut. 16. Navig. 46. 

249) Tox. 9. Hermotim. extr. 250) De saltat. 27. 

251) Piscat. 14. 25. 
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trauernd, ob Phineus Thamyris, Tyro von Sophofles (IV, 
130. 141) mit den Mafchinen und Masken, bie er angicht, 
noch gegeben wurden oder nicht. Doch verbienen alle biefe 
wichtigen Notizen eine genauere Prüfung auch in Bezug auf 
den Unterfchied der Zeiten. Philoftratus erwähnt, auffer der 
oben bemerften Ino, den Kresphontes und Oenomaos als Bühs 
nenſtuͤcke feiner Zeit. 252) Im dritten Jahrhundert muß das 
Drama von den Pantomimen mehr und mehr verdrängt worden 
feyn, fo daß im vierten Libanius diefe ald das Einzige, wo« 
durch das Bolf die alten Mythen Fennen Ierne, preifen konn⸗ 
te.253) Doc; fpricht er felbft von der Pafiphae auf der Bühne, 
ohne Zweifel der des Euripides in den Kretern, bey denen ich 
(S. 802) feine Worte anführe, und in einer andern Stelle, die 
ich in den Zufägen dazu beyfüge: und fo werben auch in meh⸗ 
reren andern Stellen bey ihm über die Theater Schaufpieler 
mit zu veritehn ſeyn: 258) von denen auch der etwas fpätere 
Syneſius fpricht. 5) P. E. Müller, der in feiner verdienftlis 
chen Schrift über das Zeitafter des Theedofius auch von allen 
Arten der Spiele handelt, und namentlich die fcenifchen, die 
Gemeinheit der Mimen und Tänzer, das Amfehn der Pantomis 
men, die Sitten und Verhältniffe der Theaterperfonen überhaupt 
ſchildert, führt für die Fortdauer der Tragddie und Komödie 
auch im öftlichen Reich den Chryſoſtomus an, der Tragdden 
und Komöden mit Mimen und Tänzern verbindet und mehrmals 
vom Theater fo fpricht, daß nur die erften verftanden wers 

252) V.A. V, 7 p. 19. 253) ©. oben Tb. 1 ©. 12, 

254) Antioch. I p. 345. 16 d2 ouunyodv xwi ovraywrızöneron 
xei all zai zıddog zwi yari xal reis noklois 1ov dnö Tis 0xm- 
vis T8onorTwP. 

255) De provid. p. 106 as hunger im Jahr 400): zafineo dni 
oxnvunũg vQwuer Taüs Tjs Toaypmdtag Önoxguas» Sorıs als Ein- 
Grnde ınr yurıv, öuolws Ünoxgiverei roy 1e Koborıa zei row 
Tiktyor, xai older Yalovoyj Tüv daxzia dıolocs ngös To ulya 
xri xulör ‚fupoyomı xcei zaralapeiv nyoi Toü uekoug 10 Aarpop- 
dlia xei ınv Peoankıver xal iz» dlonoıyar uera nis ausig Enıdel- 
Sera uovoızig, zel d, Te Er negıdijte ng00wneior, 10 xulug ad- 


vor üö gognyos roü dodumos daamel, ofrwg. — De regn. p. 4. 
all! boks yap ıloı Blog al ıpaypder Oxyvyai xeyognyariar. 
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den Finnen. 256) Claudian befchreibt wie die Hoflente zu Con⸗ 
ftantinopel heftig ftreiten über den Vorzug ber Tänzer und: 257) 
Quis voci digitos, oculos quis motibus aptet? 
Hi tragicos meminere modos: his fabula Tereus; 

his nee dum commissa choro cantatur Agave. 

Unter den Städten, die Theater hatten und Spiele feyerten, 
nennt Müller mandye Griechifche, die im Vorhergehenden nicht 
vorgefommen find. 258) Seit dem fünften Jahrhundert wurden 
bie blühendften Öftlichen Provinzen von den Perfern und ante 
dern Barbaren verwuͤſtet. In Gonftantinopel glaubt Müller 
(p- 142) fey die Aufführung der Tragödie und Komödie von 
Suftinian zugleich mit den Conſuln abgeftellt worden, während 
die Mimen und Tänze erft dad Trullanifche Concilium am Ende 
de3 fiebenten Jahrhunderts aufhob. Im fechiten Sahrhundert 
fpricht indeffen noch Gaffiodor von der ungeheuren Stimme der 
Tragoͤden, 259) und Simplicius, zu bem Kapitel des Eypiftet 
über den Befuch des Theaterd und die Ruhe, womit die Siege 
zu betrachten ſeyen, fehreibt über diefe Gegenftände fo, daß man 
auf gänzliche Entartung und Verfall der Spiele nicht fchließen 
follte. 2609 Aber welcher Sontraft zwifchen Euripideds, Menans 
der und einer Mima Theodora , von der Juſtinian fich bezaus 
bern ließ! 61) Uebrigens lebten auch in den Pantomimen 
Geift und Erfindung ber Tragoͤdie fort. Sicher ahmten fie 


256) Comm. hist. de genio, moribus et luxu aevi Theodosiani 
1798 P. 2 p. 136 s. p. 1. 132 not. g. 

257) In Eutrop: II, 362. 

258) L.c. p. 53. lam vero alia oritur quaestio; quorum scilicet 
expensis tot ludi non solum Romae. Constantinopoli, Alexandriae et 
Antiochiae; verum etiam Gortyni, Nicomediae, Laodiceae, Tyri, Be- 
ryti, Caesareae, Heliopoli; Gazae, Ascalone, Hierosolymae, Beroeae, 
Corinthi, Cirtae, Carthagine, Syracusis, Cataniae, Mediolani, Aquile- 
iae, Ravennae, Moguntiae, Agrippinae, Treviris, Arelati, tandem in 
omnibus fere utriusque imperii urbibus editi fuerunt. 

259) Variar. IV, 51. 

260) Enchir. 49 p. 442 Schweigh. 

261) Procop. Anecd, s. hist. arcan. 9 Lips. Elect. T, 11: prosti- 
bula scenica, quae theatrum, immo scenam et proscenium obsidebant. 
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vielfältig den Euripibes, feine Charaftere, feine pathetifchen 
Ecenen, und vermuthlich auch die Schaufpieler nach, die feine 
Hauptperfonen nad einem überlieferten, nicht zu verbeffernden 
Typus darftellten. Dieß fcheint auch der Sinn diefer Stelle bey 
der Eubofia (p-96): Evpınidng d8 0v xasuypvoor 6 Apıkog 
eine, 262) Atyeraı olvoyosfiy ’Adnynoı zolg xakovuevorg 6g- 
znorals. So fagte man: ro» Eugınidnv Öhovy xaransnwxe- 
ya, 263) Einem Pantomimen ruͤhmt die Grabfchrift nach, daß 
er IONA und TROADAS, das ift doch wohl die des Euripis 
des, Pantomimen nach Euripides, unuͤbertrefflich darftellte. 264) 

Unter fo vielen Spuren der alten Tragddie fehn wir fehr 
felten jene neue, die an ben zufanmengefegten Spielen von 
einem einzelnen Tragdden declamirt wurde, bey den Schriftitellern 
zum Borfchein fommen (©. 1284. 1288) : noch weniger vollftändige, 
für die Dionyſien gefchriebene Tragsdien neuer Dichter. Rucian 
auffert, indem er die tragifche Schaufpielfunft zum Theil ans 
greift und gegen die Pantomimen berabfegt, für den Inhalt 
hätten die Dichter alter Zeiten geforgt; 265) und Dion blidt 
auf die lange Zeit zurüc, feit welcher man diefelben Tragddien 
und Komoͤdien aufführe. 26) Aus einer andern Stelle, worin 
er diefen Umftand ebenfalld bezeugt, erfehn wir zugleich, daß 
die Chorlieder weggelaffen, und auch die Jamben theilweife, 


alfo ausgewählte Scenen oder dad Stud nad) den Umſtaͤnden 


262) Athen. X p. 422 b. In xaraypvoor ift bier, mit Bezug 
auf olvoxoeiv, ein Doppelfinn gelegt, ohne den die Anführung des 
Dipbilos Peinen rehten Sinn hätte. Xovoos bedeutet nemlich, als ein 
herkömmlicher, paffender Name der ſchönen aufwartenden Kuaben, den 
Mundſchenken uberbaupt. Son bey Athen. Xi p. 463 b, bey weldyem 
Oſann, Beraf und Bach (de sympos. Graecor. eleg. Fuldae 1837 p. 
25) mit Recht dieſen Namen bepbehalten, Ariſtophanes Vesp. 1252 
nei, nei, 16 deinvoy, Xovod, Ovoxevafe vun. 

263) Lucian. Jup. trag. 1. 

264) Grut. p. MXXIV, 5. Lange Opusc. p. 56 zieht daraus eine 
durchaus unwahrſcheinliche Folgerung. 

265) De saltat. 27. za yap dide roig nosmtais fullnoe nponol- 
Adũ notre yeroulvors. Bol. Mot. 76- 

266) Or. 51 p. 300. zai T1000oV10< ndn yoövos Early, EEE 06 105 
avec (jo Safaubon für roo«vras, das durch 1000010⸗ verantaßt iſt) 
diduoxovos ıgaypdius 
x. 0. 4. 
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arrangirt, vorgetragen wurde. 267) Die Stelle ift nicht ohne 
Schwierigkeiten, fcheint aber durch verbefferte Interpunction 
einen befriedigenden Sinn zu erhalten. Dion fpridyt von bem 
Nacıtheil ded meift aus dem Stegreif vortragenden Rhetor im 
Vergleich mit den von Dichtern, die mit Sorgfalt und Muße 
dichteten, abhängigen Kitharöden und Schaufpielern. zur ru 
ys nolla adıav agyula dorı, xal mov vopwripwr avdgwr 
N Tv vor. Tu uiv zwumdiag änavıu, zas dE roaywdiag ra 
niv ioxvoci, vg Eoıxs, uever Alyo dd ra laußelie, xal Tov- 
zo» ueon dısFlaoıy 89 Tois Iearpoıg- Ta dt Halaxarsgm 
dspavnxs ra negl a un. An die alte Attifche Komoͤdie 
mit Chören wird gar nicht gedacht, und es ift begreiflih, daß 
biefe, die faft durchgängig die Politif und die Zuftände der einen 
Stadt angieng, auf die auswärtigen Theater niemals oder wenig 
übergegangen ift, fondern nur die Menandrifche, die uͤberall zu 
Haufe und immer neu war. Ein falfcher Sinn entficht, wenn 
man, wie Reisfe zu thun fcheint, anavra mit apyala verfuäpft, 
da ed nur auf die ihres einen Theild beraubte Tragödie gebt 
und 8%a bedeutet. Vielmehr bezieht ſich zu yz nolla avıar 
“oyala auf die neue Tragsddie und das neue Melos, welche 
die Schaufpieler und Kitharöden (leßtere ald ihre eignen Dich» 
ter) feltner, wie wir bier fehn, neben den alten Poeſieen vors 
trugen. Aber auch die nicht ganzen, fondern auf die Jamben 
befchränfte Tragddie geben die Schaufpieler nicht vollſtaͤndig, 
fondern rovrov uson, was für fehlerhaft zu nehmen ein gros 
Ber Fehler wäre, Auffallend oder unglaublid wäre die Sache 
nur, wenn man genöthigt waͤre, dad, was Dion fagt, für die 
einzige Art der tragifchen Darftellung zu halten und vollitändige 
Aufführung an den Dionyfien darum aufzugeben. Aber wir 
bürfen diefe voraudfegen und auf die obigen Worte anwenden, 
was und vorzüglich die Infchriften gelehrt haben, daß es eine 
zweyte Art der tragifchen Darftellungen gab, die durch den eins 


.267) Or. 19 p.487. Marimus Tyrius VII p. 104, zei momrod xuınog 
ty Arorıaloıs, Ensıday xogoö dep, ift vom fykliihen Chor zu virfiehn. 
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zelnen Tragoͤden, wie bey den muſikaliſchen Spielen vieler 
Städte vielleicht auch auffer den Feten, wenn burchreifende 
Schaufpieler, wie nad Dions Erzählung von Nenilion und 
feiner Aeuſſerung an die Nitomedier zu vermuthen ift, fich zeie 
gen wollten und ftüchmweife vortrugen, Hanptfcenen heraushebend 
und diefe nach Belieben, wie ehmald die Homeriden bie Theile 
des Epos, verfnüpfend, geftütt auf die allgemeine Befanntfchaft 
der Zuhörer mit den alten Werfen. 

Dieß alfo fcheint feft zu ſtehen: fo groß auch die Zahl der 
nenen Tragddien in der fangen Periode der nicht mehr Attis 
fen, fondern allgemein Hellenifchen Tragoͤdie gewefen ſeyn muß, 
fo famen fie doc, mit Ausnahme der Werfe des Siebengeftirng, 
weder durch Originalität, noch durch Kunft und hervorftechens 
den Styl je in Vergleichung mit den älteren. Nicht einmal 
Namen der Dichter, auffer dem früheren Euphantod von 
Olynth, dem Athener Sophokles gegen DI. 145, dem Klitos zu 
Teos, dem Artemon bey den Spielen zu Thespiä in der Kais 
ferzeit, und einem Tib. Claudius Alerandros aus Laodikea, wers 
den genannt, und von Feiner einzigen diefer neuen Tragoͤdien 
wird und nur der Titel angegeben. Die Medea des Herillos 
von Karthago, Schülers des Zenon, bey Diogenes (VII, 166) 
war eine Abhandlung oder Gefpräh, gewiß feine Tragoͤdie. 
Doc iſt möglich, daß ein Amphianus und Iſagoras zu 
ben eigentlichen Tragikern gehörten. Schol. Gerinan. Arateor, 
332 p. 78 Buhl, Amphianus, tragoediarum scriptor. 
Sfagorad fommt bey Philoftratus vor, der in den Leben ber 
Sophiften (IT, 11) dem Chreftos von Byzanz das große Ver: 
dienft um Hellas bezeugt, viele erftaunlihe Männer, namhafte 
Sophiften, Rhetoren und den Iſagoras, row rag roaymdıaz 
nomenv, gebildet zu haben. Im Leben des Apollonius (VII, 
18) führt derfelbe mit diefem einen Theffalier Iſagoras in 
Dlyınpia zufammen, der vermuthlich Fein andrer ift. 

Haͤufiger finden wir, befonders im zweyten Jahrhundert, 
daß Gelehrte, Philofophen, Grammatiker, Sophiften, aus Lich» 
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baberey und zur Uebung Tragoͤdien fehreiben, die zum Theil 
von dem Charakter und der Korn diefer Dichtart fich entferns 
ten, ſaͤmmtlich aber wohl nur zum Lefen beitimmt gewejen find, 
So fchrieb Nifolaos von Damaskos, der fpäter von König 
Herodes an Caͤſar Octavianus gefandt wurde, in feiner Jugend 
Dramen , wovon noch am Ziel eines reichen und Außerft wif- 
fenfchaftlichen Lebens der gewiß vorzüglihe Mann in feiner 
Lebensbefchreibung mit dem Wohlgefallen, womit er ſich felbft 
überhaupt allzu treuherzig betrachtet, ſpricht: yoaunarızıg re 
yao ouderög Hrrov Eneueusinto zul di’ aurng noınrırRng nam 
ans‘ adrog Te Toaywdiaz enorsı ai zwumdiag eudoxiuong 
Erı ÖE uaikov Darsgov avindeis, ware xul snv Övvauıy ovı- 
avSnoat, Ontopixng TE xal uovoians xal zig neol Ta was. 
kara Jewolag xul pilogopiag anaang Enzusleiro, Eine Dies 
fer Tragoͤdien enthielt die Fabel von der Sufanna. Euftas 
thing ad Dionys. 980 Aogiavög dıa roü ö xAdveı Tiyoıdog, 
xada xal 6 youwas 70 doäanua ng Imoanidos, ou 6 Ja- 
Muoxnvüg, @g &x ıng Enıyoapag Yailverar. Die Erzählung, 
wie fie das dem Propheten Daniel im Griehifhen angehängte 
urſpruͤnglich Griechifch verfaßte Kapitel enthält, mag in der 
Darfteflung viel zu wünfdyen übrig laffen; aber eine fehr ges 
meine Gefchichte, von fo geringem Intereſſe, wie Eichhorn fie 
nennt, 268) ift ed nicht, es ift für eine Tragddie nach Gries 
chiſchem Typus ein günftiger Stoff, Von dem Talent des jus 
gendlichen Poeten giebt die Stelle aus einer Komödie (bey 
Stob. XIV, 7), werin er die Paraſiten von Tantales ableitet, 
einen vortheilhaften Begriff. Denn dieß Ercerpt einem Dichter 
der mittleren oder neuen Komödie zuzumeifen, deren Sprache 
Nikolaos ohne Zweifel nachahmte, fcheint mir nicht begründet. 
Don dem Sophiften Philoftratod aus Lemnog, der zu 


‘ 


268), Einfeit. in die apokr. Schr. des A. T. ©: 448. Da noch 
Euſtathius dieſe Soſanis, wie es ſcheint, in Händen batte, fo ıft mog— 
lich, daß fie bey Der DVerbefferung der Geptuaginta durch Theodotion 
und einige Syrer berucfihtigt worden ift. 
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Athen Ichrte, führt Suibas unter vielen andern verfchiebenar- 
tigen Schriften, auch 43 Tragödien und 14 Komödien, nebft 
drey Büchern über die Tragödie an. Deſſen Sohn, der wohl 
befannte Philoftratus, zeichnet unter den Sophiften den Sko⸗— 
pelianos, der etwas Alter ald Polemon und Herodes ift, 
und den Lehrer deſſelben Niketes als dichteriſche Köpfe aus 
(I, 21, 5): noooexsıro udv odv ünacı moımuaoı, ToayW- 
ding dö Evepogeito, aymrılöusrog npög Tnv Tod didaaxalov 
ueyakopwriur, und Yap Tovrov TOD uepoug ö Nıxmung opo- 
öga EIavualero. Der Alerandriner Ptolemaͤos, Hep haͤ— 
tions Sohn, genannt Chennos, unter Hadrian und Tras 
jan, deifen Fabelbuch ung einen tiefen Bli in bie Verirruns 
gen und Abgefchmacktheiten ber fpäteren Griechiſchen Mythos 
logie thun lafjen, fchrieb aud) eine Sphinr, ein hiſtoriſches 
Drama, und einen Anthomeros in vierundzwanzig Rhapſo—⸗ 
dieen. 29) Einen Heliodor von Athen nennt Galen, indem Aruex. dh, 
er einige Berfe über Gifte von ihm anführt, den Tragödiens/" 9. 
dichter. 20) Bon dem Cyniker Denomaos von Gadara, uns 
ter Hadrian, und feinen cynifchen Tragoͤdien, war oben (©. 
1036) bey dem Tragifer Diogenes die Rede. Nach Diogenes 
Laertius (VI, 73) fchrieb man diefe Tragsdien einem Lucianus 
Pafiphontes zu. Auch der geiftreiche und tiefgebildete Synes 
ſios fpriht in feinem Dion (p. 62 c) von Tragoͤdien und 
Komödien von fi, Die er, vielleicht im Zufammenhang mit 
feinen rhetoriſchen Studien, gefchrieben. 

In Rom felbft möchten ungleich öfter Aufführungen Gries 
hifcher Tragoͤdien und Komödien zu fehn gewefen feyn, als 
man ſich gewöhnlich denkt: und daß die meiften Schaufpieler 
Griechen waren, mußte felbft hierzu beytragen. an) Als 8. 


269) Suid. Eudoc. p. 360. 

270) de antid. II, 7 ed. Kühn. T. XIV p. 145. 

271) Böttiger Opusc. p. 339: fabulae (saecae Graeco sermone a 
Graecis artificibus in scenam Romanam liberae reipublicae tempori- 
bus raro admodum, et tantum vanae fnsdtifewg gralia inductae esse 
videntur. Extaut tamen exempla M. Fulvii debellato bello Astolico 
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Anicing, zur Feyer feined Triumphs über bie Illyrier, OT. 153, 1 
die berühmteften Techniten aus Hellas nach Rom verfammelt 
und im Circus eine große Bühne aufgefchlagen hatte, bewies 
er als Agonothet fo viel Rohheit und gänzlichen Mangel an 
Sinn für die Kunſt, daß Polybins, nadıdem er ber die Aules 
ten mit dem Chor, die Tänzer und Fechter einiges bemerft hat, 
von den Tragöden lieber nichts fagen will, den. Schein der 
Spaßmacherey zu vermeiden. 272) Tacitus fagt daher (Ann, 
XIV, 21), daß zuerft Mummins bey dem Korintbifchen Triumph 
DI. 158, 3 die theatralifchen Spiele (nach Griechifcher Art) 
in Rom ceinführte. Bey den Spielen, die Gäfar nach dem 
Hispanifchen Siege gab, wirften Schaufpieler aller Sprachen, 
mit, wie Sueton fagt (39), d. i. der Nömifchen, der Oski⸗ 
ſchen und der Griechifchen (der tria corda ded Ennius), 77) 
worin nad demfelben Gefchichtichreiber auch Auguftus zuwei—⸗ 
fen zugleich auf verfchiedenen Bühnen fpielen lief. Octav. 8, 
Ludos feeit nonnunguam vicatim, ac pluribus scenis, per 
omnium linguarum histriones. Auffallend ift es, daß Caſau—⸗ 
bon dieß mißverftehn konnte. Lipfins führt zu der Stelle der 
Annalen die beyden folgenden Stellen des Cicero an. Zuerſt an 
M. Marius VII, 1), wo Cicero von den Spielen des Pompejus 
erzählt, und zuerft der Klytaͤmneſtra des Attius und bed Trojani- 
ſchen Pferde (von Livius oder Naͤvius) gedenft, dann hinzufegt: 
non enim puto te Graecos aut Oscos ludos desiderasse: prae- 
sertim cum Oscos vel in senala spectare possis, Graecos vero 
ita nonames, ut nec ad villam tuam via Graeca ire soleas. Hierzu 


apud Livium XXXIX, 22 et L. Anicii. (Liv. 1. 1. Multi arlilices ex 
Graecia venerant, honoris eius caussa). 

272) Polyb. XXX, 13, bey Athen. XIV p. 615. 

273) Da die Oskiſche Mundart in den Atellanen nod in Strabos 
Zeit beybebalten wurde (V p. 203), fo müſſen wir annebmen, daß die 
neuere Yateinifhe Art des Pomponius und Novius, welche Bellejus 
eine Erfindung des eritern nennt, neben der alten berlief; und es iſt 
fehr begreiflih, Daß man das alte originale Volfsipiel nit ganz auf: 
gab. Oscum quondam ludicrum heißt es zur Zeit des Tiberius, Tacit. 
Annual, IV, 14. 
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bemerft Manutius: Dune sunt caussac, quibns neque Graecos 
neque Oscos ludos Marius desiderare debuerit: prior in ip- 
sis ludis, quod indigni sint, qui a viro gravi doctrinaque 
expolito spectentur. Altera non in ipsis ludis est, sed peti- 
tur extrinsecus: quia Osca verba Marius vel in senatu Arpi- 
nali audire posset — a Graecis autem alieno animo esset, 
usque eo, ut Graecam viam, cum ad villam suam iret, liben- 
ter vitaret. Es iſt aber keineswegs nöthig den befannten Chas 
rafter der Oskiſchen Spiele auf den der Griechifchen übers 
zutragen, dba der Widerwille des Marius gegen alles Griedhis 
ſche zum Verftändniß der Worte zureicht. Dann ſchreibt Cicero 
an Atticus über Spiele, die im Namen bed Brutus ald abwer 
fenden Prätord gegeben werden waren (XVI, 5): Tuas iam 
literas Brutus exspectabat: cui quidem ego non (nuntium?) 
novuın attuleram de Tereo Attii. Ile Brutum putabat, Sed 
tamen rumoris nescio quid afllaverat commissione Graecorum 
frequentiam non fuisse: quod quidem me minime fefellit. 
Seis enim, quid ego de Graecis ludis existiinem. Auch diefe 
Abneigung des Cicero, da fie patriotifche Gründe haben, ba 
das Fremde an fich ihm ald allgemeine Volksbeluſtigung, oder 
die Aufführung von Städen des Euripide oder Menander, 
fogar wenn fie gut und harmonifch' genug war, doc, in Rom 
ihm ſelbſt als fremdartig mißfallen fonnte, darf und nicht vers 
anlaffen, etwas andree ald das alte, der ganzen lefenden Welt 
befannte tragifche und komiſche Drama vorauszufegen. Kein 
herabfegendes Urtheil über die Stüce felbjt liegt vor: warum 
alfo annehmen, daß fie von den Schaufpielern durch muthwils 
lige Veränderungen fich felbft ungleich geworden feyen, oder 
daß man, mit Umgehung der weltberühmten und auf den Gries 
cifchen Bühnen nie ausgeftorbenen Stüde, zu ben Osfifchen 
auch noch Grichifche Poflenfpiele, irgend welche aus einer 
Stadt Unteritalieng, da doch feine ſich durch befondern Ruf 
angzeichnen, in Rom eingeführt hätte, wohin ihre oͤrtlich be= 
ſchraͤukte Eigenthiämlichfeit gar nicht paffen konnte? Irrig ift 
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demnach die von Ernefti in dem Ind. Latinitatis gegebne Er⸗ 
Märung: Graeci ludi sunt scenici, in quibus fabulae Gracei 
argumenti more Graeco aguntur. Und ganz einfach find auch 
die actores Graeci in der Rebe in Caecil. 15 (48) für Gries 
chiſche Schaufpieler zu nehmen. Ut in actoribus Graeecis fieri 
videmus: saepe illum qui est secundarum aut tertiarum par- 
tinum, quum possit aliquanto clarius dicere, quam ipse pri- 
marum, multum submittere, ut ille princeps quam maxime 
excellat: sic faciet Allienus cet. 27) Brutus durchzieht nad 
Plutarch (Brut. 21) die Gampanifchen Städte um Schaufpies 
lergeſellſchaften aufzutreiben: doch wohl nur Griechifche und 
Oskiſche. Auguftus ließ Öfter Stüde der alten, vermuthlich 
der Menandrifchen Komödie Öffentlich aufführen. 275) Galigula 
hatte den Apelled von Askalon, den berühmteften Tragoͤden feis 
ner Zeit, immer bey fich; 276) Hadrian den Athener Ariftomenes, 
einen Schaufpieler der alten Komödie (d. i. der Griechiſchen) und 


274) Zange Vindic. trag. Rom. Parerg. 2. Opusc. p. 86 ift über 
diefe Stelle fehr im Irrthum, indem er zugleich die ludos Graecos in 
dem Brief an Atticus für athletifhe nimmt. (Legfere nimmt Dodwell 
de cyclis IV, 16 p. 229 fur die Apollinares, bey welden sacra Graeco 
ritu). Angenommen fogar, daß die actores Latini diefelbe Abitufung 
der Stimme beobachteten, was aber aus Horaz mwenigftend nicht zu 
bemeiien it, fo war die Sache doch fiher urſprünglich Griechiſch, fonnte 
an Griehiihen Echaufpielern befonders auffallen und daber diefen zu— 
nächſt und vorzugsmeile beygelegt werden. Gryſars Erklärung, über 
den Zuftand der Romifhen Bühne im Zeitalter des Eicero in der A. 
Chuizeit. 1832 ©. 362, „Aeteure, die in Dramen, welche Griechifhen 
Sriginalftüden nachgebildet waren, auftraten‘, bat eben jo wenig Grund 
als Langes Bedentklichfeiten. Cicero kann recht wohl Griechiſch decla- 
mirende Echaufpieler in Rom vor Augen haben, wenn er de orat. I, 
59 fagt: tragoedi Graeci annos complures sedentes Jdeclamitant et 
quotidie, antequam pronuntiaut, vocem cubantes sensim excitant ean- 
demque cum egerunt paulatim colligunt. " 

275) Sueton. Octav. 89. Sed plane poematum quoque non im- 
peritus, delectabatur etiam comoedia veteri, et saepe eam exhibuit 
publicis spectaculis. Bielleibt gebt auch Griechiſche Tragöden bie 
Inſchrift bey Grut. p.331, 6 an: M. Ulpius Aug Lib. Apolaustus ma- 
ximus pantomimorum coronatus adversus histriones et onıues scae- 
nicos artifices XII. 


276) Dio Cass. LXIX, 5. Suet. Calig. 33. Philo Legat. ad Cai- 
p- 79. 
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Gelehrten zugleich. 277) Aber auch Griechifche Gefellfchaften 
müffen von Zeit zu Zeit ſich in Nom niedergelaffen haben. 
Philoſtratus meldet, daß Euodianos von Emyrna, der den 
Lehrftuhl in Rom einnahm, zugleich über die dupi ro» Jürv- 
oo», ein nicht leicht zu regierendes Voͤlkchen, geſetzt war. 278) 
Artemidor fpricht von einem Agon Griechifcher Tragöden in 
Rom. 279) Nero fpielte in Privatvorftellungen (d. h. für ge 
ſchloßne Geſellſchaft), unter die Schaufpieler gemiicht, Cana- 
cen partarientem, Oresten matricidam, Oedipodem. excaeca- 
tum, Herculem (lauter Stuͤcke des Euripides). 80) In deu 
Griechiſchen Städten befuchte er mit Ausnahme von Athen und 
Sparta alle Agonen und rang, nicht bfoß als Kitharöde, fon 
dern auch in der Tragödie, um den Preis. 231) Als Rollen 
von ihm dort nennt Philoftratus, vieleicht willfürlich, Kreon 
und Dedipus CV. A. V, 7) und Lieder, er meynt wohl Reden, 
die er aus Oreſtes und Antigone tragodirte (IV, 39); Die 
Caſſius aber nennt wiederholt den Dedipus, Thyeſtes, Hera— 
kles, Alkmaͤon, Oreſtes, die Kanafe, 282) worunter die vier von 


277) Athen. III p. 115 h. 

278) Vit. Soph. II, 16 — ro de £dvog Touro dykowyoı zwi yır- 
kenol apydivun. 

279) Artem. IV, 33. ‘Hoaxlstdyg 6 Gunrnonvos 6 rpaymdög uel- 
loy dywriLeodes Er "Pusun 109 10» ı1uaywdur dyüra % 1. 4. 

280) Suetun. Ner. 21, 

281) Ib. 24. atque etiam in tragico quodam actu cet. 25. cum ti- 
tulis, ubi et quos, quo cantionum, uove fabularum argumento vicis- 
set. Philostr. V. A. IV, 24 14 yao Bualkeın exkınuw Es _ Eiruide 
dipixsro, xnouyuaoır Unosnaw» davıuv Olvunızois re zwi Tlvdı- 
zuig: Eviea de zei 'la9uoi. al dt vixa z0a» xıdappdiar zwi xj- 
guxts E£vixa di zui roaywdous &v Olvunte. cf. V,7. So auch auf 
dem Iſthmus. Lucian. Ner. 9 (melde Schrift Kayfer in feiner ſehr 
actbaren Ausgabe ter Sophiſten des Philoftratus diefem zueignet p. 
XXXIID. Die Caſſius LXIX, 14. Zywr yap ws Fikyer olxouußeny, 
txı9aogpdeı 16 xal Exjgurie ui Lıpaywdsı. 22. eidov öv dvdon 
£xtivov — dv 1 1oÜ Hedıpov xUrlp zul Ev 1j dEXHOTgg, ort nör 
zıdduay Iyorıa xei donorddıoy zal xodöpvous, nork dE Fußarag 
zai nooowntior. Tacitus ſpricht mur von dem Kitharöden,#Ann, XIV, 
5. XV, 33. XVI, 4. 

282) Dio c. 9. 10. 22 Der Spott über Nero als Kanake c. 10, 
18 nusei d adıoxpdıwg; tntxpivero örs ılzren zei yap ıny Kavd- 
xjv Öuexgivero, und c. 22 in der Anklage des Binder, eidor ougo- 
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Sueton genannten Stuͤcke wiederfehren. Daß Sueton Aufführungen 
Euripideifher Tragoͤdien in Rom verfteht, wird durch Philos 
ftratus (V. A. V, 9) beftätigt, der von tragifchen Schaufpielern 
fpricht, die lieber wanderten als fich gefallen ließen mit Nero 
aufzutreten (avrayarıTsodaı). Eunapius erzählt, daß ein Tras 
göde, durch die Eiferfucht des Nero aus Nom vertrieben, ums 
herreifte und in einer großen halbbarbariſchen Stadt die Bolfd, 
menge im Theater wunderbar durch die Andromeba bed Euris 
pides erregte. Die fomifche Uebertreibung in diefer Erzählung, 
die Auslaffung des Namens der volfreichen Stadt und die Ans 
dromeba zeigen, daß die Gefchichte nichts als eine Nachahmung 
der Lucianiſchen von den Abderiten ift, die man in diefe ‚Zeit 
verlegt hat. 283) Aber auch unter Claudius wurden, wie ed 
fcheint, in Nom Griechifhe Stüde gegeben. Denn ald ein 
Scaufpieler im Theater, wie Dio Eafflus erzählt (LX, 20), 
kaum den Berd audgefprochen hatte: 
agpögnrog forıv Eirvyavy uaorıylag, 
blickte das ganze Volk auf des Kaiſers freygelaffenen Polys 
bios, der fogleich aus demfelben Dichter (einem Komifer, wie: 
fhon ©. 468 bemerkt ift) antwortete: 
Bavıksiz Ey&voyro xol noiv Ovreg ainökoı. 

uevor, xUovıe dj, aixrovıa du, erklärt warum Euetonius fagt Ca- 
nacen parturientem, und zeigt, daß dieß oben (©. 867) nicht partheviſch 
in Bezug auf den Dichter erklärt ift. Den Bers, welchen Nero jus 
legt in feiner Noth beftändig im Munde führte: 

olxıpüs Yureiy u’ dvwye Ouyyauos, nano‘ 
läßt Suetonius (46) ibn bev dem legten öffentlichen Auftreten, zum 
Cıhidjalszeiben, fprehen, und nennt Dabey das Stück Oedipum exu- 
lem, Verbannt wurde aber aud der geblendete Dedipus ded Eurivi— 
des, und es iſt daber fein Grund, da Diefer eine Hauptrolle des Mero 
war, zu unterfheiden und nicht vielmehr den Vers dem Euripided zu 
geben. Gryſar über das Römiſche Schaufpielmefen in der A. Schut⸗ 
zeitung 1832 ©. 326 verfteht den Sueton dahin, dag Nero einzelne 
eantica aus Romiſchen Tragddien fang, und folgert Demnach auf der 
Etelle, daß überhaupt die canlica auffer dem Drama und abgeiondert 
von aller übrigen Zuthat gefungen worden ſeyen. Mag dieß vielleicht 
aeiheben feun, 5. B. wenn Schaufpieler die Tiihaefellihaften unters 


bielten (Gryſar ©: 359); auf Meros Beyipiel iſt es nicht zu gründen. 
283) Exc. ex Euuap. hist. I, 45. Corp. Scriptt. H. Byz. I p. 79. 


Bol. oben ©. 668. 
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Nach einer Infchrift bey Guasco 284) geben im Sahr 25 unfrer 
Zeitrechnung dreyzehn Freygelaßne ludos latinos et graecos. 
Bey den von Nero geftifteten ludi iuvenales uͤbte nach Tacis 
tus (Ann. XIV, 15) die vornehme Jugend (nobiles) Graeci 
Latinive histrionis artem. Auf diefe Spiele bezieht gewiß mit 
Recht Visconti die ſchoͤne ſchon aus Gruter befannte Grabs 
fchrift auf eine mit vierzehn Jahren verftorbene Eucharis, wors 
in die Worte vorkommen : 

docta, erodita paene Musarum manu, 

quae modo nobilium ludos decoravi choro, 

et Graeca in scaena prima popolo apparui. 285) 
Nur wiffen wir nicht, ob dieß Griechifche Spiel in der vollen 
theatralifchen Aufführung beftand, oder zu der Art der mit 
thymelifchem Spiel verbundnen Tragddie und Komoͤdie gehörte: 
doch ift das Erfte mir wahrfcheinlicher. 

Auch fchrieben manche Römer Griechiſche Tragoͤdien. 286) 
Beyfpiele find Titus, welchem Suetonius (3) und Plinius 
(Ep. V, 3) poemata, Eutropius VII, 21 (14) poemata, tra. 
goedias graece (sceriptas) giebt, und der jüngere Pliniug, 
der in einem Briefe fagt (VII, 4), daß er mit vierzehn Jah» 
ren eine Griechiſche Tragddie ausfuͤhrte. Schrieb doch ein 
Befannter des letzteren auch eine Nachahmung der alten Atti⸗ 
fchen Komödie, wiewohl in der Mutterfprache (VI, 21). Gries 
chiſche Komödien hinterließ Germanicug, 287) und Claudius dich⸗ 
tete eine, die in Neapel gefränzt wurde. 283) Von Pompejus 

284) Orellt Inscr. Lat. sel. I p. 446 n. 2546. Daf. p. 457 n. 2614 
ift ein enuntiator ab scaena graeca, und in einer vorhergehenden n. 
2608 werden archimimi graeci, stupidi graeci und scaenici graeci un— 
terſchieden. Die stupidi vor den stupidi graeci find latini, dagegen 
find scaenici latini (n. 2619) bier nidt. 

285) Gruter. p. 655,1. Visconti Iconogr. Gr. I p. 314 Mil. Orelli 
p- 456 n 2602. 

286) Was Servius fagt ad Virg. Eel. VII, 8. Pollio utriusque 
linguae tragoediarum scriptor erat, ſcheint nichts als falfche Erklärung 
zu ſeyn, Borausiegung Griechiſcher Tragodien des Pollio, nicht nad 
andermweitiger Kunde von ıbnen. Thorbede de As. Poll. p. 127 irct. 

287) Sueton. Calig, 3» 

288) Suet. Claud, 11. Ad fratris memoriam comoeldiaın Grae- | 
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Macer bat Stobäus fchöne Berfe, die nicht undentlich auf 
eine Medea hinweiſen (LXXVII, D: 
Acũrꝰ, o réxv, & orEoyHEvH” 600v nAeiorov Ieuıg, 
ed nolla reoyanı' ovde Aunnourra Ti, 
unteoa Tı npooAaLvode xasaoraodE nov; 

—— —— nuer‘, o rear poEreg' 

ws Eorıv Hulv toũt' &ao navrög Biov 

nBn da Aunau poorridec 3 nBwo’ Öuov. 289) 
®aisforb Cim Index) vermuthet Maoxov f. Muxoov, ohne 
Zweifel um einen Griechen an die Stelle des Roͤmers zu ſez— 
zen. Diefe Aenderung ift unftatthaft, da Pompejus Macer, 
welchem YAuguftus die Ordnung der Bibliothefen übertragen 
hatte, 290) hierburdy zu bedeutend ift, um feine Stelle einem 
völlig Unbekannten zu überlaffen. 

Als Euripides und Menander, gedrängt von Pantomimen 
und Mimen und mit ihnen von der chriftfichen Predigt, von 
Concilien und Faiferlichen Verboten, von den Bühnen endlich ganz 
weichen mußten, behielten fie doch, nicht bloß Fefer und Freunde, 
fondern fanden zuweilen Nachahmer unter der hohen Geiſtlichkeit. 
Den Leidenden Chriſtus des Gregorius von Nazianz 
haben Valckenaer und Eichſtaͤdt zur Kritik des Euripides zu 
nutzen gewußt. Wenig aͤlter als Gregorius iſt Apollinaris 
von Alexandria, Grammatikos und Presbyter in Laodikea, der 
die Geſchichtsbuͤcher des A. T. theils in Hexametern, wie Nons 


cam Neapolitano certamine docuit ac de sententia iudieum coronarit. 
Die Derausgeber fträuben fih ein Werf des Kaiſers felbit zu veritebn, 
da dod nur der Umitand befremdlich ſeyn fann, Daß auf dieje Art das 
Andenfen des Bruders geebrt wird, nicht aber die Autorſchaft det 
Claudius befremdlich iſt, der das Griechiſche fo jebr vorzog, den Homer 
au<mendig wußte und auch jeine Geſchichtsbücher Griechiſch ſchrieb 
(Surt.42). Jener Umſtand aber hängt mit den in Rom alten biftrionis 
ſchen Leichenſpielen zujammen. 

259) Unerwaärtet find im Mund eines Römers dieſe Worte, faft 
ähmich denen, Die im fchmerzliber Sehnfaht nad ihrem Gatten Clo— 
tilde de Ballon Challys zu ihrem Kınd jagt: 

Tretouz avons été comme ez.toy dans ceste heure; 
Triste rayzon que trop Lost w’adviendra. 
Eu la paix dout juuys, s’est possible ah Jemeure, 
A tes beanux jours mesine il wen suuviendra. 

290) Suet. lul Caes. 56 extr. 
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nos den Johannes, übertrug, theild aus derfelben, nad) den 
Muftern des Euripides, Menander und Pindar, Tragoͤdien, 
Komödien und Hymnen bildete, von denen Sozomenos (V, 18) 
mit Bewunderung fpricht. 291) Gegen anderthalb Sahrhunderte 
fpäter, im Anfang des fechften, fchrieb der Grammatifer T is 
motheos von Gaza eine Tragddie an den Kaifer Anaftafius 
über die Abgabe zovougyvoov ; aufferdem epifch über ausläns 
difche und einheimifche vierfüßige Thiere, Vögel und Schlangen. 


291) P. E. Müller de genio aevi Theodos. II p. 139 vermuthet, 
daß die Bifhöfe ihre Dramen für den Schulgebraud fhrieben- 


Ueberſicht der Griechiſch-Roͤmiſchen und der 


KTIIPIA. 


IAIAZ. 


AIOIOMII. 


Roͤmiſchen Tragödien. *) 


Der epifhe Eycluß, 


Der Troifche Kreis. 


Alexander von Ennius. 

Telephus von Ennius, Attius, von einem Uns 
genannten bey Juvenal. 

Iphigenia von Nävius, Ennius. 

Helena von Livius, * Turraniug, 

Hector proficiscens von Nävius, 

Achilles Aristarchi von Ennius. Achilles = 
Myrmidones yon Attius. Achilles von Aus 
guſtus. 

Epinausimache von Attius. 

Nyctegresia von Attius. 

Hectoris Iytra von Ennius, * Attius. 

Penthesilea ©. 1343. 

Achilles (Tod) von Livius. 


—N Lange Vindic. trag. Rom. fhäßt p. 6= 23 die Zahl der Römi— 
fhen Tragifer, deren Namen ſich gerettet haben, auf 50, die der Tra- 
gödien auf 300. Unfer Berzeihniß enthält, die zweifelhaften einge 
ſchloſſen, nur 148 Stüde, 


Die Griehifh- Römifhen Tragddien. 1333 


IALAZ yıxoa, Armorum iudicium von Pacuvius, Attius, 


NO2TO1. 


Pomponius. 

Aiax von Livius, Ennius, von Octavianus. 

Tecmessa von Julius. 

* Philoctetes von Ennius, Philocteta Lemnius 
von Attius. 

Neoptolemus von Attius. 

Equus Troianus von Livius, Naͤvius. 

* Persis = Troades von Attiue. 

Deiphobus von Attius. 

Antenoridae von Attius, 

Astyanax von Attius, Rutilius Geminus. 

Alyualoridss von Qu. Cicero, 

Hecuba von Ennius, Attind. Troades = He- 
cuba von Seneca. 

Iliona von Pacuviug, * Attius. 

Telamon von Ennius. Teucer von Pacuvius. 

Teucer von Livius. Eurysaces von Attius. 

Hellenes von Attius, 

Andromache in Molossis = Ambracia von Ennius. 

Aegisthus von Livius, Clytaemnestra = Aegi- 
sthus von Attius. Agamemnon von einem 
Unbefammten unter Tiberius, von Geneca, 
* Maternus. 

Electra von Attilius, von Qu. Cicero. 

Eumenides von Ennius. 

Dulorestes von Pacuvius. Eine Taurifche Sphis 
genie bey Horaz (A. P. 14). Orestes eines 
Unbekannten bey Juvenal. 

Chryses von Pacuvius. 

Agamemnonidae yon Attius. 

Erigona von Attiug, Qu. Cicero.” 

Hermiona von Livius, Paruvius. 

Andromache von Baflus, 





1334 Die Griehifh-Römifhen 
THAETONEILA. Niptra von Pacuvius. 


Der Thebifche Kreis. 
O/AINOJEIA. Chrysippus von Attius, 
Oedipus von Julius Gäfar, von Seneca. 


OHBAIZ. * Nemea von Ennius. 
Phoenissae = Thebais von Attius, Seneca, 
Fauſtus. 


Antigona von Attius. 
Adrastus von Julius. 
ENITONDOI. Epigoni = Eriphyle von Attius. 
Alcmaeo yon Enniud. Alcmaeo = Alphe- 
siboea von Attius. 
Diomedes von Attius, 


OIXAALAZ ai. Trachiniae von Attius. Hercules Oetacus 


von Seneca. 
TITANOMAXIA. Prometheus von Attius. 


Aufferhalb des epifhen Cyclus. 


I. Dämonifch « heroifch. 

Bacchae von Attius. 

Stasiastae vel tropaeum Liberi von Attius. 
Alcithoe von Paccius, 

Niobe von Baffue. 

lo von Attius. 


II. Athamas und Argonauten, 


Athamas von Attiug, 
Ino von Livius. 
Argonautae von Atting, 
Phinidae von Attius, 
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Peliades (Medea in Jolkos) von Gracchus. 

Medea exsul (in Korinth) von Ennius, Ovidius, 
Seneca, Oſidius Geta. 

Medea von Lucanus, Maternus, Baſſus. 

Medea (in Athen) von Ennius. 

Medus von Pacuvius, Medea von Attius. 

Alcestis von Attius. 


III. Argos und Mykenaͤ. 


Andromeda von Livius, Ennius, Attius. 

Oenomaus von Attine. 

Tlyestes von Ennius, Pacuvius, Varius (a. u. 725), 
Grachus, Seneca, Maternus, Baſſus. Atreus 
von Attius, Scaurus, Pomponius, Rubrenus 
Lappa. Der bed Pomponius aud; Coena ges 
nannt. 

Pelopidae von Attius. 


IV. Kreis des Herafles. 


Amphitruo von Attius. 
Alcumena von Julius. 
Hercules furens von Seneca. 
Hercules von Scäva Memor. 


V. Attiſch. 


Tereus von Attius, Fauſtus. 
Erechtheus von Ennius. 
Hippolytus von Seneca. 


VI. Vermiſcht. 


Meleager von Attius. 

Atalanta von Pacuvius, Gracchus. 
Teuthras von Julius. 

Periboea von Pacuvius. 

Phoenix von Ennius. 
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* Telamo exul von Ennius. 
Antiopa von * Enniud, Pacuvius. 
Cresphontes von Ennius. 
Melanippa (o0vp7) von Ennius, 
Melanippa (dsouwrıs) von Attius. 


VII. SPräterten. 


Paulus von Pacuvius. 

Brutus von Attius, Caſſius Parmenfis. 
Aeneadae vel Decius von Attius. 
Marcellu. S. 1345. 

Caro von Maternus. 

Domitius Nero von Maternus, 

Iter ad Lentulum von Balbus. 
Octavia von Seneca. 

* Vescio von Perfius. 


Die Griechiſch-Roͤmiſchen Tragoͤdien. 


Mehr als anderthalb hundert Jahre nach dem Tode des 
Sophokles und Euripides begann in Rom die Atheniſche Tras 
gödie einen neuen Kreislauf.ı) Livius Andronicus führt auf 
feit dem Anfang der 135. Olympiade, Ennius flirbt gegen 
Ende der 152%. In diefen Zwifchenraum fallen die Orchomes 
nifchen Infchriften, die von der neuen abgefürzten Art tragis 
ſcher und Fomifcher BVorftellung in Berbindung mit älteren 
mufifalifchen Spielen ung das frühefte Beyfpiel liefern. Nach 
der Zeit gaben Triumphe mehrmald Anlaß Spiele nadı Gries 
hifcher Art in Rom zu feyern. 2) Die Gründer des Roͤmi⸗ 

1) Gell. XVII, 21. Coss. Claudio Centone, Appii Caeci filio, et 
M. Sempronio Tuditano primus ommium L. Livius poeta fabulas do- 
cere Romae coepit, post Sophoclis et Euripidis mortem annis plus C 


et LX, post Menandri annis circiter LII. 
2) ©. 1323 f. 
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ſchen Schauſpiels kamen aus Tarent, der alten Griechiſchen 
Hauptſtadt Calabriens und Apuliens und ganz Lucaniens, wels 
che von den Roͤmern im Jahr der Stadt 482 zum erſtenmal, 
zur Rache des gegen ihre Flotte von den im Theater, dicht 
am Hafen, verſammelten Buͤrgern veruͤbten Muthwills, einges 
nommen wurde, 3) und aus Campanien. Die Stadt Tarent 
feyerte ihre Dionyfien ohne Zweifel mit alten Tragddien und 
alten, d. i. Menandrifchen und Ahnlichen Komoͤdien, die uͤber⸗ 
haupt auf den Griehifhen Theatern fortwährend gegeben wurs 
den: Dazu war dort feit dem Anfang des Griechifch» Aegyptis 
ſchen Reiche der Hauptfiß der Rhinthonfchen Hilarotragsdie, 
poffenhafter tragifcher Spiele (yAraxeg roayıxor), die auf die 
Römische Komoͤdie nicht ohne Einfluß geblieben zu ſeyn fcheis 
nen. Bon Tarent — das wir auch als Vaterftadt des Athes 
nifchen Komikers Hegefippos und eines Tragsden in Orchomes 
n08 (in der Älteren Inſchrift) kennen — war Andronifos nach 
Rom als Beute eingeführt worden, wofür Gicero (Brut. XVII, 
72) ſich auf das Zeugniß des Attius beruft; dort war Ennius, 
wenn auch nicht geboren, wie Hieronymus fagt, da auffer ans 
dern Zeugniffen des Dichters eigner ftolzer Ausſpruch widers 
ſtreitet: 

nos sumu' Romanei, qui fuvimus ante Rudinei, 
aber doch wohl erwachfen und in der Zeit feines hervorbres 
chenden Talents einheimifch gewefen. Die Stadt Rudiaͤ in der 
Nähe von Tarent zählt Straben (VI p. 281) den Griechifchen 
bey, und wenn gleich Ennius felbit fein Gefchleht auf den 
Stalifchen Meffapos zuruͤckfuͤhrte, a) fo fcheint fein eigener Name 
doch Griechifch zu feyn, 5) wonach er denn Graecus, wie bey 

3) ©. 1297. 4) Serv. Aen. VII, 691. Sil. Ital. XI1, 393. 

5) ENNOI1OY, Name vermutblih des Dichters, unter einem Epis 
gramm zu Catana bey Jacobs Anthol. Pal. T.3. p. XCVI. &o wird 
aus edoi, evoe, Eöosa (einer Bacchiſchen Perfon, DO. Jabns Vaſen— 
bilder ©. 18) Edios, Euius (vielleibt EYIOF ben Dubois Maison- 
neuve pl. 47, wo EAIO geiärieben iſt) Die Form £rvoos ftimmt 


zwar mit vielen andern compositis uberein ; doch kommt aud üvrusos 
vor ım Buch der Weisheit XV, 18, 





- 


— 
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Feſtus (v. Solitaurilia), eigentlicher und genauer, als semi- 
traecus, wie bey Sueton (de ill. Gramm. 1), mit Bezug auf 
fein halbgriechiſches Geburteland, heißen würde. 6) Des Livius 
wenig jüngerer Zeitgenoße Nävius war Sampanifcher Herkunft, 
wie wir aus Gellius (I, 24) wiffen, 7) alfo der dritte Halb» 
grieke. Daß des Ennius Neffe Pacuvius im Alter fich nach 
Tarent zuruͤckzog, hieng vielleicht an feiner Abfunft aus dem nicht 
entfernten Brundijlum nicht mehr als an der alten Verbindung 
zwilchen Rom und diefer Stadt durch dag Theater. Seit dem 
Jahr Roms 416 bis zum Hannibalifchen Krieg hatten mehrere 
Städte Campaniens, wie wir aus Livius (VIII, 14) wiffen, 
das Roͤmiſche Bürgerrecht und ihre Soͤhne dienten als Bürger, 
nicht ald Bundesgenoffen, im Heer, s) was vermuthlicdy auf 
Naͤvius Anwendung fand; und es ift nad folchem Vorgang 
gar wohl möglich, daß der Kriegsdienftt im Römifchen Heer 
auch Freywilligen aus Tarent und diefen Gegenden, wie dem 
Ennius, auf eine nur nicht in der Gefchichte verzeichnete Art 
eröffnet und erleichtert war. Durch den Zufammenhang bed 
Römischen Theaters mit einem eigentlich Dionyfifchen erflärt 
fi) der Gebrauch, daß auf der Scene dem Liber ein Altar auf 
der rechten Seite, ein andrer zur Linken dem Gott, welchen 
die jedesmaligen Spiele angiengen, errichtet war. 9) Uebrigens 


6) Der Dichter Ennius in Sardinien, auf dem Aventin zu Rom, 
in Aetolien, fein, Römifhes Bürgerreht und fein Berbältnig zur Aris 
ftofratie von Ar. Ritter, in der Zeitichr. f. Alterthumswiſſ. 1840 N. 45 
—18. Eumenius Rhetor. or. pro restaurandis scholis e. 7, 3. Ae- 
dem Herculis Musarum in Circo Flaminio Fulvjus ille Nobilior ex 
pecunia ceusoria fecil, non id modo secutus, quocd ipse litteris et summi 

oetae amicitia duceretur, sed quod in Graecia cum esset acceperat 
ee Musazetem esse, id est comitem ducemque Musarum; idem- 
que primus novem sigaa, hoc est omnium Camenarum, ex Ambraciensi 
oppido translata, sub Lutela fortissimi numinis consecravit. Plin. XXNV, 
36,4. Ennius erhielt aud der Beute eine Chlamys. Symmach. Ep. I, 20. 

7) Unftreitig ift Campana arrogantia nicht gefagt für die größte, 
wie Regel de re scen. Rom p. 39 will, fondern es ift die den Cam» 
panern eigne, wie auch bey Cicero de lege agr. 11,33, 91. Der Name 
Mavius war freylich altrömiſch, aber wer weiß ob niht auch Oskiſch? 
Ein geborner Griehe darf Navius nicht genannt werden. 

8 Schweigbäufer zu Polyb. II, 24 p. 400. £ 

9) Donat, de trag. et com. Auch nannte man die regelmäßigen 
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übergeht Gellius in feiner Zufammenftellung Griechifcher und 
Roͤmiſcher Dinge bis zum zweyten Punifchen Kriege (XVII, 21) 
den Livius und nennt und im Sahr 519 der Stadt den C. Nüs 
vius, welcher Stüde vor das Volk bradıte, 
So wahr der Ausfpruch des Porcius Licinius erfcheint: 

Poenico bello secundo Musa pinnato gradu 

intulit se bellicosam in Romuli gentem feram: 
und was Horaz mit Bezug auf mehr als ein halbes Jahrhun⸗ 
dert fpätere Ereigniffe fagt: 

Graecia capta ferum victorem cepit et artes 

intulit agresti Latio: 
fo ift bey diefem allgemeinen Geiftesauffhwung doch nicht zu 
überfehn, daß das Drama vorzüglich durch das Öffentliche Res 
ben gehoben, von Anfang wohl noch mehr durch den zunehe 
menden Geſchmack an Feften und Grichifchen Feftipielen , ale | 
durch die Kraft der Poefte in den Verfaffern und Die Bildunges 
[uft unter den Römern getragen wurde, von Andronicus an, 
der zuerft für die von feinem Herrn gelobten Spiele fchrieb, 
bis zur erworbenen felbftändigen Kraft und Wirfung der dras 
matifchen Kunft. Daher der Borfprung diefer Gattung vor 
den andern in der erften Periode. Griechiſche Dichtung und 
Sage waren freylich den Römern früher von den Etruriern 
und aus den Latinifchen Städten zugefloffen. Was namentlich 
aus den Ruinen alttuskifcher Theater in Käfuld und Tusculum 
zu ſchließen fey, hebt Niebuhr ftark bervor. 10) Daß das Theas 
‚ter in Adria nicht Römifch, fondern aus Älterer Zeit fen, zeigte 
ſchon Bocchi, der es zuerſt befchrich. 11) Auch in Falerii wurs 
ſeeniſchen Spiele, obgleich nicht dem Liber geweiht, Liberalia, nach dem 
Gebraud der Griechen, denen alles Theatraliibe von Anfang Dionys 
fiih war. Fest. honorarios ludos, quos et Liberalia dicebant. Ter- 
tull. de spectac. c. 10. Nam et allos ludos scenicos Liberalia pro- 


prie vocabant praeterquam Libero devotos, quod sunt Dionysia penes 
Graecos, etiam a Libero institutos. 


10) Rom. Gef. I, 139 f. 2. Ausg. III, 364 f. Bol. Klaufens 
Neneas 11, 1155. 


11) Oss. sopra un anl, teatro scoperto in Adria (lav. 2 Grund 
mauern der Sitze und Fußboden der Orkyeftra).. Ueber ein Theater zu 
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den Ruinen eines Theaters entdedt,12) und das zu Tusculum 
wurde feitdem auegegraben. 13) Ob auf diefen Theatern die 
Griechiſchen Tragddien in der Urfprache oder uͤberſetzt aufge: 
führt wurden, ließ Niebuhr früher unentfchieden; fpäter nimmt 
er Weberfegung oder Nachbildung an. Der Befanntfchaft der 
Etrusker mit der Griehifchen Tragödie, zu fchließen nach den 
Tobdtenfiften, gedenft auch Range, 19) und Raoul Rochette nimmt 
nach ihnen allein auch eine Griechifch» Etrusfifhe Tragödie 
an.ı5) Unftreitig geben die Ruinen großer Theater diefer Vers 
muthung eine Stüße und für den Grad des Griechifchen Eins 
fluffes in Etrurien, den man fonft nur in der Art, dem Inhalt 
und Styl der Bildwerfe und in manchen meift durch diefe in 
neueren Zeiten befannt gewordenen Sitten und Gebräuchen zu 
beobachten gewohnt ift, einen neuen Maßitab, Die Theater 
und manche Afchenfiften, unter welchen die beyden mit Alerans 


Arretium f. die von Müller Etr. 11,241 angeführten Schriften (deffen 
Anjiht uber diefe Etruriihen Tbeater S. 250 Mot. 1 ich nicht tbeile). 

12) Bullett. d. I. archeol. 1829 p. 72. Theater zu Gafinum in 
Gamnium Reines Inscr. III, 34 p. 312. 

13) Bullett. 1839 p. 177. 

14) Vindic. trag, Lat. p. 13 (Verm. Schr. ©. 33). 

15) Mon. ined. p. 126. 254 8. Muller bebauntete fogar einmal, 
in einer feiner inhaltreihen Anzeigen, daß die Etrurifhen Aſchenkiſten 
neben Hygins Fabeln die ergiebigfte Quelle zur Reconſtruction der 
Hauptfcenen aus verlornen Tragodien jeyn möchten, was mir zu viel 
gefagt zn ſeyn fheint. Ein Theil diefer Aſchenkiſten findet feine Er: 
Märung nicht in Tragodien, fondern nur in dem Inbalt Homeriſch 
epifher Poeſieen, insbefondre der Thebait und der Kleinen Ilias. 
Gerbard äuffert in den Hyperbor. Röm. Studien ©.223 Zweifel dagegen, 
daß die poefielofen Etrurier in der Zeit ihrer politiſchen Blütbe oder 
noch früher ſolche Poefieen au nur aus der zweyten Hand gekannt 
batten, und nimmt lieber an, daß die Mythen „durch Griechiſche und 
gräcifirende Künftler etwa gleichzeitig mit der Bebandiung derjelben 
Motben durch Romifhe Dichter einwanderten.” Michts iſt ichwieriger 
als die Erforfhung der Etrurifhen Kunftgefhichte: aber daß irgend 
ein Volk in Berübrung und Verkehr mit den riechen gelebt batte, 
obne bald und je länger je mebr ihre Mptben fennen ju lernen, iſt 
faum zu glauben, Auch liegt in diefen Etruriſchen Daritellungen, 
wenn man fie im Ganzen betrachtet, dod ein Etrurifches Clement, das 
ohne eigentbümlihe Reproduction, nad bloß auſſerlicher Nachahmung 
von Biltwerfen, die für fi allein fid) immer unvollitandig ausjpreden, 
ſchwerlich zu begreifen ſeyn wird. 
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dros als Wettſieger und mit Oedipus nach Euripides vor allen 
andern auszuzeichnen find, zufammengenommen, laſſen ung kaum 
zweifeln, daß die Griechifche Tragsdie in Städten der Etruss 
fer, wie auch der Latiner, befannt war, und daß manche Bas 
bein derfelben,, in welcher Geftalt ed auch feyn mochte, auf 
ben Theatern diefer Städte vorgeftellt wurden. 16) Die bey 
Gortona gefundenen Hiftrionen mit Masken und Kothurnen und 
die Tusfifhen Tragddien des Volnius oder Volumnius bey 
Varro, 17) die vermuthlich noch immer Griedyifchen nachgebils 
det waren, fchließen fi) den minder unmittelbaren, aber viel 
umfaffenderen Gründen für die frühere Verbreitung der Gries 
chiſchen Tragddie unter den Nachbarn der Römer an: und da 
nad) Livius (IX, 36) noch gegen die Mitte des fünften Yahrs 
hunderts die Roͤmiſche Jugend häufig in Tusfifcher Sprade 
und Fitteratur, wie nachmals in der Griechifchen, unterrichtet 
wurde, fo dürfen wir vermuthen, daß ein guter Theil dieſes 
Unterrichtd aus der Griechifchen Tragsdie, ald der modernften 
und vornehmften Klaffe der poetifchen Fitteratur, gefchöpft war, 
Horaz, wo er die Einführung ber Griechiſchen Tragödie 
in Rom berührt (Ep. II, 1, 161): 
Serus enim Graecis admovit acumina chartis, 
et post Punica bella quietus quaerere coepit, 
quid Sophocles et Thespis et Aeschylus utile ferrent: 
wählt ihre Repräfentanten bequem nad) dem Vers oder wills 


16) Es ift fogar möglich, daß die aus Etrurien geholten Hiftrios 
nen, die zur Abwehr der Pet im Zabr 391 in Rom sine carmine ullo, 
sine imitandorum carminum aclu jpielten (Liv. Vil, 2), die Worte nur 
in Rom megließen, weil fie da unverjtandlid waren. Cie wären ſonſt 
Pantomimen und dieſe Kunft hätte dann wohl früber in Rom Mur: 
jel geihlagen, da fie reizt. Statt deffen festen die jungen Römer, 
die das Epiel nahabmen, inconditis inter se iocularia versibus hinzu, 
etwa weil, was ihnen dann unmöglich verborgen bleiben founte, zum 
Tusciihen Spiel aud Verſe geborten, weil es eine Art von Komödie 
war? Ein einjichtsooller Gelehrter im Edinb,. Rev. 1824 Jul. p. 392 s. 
erklärt ſich ebenfalld gegen Lanzi, der bey den Etruriern nur pantomımis 
ſche Spiele oder improvtirte Recitationen annahm, und jest als eine 
zweyte Art eigentlihe, wenn auch nicht ausgebildete, Tragödie. 

17) Sottling Röm. Staatöverfafl. ©. 56. 
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fürlich, wenn man auf Rom fieht. Wenn wir anf Sophokles 
auch einige Stüde von Livius zuruͤckzufuͤhren veranlaßt find, 
fo geht doc im Allgemeinen die Roͤmiſche Tragddie von Euri— 
pides aus und fchreitet zu Sophokles und Aeſchylus vor, fo 
wie auch die drey Dichter Ennius, Pacuvius, Attius dem Eur 
ripides, Sophokles, Aefchylus in manchem Betracht eher ale 
in umgefehrter Folge ficd vergleichen laffen. Denn, um von den 
Anfingern abzufehn und und an die drey großen früheren Roͤmi⸗ 
fhen Tragifer zu halten, von den Tragoͤdien des Ennius lafs 
fen fih fünfzehn auf Euripides zurüdführen, nur zwey auf 
Sophokles und zwey höcftend auf Aefchylus. Bon denen des 
Pacuvius fcheinen fünf nad Sophofles, nur Antiope nad) 
Euripides gedichtet, Feine nad Aefchylus. Attius dagegen ents 
lehnte, fo viel wir fehen, nur fehs Stüde von Euripides 
(Shryfippus, Phöniffen, Diomedes, Bacchen, Meleager, Melas 
nippe die Gefangene), fechzehn von Sophofle® und von Ae— 
ſchyſus neun. Während fo in ungleihem Berhältniffe die 
drey berühimteften Griechifchen Tragifer auch in den Nachbil— 
dungen der Römer vorherrfchen, war ein Fleinerer Theil der 
Römischen Stücke von andern, meijtentheild unbekannten Dich—⸗ 
tern. Ennius foll mehrere von Ariſtarch übertragen haben, 
was vom Achilles gewiß ift, und auf die wenigen übrigen feiner 
Dramen, wovon wir feine Vorbilder bey den drey Griechen finden, 
nemlich Telamon, Andromache im Molofferlande und einen 
muthmaßlichen Philofter, leicht anzuwenden iſt. Bon Pacuvius 
liegen verhäftnifmäßig die meiften Tragoͤdien vor, deren Dris 
ginale unbekannten Berfaffern angehören, nemlich Waffengericht, 
Iliona, Dulorefted, Medus, Peribda, Atalanta. Bon Attius 
finden wir zwey Titel, Hellenen und Go, nur bey Apollodoros 
und Chaͤremon wieder, uud Phiniden, wie eine feiner Tragoͤ—⸗ 
dien heißt, zwar angeführt von Ariftoteled, dod) ohne Namen 
des Dichters ; die übrigen find nirgends unter den Griechen 
angegeben, ald da find Nyctegresia, Iliona; Clytaemnestra, 
Agumemnonidae, Stasiastae scu tropacum Liberi, Medea oder 
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Medus. Von dem Verfaſſer einer Pentheſilea iſt bey Feſtus 
(v. ohiurare) der Name ansgefallen: der Stoff trifft mit 
dem Achilleus Therfitoftonos des Chäremon zufammen. Go 
der des Hector proficiscens von Nävius mit dem Hektor des 
Aſtydamas. Manche unter den Dramen, deren Erfinder wir 
nicht wiffen, wie Duloreftes, Iſiona, Medus, Peribda, müffen 
zu den vworzüglichen gehört haben : dieß ift fchon daraus, daß 
Meifter wie Pacuvius und Attius fie vor fo vielen andern der 
drey hervorzogen, beftimmter aber aus einzelnen Umftänden und 
den Fragnıenten felbft zu vwermuthen. Uecberhaupt laͤßt die 
Anzahl der Römifchen Stuͤcke nady unbekannten Vorbildern von 
der Bedeutung des Theils der Tragddie, welchen wir der Haupts 
maffe, denen des Aefchylus, Sophofles und Euripides, gegens 
überftellen,, im Pergleiche zu diefen einen groͤßern Begriff faf- 
fen, als welchen man ohne dad haben würde: auch nur den 
Fragmenten nach erweitern uns dieſe Stüdfe beträchtlich den 
Kreis der tragifchen Poeſie der Griechen. 

Wie bey den Römern der Styl der Tragedie fich von 
Euripides ftufenweife zu Sophoffes und Aeſchylus erhebt, wurs 
den bey ihnen auch von Anfang an Tragddien und Komödien 
von benfelben Dichtern gefchrieben, bie Attius, der letzte und 
erhabenfte ber Alteren Schule, eine Ausnahme machte: Doch 
find auch jchon von Pacuvius nur eine Komödie und wenige 
fomifche Fragmente befannt. 18) Hierin ift nichts auffallendes: 
auch die Athener wurden in der Tragödie naturgemäß von 
volfemäßtger Munterkeit und Einfalt zu den Sdealen und den 
hoben Gedanken des Aeſchylus nad und nach emporgezogen. 
Menn aber fie aus diefen hohen Regionen nachmald herab; 
fanfen und das Schaufpiel des Lebens in feiner Wirklichkeit, 
die glückliche Auflöfung aͤngſtlich verwickelter Berhäftniffe dem 


18) Nur Peudon. Die Tarentilla und die Tunicularia bey Bo— 
the gebören dem Nävius, Varr. VII, 108, Mercator Vl1,60 dem Plan: 
tus. Zu den zwey komiſchen Fragmenten ex fabulis incertis find noch 
aus den tragiihen T. I p. 152 fr. 30. 31 hinzuzufügen. 
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Hochtragiſchen auf der Bühne vorzogen, fo ift bey den Rs 
mern diefe Wendung niemald eingetreten, wenn auch manche 
Griechiſche Tragddien der bezeichneten Art in der Periode der 
Republik neben den andern bearbeitet wurden. 

Nicht gar viel weniger ald die Hälfte der noch vorfoms 
menden Römischen Tragsdien find dem Troifchen Krieg und den 
Schickſalen feiner Helden, mit Ausfchluß der Obyffee, gewid⸗ 
met, Das Trojanifche Pferd triumphirt mit für die Römer 
ald Aeneaden, deren Held und Ahnherr erft aus den Ruinen 
Ilions zu feiner höheren Beftimmung hervorgieng. Aufferdem 
fcheint die Vorliebe der Römifchen Dichter auf das Hodıpather 
tifche, das Rührende und das Grauenvolle gerichtet gewefen 
zu feyn; auf eine Mebea, Atreus und Thyeftes, die Thebiſchen 
Geſchichten, Athamas und Ino, Tereus, Andromeda, Antiope, 
Melanippe, Welche Stoffe fie übergiengen, ift aus der hinten 
angehängten allgemeinen Ueberfiht zu erfehen. Gefchichtliche 
Gegenftände fommen ungefähr in Ahnlicher Minderzahl wie 
bey den Griechen, faft nur ald Ausnahmen vor. Dieß hätte 
man erwägen follen,, ehe man den Römifchen Dichtern zum 
Vorwurfe machte, daß fie nicht häufiger ihre eignen großen 
Männer und Gefchichten im Drama verherrlichten. Daß fie auch 
dieß verfuchten, mag man loben mit Horaz (A. P. 255): 

Nil intentatum nostri liquere poetae, 

et magnum meruere decus, vestigia Graeca 

ausi deserere et celebrare domestica facta, 

vel qui praetextas,, vel qui docuere togatas. 
Praetexta nennt ſich die auch dem Inhalte nach Roͤmiſche Tras_ 
goͤdie ale die, welche an ihrem Kleide (an dem ihrer Haupts 
perfonen) den Ehrenftreif, Zeichen der Würde und öffentlichen 
Function, trage, praetextata, nad) palliata, togata, als die, 
welche mit der bejegten Toga bekleidet iſt; eine andre Erffäs 
rımg ift undenkbar, Die erfte Form gebrauchen aud) Cicero, 
Polliv, Feitus; die andre herrfcht bey den fpäteren Grammas 
tifern: den Namen togata, welcher der praelexta im Allgemeinen 
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überläßt fie diefer zur fpecicllen Bezeichnung, weil diefe von 
mehreren fruchtbaren Dichtern jo gut wie ausfchließend anges 
baut worden war und folche Togaten (tabernariae) daher weit 
öfter genannt wurden. Das erite Beyfpiel der Präterta ftefft 
der Paulus des Pacuvius auf, nachdem, mie e8 fcheint, ein 
früherer Berfuch bürgerlicher Zogaten die Darftellung aud) 
höherer, hifterifcher und tragifcher Erfcheinungen aus dem Les 
ben der Nation nahe gelegt hatte, 19) Es folgt Attins mit 
Brutus und Decius; ob auch ein Marcellus eriftirte — 
alsdann M. Claudius Marcellus, der nach der Schlacht bey 
Cannaͤ dem Hannibal bey Nola widerftand, bey Lokri aber, 
wo Hannibal durch Lift fiegte, feinen Sohn verlor und felbft 


19) Neukirch de fab. togata p. 66 vermutber Nävius als Erfins 
der der Togaten, Doch obne zulänglihen Grund: und ob Claſtidium, 
und etwa Lupus et pulli fomifhe Togaten geweſen feyen, iſt nichts 
weniger ald ausgemacht. Aber Ennius iſt nicht viel zuverläſſiger als der 
erfte zu betrachten, wie von Douja u. a. geſchehn it, nach Diomedes 
III p. 458: Togatas tabernarias in scenam dnetavernnt praecipue duo, 
Afranius et Q. Ennius. Anſtatt O. Ennius in den alteften Ausgaben 
giebt Putſch G. Quinctius, eine andre Handfahrift C. Oninetius, wo— 
nah Neukirch p. 153 den T. Quinctius Atta verftebt. Diefer möchte 
allenfalls dem Afranıns, mit Uebergebung des Titinius, zur Seite ges 

gt werden, aber der Norname —* eher für die andre Lesart. 

enn man köonnte den Quinctius als den bekannteren Togatendichter 
an die Stelle des Ennius geſetzt und den Vornamen zu ändern ver— 
geſſen baben.. An ſich it Ennius nah feinem erfinderiſchen Geiſt und 
nach feinem darafteriftiiben Streben mit der Griechiſchen Kunft zus 
gleih die Romiſchen Glemente der Sage und Poeſie zu pflegen ber, 
welchem man vor jedem andern zutrauen möchte, Daß er neben den 
Griechiſchen Komodien auch Bilder des Romiſchen Lebens darjuftellen 
veriuchte. Daß von Togaten von ihm wenige oder Peine beſtimmte 
Spuren unter den Fragmenten zu erfennen find, ftebt nicht entgegen; 
denn aub von feinen Palliaten ftebt auffer dem Panfratiaites kaum 
ein Titel feit, wiewohl duyı9doaaw» mir einen vortreifich gebildeten Nas 
men jur einen Bramarbas abzugeben ſcheint: und dennoh wird Ens 
nius im Prolog der Andria auf nıcht unbepeutende Art in Bezug auf 
Kompdien ermabnt und Bolcatius Sedigitfus giebt ibm eine’ Etelle 
unter den zehn vorzuglihiten Palliatendıctern, wenn gleich die leute, 
Eo konnte aub Diomedes dem anerfannt vorzüglichſten Dichter von 
Togaten , anftatt jener beyden fruchtbaren Zeitgenoſſen, gerade der 
Erfindung wegen den Ennius depgefügt, und diefen des geringeren 
Werths jeiner Stüce wegen dem Afranius nachgeſetzt baben. Schreibt 
er doch auch von der Satira p. 453: quale scripserunt Pacnvins et Ennius. 


Su 
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verwundet wurde (Liv. XXVI, 26 5.) — ift nicht gan 
ſicher. 0) Sonft find noch Brutus von Gaffius Parmenfig, 
Domitius Nero und Cato von Maternug, die dem Seneca 
beygelegte Octa via und zwey obfcure Verfuche befannt. Nach 
ber Dctavia koͤnnen wir und von den Präterten ber beyben 
großen Tragifer und von denen bes Maternug nicht mehr eine 
BVoritellung bilden, ald nach den beiten Tragödien des Seneca 
felbft von den Krepidaten oder Griechiſch-Roͤmiſchen Tragsdien 
jener berühmten Dichter. Gewiß aber ift, und damit ftimmt 
feldft diefe Octavia überein, daß Niebuhr bey näherer Prüfung 
die Präterten nicht für ein hiftorifches Dialogijirted Gedicht, 
im Gegenſatze der eigentlichen dramatifchen Form, erfiärt has 
ben würde. 21) Die vorliegenden Ueberbleibfel deuten nur auf 


20) Diomed, III p. 487. In praetextata — seribitur Brutus vel 
Decius vel Marcellus. Diomedes fonnte den beyden gegebenen Stüfs 
fen den Marcelus als einen Stoff bevaefügt haben; jo wie Rhabanus 
Maurus de arle gramm. T. I p. 47 Col. feinem Diomeded noch ten 
Scipio jufeßt: In tragoedia heroes introducuntur — in praetextata 
autem — Brutus vel Decius, item Marcellus vel Africanus et his si- 
milia. Meufirb p. 95. Der Nomulus des Tavius daf. p. 62. 71, 
und die Dctavia des Mäcenas p. 90 find als Praterten nicht haltbar. 
Weber die bey Schol. Cr. ad Hor. 1. 1. f. Zange p-. I = 31. 

21) Röm. Geſch. II, 543. 2. 9. „Die Prätertata batte nur Ana: 
Iogie zur Tragödie; fie ftellte Die Thaten Römiſcher Konige und Feld: 
berrn dar (Diomedes Ill, p. 487), und hiernach verjtebt ed fib von 
ſelbſt, Daß ibnen wenigftend die Einheit der Zeit Griechiſcher Tragö— 
dien feblte, daß fie Hiftorien, wie die Shafipearfchen, waren.” Der Pius 
ral der Thaten hangt vom Plural der Stüde ab, welche Tbatenrei- 
ben, fo viel wir febn können, nit mebr als die mytbiiche Tragödie 
daritellten. Neukirch de fab. tog. p. 23 —34, welcher Niebubrs Erflä: 
rung befolgt, ftellt die Praterta, Die er tragoedliae similem nennt, 
zweſchen Tragodie und Komodie in Die Witte, mit Verwechslung des 
Stoffs und det Tons: denn wenn ed auf den Unterſchied des Motbi: 
fhen und des Hiltoriihen anfame, fo müßte aud die Komödie, welche 
Heroen zum Inhalt nimmt, vdiefelbe Mittelftufe einnehmen. Ganz 
richtig nennt Diomedes die Präterten personarum dignitate et argu- 
imentorum sublimitate tragoediis similes, Die Ausnahme, welche das 
Stück des Balbus abgiebt, kann nicht zum Maßſtab für die Wurde 
und Erbabenbeit Romiſcher Heldencharaftere dienen. Daß „Form und 
Structur“ der Praterta niht von der Tragödie verſchieden fepen, 
giebt der Verfaſſer felbit zu, weil Donatus, Afron, Lydus fie Traat: 
die nennen, ald ob Diomedes in den obigen Worten etmas anders 
meyne; dann aber auch, weil nad demſelben Dicmeded in den Tra: 
godien Heroen, in den Pratertaten ein Brutus, Decius, Marcellus 
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Nachbildung der Griechifchen Tragsdie in Form und Charaks 
ter, nicht auf dramatifirte Epopden oder Verfettung von gros 
Ben Begebenheiten. 22) 

Wie die epifche Poefte aus einer Sprache in die andre 
wandert, zeigt und vorzüglich das chriftliche Mittelalter ; in 
Nom ftengen Livius und Nävius, an deffen Stelle nicht ohne 
erheblichen Widerfprudy Laͤvius gefeßt worden ift, mit ber 
Ddyffee und den Kyprien der neuen Regfamfeit der Geifter Bes 
fhäftigung zu geben an: die Aethiopis übertrug, wie es fcheint, 
M. Furius Bibaculus nach der Zeit des Attiud. Doch zeigt von 
dieſem Beginnen ſich zunächft Feine nachhaltige Wirfung, viels 
leicht mit darum, weil Nävius und befonders Ennius eine deſto 
größere durch die Erzählung der heroifchen Zeitgefchichte in Vers 
bindung mit der einheimifchen Geſchichtsſage von ihrem Anbe- 
ginn an erreichten. Dagegen bietet ung Rom die in ſolcher 
Art fonft nirgendwo vorfommende Erfcheinung einer durch freye 
Ueberfegung verpflanzten fremden Tragddie und Komddie dar; 
eine Erfcheinung, die freylich durd; den Zufammenhang der 
Römischen Sprache und Geiftesbildung überhaupt mit den Gries 
chen, der enger und vielfacher ald irgend ein andres Ähnliches 
Verhaͤltniß der Abhängigkeit in der Litteratur ift, mit bedingt 
wird. Sehr ſchwer ift es, das Maß der Treue und den Grad 
der Originalität bey diefer Art von Uebertragung, im Stufen» 
gange der Dichter, genauer anzugeben. Scharfe Prüfung der 
Art wie die Römischen Schriftfteller fidy über das Ueberfegen 
aufgeführt werde. Auch bemerPt er exitus plerumque — von dem felt 
famen Ding des Balbus abgejebn semper — 'tristes; und bälte er von 
diefen Beyipielen auch noch die eine That des Helden, jtatt der ganzen 
oder Doch einer manigfaltigen Gefchichte abitrabirt, fo blieb von der 
Erklärung, die er erit entwicelt hat, nichts mehr übrig. Und er tbut 
ed gewiffermaßen indem er gegen Niebuhr erinnert, daß binfichtlich des 
Zufammenbangs in der Zeit die biftoriihe Tragodie ſchwerlich binter 
der mytbiihen der Griechen zurückgeblieben fey, und dem Brutus auch 
die Einheit des Orts vindicirt. Daß aud die Prätertaten und Toga— 
ten durc Hiſtrionen, artißices, von Bürgern nicht ungeitraft aufaeführt 
wurden, zeigen Neukirch p. 60 und Stieve de rei scen. orig. p. 60 s. 


22) Uebrigens jagt Niebubr in der erften Ausgabe bey dieſem Punkt 
(8.324), daß allein das anerfannt Motbiſche für die Traaodie tauge- 
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und zugleich über den Werth und den Unterfchied ihrer Tras 
gifer ausdrüden, die Bergleichung diefer Dichter und ihrer 
Eigenfchaften wie wir ſelbſt fie aufzufaffen im Stande find, 
eine bloß unter diefem Gefichtepunft angeftellte durchgreifende 
und umfichtige Dergleichung der Römischen Bruchitiicfe mit Gries 
chifchen Originalen, immer zugleich mit Nücficht auf die Kor 
mödie, worin Plautus und Terenz, auch Caͤcilius, und eine 
breitere Baſis für die Unterfuchung geben, dieß alles zufanmen 
wird eine etwas vollftändigere und richtigere Anſicht dieſes 
eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſes begründen, als bis jeßt entwickelt 
worden ift. Lange durfte in feiner bekannten Abhandlung dies 
fen wichtigen Punkt unerörtert laffen, und was in einer ſpaͤ— 
teren von Regel darıber zufammengeftellt und bemerkt ift, 
fcheint die Aufgabe. noch nicht zu erledigen. Eine befondre 
Abhandlung wiirde bier nicht an ihrem Plage feyn, und Das 
Bekannte zu wiederholen, wo gerade die näheren Beftinunungen 
im Einzelnen vermißt werden, wäre zwecklos. Sm Ganzen und 
Großen war die Roͤmiſche Tragsdie vor der Augnfteifchen Pes 
riode eine überfegte, Die einzelnen Stüde auf Griechiſche Dris 
ginale durchgängig gegründet, der Juhalt, mit Ausnahme der 
wenigen Präterten, in der Blürhezeit nicht national, und nicht 
blos Briechifch, fondern im Ganzen aus einem einzelnen Gries 
chiſchen Werk entlehnt, 

Wenige Dinge haben zu fo vielen ‚und hartnaͤckigen Miß- 
verjiändniffen in der Beurtheilung Anlaß gegeben als diefer 
Umitand, Mit dem Gegenjage von entlehntem und inländis 
ſchem Stoffe befchäftigt, vergaß man den weit bebeutenderen 
Unterfchied von heroiſch-mythiſchem und hifterifchem, von poe— 
tiſchem und unpoetifchem Inhalt gehörig zu erwägen, vers 
wechfelte Poeſie und Stoff. Das Verhaͤltniß des Neinmenfch- 
lichen zum Nationalen wird in jeder Zeit anders empfunden 
und beurtbeilt werden. Wenn das in Aufferlichen Umitänden 
Ausländische durch Die Poeſie fo fehr durchgebildet it, daß es 
das allgemein Meuſchliche für alle Zeiten ausſpricht, daß es 
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die ſtaͤrkſten und vollſten Hauptcharaktere, die auffallendſten 
Bilder des Weltlaufs, die größte Fuͤlle von Anfchauungen über 
göttliche und menjchliche Dinge, Sdeale von ergreifender Wahr— 
heit enthäft, fo erwirbt ed überall, wo dag Wahre und Schöne 
erfannt wird und das Tiefere anfpricht, Eingang und Bürger: 
recht. Mit den Heroen der Griechiſchen Tragödien, welche 
große Zeitalter, fo viele Menfchenalter hindurchgegangen was 
ren, fort und fort von Idee und Gefühl genährt und gepflegt, 
immer wachfend, fich größer, fchärfer, feiner geftaltend, konn⸗— 
ten Individuen, wie groß auch immer unter den Shrigen im 
Rat und im Krieg, den Vergleich nicht wohl aushalten in 
einem Zeitalter, worin der poctifche Sinn ſich belebte, der bis 
ftorifche Gefichtöfreis und das hiſtoriſche Miffen gering und 
für Shafefpearfche Gefchichtetragsdien weder der Sinn noch 
der Rahmen gegeben war, Die preiswirdigfte und patriotis 
fcheite Heldenerzählung des Ennius erfeßte nicht die wunder— 
buren Verwicklungen, den Ddichtertfch geformten Aberglauben, 
die ethifche vom Standpunft einer umfaſſenden Betrachtung 
gefaßte Idee des Menfchenlebend. Dieß fcheinen die Roͤmi— 
fhen Tragiker beffer gefüblt zu haben als ihre Tadler. Das 
Element der alten Tragödie ift fo verfchieden vom gewohntis 
chen Leben, daß die idealifirten Herven eines fremden Bolks 
nicht in dem Maße wie deffen wirkliche Gefchichte als fremd 
wirfen fonnten: und die roh fagenhafte Vorzeit eines jeden 
gebildeten Volks fteht ibm ſelbſt eigentlich mehr fern, als ein 
ıdeafifcher, poetifcher Kreis von Verfonen und Verhaͤngniſſen 
nuter fremden Namen und Sitten, die aller Menjchen Tbeils 
nahme zu erweden fühig find. Die Meiften, die den Römern 
vorwerfen, daß fie nicht aus ihrer eignen Geſchichte Gegen— 
ftände wählten um mit den Griechiſchen Tragifern zu wettei— 
fern, fcheinen ſich wirklich vorzuftellen, daß vermittelft des Vers 
ſes, des Dialogs und des Aufferlichen Zufchnittd Geſchichte ums 
mittelbar in Poeſie zu verwandeln fey, da doch die Porfie der 
Gefchichte erft einem ganz anders gebildeten und weit reicheren 
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Zeitalter ſich auffchließen Fonnte, das dagegen ben Sinn für 
bie mythifche, die ihm ohnehin fremd war, großentheils einbüs 
Ben mußte. 

Ein großer Theil der tragifchen Mythen, alle die mit Troja 
zufammenbiengen, gieng übrigens die Athener nicht viel näher 
an ald die Römer felbit, nach der frühen und tiefgewurzelten 
Einbildung von der Abfunft ihres Volke, die zulegt eine Aeneis 
möglich machte, und von der Abitammung vieler Römifcher 
Gejchlehter von Helden des Troiſchen Sagenkreiſes. Wir 
fehn,, wie diefe Troiſchen Gefchichten das Mittelalter unters 
hielten, wie fie mit den genealogifchen und Ortsfagen der fremds 
artigften Bölfer verfchmolzen wurden, wie fie unter den gebils 
betiten neueren Nationen der Poefie häufige Anregung gaben, 
und wie ganz anderd mußten fie die Römer ergreifen. Aber 
aud; ganz abgejehn von diefer Illuſion, von diefem wenigftens 
proclamirten verwandtfchaftlichen Zufammenhang mit den durch 
die Poeſie geadelten Perfonen und Bölfern, abgefehn felbit 
davon, daß die Götter diefer Völker, mehr und mehr auch Roͤ— 
mifche wurden oder Roͤmiſche Götter in ſich aufnahmen, fo 
üben die tragifchen Mythen fowohl im Cinzelnen als durch 
ihre VBerfnüpfung und Uebereinftimmung einen mächtigen Zaus 
ber aus, und man follte ed den Roͤmiſchen Dichtern nie vers 
dacht haben, daß fie fich nicht von ihnen frey machten, fie vers 
bannten, um die Thaten und Greigniffe des Romulus, Tullus 
Hoftilius, Tarquinius Priecus, die Gräuelthaten in der Fanıis 
lie der Servius Tullius und feiner Eidame zu bramatifiren. 
Nicht bloß, was die Griechifche Poefie jey, fondern aud) daß 
ein an Poeſie, Ideen und Kenntniffen noch armes Volk nad 
der Einrichtung der gütigen Natur von dem Geiſt und der 
Kunft, die ed von auſſen fennen lernt, angezogen und beberricht 
werde, muß man vergeffen haben um zu behaupten: wäre ben 
Römern der Sinn und die Bedeutung des Tragijchen anfges 
gangen, wie hätten fie fich, ihres Genius bewußt, zum bloßen 
Ueberfegen und Nachbilden hergegeben? oder um zu fagen: 
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hätte das Gricchiſche Trauerfpiel bey den Roͤmern ähnliche Ges 
muͤther gefunden wie bey den Athenern, ed würde fie dazu 
begeiftert haben aftitalifche Bolksfagen, wenn auch in der Form 
nachgebildet, doc; in der dramatifchen Anordnung des Einzels 
nen felbftändig und eigenthuͤmlich aufzuftellen. Auch die Athes 
ner fiengen nicht damit an aus altattifchen Volksſagen, die den alts 
itafifchen fchwerlich nachitanden, mit befchränfter fandfchaftlicher 
Eitelfeit Tragddien zu machen, fondern hielten ji an die alte 
Poefie, worin die Sagen Form und Leben erlangt hatten, an 
die Könige von Theben, Argos, Sparta, die Vorfahren ihrer 
Feinde: und wenn fie nach und nach auch einige Attifche Gas 
gen dramatifch verherrlichten , fo fcheint die Poeſie dabey nie 
unter dem Patriotismus gelitten zu haben. Noch Euripides 
zog den miythifchen Erechtheus dem etwa mit Nömifchen Sagen 
zu vergleichenden Kodrus vor, womit nicht gefagt feyn foll, 
daß nicht für die hiftorifche Tragddie Decius ein herrlicher 
Begenftand gemwefen ſey. Spredye darum den Athenern wer 
will Mangel an Driginalität und Nationafgefühl im Dichten, 
nur nicht Sinn für die Poeſie ab. Sehr viel Attifches ift den» 
noch in die Mythen der Achderzeit und einer noch Älteren uns 
ter dem Griffel der Tragifer Athens uͤbergegangen: und viel 
Römerfinn möchten ihnen auch Ennius und Attius eingehaucht 
haben. Gerade weil man in den Geift diefer Mythen einges 
drungen war, den religiöfen und moralifhen Zufammenhang, 
die Tiefe der Menfchenkenntniß und der Weltanfchauung, wos 
durch fie zu Einnbildern allgemeiner menfchlicher Angelegens 
heiten und Erfahrungen geworden find, die Fülle der Bildung 
und Kunft, die hineingelegt waren, erfannte, mußte man fie 
unvollfommneren , für die Poefie nicht zugebildeten Stoffen 
vorziehn. Medea und Atreus find nicht das Höchfte in der 
Griechiſchen Tragödie; aber fie find heroiſche Perſonen. Eis 
cero, der zufällig gerade fie unter diefem Namen erwähnt 
(N. D. III, 20), nennt auch den Brutus und feine Helfer He 
roen (nostros 7gwag, ad Alt. XV, 12). Diefer Brutus und 
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der alte haben ihre Dichter in Rom gefunden. Aber felten 
find überall die tragifchen Helden. Pacuvius und Attius fcheis 
ven fie aus der Römischen Geſchichte fehr glüdlich herausges 
funden zu haben. Ob Goriolan und Negulus, der Kampf der 
Horatier und Guriatier mit Pathos und dramatifiher Erhabens 
heit darzuftellen waren, ift zweifelhaft; Lucretia und Virginia 
füllen den antifen Maßſtab tragiicher Heldinnen nicht aus. 
Doch da bey ung ein falicher Patriotismus begehren konnte, 
dag wir auf die Sfandinarifch- Germanifche Mythologie unjre 
Poeſie und Kunft zurüdführen follten, warum ſich wundern, 
dag von Manchen die Römer deßwegen beruntergefegt werden, 
weil fie die Poefie, die in vollendeter Geftalt ihnen von den 
Umſtaͤnden zugemwiefen wurde, nicht zuruͤckſtießen und fich vorfeg- 
ten nur ihren eignen Weg zu gehn, der vielleicht in Jahrhun— 
derten auch fie weit führen könnte, Mit der Kunft hätten fie, 

ed dann ebenfo halten, und nachdem der Sieg ihre Stabt 
mit den Griechiſchen Meiſterſtuͤcken angefüllt hatte, befchliehen 
muͤſſen, fit der Nachahmung zu enthalten, um jeden Kortfchritt 
ſich felbft zu verdanken und einen Kreis rein Nömifcher Bilder 
zu erfchaffen. In der Kunſt ſchlugen die Römer allerdings 
einen neuen Weg ein: aber indem fie ihr die Beſtimmung für 
das Hifkorifche, die man der Tragsdie zutheilt, zu allen Zeiten 
im Uebermaß gaben, hat die Kunſt felbft wenig dabey gewon— 
nen. Sie thaten im epiſchen Versmaß daffelbe von frih bie 
ſpaͤt; aber diefe vielen biftorifchen Gedichte fammt und fonders 
haben mit wenigen Ausnahmen feinen Nanıen erlangt. 

Nicht zu vergleichen find das PVerdienft der Erfindung 
und Das der Nachbildung, die Athener der Periffeifchen Zeit 
und die Roͤmer in der eriten Periode ihrer Litteratur. Aber 
aneriennen muß man wenigfiong, daß die Roͤmer einzig richtig 
und naturgemäß verfuhren, indem fie damit anftengen die Gries 
chiſchen Dramen ſich durch Ueberfegung anzueignen, da fie bey 
ſich weder ein Goͤtterſyſtem, noch einen Borrath epifcher und 
Igrifcher Poefie fanden, worauf fie mit Nachahmung bloß der 
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‚bramatifchen Form eine durchaus neue Tragoͤdie hätten gruͤn⸗ 
den können. Wie viel die tragischen Mythen dem Dichter, der 
bie fchon behandelten von neuem darftellte, auch bey engem 
Anſchließen an die Vorgänger hinzuzuerfinden und felbjtthätig 
zu zeichnen und augzufprechen geftatteten, zeigen ung die Attis 
ſchen Tragifer felbft. Daß in diefe freye Nahdichtung auch 
die Römer nach kurzer Uebung auf ihre Art eingiengen und 
dadurch den Beyfall ihres und der Gebildetiten‘ ver folgenden 
Jahrhunderte erlangten, daß fie fogar, wie es fcheint, mit nicht 
geringerem Erfolg nad; dem Typus ihrer Meifter die in ber 
Roͤmiſchen Geſchichte gegebenen Acht tragifchen Stoffe zu 
geitalten vermochten, zeigt am beiten den großen Verftand und 
die Gründlichfeit, womit fle zu Werfe gegangen find. 

Mit dem Vorurtheil gegen die Roͤmiſche Tragsdie behafs 
tet, der man nicht nachgeforfcht hatte, gab man fich deſto mehr 
Mühe die Urfachen ver vermeyntlich geringen Bedeutung, die 
fie für die Römer gehabt habe, aufzufuchen. Oben an Glas 
diatorfämpfe und Thierhegen, ein Punkt, worüber einer unfrer 
. geiftvolfiten und überlegteften Beurtheiler alter und neuer Kits 
teratur fih mit Einficht geäußert hat. 83) In wie weit Die 
verſchiedenen Arten der Spiele in die Tage und Stunden der 
Fefte fich theilten oder einander den Beſuch entzogen, wiffen wir 
fehr wenig. Bielleicht thaten wirflich auch früherhin die blutigen 
Spiele dem Theater häufig Abbruch, wie im Prolog der Hecyra 
erzählt it. Für die Tragddie felbft wäre der Nachtheil, ehe 
die Poefie unter dem Hauche ded Despotismus mehr erftorben 
und das Volf verfnechtet und verwildert war, nicht fehr groß 
geweſen, da auch die Theater gedrängt voll waren, defto bef 
fer wenn nur von ſolchen, die nicht für den Circus und das 
Ampbitheater allein Sinn hatten. Noch nadıtheiliger,, fagt 
man, wirkten die Triumpbzäge gegen das edlere Drama. Dann 


23) K. Schwend in der Beurtbeilung von F. von Schlegels Geſch. 
der fitter. im Hermes 1823, XVII, 157 f. die zugleih vorfommende 
Anfiht über die Römiſche Tragödie an fih trenne ich hiervon. 
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wäre zu verwunbern, wie vor den Panathenden und fo vielen ans 
bern Seiten, den Dionyſiſchen Pompen, den Olympifchen und Iſth⸗ 
mifchen Spielen in Athen die Tragoͤdie hätte aufkommen Finnen. 
Ferner: alle Arten von Schaufpielen wurden in Rom von der Pos 
lizey für den großen Haufen angeorbnet, und dabey auf Bildung 
des Geſchmacks weniger geſehn. Ueberall hängt ed mehr von den 
Talenten und dem Wetteifer der Künfte felbit, ald von den 
Negierenden ab, daß die feftlichen Anordnungen auch zugleich 
zu einer Schule gefunder Bildung gereichen : nicht leicht irgend» 
wo aber haben Spiele fo plöglich und mächtig auf die Bildung 
gewirft ald die fcenifchen in Nom, die ſich zunächft gerade 
nicht an den großen Haufen, fondern an die Gebildeten oder 
Bildungsluftigen wandten. Oder heißt ed: dad Streben und 
die Empfänglichkeit für höhere Intelligenz war die Sache Eins 
zelner, bey dem großen Haufen beftand das Intereſſe für dras 
matifche Kunft in der blöden Sucht nach augenbliclichem Vers 
guügen und Unterhaftung. Wo ift ed anders? Aber die Tras 
gödie war für das Volk unverftändlich , feinen Sitten fremd, 
die Griechiſche Mythologie ihm unbekannt. Die Mythen der 
Tragoͤdie find fo einfach, faßlich und eindringend, fo zufams 
menhängend und verwandt unter einander, daß fie fo viel um 
Antheil zu nehmen zu verfiehn Kinderfpiel iſt in Vergleichung 
mit den aus dem weiten Umfang der Menfchengefchichte herges 
nommenen oder fingirten immer neuen Öegenftänden, die heutiged 
Tags den Unwifjenditen fowohl ald den Unterrichteten dargeboten 
werden. Wie wenig in Diefer Hinficht die Römifchen Tragis 
fer beforgt zu feyn Urfache hatten, zeigt fih daran, daß fie 
den Mythenfreis in feinem ganzen Umfange durchliefen , ber 
zum Theil über den und fonftber aus den Driginalen bes 
kannten hinausreicht. Ferner wird angeführt, daß ed Rom an 
Ruhe fehlte, indem der Zeitraum vom Anfang des eriten bie 
zum Ende des dritten Punifchen Kriegs reicher an Kriegsthas 
ten und Ereigniffen war als irgend einer eined andern Volks. 
Hoher Eriegerifcher Auffchwung, die Beyer von großen Siegen 
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und Erwerbungen pflegen für die Poefie eher günftig zu ſeyn, 
und die Tragödie ift wohl geeignet , einen, Anklang der gehor 
benen Gemüthöfraft einer folchen Zeit in ſich aufzunehmen und 
die geiftige Regung weiter zu tragen. Die Dindernifle ber 
Poefie, die man in der Verfaffung, dem priefterlichen Adel, ber 
Aufticität der Nömer findet, liegen großentheils jenfeits der 
Tragödie, die aus diefen und andern Gründen ohne die Gries 
‚hen in Rom nicht entſtanden wäre. Mit dem Mangel ber 
philofophifchen Anlage in diefer Nation verhält es fich eben fo. 
Auch auf Aeſchylus und Sophofles hat die Dialektik noch feis 
nen Einfluß geübt; und die Anlage der Römer und felbft ihrer 
Sprache zur Tragedie follte doch niemand laͤugnen, noc bes 
zweifeln, daß der Dichter auch aus Dichtern feine Philofopbie 
fchöpfen könne. Aber die Tragifer der Roͤmer fanden doch 
wenig Nachfolge. Als ob in der Gefchichte der Kitteratur eine 
Folge ſolcher Dichter, ein Jahrhundert folcher Blürhe der Tras 
gödie, eine folche Wirkung auf die werdende und gefammte 
Litteratur eines Volks eine häufige Erfcheinung wäre. Davon 
ausgehend, daß Tragödie im wahren Sinne des Wortes bey den 
Römern nicht gediehen ſey, hielt man ihre Tragddie von allen 
Seiten an die der Griechen: nur nie an die der andern Natios 
nen, oder feßte, wie es fcheint, ftillfchmweigend und ohne bedenfs 
lihe Erfahrungen aus der Gegenwart und langen andern Pe, 
rioden je zu berüdfichtigen voraus, daß die neuern Nationen 
alle nach yphilofophifchen und poetifchen Anlagen und durch 
frühzeitige Erfindung und ftetige Durchbildung einer Acht volfds 
thümlichen, einer fo eigenthümlichen als muftergültigen Tragoͤ⸗ 
die den Griechen wenigftens gleich feyen, daß fie die größten 
Tragifer in größter Zahl aufweifen fönnten, und daß das Thea⸗ 
terpublicum der Hauptftädte aus Philofophen, oder doch aus 
lauter Perfonen beftehe, denen höhere geiftige Bildung, Acht 
poetiſch tragifcher, durch Hffentliche Einrichtungen erzogener 
Sinn Empfänglichfeit für höhere Genüffe gebe, alle ihre 
Schaufpieler aber bey den Neueren in hohem Rang und 


1356 Die Griehifh- Römischen 


Achtung geftanden hätten, augefehener als Roscius und Aeſopus 
felbft. ’ 

Das Verdient eine beffere Würdigung der Römischen Tras 
gödie begründet zu haben gebührt ganz der Abhandlung von 
Lange, die zu den fruchtbarften der neueren Philologie gehört. 23) 
So feit ftand das unginftige Vorurtheil, geftüst auf das Wort 
berühmter Gefchichtes und Ritteraturfenner, wie Gibbon, Leſ— 
fing, Herder u. a. 25), daß, wie ed zu gejchehn pilegt, eine 
Zeit lang die, welche es beitritten, befchuldigt wurden, fie 
giengen von zu günftigen Boransfegungen aus, während man 
fi; felbit nody von den ungänftigen befangen zeigte. Es liegt 
vor Augen, daß in den Zeiten der Nepublif die Tragsdie die 
vornehmfte Gattung der erniten Poeſie gewefen ift, und daß 
die Römer, was man auch fonft von ihrem Beruf fir Kunſt und 
Wiffenfchaft, von ihrer Fitteratur im Allgemeinen denfen oder 
wähnen möge, vorzüglich durch fie und die Komoͤdie für den Geift 
ber Öriedyifchen gewonnen und erzogen worden find. Die Annalen 
bes Ennius, wie viel fie auch in ihrer Art bedeuteten und wirften, 
zufammen mit denen des Attins und des Furius Antias, wovon 


24) Vindieiae tragoediae Romanae 1822, in G. A. Langes Ber: 
miſchten Schriften 1832 ©. 15—105. Der Perf. zeigt, was die Tra: 
godie bey den Romern war, daß das Bolf fie liebte, in welchem Grade 
fie national wurde, welchen Einfluß fie auf die gebildete Klaſſe, auf 
Künfte und Willenibaften, auf die Sprache, die Litteratur, die Rhe: 
torif ausübte. Sehr zu loben wären L. Snelld Some remäarks on the 
value of Roman tragedy im Classical Journal 1f25 Vol. 31. 32. 33, 
wären fie nicht ein arges Plagiat. Denn Lange, aus deffen Ecrift 
alle Materialien genommen find, deſſen Urtbeile nut. Verſtand aufge: 
bildet und angewandt find, wird nicht genannt; nur jeder andre, den 
er citirt batte. Viel gutes enthält aud die (von Oſann in der Zeitſchr. 
f. Altertbumswiff. 1836 ©. 975 ff. zum Theil a Preisſchrift 
Diversa virorum doctorum de re tragica Romanorum iudicia sub exa- 
men vocata a G. Regel, Gottingae 1834, und Örpfars Abbandiung 
über den Zuftand der Römifben Bühne im Zeitalter des Eicero, in 
der Allgem. Schulzeitung 1852 St. 40—47. 

25) T- Baden de causis neglectae a Romanis tragoediae 1789, 
H. Pland de Eunii Medea 107 p. 9—66. Prolegomena de origine 
atque indule wet. tragoediae ap. Romauos. Diejen ſchließt ih au ©. 
Köpfe: Warum find die Römer gegen die Griechen im Trauerfpiel 
jurücgeblieben ? in Seeboded Neuem Archiv für Philol. und Padag. 
1826 ©. 146 —öl. 
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nur wenige Fragmente da find, und die Kriege des Hoftiud, 
Bibaculus, Varro Atacinus und andre, dieß ganze hiftorifche 
Epos wiegt gewiß nicht fo ſchwer ald die Tragsdie und ein 
poetifched war noch nicht ba. Die lyriſche Poeſie fchlummerte 
noch. Einiges Gewicht behift auch immer Oninctilians Urs 
tbeif, der, nachdem er den Pacuvius und Atiius und fpätere 
Tragiker hoch gepriefen, die Komödie (welche Vellejus I, 17 
richtiger gleich fehr wie die Tragoͤdie preiit), wad man auch 
zum Lobe des Plautus, Caͤcilius, Terentius gefagt habe, her⸗ 
abſetzt (X, 1, 98): in comoedia maxime claudicamus. Wo—⸗ 
bey ich gar nicht anfchlagen will, wie ftarf Gellius (II, 23) 
den Abitand der Römifchen Ucberfegungen von ihren Driginas 
len findet, den er an einem Stuͤck des Gäcilius nachweiſt. 
Denn diefe buchftäbliche Vergleihung hätten auch die Tragds 
dien nur ſehr felten ausgehalten: genug wenn fie, wie die 
Komödien, für fich geleſen, fo gefchrieben fchienen, pror- 
sus ut melius posse fieri nibil censeres. 6) Wenn ein Rhe— 
tor, ein Gelehrter wie die genannten für Menander wegen 
der gebildeteren und eigenthümlich anmutbigen Sprache viels 
leicht partheyifch waren, fo fehlte es in der Tragoͤdie auch 
nicht an dem, was mit ber Kunft der Griechen contraftirte; 
Ein großer Unterfchied in der Stellung im Leben zeigt fich 
jwifchen den Tragifern und Komifern. Ennius, welcher die 
Sagen ded alten Roms verewigt, der großen Zeit, worin er 
lebte, ein großartiges, die Nachlebenden begeifterndes Denkmal 


26° Durd diefe Worte laßt ſich vielleicht die eigentlihe Mevunung 
des Belliud, der das Nömiihe Altertbunt liebte, mit der Bemerfung 
Spengels einigermaßen vermitteln, Caecilii Statii fragm. p.2: Optime 
fecit quod utriusque versus eximi et aliis ad iudieinm faciendum ex- 
Ben: iussit; non enim ferrenm in his reperimus scriptorem qui’ fa- 
ellam ad verbum de Graceis translatam proponit, sed ingeniosum 
virum, rem quae erat describenda vivide et lepide adumbranten. 
Et si verum fateri licet, in his quidem mihi Menander friget. Irascar 
fere Gellio, qui tam inimicus sit Romano nomini, nisi posteriorum 
autoritatem in his disquirendis levem eorumque iudicium est quanılo 
satis perversum fuisse aliunde satis constaret. Quis enim —* ta⸗ 
lia Quintilianum seripsisse: in comoedia maxime claudicamus. Er ſagts 
in dem Bezuge wie Dora; A. P. 2068-75, wie $. 100 zeigt. Sehr bes 
auhtendwertb iſt Wanjo in den Verm. Abb. ©. 101 f. 
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gefest und überhaupt der Roͤmiſchen Litteratur ihre Bahnen 
abgeſteckt bat — in aller Ritteratur eine der eigenthuͤmlichſten und 
gewaltigiten Erfcheinungen, im Einfluß auf die Sprache und 
Poefte der Nation ein Dante, wie zugleich, nach feiner feurigen 
Natur und feinen Heldenworten, in früheren Kriegsjahren 
mwahrfcheinlih an Muth und Feſtigkeit in Abenthenern ein Gers 
vantes — erwarb fich, obgleich geboren in den Walabrifchen 
Bergen, ein Grab an der Seite ded Scipio, der Bürger von 
Rudiaͤ, aus edlem Meffapifchen Gefchlecht, das Nömifche Bürs 
gerrecdht. Sein Neffe Marcus Pacuvius, ber von feinen Ges 
mälden und feinen Stücen Iebte und, wie Plinius meynt, durch 
feinen Theaterruhm die Achtung der Malerey in Rom erhöhte, 
der doetus senex, heißt bey Cicero des Laͤlius hospes et ami- 
eos. Attius, obgleich nur der Sohn eines Frebgelaffenen, lebte 
in enger Verbindung mit dem großen Feldherrn M. Brutus, 
nahm in dem Dichterverein, der vermuthlich die talentvollften 
der Römischen Vornehmen einfchloß, feinen Rang als Tragifer 
fo wohl wahr, daß er vor dem zum Gonfulat anftrebenden 
Julius Caͤſar Strabo ſich nicht vom Stuhl erhob und ftellte 
feine Statue im Tempel der Camoͤnen auf. Ihn konnte man 
fragen, wie Quinctifian erzählt CV, 13, 43), warum er nicht 
ald Redner vor Gericht auftrete, da in feinen Tragoͤdien eine fo 
große Kraft gut zu antworten liege. Jener vornehme Julius felbft 
fief die Tragoͤdien, die er ſchrieb, aufführen; Titius, der zu ders 
felben Zeit folche machte, war wenigftend Ritter. Der jiingere Plis 
nius, wo er durch viele Beyfpiele den unnuͤtzen Beweis führt, 
daß Ernft und Wirde ſich mit Berfemachen vertrage, führt 
aufjer berühmten Staatsmaͤnnern auch den Virgilius und Corn. 
Nepos, den Ennius und Attius an (Epist. V, 3): non qui- 
dem hi senatores, sed sanctitas morum non distat ordinibus. 
Ganz anders war die Lage des Plautus, die Herkunft des Ci 
cilius- und Terentius. 27) Wenn die Komoͤdie mehr Beyfall 
gefunden hat, wie man behauptet, fo zeigt fich dieß doch nicht 
27) Auch dieß berührt Lange p. 28 = 58. 
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auffallend. Alles volksmaͤßige geiftige Spiel wirb gewöhnlich 
zum Luftigen und Nedifchen neigen, ed müßte denn die Religion 
eine myſtiſche Leidens- oder Todesfeyer hergeben. Die erften 
funftmäßigen Komiker in Rom, wo fich alte Elemente fomifcher 
Ergöglichkeit vorfanden und wo ed an Wig und Laune zu Feis 
ner Zeit gefehlt hat, waren zugleich Tragifer, Ennius war es 
mehr ald Komiker. Was im Zeitraum der größten Blüthe des 
Drama zu überwiegen fcheine, Komödie oder Tragödie, möchte 
ſchwer nachzuweiſen feyn. Wir fennen von Ennius über zwanzig, 
von Pacuvins über ein Dutzend, von Attius über vierzig Tra- 
gödien: wenn die Komiker zum Theil noch fruchtbarer waren, 
fo muß man dabey die Natur der Sache, das Berhältniß, das 
ſich uͤberall darbietet, mit in Anfchlag bringen: und wenigſtens 
ift nicht zu fürchten, daß durch das feltnere, eher daß durch 
dag zu häufige Spiel die Kunjt herabgezogen werde, Nur ber 
Driginalität und dem Auffehn, welches nad) den Togaten ans 
dre neue Arten des nationalen Luftfpiels, die Atellanen des 
Pomponins und Novind und die Mimen des Laberius und 
Syrus machten, in welchen beyden eine Fülle von Wis, von 
niedrig fomifcher und von geiftreich fcherzhafter Laune gewal- 
tet haben muß, hat die tragifche Mufe der Roͤmer nichts entges 
genzuhalten. In der Augufteifchen Periode war die tragifche 
Poeſie an Trieb und Productivität ohne Zweifel über der komiſchen. 
Aber, jagt man, dad Theater wurde von den Staatsmaͤnnern 
der älteren Zeit verachtet, das den Griechen für eine edlere 
Schule des Lebens galt. Wenn dieß P. Gornelius Scipio Nafica, 
der den Abbruch des von.den Genforen in Bau gegebenen ers 
ften fteinernen Theaters und ein Verbot der Sitze für die Zus 
fchauer bald nadı dem Jahr 600 durchſetzte, 28) beweifen fol, 
fo fcheint es, daß diefe „Außerfte Strenge“ weniger gegen die 
Herven des Trojanifchen Kriegs ald gegen das Hetärenwefen, 
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‚ Überhaupt gegen die Sitten der Dlautinifhen Stüde, deren 
Zahl nadı und nach anf 130 gewachfen ift, gegen Gäcilins nnd 
Terenz, gerichtet gewefen feyn fann. Wenigftens den Ennius, der 
von mehreren. ber erften, von ihm zum Theil mit ihrem ſchoͤn⸗ 
ften Ruhmeskranz geſchmuͤckten Patriciern geachtet und geliebt 
wurde, befuchte Nafica in feinem Fleinen Haus auf dem Avens 
tin (der freundliche Scherz, nachdem er einmal abgewiefen wors 
den war, fcheint nicht erfunden), und baß fein Bild neben des 
nen der beyden großen Scipionen im Grabmal aufgeftellt war, 
laͤßt ſich nach Gicero (pro Arch, 9) und Livius (XXXVIL, 
56) wicht bezweifeln, wenn auch Plinius (VII, 31) übertreibt, 
daß dieß fchon von Scipio Africanug felbit, der lange vor Ens 
nius ftarb, verfügt worden fey; die Sage, daß der Dichter in 
biefem Grabe jogar beygejegt worden fey, bey Ovid (A. A. 
111, 409) und Eufebiug, ift aus dem Bild entfprungen. Möchte 
aber auch in ihrem ganzen Umfang die dramatifche Kunft ald 
eine zu mächtige Schule ausländischer Bildung manchem Ges 
nator ernfte Beſorgniſſe erwedt haben, jo war wenigitend dad 
Gegenftreben ohne Kraft und Wirkung. Denn erft nad) jener 
Kraftmaßregel dichtete Pacuvius vielleicht die Mehrzahl feiner 
Stüde und trat Attius feine lange und glänzende. Laufbahn 
an, neben welchem Plautud fortgefpielt ward und die Togaten 
von Titinius, Afranius und Atta in böchiten Schwung famen, eine 
Gattung, die früher wenig oder nicht in Betracht kommt, . Die 
Eroberung von Syrakus und Karthago (608) machte noch 
nıehr als die von Tarent und Korinth (542) auch für das 
Theater in Rom Epoche. Aus Großgriechenland und dem Roͤ⸗ 
mifch geworbnen Sicilien, bald aus. Mafedonien nnd Kleins 
aſien, floſſen auſſer den Kunftwerfen, deu Schägen, der unwis 
berftehlichen Geiſtesbildung und Lebensart, aud unzählige 
Griechifche Talente, die früber in der Vaterftadt oder in Pers 
gamos, in Alerandria Anreiz und Mittel der Ausbildung und 
Thätigfeit fanden, mehr und mehr der Stadt der Triumphe: 
zu. Die Griechiſche Schauſpielkunſt, befonders im Tragiſchen, 
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mußte in biefer Zeit die Tragsdie felbft im Ausdruck und in 
der Schilderung höher zu treiben und zu laͤutern beytragen. 
Wie häufig zu Gicerod Zeit die Tragsdien ded Pacuvius und 
Attins gegeben wurden, geht aud manchen Andeutungen bey 
ihm hervor: 29) und burch die großen Gaben eines Aefopus 
wurde ihre Wirfung erhöht wie die der drey Attifchen Tras 
gifer durch eine ſchwerlich größere Kunft des Schaufpies 
lers in der Zeit Philipps von Makedonien, Für die Roͤmi— 
fhe Nation, für die Welt und das allgemeine Scidfal der 
Bildung war es von unberechenbarer Wichtigkeit, daß der 
Geift der Griechifchen Tragddie wie durch Metempfychofe in 
den Körper einer neuen Sprache, nachdem der alte nicht mehr 
lebenskraͤftig war, übergegangen ift, daß er das Jugendalter dee 
weltbehersfchenden Volks mit feinen Kräften durchdrungen hat, 
Der Battiade ift freylich unſterblich: 
quamvis ingenio non valet, arte valet. 

Aber nur in befchränften Kreifen konnte diefe überreife Kunft 
und Gelehrfamfeit empfunden werden, in welche zufegt bie 
Griechifche Poefie fi) verpuppt hatte. Ein Jahrhundert fpäs 
ter regt fie von neuem die Flügel, ald Ennius, 

Ennius ingenio maximus, arte rudis, 
und bald feine geifteöfräftigen Nachfolger durch die Tragoͤdie 
von neuem Geift und Herz einer Nation bewegten. 

Dad Satyrfpiel der Griechen haben die Römer nies 
mals weder übertragen noch nachgeahmt: dieß darf mit Bes 
ftimmtheit behauptet werben, obgleich) die entgegengefegte Mey⸗ 
nung ehrenwerthe Vertreter findet. Es gab Fein Roͤmiſches 
Satyrſpiel, weil Satyrn und Silen, der eine Hauptbeftands 
theil, ohne deffen Verfchmelzung mit jedem einzelnen Mythus 
fein Satyrfpiel ift, in Nom fremde Dämonen waren, die nicht 
in ein volfsmäßiged Spiel aufgenommen werden oder darin 
Wirkung machen konnten, da fie nicht dem nationalen Götz 


20) Acad. IT, 7. Phil. 1, 15. ad Att IV, 15. ad div. IX, 16. de 
amic. 7. Gryſar in der A. Schulzeit. 1832 ©. 314. 
87 


1362 Die Griechiſch-Roͤmiſchen 


terglauben einverleibt waren. Es gab ferner Fein Römifches 
Satyrfpiel, weil die Grammatifer ausdruͤcklich dagegen zeugen, 
und weil die Stellen, woraus man ed folgern wollte, unbefans 
gen beurtheilt, fich nicht darauf bezichn. Die Gegenzengen find 
Marius Bictorinus II p. 2527: Superest satyricum; quod in- 
ter tragicum et comicum stylum medium est — quod genus 
nostri in Atellanis habent, und Diomedes III p. 480: Poema- 
tis dramatici vel activi genera sunt quattuor: apud Graccos 
tragica, comica, satyrica, mimica, apud Romanos praetextata, 
tabernaria, Atellana, planipes. P. 487: Tertia species est fa- 
bularum latinarum, quae a civitate Oscorum Atella, in qua 
primum coeptae, Atellanae dictae sunt, argumentis dictisque 
iocularibus, similes satyricis fabulis Graecis, — Latina Atel- 
lana a Graeca satyrica differt, quod in satyrica fere Satyro- 
rum personae inducuntur,, aut si quae sunt ridiculae similes 
Satyris, Autolycus, Burris (Busiris), in Atellana Oscae per- 
sonae, ut Maccus. 30) In den Atellanen hatte Rom feine 
Satyrn in fo fern als fie der Tragddie zum kurzen Iuftigen 
Nachfpiel dienten. Dieß Außerlich auffallende und bezeichnende, 
Merkmal hatte wohl Athendus im Auge, wenn die von Gulla 
gefchriebenen Atellanen — wie faft allgemein verftanden wors 
den iftsı) — um den fremden Namen zu vermeiden, von ihm 
erklärt werden ald oarvgıxal zwuwdiar ı7 nargiw porn (VI 
p- 261 c). Vom Gatyrfpiel den Namen Komödie zu gebraus 
chen, ift, gerade weil zwifchen beyden Verwandtfchaft befteht, 
nicht natürlich da, wo eben nur die eine Gattung bezeichnet, 
fein Berhältniß unter beyden angegeben werden ſoll; und nicht 
bloß affectirt, fondern abſurd wäre ed, ftatt des eigentlichen 
und geläufigen Kunſtausdrucks überhaupt eine Umfchreibung zu 


30) Daß die ftehenden Perſonen der Atellanen mit den genannten 
zwey bejonderen des Gatyripield, die allerdings dur das Rohe und 
Barbarifhe von den gewohnlihen Poniglihen und heroiſchen Perfonen 
defielben abſtachen, keineswegs zu vergleichen find, zeigt, wie mandes 
andre, wie weit die Einfiht der Lateiniſchen Grammatiker in die Ges 
fege der Griechiſchen Dichtarten reichte, 

31) Namentlih auch von Eichſtadt de dram. comieo.satyr. p. 77. 


Tragoͤdien. 1363 


ſuchen. Unter den Begriff des Luſtſpiels fallen die Atellanen, 32) 
und zugleid, find fie nicht eigentliche Komddien, fondern durch 
fichende_Derfonen, durch die herrfchende und meiſt derbe, 
ſchmutzige Scyerzhaftigkeit und durch die Beftimmung zum Nady 
fpiel fatgrhaft, dem Satyrfpiel aͤhnlich. Die Atellanen des L. 
Pomponius und des Novius kamen in den Tagen ded Sulla 
auf und fanden großen Beyfall: und da diefer wohlunterridy- 
tete Wüftling und Würherich fein Leben lang ein fo großer 
Freund von Schaufpielern und allen muntern Theaterkuͤnſten 
war, fo befremdet es nicht wenn er in diefer neuen Gattung 
fich auch felbft verfuchte, während bie fo eigenthümliche Attifche 
Dichtart und eine gelchrte Nachbildung von ihm weniger als 
von jedem andern zu erwarten wäre. Anderd wie mit Athes 
naͤus verhält es fich mit dem Porphyrio, der das Wort sa- 
tyrica ebenfalls für Atellanen gebraucht. Wenn unter feinem 
Namen zu der berühmten Stelle über das Satyrfpiel im Brief 
an die Pifonen (220) bemerft ift: hoc est, satyrica coeperunt 
scribere ut Pomponius Atalanten 33) vel Sisyphon vel Ariad- 
nen, fo mag dieß von einer nicht unglehrten Note eine traurige 
Abkürzung ſeyn oder eine andre Entftellung erfahren haben. 
Nehmen wir aber die Worte mie fie find, fo ift satyrica wahr 
in Bezug auf Horaz, der von den Griechen fpricht, wie auch 
Acro richtig bemerkt, falfch in Bezug auf Pomponius, der fein 
Grieche war, fo daß es nicht mit auf diefen gehn und Satyr⸗ 
fpiele von ihm beweifen kann. Unter mehr ald fechzig Titeln 
von Stücken von ihm und mehr als vierzig von Novius find 
nur einige wenige mythiſche Namen, und diefe von der Art, 
daf von Satyrn dabeyg nicht die Rede ſeyn kann. Die Zahl 

32) Donat de trag. et com. Die Ntellanen, die dritte Art der 
Komödie, salibus et iocis compositae, quae in 3e non habeut nisi 
vetustam elegantiam. : 

33) Cod. Monac. Atalantem, »id est Atalantam; eıl. prine. et Bas. 
1580 Atlantem, wie Drelli in dem Ercurs zu der Stelle des Horaz 
anführt. Auch eine Wolfenbüttler Handihrift, wovon die von Näke 


gemachte Eollation mit feinen aelebrten Papieren in der hiefigen Biblio— 
thef bewahrt wird, hat Atalautc d. i. Atalunten. 


— 
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der befannten Titel aber ift fo groß, die Befchaffenheit derfel- 
ben und der Fragmente der Art, daß man anftehn muß, auf 
den Grund eines ſolchen Scholion die drey Titel Atalanten 
vel Sisyphon vel Ariadnen, die fonjt nicht vworfommen (und 
von dem neuen Herausgeber der Fragmente gar nicht berüds 
fihtigt werben) den Atellanen des Pomponius beyzufügen, obs 
gleich andre mythifche, wie die Autonoe bey Juvenal (VI, 71), 
fpäterhin vorfommen. Aber, fagt man vielleicht, fo werden 
Ntalante, Siſyphos, Ariadne zu einer andern Gattung bed 
Pomponius gehören und Satyrfpiele feyn. Keineswegs, denn 
das Alterthum fennt ihn nur als Erfinder und Meifter ber 
Atellanen, und wenn er fo viele Satyrfpiele gefchrieben hätte, 
daß er mit Recht ald Satyrdichter, als der Roͤmiſche Pratinas 
genannt werben koͤnnte, von deffen Stüden dieſer Klaffe die 
drey genannten beyfpielsmeife angeführt würden, fo fönnte dieß 
nicht leicht ganz verborgen geblieben feyn. Einen hiftorifch vers 
nünftigen Sinn hat das Scholion nur dann, wenn man ed ergän- 
zend dahin auslegt, daß die Griechen nad) der Tragsddie an 
fiengen satyrica zu fchreiben, wie auch der Roͤmiſche Pompo— 
nius (an einen andern ald den berühmten ift ficher nicht zu 
denken) fcherzhafte Nachfpiele der Tragddie ſchrieb, die uneis 
gentlich auch satyrica genannt werden fönnen, in fo fern als 
fie den Römern ftatt des Satyrfpield waren, wie andre Grams 
matifer und Cicero und Ichren. Aber vielleicht ift die Stelle 
verdorben, lautete ut Pomponius „Atellanas, und vel Sisyphon 
vel Ariadoen ift alddann Interpolation und ift erſt zugefeßt 
worden nachdem ein einzelner Titel, Atalante, an die Stelle 
der Atellanen getreten war, der zu Fahl ausfah und nicht zus 
zureichen fchien um die Klaffe zu vertreten, Der Snterpolator 
aber konnte mythifche Namen der satyrica, auf die er fich bes 
309, alfo nad) der Art der Griechifchen Satyrfpiele, auch aus 
feinem Kopf hinzufügen, ftatt fie zuverläffig auszuwaͤhlen. 
Der erufiliche Verſuch den Römern dad Satyrſpiel zuzus 
eiguen hat die Unhaltbarkeit der ganzen Vorftellung nur, fühls 
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barer gemacht. 32) Andre ſahen ſich nur gelegentlich burch einen 
oder den andern Umftand veranlaßt, die nirgends bezeugte, noch 
in Spuren erkennbare Gattung voraugzufegen. Da die Römer, 
fo vieles von den Griechen entlehnten, warum follten fie das 
Satyrbrama übergangen haben? Dieß fcheint als Hauptargus 
ment zu gelten. Aber man bedacdhte nicht, welch eine große 
Sache, wie ich ſchon andentete, ein Satyrchor mit dem Silen 
fey, noch wie mandye andre Art Griechifcher Poefie, die ihnen 
nicht paßte, die Römer weislich unangerührt gelaffen haben. 
Einen andern wichtigen Beweisgrund gegen Römifches Satyrs 
fpiel giebt Neukirch felbft an, daß die Lateinifchen Grammatis 
fer, wo fie von den Arten der Theaterfpiele fprechen, das Sas 
tyrdbrama entweder auslaflen oder es fo erwähnen, daß fie nur 
an dad Griechifche zu denken fcheinen: und dieß wird dadurd 
nicht befeitigt, daß fie überhaupt nicht alle immer alle Arten 
vollftändig anführen. Denn das Satyrfpiel hat ein fo beftimms 
ted Berhältniß zu Tragddie und Komödie, eine fo hervorftes 
chende Eigenthümlichkeit, daß es kaum hätte allgemein übergans 
gen werben fönnen.35) Was jest ald Andeutung eines Satyrs 
drama unter den Römern genommen wird, ift anders zu faflen. 
Es befteht dieß im einigen Stellen des Cicero und in der fchon 
angeführten der Horazifchen Poetik. Die ludi Graeci nemlic) 


34) Neukirch de fabula togata Romänorum 1833 p. 18—20. Die 
Mühe der Widerlegung hat ohne daß ich ed noch wien fonnte auch 
Munk übernommen de fabulis Atellanis 1840 p. 76—85, der den Uns 
: terfchied zwifhen dem Satyripiel und den Atellanen auch früher de L. 
Pomponio Bononiensi 1826 p. 31 ss. gezeigt hatte. 


35) Daß Vitruv V, 8 nur von den drey Bühnen der Griechen zu 
verftehn, und daß der Vers bev M. Victorinus p- 2591: 
agite, fugite, quatite, Satyri, 

gleich vielen andern, ein von den Metrifern gedichtetes Bevfpiel ſey, 
‚erinnert aud Orelli 1.c. Mas Dionyfius A. R. VIl, 72 p. 1490 s. von 
iherzhaften Tanzen bey Romiſchen Opfern und Zügen erzäblt, die er 
mit denen der Satyrn und Silenen vergleicht, darf das Urtheil nit 
irr fübren, da es mit feinem ganzen falfden Syſtem über die altlatini- 
ihen Götter zufammenbängt. So ift die xdorouos xal garvgıxn naı- 
dia, die er, wie die Chöre von Satyrn neben denen der Kithariften, 
die Appian bey Triumphen erwähnt, uneigentlih zu verftehn. 
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in Cicero Brief an M. Marius Cad div. VII, 1) und eben 
fo in dem an Atticus CXVI, 5) werden von Schüß (Cic. Epist, 
II p. 155) für dramata satyrica erffärt, mit welchem Recht 
haben wir oben geſehn (S. 1324). Nach demfelben Herauss 
geber find bie Sundsınvor Iopoxigovg, wovon Cicero an feinen 
Bruder (IT, 15) fpricht, ein Satyrdrama, und daß diefes Drama 
Duintus Äberfegte, nimmt Orelli in dem citirten Excurs an, 
fo wie auch ich, obwohl Tragödie verſtehend, ebenfalls that 
(5. 239). Doc ift von Cicero etwas ganz anders als Webers 
fegung gemeynt und ich habe zunächit mich felbft in den Zus 
fügen zu berichtigen. Aus ben Regeln des Horaz über das 
Satyrfpiel fchließt unter andern Heinrich zum Suvenal (5.14), 
daß davon Nachahmungen auf dem Roͤmiſchen Theater verfucht 
worden feyen; und ich erinnere mich, daß meinem andern vers 
fiorbenen Collegen Näfe, ber feine Urtheile nicht weniger forg- 
fam abzuwägen pflegte ald der Erflärer des Quvenal, die aus⸗ 
führliche Behandlung des Satyrſpiels bey dem Roͤmiſchen Dich- 
ter, in Verbindung mit dem Scholion des Porphyrio, diefelbe 
Annahme nöthig zu machen fchien. Neufirch erflärt es für 
unglaublich, daß Horaz diefe Vorfchriften für Griechiſch Schreis 
bende, und daß er fie Überhaupt geben würde, hätten noch 
feine Roͤmiſche Satyrfpiele vorgelegen. So meynt auch Schos 
ber tell. ©. 48), der Dichter gebe diefe Winfe entweder 
weil er Griechifche Dichter des Satyrdrama fehlen ſah, und 
daher auf den möglichen Fall der Nachahmung feine Landsleute 
belehren wollte, oder weil wirklich einige Römer ed nachgebils 
det und den wahren Charafter verfehlt hatten. Munk dagegen 
vermuthet (de Pompon. p. 37, de Atell, p. 82), Horaz wolle 
durch diefe Theorie das Satyrdrama flatt der Atellanen und 
Mimen feinen Landeleuten empfehlen; Orelli, er wolle von dem 
Verſuch in der bis dahin unverfuchten Gattung den Älteren 
Pifo abhalten und verhüten, daß diefer ſich Tächerlich mache. 
Statt folcher Möglichkeiten und vorausgefegten verftekten Ab: 
fihten, die immer nur ald dag Ichte verzweifelte Mittel des 
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Interpreten zulaͤſſig find, iſt fuͤr die an ſich in Bezug anf ben 
Charakter des Satyrſpiels ſo wichtige Stelle aus dem Zuſam⸗ 
menhang ſelbſt ein andres Motiv zu ſchoͤpfen, wodurch hier, 
wie mir ſcheint, eine ſolche Aushuͤlfe voͤllig entbehrlich gemacht 
wird. Um nemlich zu zeigen, was nach den Verſen uͤber das 
Satyrſpiel als Reſultat ausgeſprochen iſt, wie viel auf die 
geſchickte Stellung der Ausdruͤcke unter einander, auf Hebung 
der gewoͤhnlichen durch die Verbindung ankomme um der Dar⸗ 
ſtellung Neuheit und Wuͤrde verbunden mit Natürlichkeit zu 
geben, war nichts gefchickter ald der gemifchte Ton diefer Gats 
tung, wie vorher, befonders durch die ſchoͤne Vergleichung der 
Tragddie, die etwas verfchämt ſich unter frechen Satyrı bes 
wegt, mit der Matrone, der am Feſttag fih im Tanze zu res 


gen obliegt, gefchildert ift; das Satyrfpiel dient ald das ums; 


faffendfte Beyfpiel für diejenige Kunft der Rede, worauf der 
Dichter in tieffinniger , mehr andeutender und fpringender als 
entwicelnder Weife, wie fie vielen Stellen des wunderbaren 
Werkchens eigen ift, aufmerffam machen will. Daß er aber, 
ohnerachtet der gewählten Form der Lehrvorfchrift, Die lebens 
diger ift, ald wenn auf die Werke zurücgewiefen, das darin 
befolgte Geſetz angeführt wäre, nur dad Beyfpiel, nicht das 
Praktiſche bezwedt, ift fhon daran fichtbar, daß er nad) ben 
fcheinbaren Vorfchriften conveniet, adhibebitur, intererit, ſich 
felbft einmifcht, non ego — Satyrorum scriptor amabo, ncc 
sic enitar, sequar. Go gewiß nun bloß der Fall gefett ift, 
hätte ich Satyrfpiele zu fchreiben, die Horaz ficher nicht zu 
fchreiben dachte, fo beftimmt kann auch der Gebanfe fo gefaßt 
werden als ob er fagte, wer Satyrfpiele jchreibt, hat darauf 
zu fehn u. ſ. w. was eigentlich in der vergangnen Zeit audges 
drüdt feyn follte, da folhe Dramen aud; von Griechen feit 
langer Zeit nicht mehr gefchrieben wurden. 
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®, Living Andronicne. 
Führt auf 513 bis nad) 545 u. c.*) 


Kyprien. Helena. 
Kl. Ilias. Aiax. 
Achilles. S. 1145. 
Equus Troianus. ©, 52%. 
Noſten. Teucer. Sophokles. ©. 204. 
Aegishthus. ©, 1158. 
Hermione. Sophokles. ©, 223. 
Argonauten. Ino. Euripides. ©. 624. 
Argos. Andromeda. ©, 351. 

Ueber Helena, Mjar, Andromeda ift nichts zu fagen, da nur 
ein Vers and jedem erhalten ift, wie auch aus Hermiona: die 
Vergleicyung des einen aus der Helena mit einer Stelle aus der 
Helena des Euripides ift bedenklich. Am bedeutendften find die 
Fragmente aus Aegifthus oder dem Tode des Agamemnon. Teucer 
fommt im Inhalte mit dem Euryſakes von Sophofles überein. 

Antiopa von Livius habe id; zu der ded Euripides be> 
zweifelt (©. 812), den Tereug zu dem bed Sophofles als 
Komoͤdie erklaͤrt, vielleicht nach Anaxandridas, welchen auch 
Naͤvius benutzt zu haben ſcheint. Tragoͤdie war ohne Zweifel 
auch Centauri nicht; Adonis war von Laͤvius, an den 
auch Protefilaodamia abzutreten iſt. Die Form Prote- 
silaodamia bey Gellius (XII, 10) ift der Kürze wegen, wie in 
folchen Eitaten fo leicht gefchah, aufgelöft bey Priscian, wo 
jegt Laevius aufgenommen ift, in Protesilao (IX p. 464 Krehl.) 
und in Laudamia (X p. 474). Der chorus Proserpinae bey 
Varro (L. L. VI, 95) mag ein Hymmus gewefen feyn, wie der 
von Livius Andronicus im Jahr der Stabt 545 gedichtete (Liv. 
XXVII, 37. Fest. v. scribas), oder ein Chorlied aus einer Tras 

*) Ueber das Zahr der erften Aufführung Madvig de Attii didasc. 
p- 22. Gtieve de re scen. ap. Rom. origine 18528 p. 76. 82. Kegel 
de re trag. p. 35 s. 
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gödie, wie bad in ber Ino bes Livius, welches Terentianus 
chorus Triviae nennt, fo ift doch Scaligerd Conjectur, daß diefer 
chorus Proserpinae gerade von Fivius, und aus einer Tragoͤ⸗ 
die Protefilaus fey, allzu unficher, wiewohl auch Lange (Viudic. 
not. 31) fie gelten läßt. Der hochpathetifche und fentimentale 
Charakter einer Tragoͤdie wie diefe konnte fchwerlich den Kos 
mifer (wie Lydus ihm nennt) von Tarent anziehen: eher hätte 
er aus diefem Stoffe wohl, wie Anarandridas, eine Komödie 
gemacht. *) 


Cneus Nävins. *) 
Führt auf 519 — gegen 550 u. «. 


Kyprien.  Iphigenia. 
Ilias. Hector proſiciscens. ©. 1059. 
Kleine Sl. Equus Troianus. S. 526. 

Welche Sphigenia, ift unbeftimmbar, und ba fie nur 
einmal, von Nonius, eitirt wird, fo ift Verwechslung mit Ennius 
möglich. Eben fo könnte das Trojanifhe Roß dem Livius 
gehoͤren. Der Abſchied des Hektor wird uns allein hier 
bekannt. Euſebius (1810) fuͤhrt den Naͤvius als Komiker auf, 


*) Die Gründe, womit Dünger, L. Livii Andronici fragm. 1835 
p- 66, dem Livius diefe Tragödie von neuem zuzueignen ſucht, find 
mir nicht überzeugend. Warum follte nicht Priscian auf derfelben Seite 
(IX p. 464) Libius in Protesilao und Lävius, nicht Erotopaegnion, fons 
dern in III Erotop. citiren, ftatt des Buches das einemal den Namen 
eines vorzüglich befannten Tbeild? Und wenn Priscian (X p- 474) 
pellicnit als alt bezeichnet und dafür den Laevius anführt, dann fagt: 
sed Terentius — pellexit, fo ann bey sed eben fewohl gedacht werden 
daneben, auch, fhon früber als Lävius, wie zu er ſt. Denn es 
folgt: invenitur etiam allicuit et (nochmals) pellicuit, jenes bey Piſo, 
dieß bev Varro. In den angeführten Verſen war obenein des Klang: 
ausdruds wegen pellicuit vorzuziehen. Was die Handfhriften betrifft, 
fo erkennt der Bf. an, wie weit die Verwechölung der Namen Livius, 
Laevius, Naevius, Novius reihe, und erlaubt fih daher Laevius in 
Naevius zu ändern, wo der Titel Protesilaodamia am meiften abhalten 
follte: darum follte er nicht bey Priscian gegen die umgekehrte Aen» 
derung in Laevius feyn, 

**) lieber Nävius und Eunius vgl. Blum Einleit. in Roms alte 
Seid. S. 21-52. 
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und keines feiner Stüde, fo viel mir befannt, wirb ausdruͤck⸗ 
lich Tragsdie genamt. Daß Hefione und Phöniffen 
Komödien feyen, die letztern auch von Novius, giebt Bothe zu. 
Derfelbe trägt T. II p. 279 ald Tragödie nad) Donat. ad Te- 
rent. Adelph. IV, 1, 21. Nam falsum est, quod dicitur, 
intervenisse lupum Naevianae fabnlae Alimoniae Remi et 
Romuli, dum in theatro ageretur. Doc ift dieß gewiß 
nicht von dem Romulus unter den Komödien des Naͤvius (p- 26) 
zu trennen, welchen auch Lange (p. 14) und Müller zum Barro 
(VII, 107) für Komödie nehmen, Regel aber de re trag. Rom. 
p. 40, mit Signorelli und Neufirch, nur des Titels felbft wer 
gen, was als zureichender Grund ſchwerlich gelten fann, als 
Tragödie betrachtet. Die Angabe Donate, daß fchon Livius 
tragoediam togatam eingeführt habe, verwirft auch Neukirch 
de fab, togata p. 62 und giebt zu, daß palliata gemeynt ges 
wefen fey. Daß Lycurgus :icht Tragddie fey, hat Ofann in 
der Zeitſchr. fuͤr die Alterthumswiſſ. 1836 S. 972 erfannt, der 
aber ungluͤcklicherweiſe die vielen Fragmente dieſes Stuͤcks, wegen 
ber von mir ©. 1204 berührten falſchen Lesart Naevius Lycurgo 
lib. II, dem Laͤvius giebt. Auf eine Komddie nad) Anarans 
dridas ſucht Dünger fie zurüczuführen im Rhein. Muf. für 
Philol. V, 433 -42. *) Servius ad Georg. I, 266 citirt Nae- 
vi Andromacha, und Bothe feßt die beyden Verſe ſtill— 
ſchweigend unter die Fragmente ded Novind (p. 42): fo auch 
Munf p. 166. 
Quod tu, mi gnate, quaeso ut in pectus tuum 
demitlas , tanquam in fiscinam vindemitor. 

Dünger in der Zeifchr. f. A. W. 1838 ©. 47 findet hierin mit 
Euripides in der Andromache 414 ss. Matth. fo große Uebers 
einftimmung , daß er diefe von Naͤvius nachgebildet glaubt. 
Indeſſen ift der Ausdruck charakteriftifch verfchieden, und dies 


*) DOrelfi zum Horaz T- II p. 656. Naevii Lycurgus, etsi in eo 
Silenus comparebat, ab ilaporpeywdig, cuius dicendi genus sane re- 
dolent reliquiae, ut ap. Varronem L. L. VI, 535 — propius aberat 
quam a fabula Satyrica; certe chorus constabat ex Edonis. 
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felbe Situation, die aber bey Nävins nicht einmal erkennbar 
ift, fonnte oder mußte in ber Andromache in Phthia vorkom⸗ 
men, aud) wenn fie eine Komödie abgab. Als Verfaſſer ders 
felben ift Nävius beyzubehalten. 

Auh die Danae, woraus Nonius mehrere nicht umbes 
deutende Fragmente beybringt, kann feine Tragsdie gewefen 
ſeyn. Dieß Drama zeichnet ſich dadurch fehr aus, daß Danae 
von Akriſios verbannt wird (fr. 4: 

— Indigne exigor patriä innocens. 

Womit nach Bergfs Erklärung (im Rhein. Muf. III, 74) zu 
verbinden ift (fr. 6): 

Iubeo te fonte lavere neminis manum. 

Afrifiod verftößt feine Tochter und fpricht einen Bann aus 
ähnlich wie in ben Choephoren (285), weldyer fchließt: oure 
ovAkovsıy rıva, und wie im Debipus König (237). Diefe . 
Verbannung aber hebt mit der mythifchen zugleich die tragis 
fche Ratur der Gefchichte auf. Auch fchmect manches Einzelne 
nach Komddie, wie (fr. 7): 

— Etiam minitas? Mitte ea, quae tuasunt mage quam mea, 
Und, wie Gretchen und Lieschen am Brunnen (fr. 1. 2): 

Eam nunc esse inventam probri compotem 

Scis. 


Excedit orationis omnis confidentia. 
Wahrſcheinlich ift, daß man mit Voffius den Jupiter einmifchen 
darf (fr. 10): 


Contemplo placide formam et faciem virginis 
duellae. 


Doch nicht, daß an Jupiter, ftatt an Akriſius, zu denfen fey (fr. 11): 
Omnes formidant hominis eius valentiam. 

Die Alceftis ift man einig, nach Dfannd Vorgang 
(Anal. crit. p.8. Zeitſchr. f. d. Alterthumswiſſ. 1836 ©. 985, 
wo Glum de Alcest. p. 31—36 widerlegt wird) dem Laͤvius 
zuzufchreiben. ange Vindic. p.9. G. Hermann Eurip. Alec. 
p. XVII, Weichert Poet. Lat, rel. p. 54. Aus deffelben Lä- 
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vius Erotopägnion find die Fragmente ber Protefilaodas 
mia, die noch unter denen des Nävius ftchen, wie ebenfalls 
Dfann Anal, cr. p. 54 und Weichert p. 73—82 zeigten. Ein 
Citat fommt hinzu in A. Mais Interpr. Aeneid. IV, 146: In 
prothesi Laodamiae ac Papyrin.. . . „haec terga ha- 
beant stigmata.“ Hier beftätigt fich der zufammengefegte Tis 
tel, welchen Bothe im Rhein. Muf. V, 271 fortfährt, nad) 
unbefriedigenden Gonjecturen, mit dem einfachen Protesilaus 
zu vertaufchen. Zufammengefegte Namen der Art aber find 
der Tragddie fremd, und nur von der Komddie auf Dichtarten 
wie Satiren und Ilaiyrıa übergegangen. Wenn von dem 
Gedichte des Laͤvius allein Protefilaus oder Laodamia vors 
kommt, fo betrachte ich dieß nicht (mit Weichert) ald Namen 
verfchiebener Theile, fondern bloß als Abkürzung. 

Nach all diefem bleibt fo wenig Spur von Tragödien bed 
Nävins, ein corrupter Verd aus Iphigenia, einer, ber nicht 
einmal ficher ift, aus dem Trojanifchen Pferb und zwey aus 
dem Abfchiede des Heftor, daß es überhaupt zweifelhaft zu feyn 
fcheint, ob Naͤvius mit Recht den tragifchen Dichtern zuges 
zählt werbe.*) Equus Troianus felbft, da ed aud) dem Livius 
zugefchrieben wird , könnte diefem allein gehört haben, oder 
von Naͤvius auch komiſch behandelt worden feyn. (S. 526 
ift wenigſtens Beraltung des Livius im Gegenfage des Nävius 
gewiß nicht mit Recht angenommen.) Ein ernftes Luſtſpiel mit 
gehaltner Ironie koͤnnte, fo gut wie Protefilaus, auch der Heks 
tor abgegeben haben, wonach eine Tragoͤdie dieſes Inhalte, 
ald Vorbild , immer doch vorauszufegen bliebe. 

") Buttler zum Aefhylus nennt Armorum iudicium von Naviug, 


wobl nur aus Verwechslung der Namen: Heyne giebt ihm, auffer Pro- 
tesilaus, aud einen Telephus und Acgisthus. Exc. I ad Aen. Il p. 307. 


Kyprien. 


Ilias. 


Kl. Ilias. 


| Noften, 


Thebais. 
Epigonen. 


Argonauten. 
Argos, 


Attiſch. 
Vermiſcht. 
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Q. Ennius. 
Lebte 515 — 585 u. c. 


Alexander. Euripides. ©. 465—476. 1) 

Telephus. Euripides. ©. 479—90. 

Iphigenia, Euripides. ©. 110. 494. 

Achilles, nad) Ariſtarchos. ©. 933.2) 

Hectoris Iytra. Sophokles. ©. 136.3) 

Aiax. Sophokles. 4) 

Neoptolemus, Perſon, vielleicht in Philoftet. 5) 

Hecuba, Euripides.6) 

Telamon. S. 197.7) 

Andromacha in Molossis = Ambracia. ©. 1198— 
1204. * Euripided. ©. 1203. 

Eumenides. Nefchylus. 8) 

* Nemea. Aefchylus. 9) 

Alcmaeon, Euripides. ©. 576. 

Medea exsul. Euripides. 10) 

Medea (in Athen). Euripides. 11) 

Andromeda. Euripides. ©. 640. 

Thyestes. GEuripided, ©. 676—86. 12) 

Erechtheus. Euripided. ©. 720. 

Phoenix. Euripidee. ©. 803 -9. 

* Telamo (exsul.) 13) 

* Antiopa. Euripides. 14) 

Cresphontes. Euripided. ©. 832—40. 

Melanippa (die Philofophin). Euripides. &.843—50. 








Die Alceſtis, welche Columna (p. 287) annimmt, fällt 
hier entfchieden weg, wenn auch nicht Ennius bey Fulgentius 
billig anzufechten, ſondern nur comoedia feſtzuhalten und die 


Unſicherheit 


des Titels ſelbſt zu erwaͤgen iſt. In ſo fern 


trenne id; mein Urtheil von Weichert Poet. lat. p. 59. 139 und 
Oſann in der Zeitfchrift f. Alterthumswiſſ. 1836 ©. 988. Was 
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den Athamas betrifft, welchen allein Gharifins II p. 214 
dem Ennius beylegt, fo erinnert Bothe mit Recht, daß die ans 
geführten Verſe den Charakter einer weit fpäteren Zeit an fich 
tragen. (evoe, evoe im 3. V. ift interpolirt). Den Dulore 
ſtes legt Nonius dem Ennius, wie es fcheint, durch Verwechs⸗ 
lung bey (5.1166. 1168. 1180). Ueber Sliona f. ©, 1152. 
1156. Medus iſt allein von Pacuvius befannt. 

1) Eins der ©. 474 angeführten Fragmente Cinc. p. 275) 
berührt Range Opusc. p. 91, wo die Beziehung deffelben zwar 
nicht erfannt, aber die treffliche Bemerfung gemacht ift, daß 
Quinctilians Beyfpiel IX, 3, 77: Hecuba hoc dolet, pudet, 
piget, indem für hoc zu fchreiben eiet, auf die vier Berfe bey 
Cicero de divin. I,31: Neque me Apollo cet. geht. Hieraus 
ficht man, wie geläufig ſolche Stellen ded Ennius noch Geders 
mannd Gedächtniß feyn mußten, oder daß fie Gemeinpläge der 
Schulen waren. 

2) Der Achilles Aristarchi ift nicht von dem ohne die No» 
tiz des Driginald citirten Achilles zu trennen, wie ſchon Cos 
Iumna p. 195 richtig bemerfte. 

3) Schoͤll Beytr. ©. 473 f. 483 f. will die Fragmente 
diefer Tragödie auf Aeſchylus und eine ganze Trilogie zurüds 
führen, indem er von den mancherley Beziehungen, in welche 
fich einzelne Verſe in Gedanken verfesen laffen, diejenigen ers 
greift und verbindet, die feiner Voritellung von ganzen Syitemen 
von Tragödien, hier von einer Achilleis des Ennius, gemäß find. 

4) Das Driginal des Njar erkannte, nad) der wörtlichen 
Ueberfegung in einem ber drey Fragmente, fchon Columna p. 220. 

5) Cic. Tusc. II, 1, 1. Neoptolemus quidem apud En- 
nıum philosophari sibi ait necesse esse, sed pau- 
cis: nam omnino haud placere. — $. 2. Sedtamen 
in vita occupata atque, ut Neoptolemi tum erat, militari pauca 
ipsa multum saepe prosunt cet, De re publ. I p. 25 Heinr. 
Atque idem — Zethum illum Pacuvii nimis inimicum doctri- 
nae esse dicebat: magis cum delectabat Neoptolemus Ennii, 
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qui se ait philosophari velle, sed paucis; nam 
omnino haud placere. Auch de orat. I, 37 und bey 
Gellius V, 15. 16 erfcheint der Neoptolemus Ennianus nur 
als Perfon, fo daß eine Trogoͤdie Neoptolemus keineswegs 
feftfteht. Was Orelli zu den Zusculanen annimmt, der Zug 
des Neoptolemus nad) Troja, dieß wäre in der Tragödie Neos 
ptolemos auf Skyros. Aber weit mehr ift nach dem „befchäfs 
tigten und Eriegerifchen Leben” auf ben ſchon im Heer ange- 
fommenen Neoptolem, und dann ferner auf Philoktet zu 
fchließen: denn in diefer Tragsdie, wie in der andern, fteht der 
Sohn des Adyilled dem Odyſſeus gegenüber, an den er, wie 
fehr zu vermuthen, eine Rede dieſes Inhalts richte. Auch 
darum ift dieß wahrfcheinlicher weil in Skyros nad) Sophofles 
nicht Odyſſeus, fondern Phönix, der auch ber Tragddie den 
Namen gab, den Neoptolemos abholt, Euripides aber, fo viel 
befannt ift, diefen Stoff nicht behandelt hat. Allerdings kann 
Neoptolemod auch in einer Tragddie aus der Iliuperſis im 
Berhältniffe zu dem Philofophen unter den Achdern vorgekom⸗ 
men feyn, die Möglichkeit ift nicht zu laͤugnen: Doch unmwahrs 
fcheinlich ift ed nicht, daß Ennius, wenn er den Philoftet des 
Sophofles zu Grund legte (wie nachher Attius den des Ae- 
ſchylus), in der Scene zwifchen Odyſſeus und Neoptolemos 
gegen Ende, an die Stelle des rafcheren Wortwechfeld ausführ- 
lichere Reben feßend, dem Hauptargumente ded Neoptolemos 
(1246 Br.): aM’ ei dizaıa, av 00pw» x08loow rade, eine 
fünftlichere Argumentation des Odyſſeus vorausfchickte, worauf 
diefer die Worte bey Gicero antwortete. 

6) Gellius XI, 4. Euripidis versus sunt in Hecuba — 
Hos versus Q. Ennius, quum eam tragoediam verteret, non 
sane incommode aemulatus est. Die Fragmente nad) den eins 
fchlägigen Stellen ded Euripides zufammengeftellt von Oſann 
Anal. crit. p. 131—40, vgl. Matthiä ad Eur. Hecub. 587. 
Daß fr. 12. 13 bey Bothe, jenes in den Telamon, dieß in die 
Andromache gehören, erinnern Wolf und Orelli zu Tuscul. III, 19. 


⁊ 
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7) Wenn Schoͤll S. 636—38 folgert, daß ber Telamon 
die Handlungen des Ajad und des Teukros bes Sophofles um⸗ 
faßte, und den Ajas bes Ennius mit den zwey Fragmenten 
daraus in den Telamon aufgehn läßt, fo fodert man billig den 
Beweis, daß die Römifchen Tragiker contaminirten, die Gram⸗ 
matifer aber falfche Titel flatt der wirklichen fegten. 

8) Zu den fchon von Golumna p. 250 mit Aefchylus zus 
faınmengeftellten Berfen kommen hinzu die aus Tusc. I, 28 (fr. 
ioc. 17 p- 278), nad; Eumen. 907 ss. welde ©. Hermann 
Opuse. III, 128 dem Enniug zuweiſt. | 

9) Bey Nonius v. venor (tenor consipta, undique venor) 
will te Mercier Medea anftatt Nemea Iefen, worin Eos 
lumna p. 289 vorangeht. Wenn dieß freylid nur Vermuthung 
ift, fo möchte doch auch in der andern Stelle bey Priscian 
(pecudi dare viva viam marito) Nemea nicht abfolut ficher 
feyn , weil man gerade bey diefem Gegenitand eher bie Hypſi⸗ 
yyle des Euripided ald die Nemea des Nefchylus von Ennius 
gewählt glauben follte, und weil bey einem Stoffe wie diefer, 
ber dazu bey feinem der andern Römifchen Tragifer vorkommt, 
zwey einzige Gitate ald auffallend wenig erfcheinen. Auf die 
Variante mevea bey Krehl p. 197 ift fein großes Gewicht zu 
legen. 

10) Cicero de fin. I, 2. His igitar diflieilius est satisfa- 
cere, qui se Latina scripta dicunt contemnere. In quibus 
hoc primum est, in quo admirer, cur in gravissimis rebus 
non delectet eos patrius sermo, cum iidem fabellas Latinas 
ad verbum de Graecis expressas non inviti legant. Quis enim 


‘ tam inimicus paene nomini Romano est, qui Ennii Me- 


deam aut Pacuvii Antiopam spernat aut reiiciat, qui se eis- 
dem Euripidis fabulis delectari dicat? Nonius v. eliminare 
p- 39 und 292: Ennius Medea exsule, mit zwey Berfen aus 
der Medea de Euripides V. 48 ff. So auch Probus ad Virg. 
Eel. VI, 31; fonft nur Medea, abgefürzt. Das Beywort fcheint 
zur Unterfcheidung von der folgenden Meden, vielleicht erft von 
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den Grammatifern, angenommen worben zu feyn und erflärt 
fih daraus, daß Medea zu den Korintherinnen ihr Verhaͤltniß 
als Ausländerin hervorhebt V. 216 ff. Elmsl. bey Ennius fr, 
10 (Cie. Epist. ad fam. VII, 6), oder cher daraus, daß fie 
von Korinth vertrieben wird und gegen diefe Verbannung fidy 
von Anfang an firäubt (V. 489 ff. Ennius fr. 20 exilium illi, 
exilium mibi). Mit Unrecht denken P. Manutius (ad Cic. Epistol. 
V11,6) und Columna (p. 196), dem in diefer Materie des Mas 
nutius reiche Vorarbeit zugut Fam, die Dertreibung aus Theffas 
lien, und auch zur Unterfcheidung von der Medea in Kolcht und 
der Medea auf der Flucht von Sophofles hätte die Korinthifche ges 
rade des Ennius feines Beyworts bedurft, Schaͤtzbar zur Vergleis 
hung der Fragmente mit dem Original in der natürlichen Folge, 
nad) der fhon von Columna eingefchlagnen, einzig richtigen 
Methode, bleibt vorerft Dſanns Bemühung Anal. crit. c.6 p. 
106— 25, wenn gleich die vielleicht von dem Berfaffer felbft 
jegt aufgegebne Hypothefe von einer doppelten Necenfion ber 
Meden des Euripides und einer Zuruͤckfuͤhrung gewiſſer Frags 
mente des Ennius auf die angebliche verlorne Necenfion, als 
ob jeder modificirte Gedanke, jede ermeiternde oder abfürzende 
Uebertragung nur fo zu begreifen wäre, durch die ganze Bears 
beitung ſich ftörend hindurchfchlingt. Bey Bothe gehören fr. 5 
und 21 in den Medus des Pacuvius, fr. 9 und 12 in die 
andre Meden des Ennius, auch fr. 16 nicht in die Medea ex- 
sul, wie Elmsley zu V. 785 bemerkt, indem zwifchen der Stelle 
des Euripided und diefer ein großer Unterſchied ift. Eben fo 
wenig paßt übrigens das Fragınent in den Phoͤnix des Ennius 
und Euripides, wie Elmsley, durch einen Vers Homers ges 
täufcht, annimmt. Bothe felbft giebt es p. 278 fr. 15 unter 
ben incertis dem Attius. Dagegen ift, wie Müller zu Varr. 
VII, 16 bemerft, der Ders des Ennius (fr. inc, 2): 

Ut tibi Titanis Trivia dederit stirpem liberum, 
wahrfcheinlich,, indem Medea ald Dienerin der Hefate fpricht, 
als die fie fich bey Euripides (V. 389—91 Elmsl.) darftellt, 

885 
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nach demfelben U. 697, wo Medea zu Aegeus fagt: 
Ovrwg Eowg 001 ngög Iemv TEAEOPIH0OG 
y&voımo nardwr, 


So ift auch aus den Vorwürfen ber Medea an Jaſon DB. 463 
—69 (&0woa 0’) überjegt, was Scriverius p. 180 unter in- 
certorum tragicorum rel. fegt, Bothe nirgends enthält, aus 
Chariſius IV p. 252: 

Non memoro quod draconis saevi sopivi impetum, 

non quod viros domavi et segetis armatae manus. 


11) Nonius v. contempla p. 470. Eunius Medea: 


Asta atque Athenas, antiquum, opulentam oppiduın 
contempla. 


Barro L.L. VII, 9 — contemplare, utapud Ennium in Medea: 

contempla et templum Cereris ad laevam adspice. 
Daß diefe Berfe eine Medea in Athen von Ennius beweifen, 
und daß diefe wahrfcheinlich den Aegens von Euripides ent: 
hielt, bemerkt mit allem Recht Elmsley Eurip. Med. p. 66=50, 
welchem auch Matthiä Not, in Med, p. 426 (ef. 430) beyftimmt. 
Auch der Aegeus des Euripided wird ald Medea citirt, und 
der Beyname exsul von ber Korinthifchen Medea des Ennius 
fcheint felbft nur durch das Vorhandenſeyn einer andern verans 
laßt zu feyn. Zu der andern Medea nad; Euripides, die er 
unterfchied, ohne wie Manutius den jüngeren Euripides herans 
zuziehn, nur nody nicht näher beftimmte, zog dieſe Verſe ſchon 
der treffliche Columna; fo auch P. Victorius V. L. XIV, 16. 
Elmsley vergleicht den Anfang der Eleftra von Sophofles. 
Wenn nun nach Cicero (Epist. ad div. VII,7, de off. III, 15) 
Mebea bey Ennius fagt: 

Qui ipsus sibi 

sapiens prodesse non quit, nequidquam sapit, 
und der von Plutarch und von Gicero (Epist. XII, 15) ans 
geführte Vers (fr. inc. 111): 

Mioc oopıornv, öoric oVy auto G0@pög , 


in der Medea fich nicht findet, fo ift mit großer Wahrfcheins 
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lichkeit beydes im Aegeus beyder Dichter vorgefommen, und 
Columna hat auch hier richtig geahndet. Wie fo fehr das 
Wort der Meden, und insbefondre im’ Aegeus, fophiftifch mise 
braucht, anpaffend fey, fällt leicht in die Augen, Auch Elms⸗ 
ley cp. 75=60) fcheint nicht abgeneigt diefe Stelle in ben 
Aegeus ded Ennius zu fegen, obwohl er zugleih an die uns 
verfennbare allgemeine Thatfache erinnert, daß Ennius nicht 
bloß im Ausdruck fein Vorbild bald erweiterte, bald zufammens 
309, fondern auch Sentenzen zuzufegen und wegzulaffen ſich ers 
laubte. Auch die von Gicero N. D. II, 26 angeführten zwoͤlf 
Verſe fegt er (u ®. 359) alle in die Medea (exsul) bed Ens 
nius, obwohl die ſechs letzten über die Zerſtuͤcklung des Abfyrs 
tus in der des Euripides nicht vorfommen. Oſaun glaubt 
(Anal. crit. p. 125), daß nad) diefer Stelle eine ausführliche 
Befchreibung der Flucht der Medea ans Kolchi vorauszufegen 
fey: eine Reihe von Vorwürfen möchte icy eher fagen, wegen. 
des Schluffes: sibi salutem ut familiari pareret parricidio, 
Diefe Befchuldigungen aber richtet nicyt etwa SJafon an Meden, 
fondern ein Dritter klagt Medea an, wozu in der Euripideifchen 
Medea, und felbft wenn man diefe für eine verbefferte Ausgabe 
gelten Taffen dürfte, in der früheren eine Gelegenheit kaum zu 
denken ſeyn möchte. Daher ift ed gerathener auch dieß Frag- 
ment in die unbekannte Athenifche Medea zu verweifen. 

12) Cie. Brut. 20. C. Sulpicio Gallo praetore ludos 
Apollini faciente, cum Thyestem fabulam docuisset, Qu. Mar- 
cio , Cn, Servio consulibus, mortem obiit Ennius. 

13) Auf eine Tragödie des Ennius, wovon fonft Feine 
Spur ift, weiſt ein Fragment bey Gicero Tuse. II, 18, 39 bin. 
Quid ergo? huiusne vitae propositio et cogilalio aut Thye- 
sten levare poterit aut Aeetam, de quo paullo ante dixi, aut 
Telamonem pulsum patria, exsulantem atque 
egentem? in quo haec admiratio ſiebat: 

Hiccine est ille Telamo, modo quem gloria ad caelum extulit ? 
quem adspectabant? enius ob os Graii ora advertebant sua? 
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Dieß beutet, wie es fcheint, obgleich Fein Vorbild befannt if, 
auf ein Seitenſtuͤck des Peleus von Euripides, worin, wie hier 
Telamon, fo der andre der wegen des gemeinfamen Todſchlags 
ihred Bruders Phokos von Aeakos verftoßenen Söhne im Elend 
erfchien und vermuthlich die Sühne empfteng. In den befanns 
ten Telamon des Ennius, wo Teukros von feinem Bater Tes 
lamon verftoßen und enterbt wird, kann diefe Stelle unmöglich 
gehören; auch nicht, wie Hermann (de Aeschyli tragoediis fata 
Atacis et. Teucri complexis p. 17) meynt, fo, daß vielleicht 
irgend einer den Teucer mit dem Beyſpiele feines Vaters trös 
jtete ; zu beftimmt drüden die Berfe eine ganz andre Situation 
aus. Eine Nebenrolle im Peleus ded Euripides fann diefer 
Zelamon auch uicht wohl gewefen feyn, da zwey verbundne 
Brüder nicht die ganze Schwere der Heimathlofigkeit empfinz 
ben. Eher in eine ganz fremde Handlung fönnte der herums 
irrende und bettelnde Gefährte des Herafles um irgend eines 
Nebenmotivs willen hereingezogen worden feyn. 

14) Bloß durch die Ueberfchrift von Hyg. 8 befaunt, wo 
Berwechslung mit Pacuvins leicht vorgegangen feyn kann. ©. 812. 


M. Pacuvius. 
Lebte 534 — 624 u. c. 


Kleine Sl. Armorum iudicium. ı) 
Iliona. ©. 115056. 

Noften. Teucer. Sophokles ©. 191—97. 
Dulorestes. ©. 1159—98. 2) 
Chryses, Sophokles. ©. 211—15. 
Hermiona. Sophokles. ©. 224. 

Odyſſee. Niptra. Sophokles. ©. 240—48. 


— — — 


Argonauten. Medus. S. 1206—13. 
Argos. Thyestes. Sophokles ©. 369. 
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Vermiſcht. Antiopa. Euripides ©. 811-28. 
Periboea. S. 1222—24, 
Atalanta (Schoeneia) ©. 1217— 22. 
Präterta. Paulus, 3) 


Daß in Anchise bey Gellius IV, 17 durch in Chryse 
aus einem Cod. R. wirklich berichtigt fey, wird man alten Kris 
tifern um fo eher zugeftehn, wenn man erwägt, daß feine Gries 
chifche Tragoͤdie Anchifes befannt ift. Darum eine eigne Dichs 
tung bed Pacuvius — in dieſem Sreife — auzunchmen, wie 
©. Köpfe möchte in Seeboded N. Archiv 1,49, ift viel gewagt. 
Eben jo gewiß ift, was Le Mercier zu Nonius v. praegredi- 
tur bemerkt: sed et (Pacavius) Atalanta melius vulgati, quam 
libri, Tantalo. Servius ad Aen. IV, 469. Pentheus 
autem secundum tragoediam Pacuvii furuit etiam ipse cet. 
Und gleich darauf v. 473. A Pacuvio Orestes inducitur Py- 
ladis admonitu cet. Näfe de Pacuvii Duloreste 1822 p. IV 
fagt fehr richtig, da das Letztere weder irgend fonft jemand 
von Pacuvius melde, nod in den Fragmenten des Duloreſtes 
davon eine Spur fey, fo fünne man nicht anders urtheilen, 
ald daß Servius ſich geirrt habe, er, der zugleich eine Tragds 
die Pentheus von Pacuvius, mit Pomponius Sabinus, erfinde, 
wie Pacuvius nie eine gefchrieben. Und diefe falfche Angabe 
wird wahrlich nicht beftätigt, fondern bloß wiederholt durch 
einen Schol. ined. zu der Stelle der Aeneis in der Berliner 
Bibliothek: Pacuvius quidem poeta fuit, qui fecit tragoe- 
diam de Pentheo: inducit eum furuisse cet. Servius vers 
wechfelt, wie auch Elmsley (Eurip. Bacch. p. 5) erinnert, den 
Pacuvius mit Attius, deffen Bacchen den Pentheus enthielten. 


1) Stanley meynte, dad Waffengericht des Aeſchylus fey 
fowohl von Pacuvius ald von Attius zu Grunde gelegt wors 
den, indem von Sophokles und Euripides Feines befannt ift, 
Oſann über den Ajas ©. 39 urtheilt, daß dieß aufferhalb aller 
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Wahrjcheinlichkeit liege, und nimmt für Pacuvius, indem Ats 
tius dem Aeſchylus folgte, eine Tragoͤdie dieſes Namens von 
Sophokles an, deren Titel nur zufällig nicht auf ung gekommen 
ſey. Mit gleichem echte würde man dann auch die andern 
Stüde von Pacuvius, deren Driginal im Griechiſchen nicht 
vorkommt, auf den Sophokles zurücführen. Diefer ift auch 
darum hier aus dem Spiele zu laffen, weil das Waffengericht 
auch den Tod des Ajas, den er befonders dargefteflt hat, mit 
enthielt. Theodeftes bat im Nafenden Njas den Proceß 
um die Waffen, wie aus Bruchftücken erfichtlich ift, und bie 
Wuth, und alfo auch den Tod des Helden, wie im Titel felbft 
liegt, verbunden. Auch von Aſtydamas fommt derfelbe Tis 
tel vor, der gar wohl mit Armorum iudicium vertaufcht wors 
den feyn kann. Agamemnon erklärt, daß wer — von den beys 
den Streitenden — mit feinen Anfprüchen fiege, die Waffen 
als Preis der Tapferkeit erhalten folle (ir. 10): 
Qui viget, vescatur armis, ut percipiat praemium: 
Und fodert auch Andre auf, nicht felbft um den Preis, ſondern 
als Rechtöbeyftände zu fprechen (fr. 1): 
Qui sese adſines esse ad causandum volunt, 
de virtute his ego cernundi do potestatem omnibus: 
und fi) Darauf fofort vorzubereiten (fr. 5): 
Scque ad ludos iam inde abhinc exerceant. 
Beeidigt Ciurati) follen Achder, wie es fcheint, über die Gründe 
enticheiden (ir. 6). Aus dem Streite felbit ift die Echeltrede 
des Ajas fr. 8 und die einfchmeichelnde des Odyſſeus fr. 9, 
fo wie deffen Schilderung des Ajas fr. 11.12. Zwey Bruch 
ſtuͤcke verknuͤpft Bergk (im Rhein. Muf. II, 76) fo, daß der 
Eher iiber den Ausgang des Gerichte, etwa einen Boten fragt 
(fr. 14): 
Nilne ad te de iudicio armum accidit 
Und diefer darauf antwortet (fr. 4): 
Quod ego inaudivi aceipite et quid sit facto opus decernite. 
Dieß mochte ſich indeffen eher auf die weiteren Folgen als auf 
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die bloße Entfcheidung des Gerichts, vermuthlich anf den Selbfts 
mord des Ajas beziehen. So verftekt man eine fchredliche 
Neuigfeit wenn man grforfcht, ob fie dem Andern ſchon befannt 
ſey. Der Wahnſinn des Ajas mit feinen Folgen, der nach dem 
Zufchnitte diefer Tragoͤdie vermuthlich nicht dargeftellt war, 
Eonnte in bloßer Erzählung leicht zufammengefaßt werden: doch 
wäre auch der bloße Selbſtmord aus Zornwuth, nadı dem Als 
teren Epos, hinreicheud zur Kataftrophe des Waffengerichts und 
um den Titel eines Rafenden Ajas zu begründen. Nur aus 
Erzählung wäre denn auch das einft auf den gemordeten Caͤſar 
angewandte Wort des Ajad (fr. 17): | 

Men’ me servasse, ut essent, qui me perderent? 
Ueber den in feiner Wuth untergegangnen Helden .fpricht fo 
falt und fchnöde wohl Odyſſeus Cfr. 13): 

Nam canis quando est percussa lapide, non tam illum ad- 
| petit, 

qui sese icit, quam illam eum ipsum lapidem, qui ipsa icta 

est, petit. 

Eine Stelle bey Chariſius (p. 168 Lindem,), die in den Samm⸗ 
lungen fehlt, wird mit Recht dem Ajas im Woffengericht Cdes 
Pacuvins oder des Attius) gegeben in den Münchner Gel. Anz. 
1840 ©. 523. Per mycterismon id est derisum quendam, 
tanquam: 

Vidi te, Ulixe, saxo sternentem Hectora, 

vidi tegentem clipeo classem Doricam : 


* 


ego tunc pudendam trepidus hortabar ſfogam. 

Haec omnia derisa quodam dicta sunt a fortiore ad non 
fortem. — Zwey Berfe unbefannter Stüde find bey Pacus 
vius zuzufegen aus Sueton. Exc. ap. C. O. Müller. Fest, p. 382. 

2) Cicero de amie.7. Qui clamores tota cavea nuper 
in hospitis et amici mei M, Pacuvii nova fabula, cum igno- 
rante rege, uter eorum esset Orestes, Pylades Orestem se 
esse diceret, ut pro illo necaretur, Orestes autem, ita ut 
erat, Orestem se esse perseveraret ? Dad Gefpräc wird 625 
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gefegt, wo Pacuvius, wenn er noch lebte, über neunzig Sabre 
alt ſeyn mußte. Daher wird mit Necht angenomunen, daß Cis 
cero in ber Zeitrechnung nicht genau war. Stieglitz de Dulor. 
p. 72. Dod darf man den Dulorefted zu den fpäteften Stüden 
des Dichters zählen, der mit achtzig Jahren aufführte nad 
Gicero Brut. 64. Die Worte felbft führt Cicero an de fin. V, 
22 mit dem Bemerfen: qui clamores vulgi atque imperilorum 
excitantur in theatris quum illa dieuntur? — quoties hoe 
agitur, ecquandone nisi admiralionibus maximis? Auch de 
fin. II, 24 kommt er darauf zurüd. ©. oben ©. 1184. 

3) Neufirdy de fab. togata p. 32. 73 verfteht mit Recht 
nicht den Befieger des Könige Perſeus, den Zeitgenoffen des Dichs 
terd, 8. Aemilins Paulus Macedonicus, welchen Lange p. 16 
u. a. vermutheten, fondern deffen Bater L. Aemilius Paullug, 
der bey Gannä bie von feinem Collegen verjchuldete Niederlage 
zu uͤberleben verfchmähte. Liv. XXI, 38 ss. Die Fragmente 
fagen nichts. Zu diefen wirb man aus Nonius v. celere p. 530, 
was dort dem Novius oder Naͤvius in Paulo gegeben ift (Bothe 
T. 11 p. 45. 51), hinzufügen müffen. S. Munf de fabulis 
Atell. p. 87. 


®, Attine. 
Lebte 554 — nach 664 u. c. 


Kyprieu.  Telephus. Aeſchylus. ©. 31 f. 

Ilias. Achilles = Myrmidones. Aeſchylus. S. 33. 
Epinausimache. Aeſchylus. ©. 33. 
* Hectoris Iytra. Aeſchylus. ©. 33 f. 
Nyctegresia,. ©. 1102—6. 1139—44. 

Kleine IJ. Armorum indieium. Aeſchylus. ©. 39. 102. 
Philocteta Lemnius. Aeſchylus. 1) 
Neoptolemus (in Sfyros.) * Sophoflee. ©. 144. 
* Persis = Troades. Aeſchylus. ) 
Deiphobus. Sophofles. ©. 150. 


Noſten. 


Oedipodee. 
Thebais. 


Epigonen. 


Titanomachie. 


Daͤmoniſch. 


Argonauten. 


Argos. 


Herakles. 
Attiſch. 
Vermiſcht. 


Präterten. 
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Antenoridae. Sophokles. S. 168—70. 
Astyanax. Sophokles. ©. 171—76. 

Hecuba. * Euripides. 3) 

Eurysaces. Sophokles. ©. 198—203. 
Hellenes. * Apollodoros. ©. 1046. 
Cliytaemnestra = Aegisthus. ©, 115658. 
Agamemnonidae. ©. 1198. 

Erigona. Sophokles. ©. 215—19. 
Chrysippus. S. 536. 1204. 

Phoenissae = Thebais. 4) Euripided. ©. 562, 
Antigona. Sophokles. 

Eriphyle=Epigoni. Sophokles. S. 269—278. 
Alcmaeon=Alphesiboea. Sophokles. S.279-85. 
Diomedes,. Euripides. ©. 588. 

Prometheus. Aefchylus. 5) 


Bacchae. Euripides. 6) 

Stasiastae vel tropaeum Liberi. ©, 1204. 
Io. *Chäremon. ©. 1090. 7) 

Athamas. Gophoflede. ©. 323. 
Argonautae, Aeſchylus. ©. 50. 
Phinidae. ©. 1205. 8) 

Medea. ©, 1214—16. 9) 

Alcestis. Sophokles. ©. 345. 
Andromeda. Sophokles. ©, 645. 
Oenomaus. Sophokles. ©. 352—57. 10) 
Atreus, Sophokles. ©. 358—65. 11) 
Pelopidae. Sophokles. ©. 369. 
Amphitruo. Gophoflee. ©. 371.12) 
Tereus. Sophokles. ©. 376—82. 13) 
Meleager. @uripides, ©. 752. 750. 761. 
Melanippa (die Öefangne). Euripides. S.850—60. 
Drutus., 19) 

Aencadae vel Decius. 15) 
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Andromache kann mit Grund dem Attius nicht zuge- 
fohrieben werben, da berfelbe Nonius, welcher fie allein nennt 
und das einemal fchreibt (v. longinque p. 515): Accius An- 
dromache,, bdiefelben Berfe vorher (v. summum p. 402) bem 
Ennius giebt, deffen Andromacha er oͤfter citirt. Hier ift viels 
mehr eines der offenbarften Beyſpiele verwechfelter Tragiker, 
und Mercerus corrigirte mit allem Recht. Dennoch bleibt Bos 
the im Rhein. Muf. V, 253 bey einer Andromadje des Attius 
ftehn. Derfelbe unter Attii incerta fr, 9 p. 250 weift auf 
die Andromache des Euripides einen Verd zurüd, den Anbre 
in den Telephus ſetzen, und der ſich mit Grund fchwers 
Lich irgendwohin ftellen läßt. Auch Iliona tft fehr zu bezweis 
feln (S. 1153. 1156). Eine Elektra fucht dem Attius Weis 
chert Poet. lat. rel. p. 142 aus der Stelle Suetond im Cäfar 
c. 84, wo vor Gafaubon Attilins gelefen wurde. Hier kommt 
es indeffen nicht bloß darauf an, daß von Attius Elektra fonft 
nicht befannt ift, fondern daß wir von Attilins hingegen eine 
fennen: und wenn diefer als Komiker hart und eifern genannt 
wird, fo fommt es hier nur darauf an, daß feine Ueberfegung 
der Eophoffeifchen Elektra einen einzigen Vers enthielt, wels 
her auf den beffagenswerthen Tod des Gäfar paßte. Hiernadh, 
nicht nach ihrem Werth am fich, fteht diefe Elektra bey Suetos 
nius neben dem Waffengerichte des Pacuvius, und der berühmte 
Zragifer ift daher nicht durch Gonjectur an die Stelle zu fez- 
zen. Nur bey Priscian de metris Terentii c. 2 p. 1325 ift 
citirt Attius in Persidis; und ich habe, da diefer Stoff und 
Titel gänzlich unbefannt find, in Perside zu leſen vorgefchlas 
gen, Rhein. Muf. V, 488. Nach den Verſen bey Barro VII, 
14 (fr. inc. 3) einen Phaethon anzunehmen, ift kuͤhn. Daß 
Trachiniae wegfallen müffen, indem die Stelle Tusc. 11,8 
von Gicero felbft überfegt ift, wie Stephanus und Facciolati 
v. anxifer bemerken (während Lange p- 18, Bothe u.a. fie dem 
Attius geben, f. Scalig. ad Varr. p. 230 Bip.), und Die von 
Scaliger dahin gezogne Stelle bey Barro VII, 88 in den vers 
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glichuen Sophofleifchen Worten nicht wiederzuerfennen ift, wirb 
Niemand mehr bezweifeln. 


1) S. Philoktetes oder Ilions Zerftdrung als eine Trilo⸗ 
gie des Aefchylus im Rhein. Muſ. V, 466—79. 
2) Daf. ©. 488. 
3) Priscian VI, 16. Attius in Hecuba: 
Veter fatorum terminus sic insscrat. 
Dieß das einzige Document für diefe Tragoͤdie. Dod hat 
@icero Tusc, Il, 5: falsumque illud Acci: 


Probae etsi in segetem sunt deteriorem datae 
fruges, tamen ipsae suapte natura enitent, 


Verſe, welche mit diefen in der Hefabe des Euripides zufam- 
mengeflellt werben (587): 


Ovxovv deiwör, ei y5 nv xaxn, 
rvxoũou xdi ooũ Heoder, gU oTayvr ‚Peer, 
zonsen 0”, auagrovo’ av yoEW» aurn» Tuyelv, 
xaxöv didmaı xagnov; 


©. Matthid. Laͤßt man überhaupt eine Hecuba von Attius 
gelten, fo ift fein Grund dem Cicero Ennius unterzufcyieben. 

4) Nonius allein nennt v. nitida p. 144 Accius The- 
baide, fonft oft Plioenissis : jenes nur uneigentlich, oder fo 
wie auch die Phöniffen des Seneca Thebais heißen. Unrich- 
tig ift eine handfchriftliche Note von Grotius in der Biblio- 
theca crit. nova IV, 175: Non potuit ita inscribi tragoedia: 
aut dieta est Thebaides, a choro, aut alius error latet. 
Die Fragmente des Attius ftellt mit Euripides zufammen Jan. 
Öruter in feiner Metaphrafe der Phoͤniſſen Rostoch, 1579. 8. 
Valckenaer führt gleich zu den Anfangsverfen bie Ueberſetzung an. 

5) Nur der Berd: — Tum profusus flamine hiberno ' 
gelus ift aus dem Prometheus des Attius erhalten bey Nonius 
v. gelu p. 208 und Priscian VI, 4. Da Eicero Tusc. II, 10 
die längere Stelle aus dem Befreyten Prometheus, wie er felbft 
fagt ($. 26), überfegt hat, und nicht felten Stellen der Tras 
gifer in eigner Ueberſetzung anführt, fo ift Dieß auch von den 
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vier Verſen aus bem Gefeffelten II, 31 zu vermuthen, welche 
andre dem Attius geben, wie Völder Mythol. des Japet. Ges 
ſchlechts ©. 17. Die Worte bey Cicero de off. 2, 3, 13, die 
mit Prometheus B. 300 übereinftimmen, mögen dem Attins ges 
hören (Range p. 36=70): fr. 3 aber gehört zum Philofteta 
Lemnius. 

6) Scalig.Coniect, in Varr. p.88 ss. Boeckh Trag. Gr. p.312s. 

7) Hor. A. P, 124 sit — Io vaga, tristis Orestes. 

8) Bey ben Phiniden dachte Scaliger zum Varro p. 143 
Bip. an Nachahmung der Alerandriner, wozu fein erfennbarer 
Grund vorliegt. ; 

9) Nieberbing de Iliade ab L. Attio in dramata con. 
versa p. 3: Quid quod Colchides Sophoclis et Medeam (Eu- 
ripidis) in unam contraxit Attius et ad amplificandam cum 
Argonautis Apollonii usus est, cf. Apollon. IV, 315 cum frag. 
mentis Medeae ap. Non. v. vagas, aucupavi, Cic. de N. 
D. 11,88. Durch eine ſo durchaus grundlofe Annahme ftraft 
fidy die freye und unbiftorifche Vorausfegung des fonft nicht 
ungründlichen Verfaſſers über die Art der Tragsdien des Attius 
und ihr Verhältmiß zu den Griechifchen Tragoͤdien überhaupt. 

10) Cicero (a. 708) ad div. IX, 16. Nunc venio ad io- 
cationes tuas, quando tu secundum Oenomaum Attii non, ut 
olim solebat, atellanam, sed, ut nunc fit, mimum dedisti. 

11) Vgl. Zeitfchr. f. Alterthumswiſſ. 1839 ©. 292—206. 

12) Zu fr. 2. 4 Reuvens Collect. litter. p. 3—6. 

13) Tereus wurbe gegeben im fechzehnten Jahre vor Eis 
fare Tod, 651 u. o. Cic. Phil. 1,15. Ep. Att. XVI,2. — Hor. 
A.P.187 — ne coram populo — in avem progne vertatur. 

14) Die Entthronung des Tarquinius, Liv. 1,57 55. Neus 
firch de fab. tog. p. 33 s. 83 — 89. M. Brutus zürmt dem 
Antonius, daß er an den Apollinifchen Spielen den Tereus, 
nicht den Brutus gegeben habe. Cic. ad Att, XVI,2.5. Mit 
Decius Brutus war der Dichter befreundet. Cic. pro Arch. 
XI, 27, Val. Max. VIH, 14, 2%. Similiter honoralus animus 


Tragoͤdien. 1389 


erga poetam Accium D. Bruti, suis temporibus clari ducis, 
estitit: cuius familiari caltu et promta laudatione delectatus, 
eius versibus templorum aditus, quae ex manubiüis consecrave- 
rat, adornavit. Vielleicht war diefe laudatio promta nad der 
Form Simonideifcher Epigramme oder nach Ennius im Scipio 
eingerichtet. 

15) ©.1351. Die Devovirung des jüngeren Decind a. u. 457, 
Liv. X,26— 30. Nonius citirt nur einmal (v. tumulti p. 484) 
Accius Aeneadis vel Decio, fiebenmal Aeneadis aut Decio und 
viermal bloß Aeneadis, Ohne Zweifel ift aut fehlerhaft, Neus 
firch de fab. tog. p.76 erſetzt e8 durch sive. Derfelbe bemerkt: 
Quum vero duplex sit inscriptio, manifestum est, non id 
tantum voluisse Attium, ut Decii virtutes laudibus extolleret; 
sed omnino Aeneadarum, id est Romanorum, fortitudinem 
ac patriae amorem illustraret. Der Zweifel, der geäußert 
worden ift, ob nicht Nonius alle diefe Stellen in Ungewißheit, 
ob fie aus den Aeneaden oder and Decius feyen, anführte, war übel 
angebracht. Mit dem doppelten Titel Achilles und Myrmidones 
von Attins verhält es fich anders; beyde find vom Driginal 
herübergenommen, ohne daß Myrmidones einen Chor, in der 
Roͤmiſchen Tragsdie angeht, worauf eben fo wenig Aeneadae 
gedeutet werben kann: auch Epigoni und Eriphyle, Stasiastae 
vel tropaeum Liberi find nicht zu vergleichen. Indeſſen kann 
auch Aeneadae nicht die Römer bedeuten, theild weil ein poetis 
fcher Name, wie er inden Epigrammen der Weihgeſchenke Flaminins 
(Plut. Flam.12), bey Lucretiug, Virgil, Symmachus (1, 1) gefällt, ala 
Titel geziert und feltfam Klingen würde, theils weil die Tapferkeit 
der Bölfer im Epos und der Tragoͤdie die Helden immer ber 
gleitet ohne je im Titel hervorzutreten. Klaufen, der in feis 
nem Aeneas (S. 920—22) diefe Bemerkung macht, möchte ver⸗ 
vermuthen, daß die Decier fich, wie mehrere Kamilien, wie nas 
mentlich nad) Dionyfius die Junier, deren größten Vorfahren Ats 
tius als den Netter Roms verherrlichte, von einem Gefährten des 
Aeneas herleiteten. Dieß würde wohl durch Stellen der Tras 
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goͤdie felbft auf und gefommen feyn , weil folche genealogifche 
Beziehungen bey berühmten Autoren ſich leicht geltend machten: 
und ein bloßer Adelstitel wäre nicht gut genug zum befondern 
Titel der Tragödie. Ich glaube allerdings mit Klaufen, daß 
Aeneaden auf die Decier, Vater und Sohn, gehn fann, und 
denfe mir, daß diefer Titel eine nähere Beitimmung über den 
Inhalt ausdrücte, welcher nemlich der urfprünglichen Auffafs 
fung der Todesweihe ald Beſtimmung des Geſchlechts, durch 
Verfnüpfung beyder Todesopfer, folgte. Livius X, 28: Quid 
ultra moror familiare fatum? Datum hoc nostro generi est, 
ut luendis periculis piacula simus, C. 30. Celebrata incon- 
ditis carminibus militaribus non magis vietoria Q, Fabii quam 
mors praeclara P. Decii est; excitataque memoria parentis, 
aequata eventu publico privatoque filii laudibus. Auf den 
Enkel erbte die Idee und Gefinnung fort. *) Ein Ganticum 
des Decius reichte zu, die That bed Vaters in die Handlung 
ald Motiv und Verhängniß aufzunehmen, und dieß Vorbild ift 
auch noch in zwey Fragmenten berührt: 


Quibus rem summam, patriam nostram, quondam adau- 
ctavit pater. 


Patrio exemplo et me dicabo, atque animam devoto ho- 
stibus. 


Aeneadae würde demnach ähnlich feyn wie Evoeßeiz, Pit, die 
Brüber;**) die Benennung zu erflären aber reicht die Annahme 
nicht hin, daß das Gentilicium in prägnantem, durch Stellen 
des Gedichts feftgeftelltem Sinn ald wahre, aͤchte Aeneaden 
gelte: fondern es muß eine noch größere Bedeutung, eine wichs 
tigere Beziehung zur Handlung gehabt haben. Aeneas als 
Indiges in der Höhe, wie in ber Aeneis (XI, 794), fonnte 
nad dem Monolog des Decius, nad) dem verfündigten Entfchluß 
der Weihung feine Stimme vernehmen laffen oder durch Zei- 
chen einen Propheten aufrufen, der den Deciern, da fie vor 


*) Heinrich zu Iuven. VIII, 254. 
**) Syll. Epigrammm. Graec. n. 164. 
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allen andern in ſeinem Sinne fuͤr ihr Volk das Aeußerſte tha⸗ 
ten und litten, vor allen den Namen der Aeneaden ertheilte. 
Eine ſolche poetiſche Fiction iſt wenigſtens bey Attius nicht 
unwahrſcheinlich, nach der ſchoͤnen Erfindung des Traums, den 
er im Brutus dem Tarqninius giebt, wo bie fanfte Rede fo 
ſchoͤn das Ahnungsvolle, Aengftliche ausdrückt, und nach dem 
Zeichen bed Wolfs und der Hindin in der Schlacht bey Gens 
tinum. Das Pontificat des Decius, der diefe Würde zuerft für 
die Plebejer erworben hatte, gab dem Dichter den großen Vors 
theil in die altrömifchen Glaubensbegriffe fich zu vertiefen, den 
Decius, der bey Livius bie wäterliche Formel der Beſchwoͤrung 
der Indigetes nachfpricht, in unmittelbaren Bezug zu dem In⸗ 
Diges Aencas zu fegen. Auch hierauf weift Klaufen hin, befe 
fen eindringenden, das Wefentliche in den Religionen und Fa⸗ 
bein erfaffenden Sinn man bier, wie in dem ganzen Werk, 
anerkennen muß, wenn man auch zumeilen bedauert, daß ber fo 
beflagenswerth früh zu ben Bielen gernfene talentvolle Verfaſſer 
feine Anſichten durch taufend Einzelnheiten und fpecielle Sombinas 
tionen, bie Feine entfchiednen und haltbaren Merkmale darbieten, 
hindurchzuleiten ſucht und daß baher, indem er zuviel Stoff nach 
ben gewonnenen Anfichten mobeln will, die guten Striche gebies 
gener Korfchung durch das Zweifelhafte und Bedingte oft wie 
ummölft werben. Treffend ift auch feine Bemerfung, daß Pros 
pertind der beyden Präterten des Attins zu gedenken fcheint 
(IV, 1, 41): 
lam bene spondebant tunc omina — 
cum pater in gnati trepidus cervice pependit, 
et verita est humeros urere flamma pios. 


unc animi venere Deci Brutique secures, 
X| vedit et ipsa sui Caesaris arma Venus, 





nn — 


Diefe älteren Dichter find es, die auch in der Folgezeit 
den Haupttheil des tragifchen Schaufpield der Römer ausmach⸗ 
ten, eigentlich nur Ennius, Pacuvius, Attius, ba ein Equus 
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Troianas oder überhaupt Stüde des Livius und Naͤvius fchon 
zur Zeit des Cicero gewiß nur ausnahmsweiſe noch auf bie 
Bühne gebracht wurden. ı) Die Worte des Bellejus, wo er 
ben Attius ald den Gipfel der Römifchen Tragödie bezeichnet, 
ſchließen den Ennius nicht fchlechthin aus CI, 17): Nam, nisi 
aspera ac rudia repetas et inventi laudanda nomine, in Accio 
circaque eum Romana tragoedia est. Denn er fett hinzu: 
dulcesque Latini leporis facetiae per Caecilium Terentiamque 
et Afranium suppari aetate nituerunt, und Ennius lebte 
ein Sahr länger als Cäcilius, wenn auch zu feiner Zeit Tes 
rentind und Afranius noch nicht fchrieben. Doch beftand die 
Stufenfolge in der Zeit der drey Tragifer, welche Gellius uns 
terfcheidet CXVIL, 21): Neque magno intervallo postea Q. 
Ennius, et iuxta Caecilius et Terentius, ac subinde et Pa- 
cuvius et Pacuvio iam sene Attius, elariorque tunc in poe- 
matis eorum obtrectandis Lucilius: und es ift wahrfcheinlis 
cher, daß Vellejus nidyt an den Ennius dachte — fondern nur an 
den Pacuvius, welchen mit Attius auch Quinctilian (X, 1, 98) 
mit Uebergehung des Ennius jet, der ihm die Ehrfurcht des 
Alterthimlichen einflößt (88) — und nad) der andern Seite etwa 
an Zulius und Titius. Ueber den Pacuvius hebt Bellejus in 
der andern Stelle den Attius fo fehr hervor, daß er diefen nur 
mit Griechen vergleicht (II, 9): Clara etiam per idem aevi 
spatium fuere ingenia, in togatis Afranii, in tragoediis Pa- 
cuvii atque Accii, usque in Graecorum ingeniorum compa- 
rationem evecti magnumque inter hos ipsos facientis operi 
suo locum, adeo quidem, ut in illis limae, in hoc pene plus 
videatur fuisse sanguinis, 2) Wenn er die Roͤmiſche Tragoͤdie 


1) Zange Vindic, trag. Rom. p. 7 not. 12. 


2) Nichte ift verwerflicher ald die von Rubntenius aebilligte Emen- 
tation evecta, für daß evectis der Handſchrift, mit Einſchiebung des 
Enmus (Enni) nad) locum. Denn wenn aud die drey erften mit den 
Griechen verglihen werden konnten, was Dellejus dem Attins allein 
zugeftebt, fo wäre die Abfonderung des Ennius von ibnen in Diejer 
Hinſicht eine Steigerung, Die ibm gewiß nicht jufommt. Gnnius bat 
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auf die Perlode diefer beyden Dichter befchränft die, wie Attius 
felbft meldete, a) einft unter denfelben Aedilen fpielten (ed war 
das Jahr, worin der Numantinifche Krieg begann) ald Pacırs 
vius, der aber vielleicht erit fpät Dichter geworden ift, achtzig, 
er dreyßig Jahre alt war, fo fah er dabey auf die Litteratur, 
nicht auf das Theater, wo Ennius troß der vernachläßigten und 
eilfertigen Darftellung große Wirkung hervorbrachte. Dieß 


zeigt Horatius, indem er von einem faljchen Versfuße fpricht 
(A. P. 258): | 
Hic et in Atti 
nobilibus trimetris apparet rarus, et Enni 
in scenam ınissos cum magno pondere versus 
aut operae celeris nimium curaque carenlis, 
aut ignoratae premit artis crimine turpi. 


Und fo ruͤhmt auch Dvid, daß des uncorrecten Ennius fowohl 


als des hohen, ftolzen Attius Name unvergänglicy ſey (Amor: 
I, 15, 19: 


Ennius arte carens animosique Atlius oris 6) 
casurum nullo tempore nomen habent. 


Einen Abftand des Ennius fann man daraus erfennen,, daß 


aber auch nicht per idem aevi spatium mit Attius gelebt, fondern iſt 
als diefer nur ein Jahr alt war geftorben. Orelli: Mihi Enni potius 
post litteras similes e in videtur excidisse Excidisse nomen mani- 
festum est; nequaquam enim dicere poterat Accium magnun operi 
suo locum fecisse inter Pacuvium et Afranium. Mod weniger fonnte 
Ennius zwifhen Pacuvius und Attius feiner Tragodie Raum jcaffen, 
da er früber als fie Pla genommen hatte. Vermuthlich weil er dieß 
fühlte, ſchiebt Bothe in feiner Ausgabe glei vorn mad) ingenia ein 
Ennii et, wodurd er darin das Wabre trifft, dag Attius feinen Platz 
unter den Grieben gewinnt, und nicht bloß ihnen nahe kommt, die 
Vergleihung mit ibnen erträgt, fondern in einer Hinſicht fie übertrifft. 
. Aber indem er feine Emendation auf die Endbuchſtaben von ingenia, 
nach feiner Gewohnbeit, mechaniſch fügt, überfieht Bothe, aufjer der 
eit, die Unſchicklichkeit einer Stellung eines Tragikers vor in togatis, 
n tragoediis, und daß zu der Einmiſchung des Ennius den Heinfins 
alleın das Blut im Gegenfage der Feile verleitet batte, da doc zmis 
ihen ibm und den drey fpäteren Romifhen Dichtern diefer Unterſchied 
ungefahr eben fo wohl gilt als zwiſchen Attius und den Griechen. 
Verftehn wir, wie wir muffen , diefe leteren, wozu dann überhaupt 
bier den Ennius? 
4) In den didascalicis bey Cicero Brut. 64. 
5) Amor. Ill, 1, 35: Quid gravibus verbis, animosa Ttagoedia, 
dixit, Me premis? 
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die beyden andern mehrere feiner Gegenftände von nenem bes 
arbeiteten, Pacuvius den Teucer, Thyeſtes, die Antiopa, Attius 
ben Telephos, Achilles, Hektors Loskauf, Philoktetes, Hecuba, 
Alfmdon, Andromeda, Thyeſtes, während fie unter fi nur im 
Maffengericht und im Medus, fchwerlich in Sliona, zufammens 
‚treffen. Vermuthlich hatte Ennius nach der urfprünglichen 
Weiſe fi weit mehr auf bloße Nachbildung der Originale bes 
fhränft, die andern mehr Veränderungen vorgenommen im Sinn 
ihrer Zeit und des Ortes. Den Vorrang des Attiusd bezeugt, 
wie Vellejus, auch Golumella (de re r. I. praef.) indem er 
ihm neben Virgil die höchite Stelle in der Roͤmiſchen Kitteratur 
anmeifl. Summum enim calmen affectantes, satis honeste vel . 
in secundo fastigio conspiciemur. An Latiae Musae non so. 
los adytis suis Accium et Virgilium recepere, sed eorum et 
proximis et procul a secundis sacras concessere sedes? Nur 
unter einem befondern Geſichtspunkt konnte Pacuvius vorgezos 
‚gen werben, wie Horaz fagt (Ep. II, 1, 55): 
Ambigitur quoties, uter utro sit prior, aufert 
Pacuvius docti famam senis, Attius alti. 
Was Quinctilian wiederholt (X, 1, 97): Tragoediae seripto- 
res veterum Accius atque Pacuvius clarissimi gravitate sen- 
tentiarum, verborum pondere, auctoritate personarum, Ce- 
terım nitor et summa in excolendis operibus manus magis 
videri potest temporibus quam ipsis defuisse, Virium tamen 
Accio plus tribuitur; Pacuvium videri doctiorem, qui esse 
docti affectant, volunt. Der Geift des Attius ift beftimmt 
genug gefchildert durch sanguis, animosum os, altus, vires, und 
damit ſtimmt Brysaei — venosus liber Acei bey Perfiud (I, 76) 
ganz überein, venosas mit sanguis; benn das Dionyſiſche ift 
nichts anders alg fräftige Begeifterung. Beſonders ausdrucks⸗ 
voll aber ift der Bacchifche Beyname, fo wie in andrer Weiſe 
der, welcher dem Kratinos einmal von Ariſtophanes beygelegt 
wird, ravpogayog,6) und er wird durch venosus, das jehr 
6) Allgem. Schulzeit. 1830 ©. 420 f. 
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falfch erklärt worden ift, befräftigt. Ob Brisaeus von Boiotoc 
abgeleitet oder eine Nebenform davon fey, fteht dahin : ficher 
ift Aoverv die Wurzel Cdie Legenden alter Etymologie find 
Spielerey) und die Bedeutung ift Bacchiſch. Wenn irgend 
eine, fo ift die in fo vielen Auggaben aufgenommene Emenda- 
tion Briseis verfehrt und zerftörend. Bemerfenswerth ift eg, 
baß Cicero den Geift des Attius zwar augzeichnet, wo er von 
Aefopus fagt (pro Sext. 56): summi poetae ingenium non 
solum arte sua, sed etiam dolore exprimebat; ihn aber aud, 
wo er nur auf die rebnerifche Seite fieht, neben die andern 
ftellt, de orat. III, 7. Atque id primum in poetis cerni li- 
cet, quibus est proxima cognatio cum oratoribus, quam sint 
inter sese Ennius, Pacuvius Acciusque dissimiles, quam apud 
Graecos Aeschylus, Sophocles, Euripides, quanquam omni- 
bus par paene laus in dissimili scribendi genere tribuatur, 
Acad. I, 3: Quid enim causae est, cur poetas Lalinos Grae- 
eis litteris eraditi legant, philosophos non legant? an quia 
delectat Ennius, Pacuvius, Attius, multi alii, qui non verba, 
sed vim Graecorum expresserunt poetarum? Quanto magis 
philosophi delectabunt, si, ut illi Aeschylum, Sophoclem, Eu- 
ripidem, sic hi Platonem imitentur, Aristotelem, Theophra- 
stum. Ga er fiellt den Pacuvius obenan de opt. gen. orat. 1: 
Itaque licet dicere et Ennium summuın epicum poetam, si 
cui ita videtur, et Pacuvium tragicum, et Caecilium fortasse 
comieum: ohne Zweifel ald den doctiorem, wie er ihn auch 
prudentem poetam nenut (Tusc. II, 21). Orat. 11: Ennio de- 
lector ait quispiam, quod non discedit a commani more ver- 
borum; Pacuvio, inquit alius, omnes apud hune ornati ela» 
boratique sunt versus, multa apud alterum negligentius, und 
wählt, um Mufter von Nahbildungen anzuführen, Stüde von 
Ennius und Pacuviug, die Medea und Antiopa (de fin. T, 2). 
Der Borzug des Ennius, im gewöhnlichen, natärlichften Auss 
druck das treffend DBezeichnende zu finden — ea verba, quae 
maxime Caiusque rei propria, quaeque essent ornatissima 
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atque oplima (de orat. l, 34) — erinnert an Euripides, fo 
wie die Kunft im Styl tes Pacuvius an Sophoflee. Den 
Attius ruͤhmt fich Cicero häufig gefprochen zu haben, was in 
fehr früber Jugend, da er über fechzig Jahre fpäter als jener 
geboren war, gewefen ſeyn muß, wenn man nicht dem Attius 
ein allzu hohes Alter geben fol: es ift aber auch durchaus nicht 
unmwahrfcheinlich, daß dem ausgezeichneten Süngling, der mit 
fiebenzehn Jahren fich fchon an den Nechtegelehrten Q. Mucius 
Scaͤvola anfchloß, fehon lange vor dem zwanzigften von dem 
Dichtergreife Mittheilungen über bedeuteude Redner gemacht 
wurden. 7) Gellius (VII, 14), wo er die drey Gharaftere des 


7) Brut. 28. Vester etiam D. Brutus, M, filius, ut ex familiari 
eius L. Attio poela sum audire solitus, et dicere non inculte solebat, 
et erat cum literis Latinis, tum etiam graecis, ut temporibus illis, 
eruditus. Quae tribuebat idem Attius etiam Q. Maximo, L. Pauli 
nepoti: et vero ante Maximum illum Scipionem, quo duce privato 
TV. Gracechus oecisus esset, cum omnibus in rebus vehementem, tum 
acrem aiebat in dicendo fuisse. Das zwanzigfte Jahr fegen Bayle 
Accius not. B und Madvig de L. Attii didascalicis Hafoiae 1831 p 5. 
Mas Eıcero Philipp. 1, 15 berübrt, daß im Todesjabr des Gäfar der 
Tereud des Altius sexagesimo post anno beflatiht wurde, kann nicht 
bloß, jondern muß, wenn man unbefangen betrachtet, nibt nad dem 
Tode des Attius, fondern nach der Aufführung des Tereus gerechnet 
werten, wie auch von Clinton Il p. 135 geſchieht. Go fallen die 
Schmierigfeiten weg, wodurdh Bayle abgehalten wurde, des Gyraldus 
Erdihtung eines zweyten Dichters Attius geradeaus zu verwerfen. Arg aber 
irrt Regel p. 49, wenn Lange p. 7 not. 12 nur Einen Xttius, et co- 
moediarum et tragoediarum scriptorem, behaupten foll, da Lange doch 
nur plures Attii nomine poetas vermwirft. An dem Komiker Attius bey 
@uanthius de trag. et com. nahm Bayle Anftoß; und er ift unftreis 
tig falfb. Haec cum artificiosissima Terentius fecerit, tum illud est 
adwirandum, quod et morem retinuit, ut comoediam scriberet, et 
temperavit affectum, ne in tragoediam traäsiliret. Quod cum aliis 
rebus ıninime obtentum et a Plauto et ab Afranio et Accio et multis 
fere magnis comicis factum. Für Attio ift zw jchreiben Attilio. 
Bey diefem Komiker trifft es fih, daß auch eine Tragüdie von ibm 
befannt iſt; bey Plautus könnte man etwa den Ampbitruo gemeynt 
glauben, fo erflärt ſich, warum Bavyle Komiker verftebt, die auch Tras 
gödien gefhrieben batten. Aber von Nfranius find nur die Logatae 
befannt; und eg ift daher nur Stol und Ton der Tragodie gemennt, 
von welhen die Genannten die Komödie nit durchgängig frey erbal« 
ten hätten. Bon Afranius erflärt fi dieß dadurch, Daß er den Reb» 
ner und Tragifer & Titius nachahmte, wie Cicero meldet Brut. 45: 
Qnem studebat imitari L. Afranius poeta, homo perargutus, in fabu- 
lis etiam, ut scitis, disertus. Daß hier Delrio mit Unrecht Tragödien 
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Style ddeör, loyvov, utoov, uberem, gracileın, mediocrem 
erffärt: uberi dignitas atque amplitudo est, gracili venustas 
et subtilitas, medius in confinio utriusque modi particeps, 
bemerkt, daß nach M. Varro wahre und eigentliche Mufter in 
Lateinifcher Sprache feyen Pacuvius der ubertas, Lucilius der 
Sclanfheit, Terentius ded mittleren Style. Die ubertas ift 
keineswegs Erhabenheit, obgleih das Erhabene ſich mit ihr oft 
verbindet und daher dem Aefchyfus jet ro ddoov dei zul undg- 
oyzov, jet Bugos beygelegt wird; fondern File, die auch eine 
gewiffe Würde giebt, alfo längere, volle und abgerundete Pas 
rioden, mweßhalb ad Heren. IV, 4, 7 die Perioden des Pacus 
ving, wie die Sentenzen des Ennius, ausgezeichnet werden, eine 
breitere Erpofition wie in den auf Euripides Art philofophis 
renden elf Berfen über dag Gluͤck (ad Herenn. 11,23), welche 
Naͤke in den Dulorefted zog. Zu biefer Fuͤlle trug die mythos 
legifche und überhaupt Griechifche Bildung bey, die auch dem 
Satull, dem Properz, dem NRoscius den Beynamen doctus bey 
den Dichtern und Kunftrichtern gewann. Dionyſius nennt Die 
drey Gharaftere rov 7’ loyvov xaı zoV UynAöv xal rov uerafu 
Tourwv, und unter diefem Gefichtspunft haft Pacuvius fidy in 
der Mitte, wie Sophofles (S. 89). So erflärt Fronto (p. 170 
Rom.): In poetis autem quis ignorat, ut gracilis sit Lucilius, 
Albucius aridus, sublimis Lucretius, mediocris Pacuvius, in- 
aequalis Accius, Ennius multiformis? Attius alfo nicht immer 
altus; noch ungleicher Ennind. Das mediocre des Pacuvius 
erffärt fich durch die elegantissima gravitas, welche Gellind Ch, 


verftebe, bemerft Bothe: da nur von Stüden überhaupt, nit einer 
befondern Gattung, die Rede ift, fo ift nur die-befannte des Mannes, 
die, worin er faum feines Bleiben hatte, zu denken. Und da Titius 
satis quidem acute, sed parum tragice ſchrieb, jo eignete fich fein Styl 
für Gemälde des nieteren Römiihen Privallebens. Dem Attius wers 
den zwar von Sagittarius p. 42 und Voſſius Poet. l.at. p. 7 Nuptiae 
und Mercator. ap. Varr. beygelegt, aber irria. Atlilii iſt in Attıi auch 
bey Sueton übergegangen ſ. Not- 12. Bey Euanthius nimmt Schopen 
in feiner noch unvollendeten Ausgabe des Donatus, mit Meufird, au 
Atta, was auch nicht zu verwerfen if. 
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24) als feinen Charakter angiebt, durch die ornati elaborali- 
que versus, 

Zwey andre, nicht unbedeutende Zragifer in der Zeit dee 
Attius waren Titins und Julius. GE. Titius, Roͤmiſcher 
Ritter, blühte, wie Cicero im Brutus (45) fagt, gleichzeitig 
mit 8, Graffus (650—60) und bradıte es fo weit als ein Las 
teinifcher Nebner ohne Griehifche Wiffenfchaft und ohne viele 
Uebung es bringen fünne, Huius orationes tantum argutia- 
rum, tantum exemplorum, tantum urbanitatis habent, ut paene 
Attico stilo scriptae esse videantur. Easdem argutias in tra- 
goedias satis quidem ille acute, sed parum tragice transtalit. 
Es erwähnt ihn auch Fronto. 8) Mehr wiffen wir von Gas 
jus Sulius Caͤſar Strabo, auch Bohpiscus. 9) Cicero 
Philipp. XI, 5. Alter Caesar, Vopiscus ille, homo summo 
ingenio, summa potentia, qui ex aedilitate consulatum petit, 
Asconius ad Cie. pro Scaur. (elarissimi viri Juli): Julios 
autem quam dieit duos Caesares fratres Caium et Luciam 
significal; ex quibus Lucius et praetor et consul fuit. Caius 
aedılitius quidem occisus est, sed tantum in civitate potuit, 
ut caussa belli ceivilis contentio eius cum Sulpicio tribuno 
fuerit; nam et sperabat et id agebat Caesar, ut omissa prae- 
tura consul fieret, cui quum primis temporibus iure Sulpi- 
cius resisteret, postea nimia contentione ad ferrum et arıma 
processit. Idem inter primos tenıporis sui oratores et tra- 
gicus poeta bonus admodum habitus est: huius sunt enim 
tragoediae, quae inseribuntur’Iuli. Mar. Victorinus I, 4 
p. 2456: luxta autem non ponebant em: deinde nec Al. 
cmenam dicebant, nee Tecmesam, sed Alcumenam; inde Al. 
cumaeon et Alcumena tragoediae; donec Julius Caesar, 
qui Vopiscus et Strabo, qui et Sesquiculus dietus est, primus 

8) Ad M. Caes. I, 6 p. 15 Rom. Contigisse quid tale M. Porcio 
aut Quinto Ennio aut C. Graccho aut Titio poetae ? 

9) Ar. Ellendt zu Ciceros Brut. Proleg. $. 45. Weichert Poet. Lat. 


rel. p. 127 s. Drumann Gefb. Roms tn feinem Uebergange X. X« 
111, 126 f. Drelli Onom. Cic. II p. 301. Madvig Opusc. p. W. 
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de Tecmesa scripsit tragoediam suam et inscena pronun- Fam. MF2. * 
tiari iussit. Vorher nemlich ſprach man Tecimessa, fo wie *xy 
opituma, nach der Saturniſchen Grabſchrift des M. Vergilius 
Euryſaces, 10) nomenculator u. f.w.; die Wendung dieſes Stoffs, 
daß Tefmejja, woraus man die tiefe Wirkung dieſes Charaks 
terd bey Sophofled erficht, zur zweyten Perfon erhoben wurde, 
um dagegen den nicht allgemein und bloß menfchlich anfpres 
chenden Theil der Tragödie zu befchränfen, kann ſehr gluͤcklich 
gewesen feyn. So fanden wir einen Titel Pentheſilea anftatt 
Achilles (S. 1343). Fest. v. proph. Prophetas i in Adrasto 
Iulins nominat antistites fanorum oraculorumque interpretes: 

Cum capita viridi lauro velare imperant 

prophet:e, sancta casle qui purant sacra. 
Macrobius Sat. VI, 4 (Griechifche Ausdräüde bey den Römis 
fhen Dichtern zufammenftelend): Ilius (l. Iulius) in Teu- 
thrante: 

Flammeam per aelbram alte fervidam ferri facem, 


Daedala Circe. 
Gicero Brut. 48. Festivitate igitur et facetiis, inquam, C. 
Julius, L, filius, et superioribus et aequalibus suis omnibus 
praestitit, oratorque fuit minime ille quidem vehemens, sed 
nemo unquam urbanitate, nemo lepore, nemo suavitate con. 
ditior. Sunt eius aliquot orationes, ex quibus, sicut ex eius- 
dem tragoediis, lenitas eius sine nervis perspici potest. Orat. 
I, 23: inusitatuın nostris oratoribus leporem quendam et 
salem consecutus est. So audy Oftc. 1, 37. Diefer Julius 
Caͤſar ift eg, der Zeit und der Sache nach, ohne allen Zweifel 
(ſchon Bayle fühlte c8), vor welchem Attius, fo hoch auch jes 
ner ftand, im Dichterverein ald Tragifer dem Tragifer gegens 
über den Rang behauptete. Val. Marimus I, 7, 11. Is 
(Attius) Iulio Caesari, amplissimo et florentissimo viro, in 


10) Annali dell’ inst, archeol, T. X p. 251. “Umgefehrt die Gries 
den Izuos für Decimus u. ſ. w. 
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collegium poetarum 11) venienti nunquam assurrexit; non 
maiestatis eius immemor, sed quod in comparaltione commu- 
nium studiorum aliquanio superiorem esse confideret. Qua- 
propter insolenliae crimine caruit, quia ibi voluminum, non 
imaginum certamina exercebantur. Der Tod des Julius im 
Ginnaifchen Aufitand fällt Furz vor oder nach dem des Attius, 667. 


M. Attilius, der in der Nanglifte der Komifer von 
Bolcatius Sedigitins bey Gellius (XV, 24) glänzt, audy von 
Euanthius, wie es fiheint, unter den großen Komifern genannt 
‚wird (Mot. 7), uud von dem noch drey Fomifche Fragmente 
vorfommen, fchrieb auch eine Eleftra nach Sophofles. Gicero 
de fin. 1,2: Synephebos ego potius Caecilii aut Andriam Te- 
rentii, quam utramque Mevandri legam? A’ quibus tantum 
dissentio, ut cum Sophocles vel optime scripserit Eleetram, 
tamen male conversam Attilii mihi legendam putem. De 
quo Licinius: 

Ferreum scriptorem, verum opinor scriptorem tamen, 

ut legendus sit. 

Suetonius Caes. 84. Inter ludos cantata sunt quaedam ad 
miserationem et invidiam caedis eius (Caesaris) accomodata 
ex Pacuvii Armorum iudicio: Men’ servasse, ut essent, qui 
me perderent? et ex Electra Attilii ad similem sententiam, 12) 


11) Aehnlich fcheinen die Zufammenfünfte zu rednerifhen Uebun— 
gen in dem Haus eines der angejebenen Mitglieder. S. Thorbede de 
Asinio Poll. p. 88. 96. 

12) Weichert Poet. Lat. p. 133—43 nimmt den Ficinius nicht für 
den Komiker ©. Licinius Imbrex, fondern für den älteren Porcius Li— 
cinius, der librum de poetis gefchrieben, und weiſt dem Attilius aus 
Eicero Tusc. IV, 11 einen Miſogynes, nat Menander, nad (die Boo: 
tin bey Varro VI, 89 verbleibt wohl dem Aquilius; aber ein Vers bey 
demfeiben VII, 106 ift bey Attilius zuzuſetzen). Bergeblih aber fucht 
Weichert die Eleftra dem Attilius zu entreiffen. Daß Cicero von zwey 
Menandrifben Komödien auf eine Tragodie ubergebt, bat darın feinen 
Grund, daß er die Gleftra des Sophofles als eines der berübmteften 
Meifterwerfe des Drama überbaupt faßt, weldes er dennoch lieber 
Lateiniſch als Griechiſch leſe, und in einer ſchlechteren Nadbiltung dem 
Driginal vorziebe, mäbrend andre die gefäliigern des Gacilius und 
Terenz ihren Originalen nachſetzten. Hier it alfo nicht Aſpſtaſie, fons 
dern Prägnanz. Daß Attilius aus der Elektra eine Komödie gemacht 
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Nach Appian (de b. civ. II, 146) fiel die Sache nicht bey 
den Leichenfpielen vor, fondern ald Antonius durch feine theas 
tralifche Leichenrede dad Volk aufgeregt hatte, welches in Klas 
gelieder ausbrach und darunter Stimmen hören ließ, worin 
Cäfar felbft zu ſprechen fchien: Zus dd zul ToVods negıowoas 
rouᷣg xıerodvrag ge. Die einfchlägige Stelle aus der Elektra 
V. 245 ff. weit Lange (p.41=79) nach. Daß die pathetifcen 
Verſe des Pacuvius und des Attiliud denen, die fie im Aus 
genblicte des höchften Pathos wiederholten, vom Theater her im 
Sinn lagen, ift faum zu bezweifeln. An Atticus (XIV, 20) 
bemerkt Gicero zu einem Vers diefed Dichterd: non scite: hoc 
enim Attilius, poeta durissimus.. Tragoͤdien des Sophofl:s 
überfegte auch Quintus Tulliud Cicero, wie wir aus 
‚ ben Briefen feined Bruderd wiffen, vier in fechzehn Tagen, 
wenn ed wahr ift, darunter Erigone, Elektra, Trverim 
nen. ©. 239 mit dem Zuſatz dazu. Auch Julius Caͤſar, 


babe, it durch Feine der unzähligen mytbifhen Komödien, die mit Tis 
teln von Tragödien zufammentreffen,, möglid gemacht, da er die des 
Sopbofles überfest hatte: und auf die Frage: quidni poterat So- 
phoclis Electram comica venustate tractare Attilius Comicus, ift außer; 
dem zu antworten, daß Griechiſche Tragodien zwar von Griechen, aber 
nicht, fo viel wir wiffen, von Romern in Komodien umgewandelt wors 
den find. Eben fo ungegründet als jene Vermuthung ift das Beden— 
fen, dag bey Sueton mit Pacuvius ein ferreus, durissimus scriptor 
verbunden erſcheint. Zugegeben, daß das Waflengeriht und die Elek 
tra aufgeführt worden feyen, fo iſt es nichts weniger ald verwunders 
lid, Daß man eine Sopbofleifhe Gleftra wiederholte, auch wenn der 
feinere Sefhmad des Gelehrten Härten des Ausdrucks und minder ges 
fallige Wortftellungen daran auszufegen fand Sueton hätte fih dann 
kurz gefaßt und eigentlich jagen wollen, bey den Spielen wurden diefe 
Stude gegeben und einige Stellen darin, melde auf die Mörder des 
Cäſar bezogen werden fonnten, machten Eindrud. Aber es konnten 
auch einzelne cantica, worin diefe Verſe vorfamen, gerade ihrentwegen 
gelungen werden, wie bey andern Gelegenbeiten geihab (S. 1328); 
und dann ıft ed wieder nicht zu vermwundern, daß man aus einem in 
ſtyliſtiſcher Hinficht nicht tadelfreyen, aber des Sopbofles wegen vielleicht 
mebrmal gejpielten und gelefenen Stüd einer Stelle fib befann, die 
sum Zweck einzig paßte. Da übrigens bey Cicero die Elektra des At: 
tılıus als Tragodie feftitebt, fo ift bev Sueton ftatt des Attii aller 
Handſchriften, welches Caſaubon, obgleih von Attius feine Elektra bes 
fannt ift, behauptete offenbar Attilii, was aud F. A. Wolf aufgenom— 
men bat, zu emendiren. 
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der zwanzig Jahre nach dem Tode des Attius geboren war, 
machte nach Sueton (56) eine Tragödie Dedipug, unter 
andern Jugendfchriften, welche Octavian zu yubliciren verbot. 

Auch einer Präterta ift zu gedenken, welche Balbus von 
Gades, Anhänger des Caͤſar, ald Quaͤſtor des Aſinius Pollio 
in Hispanien, an Spielen, die er zu Gades gab, und wobey 
er einen Schaufpieler Herennius Gallus ausfchweifend ehrte, 
aufführen ließ, wie Pollio an Cicero im Jahr 710 fchreibt. 
(Cic. ad div. X, 32): Illa vero iam ne Cacsaris quidem ex- 
emplo, quod ludis praetextam de suo itinere ad L. 
Lentulum sollicitandum posuit. Et quidem quum agere- 
tur flevit, memoria rerum gestaram commotus. Das Städ 
koͤnne Cicero, wenn er winfche, von Cornelius Gallus erhals 
ten. Lentulus war im erften Jahre des Bürgerkriegs mit 
Pompejus nadı Griechenland gegangen, wo Gäfar durch Bals 
bus ihn zu gewinnen verfuchte. 13) Hauptperfonen des Stuͤcks 
alfo waren Balbus und Pompejus. Ohne Zweifel hatte Bals 
bus, von dem and, Ephemeriden bed Caͤſar genannt werben, 14) 
dad rührende Drama feiner mißgluͤckten Unterhandlung felbft 
verfaßt, wie Gäfar nach Sueton (56) ein poema, quod inscri- 
bitur Iter, und Pollio fcheint in den obigen Worten fagen zu 
wollen, Säfar habe wenigftens das Werk feiner Eigenlicbe nicht dras 
matifirt und aufführen laffen, wie Balbug fein Iter, wie wahr⸗ 
fcheinlich der Titel war, nicht Balbue. 15) Aus der Thorheit eines 
eingebilbeten "und griffenhaften Menfchen auf Die Natur ber 
Präterta im Allgemeinen, aud dem niedrigen Gegenftand dieſes 
Iter ad Lentulum auf das Maß des Tragifchen in ihr irgend 
einen Schluß zu machen, find wir gewiß nicht berechtigt; fie 
bleibt als eine unfürmliche Ausnahme zur Seite, 

Eine andre der in diefen hochbewegten Zeiten handelnden 
Perfonen, die in die Gefchichte der Tragoͤdie eingreift, it Cap 

13) Cic. ad Att. VIII, 9. 11. IX,6. Vellei. Il, 51. (Manut.) 

14) Sidon. Apoll. Ep. IX, 14. 

15) Balbus glaubt Neukirch de fab. tog. p. 28. 65. 95. 
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finds Parmenſis, beffen Lebensverhältuiffe feſter zu ſtellen 
Weichert ſich erfolgreich bemüht hat. 16) Diefer Caſſius, vers 
ſchieden ſowohl von dem Redner Gaffiud Severus ald von dem 
Caſſius Etruscus bey Horaz CI, 10,56), mit dem ihn die alten 
Grammatifer verwechfelten (wie nah Maffei u. a. Weichert 
gründlich gezeigt hat), war Pompejaner, erhielt wahrfcheinlicd, 
nach der Schlacht von Pharfalus (706) Caͤſars Berzeihung, 
wie Barro, nnd lebte baranf, wie diefer, welcher in ben Jah—⸗ 
ren 708 und 709 — 8. D, Müller erweift es — die Bücher 
über die Pateinifche Sprache verfaßt hat, den Studien. In 
diefen Büchern führt VBarro, der auch den Brutus des Attius 
(V, 80) citirt, aus einem Brutus des Gaffins, welchen Müls 
ler aus den Handfchriften zuruͤckruft, Stellen an. VI, 7: In- 
ter vesperuginem et iubar dieta nox intempesta, ut in Bruto 
Cassii quod dicebat Lucretia : 
Nocte intempesta nostram devenit domum. 
VII, 72: Quod est apud Cassium — berfelbe Vers. VII, 21: 
Cassi (hier aus quasi von Scioppius und Müller hergeftellt) : 
Hellespontem et claustra. 

Der kurz vorher diefen Brutus gedichtet hatte, war unter den 
Mördern des Caͤſar (710) 17) und, nachdem er vorher in Afien 
geitanden hatte (Appian. V, 2. 139), woher ber von Plinins 
(XXXI, 2, 8) angeführte Brief an Antomus gefchrieben ift, 
als Kriegstribun bey der Schlacht von Philippi (712), hielt 
fih dann tapfer zu Sertus Pompejus, indem er den Octavian 
zur See befämpfte und burch Epigramme verhöhnte. Denn 
fehr mwahrfcheinlich ift Weicherts Vermuthung, daß das im Si, 
eilifchen Krieg gegen Octavian ausgelaffene Epigramm bey 
Sueton (Aug. 70) von Caſſius fey, da auf. ein Epigramm von 


16) De Lucii Varii et Cassii Parmensis vita et carminibus. 1836. 


17) Daß auh M. Brutus, wenn auch feine carmina bey Tacitus 
de orat. 21 feine Tragödien zu ſeyn fheinen, die Tragifer fehr liebte, 
fhließt Tange p- 41=79 daraus, daß Eicero in allen an ihn gerichte: 
ten Schriften viele Ausſprüche der Tragiker gebraucht, und daß er ſelbſt 
vor dem Sterben einen tragiſchen Vers ausipracı. 
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ihm Quinctilian CV, 11, 24) fich bezieht und Sueton (4) aus 
einem Brief von ihm an Octavian felbft eine epigrammatifch 
derbe und wigige Stelle anführt. Nachmals gieng Gaffius zur 
Parthey des Antonius über (719) und brachte daher vermuths 
lich längere Zeit in Alerandrien zu. Nah der Schlacht von 
Actium floh er nach Athen, wo er in forgenvoller Stimmung 
den von Balerius Marimus (I, 7, 7) erzählten fo begreiflis 
chen Traum hatte, welcher ſich fehr bald darauf erfüllte in dem 
Abgefandten des Octavian, der ihn nach der lex Pedia hinrichs 
tete. Vellejus fagt (II, 88, 1), daß Gaffius als der letzte ber 
Mörder Caͤſars büßte: doch find Weicherts Gründe zu achten, 
wonach weder dieß noch des Balerius Worte: apud Actium 
M. Antonii fractis opibus Cassius Parmensis, qui partes eius 
secutus fuerat, Athenas confugit, ganz genau find. Nicht 
unmittelbar begab ſich Caſſius nach Athen, wohin Octavian 
felbft gieng, ı8) fondern erft nachdem er fidy andermwärtg eine 
Zeit lang verſteckt gehalten hatte, fo daß er erft etwa im Fruͤh⸗ 
jahr 724 ftarb. Diefen Mann, der dem Sieger ohne Zweifel bes 
fonderg verhaßt geweſen war, ſcheut Horaz ſich nicht ald Dichter zu 
rübmen in dem Brief an Tibull, der, weil an diefen gerichtet, 
nach 722 gefchrieben feyn muß, ein andres beftimmtes Zeichen 
der Zeit nicht an ſich trägt (I, 4): 

Albi, nostrorum sermonum candide iudex, 

quid nunc te dicam facere in regione Pedana ? 

scribere quod Cassi Parmensis opuscula vincat, 

an tacitum cet. 
Die Gedichte, mit welchen Tibull in ländlicher Stelle zu wett⸗ 
eifern hat, laſſen fich fchieklich nur als Elegieen denken, nicht 
als die Epigramme bes Caſſius oder irgend andre fleinere 
Poefieen, wie audy eine Schaar von Auslegern bey Weidhert 
(p- 242) anerfennt. Auch fagt Akron: Hie aliquot generibus 
stylum exercuit: inter quae opera elegiaca et epigrammata 


18) So fagt Sueton Octav. 17: ab Actio quum Samum in hi- 
berna se recepisset, und überfpringt Athen. 


Tragoͤdien. 1405 


eius laudantar. Das ſpaͤtere Leben des Caſſius war zu ernſt 
fuͤr Elegieen der Tibulliſchen Art, er muͤßte denn in Alexandrien 
Zeit dazu gefunden haben: wahrfcheinficher, als daß er fie im 
Krieg oder in der Zeit ded Brutus gedichtet, ift, daß fie einer 
früheren Lebensperiode angehörten: und weun wir fegen, daß 
er ein Alter von fechzig Jahren erreichte, fo war er zur Zeit 
der Pharfalifhen Schlaht vier und vierzig Jahre alt, wenn 
nur fünfzig, fo trifft fein Alter mit dem des Gatullus und dem 
bed Barro Atacinus, der nach vollendetem Argonautengedicht 
feine Leucadia fang, zufammen, und welcher von ihnen vorzuͤg⸗ 
lich die Elegie eingeführt habe, wird in beyden Fällen nicht zu 
entfcheiden feyn. Bey Horaz kann Gaffius ald der erfte oder 
als der bebeutendfte in der Gattung gemeynt feyn. Akron fügt 
dem Obigen hinzu, was auch unter Porphyrion und von dem 
Schol. ded Gr. wieberhoft ift: Hic est, qui in partibus Cassüi 
et Bruti tribunus militum militavit: quibus victis Athenas 
se contulit. Quintus Varus ab Augusto missus ut eum in. 
terficeret, studentem reperit et peremto eo‘ scrinium cum 
libris tulit. Unde multi crediderunt,, Thyestem Cassii Par- 
mensis fuisse. Scripserat enim multas alias tragoedias. 
Porphyrion hat alias nicht, Die Unrichtigfeit in quibus victis 
kann durch Zufammenziehn entftanden feyn. . Den Quintus 
Varus, flatt Varius, hat Ruhnfen hergeſtellt (Vellei. II, 88). 
Unter bem Thyeſtes iſt der berühmte, der bes L. Varius zu ver« 
ftehn. Die Grammatifer, die den Caſſſius Etruscus bey Horaz 
(Sat. I, 10, 61. 64) mit dem Parmenfis ſo groͤblich verwech⸗ 
fein, quia de Parma civitate erat Hetruriae, mißverftchn bie 
Worte zu der andern Stelle, daß der Thyelt des Varius eigents 
lich von Caſſius, dahin, daß von Gafflus ein Thyeft vorhans 
ben gewefen ſey: cuius tragoedia Thyestes exstat: Worte, Die 
wie auch Weichert (p. 225) bemerft, völlig nichtig find, eben fo 
wie bie zugleich eingemifchte Verwechslung des Gaffius Seves 
rus mit bem Bielfchreiber Caſſius Etruscus. Die Meynung 
über den wahren Berfaffer des Thyefted erklärt fich, wenn ich 
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nicht ganz irre, daraus, daß Bariud dem Auguitus eben fo ers 
geben und angenehin war, als ihm Caſſius feindfelig und verhaßt 
gewefen war. Da nun Gaffius Tragddien, viele Tragddien 
(darin ift das Scholion unverdächtig) gefchrieben hatte, und da 
feine Papiere in die Hände des Auguftus fielen, fo fagten 
Freunde der Freyheit und ihrer befiegten und hingerichteten 
Bertheidiger, “deren es im Stillen noch viele und eifrige unter 
und nach Auguftus gab, dem edlen Gaffius fey auffer dem Le 
ben auch der Ruhm geraubt worden, inden man den von ihm 
hinterlaffenen Thyefted dem gebuldigen Barius in die Hände 
fpielte, Laͤßt man, wie ed ſich gebührt, die argwoͤhniſche Er⸗ 
findung bes Partheygeiftd zur Seite, dann ift man durdy nichts 
berechtigt dem Gaffius überhaupt einen Thyeſtes zugufchreiben, 
wie noch Weichert thut (mit Beſtimmtheit p. 273, ald wahrs 
fcheinlich p. 81. 387): denn daß Viele einen Thyeft gefchrieben 
haben, bemweift fo wenig, daß Caſſius auch, ale daß Alle es 
gethan haben. Hierbey faßt Weichert das Scholion eigen auf. 
Er denft, der von dem Machthaber abgefandte Mörder des 
Gaffius trifft bey Diefem einen noch nicht edirten Thyeſtes an, 
findet ihn fehr gut, eignet fih ihn nad, dem Kriegsrecht zu 
und der Scholiaft bemerft nun, der unter dem Namen des Dır. 
Varius gehende Thyeft ſey von Eaffius. 19) In den Worten 
des Scholiaften der fonft Vari, illias ober dergleichen zufegen 
mußte, liegt eher alles ald dieß: aber auch an ſich, konnte 
denn der Kriegemann , der ald Dichter nicht befannt ift, fo 
thöricht feyn den Fitterärifchen Nachlaß eines Tragikers abzus 
liefern und einer daraus feinem hoben Abfenber entwanbten 
Tragoͤdie feinen eignen Namen vorzufegen ? fonnte ein Mann, 
welchem Birgil in der neunten und in ber fechlten Efloge huls 
digt, zugleich unmenſchlich genug feyn, um den, welchen er bad 
Unglüdf hatte mit eigner Hand umbringen zu müffen, ärger als 


19) Aub Schmid zu den Horaziihen Epiſteln I, 4, 3 fagt „die 
Scholiaften eonfundiren bier den Barus mit dem Varius, feßterer ift 
der Berfaffer des Thyeſtes.“ 
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ein Bandit vermoͤchte, um den Nachruhm ſeines Geiſteswerks 
zu betriegen? Aus dem von Varus von Athen heimgebrachten 
Kaften des Caſſius find Tragoͤdien, auch wenn er in folchen 
Zeiten welche mit ſich führte oder fchrieb, gewiß nicht der Welt 
mitgetheilt worden. Die vielen, wovon wir hören, müffen alfo 
feiner früheren Zeit, etwa der, worin der Brutus entftand, ans 
gehört haben: und dann waren fie noch früher als die des 
Pollio, Caſſius war dann, wie mit oder vor Gatull und Varro 
Atacinus der erite Dichter der Elegie, fo vor und mit Pollio 
der Anfänger der neuen felbftändigen Roͤmiſchen Tragsdie. Die 
Berbindung elegifch fanfter Gefühle mit der Darftellung eines 
Brutus nad) dem des Attius, mit einem Werfe, das Barro, mody 
ten auch politifche Sympathieen dabey Einfluß haben, mitten 
unter den claffifchen anführen Eonnte, vermehrt unfern Antheil 
an dem, wie e8 fcheint, fehr poetifchen, fehr charaftervollen, ſehr 
andgezeichneten Mann. Der heroifche Zorn über Caͤſars genias 
fen Uebermuth, den er mit dem Leben büßte, laͤht fich als Ur— 
fache denfen, daß die Dichter der Augufteifhen Zeit, weniger 
freyſinnig und felbftändig als Horaz, feinen Namen nicht nann⸗ 
ten, und daß feine Werke fidy weniger behaupteten und vers 
breiteten als fie verdienten. Den Thyeftes, der ihm nicht ges 
hörte, legt ein andres weit efelhaftered Gerücht dem Virgil 
bey: ber gute Varius mußte im Tod ed erfahren, wie eine 
Verlaͤumdung oft die andre erzeugt. Stand Varius einmal im 
dem Verdacht das bewunderte Werk nicht felbft gemacht zu has 
ben, dann burfte über den wirklichen Verfaffer auch eine zweyte 
und dritte Vermuthung gefaßt werden. Die zweyte ftütte fich 
wohl darauf, daß der Fürft der Dichter audy im Tragifchen das 
Hoͤchſte zu erreichen vor allen andern gefchictt geachtet wurde, 
wie Martial bezeugt (VII, 18): 
Sic Maro nec Calabri tentavit carmina Flacci, 
Pindaricos nosset cum superare modos, 
et Vario cessit Romani laude cothurni, 
quum posset tragico fortius ore loqui. 
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Die Kolgerung aus der Fähigkeit Virgils, daß dad tragifche 
Meiiterftüf auch wirklich von ihm herrühre, verräth den Pars 
theygeiſt eines Litterators oder eined Schulmeifterd, und die 
Erfindung dazu über die Umftände, unter denen Birgil fein 
Werk abgetreten habe, ift diefe: Barius hatte eine gelehrte 
Frau, die mit Virgil in unerlaubtem Umgang lebte, von ihm 
den Thyeit erhielt und ihn ihrem Gatten als ihr eignes Werf 
gab, der ihn für das feinige ausgab: und darauf fpielte Virs 
gil in der dritten Efloge allegorijcy aut, was in das Berrüdte 
übergeht. Ucber folche Armfeligfeiten ift in der That Fein Wort 
zu verlieren. 20) 


Die Römifhen Tragoͤdien. 


Auf den Zuftand bed Theaters unter der Regierung Dctas 
vians wirft ein Ausdruck des Livius Ficht, wo er den Urfprung 
der Theaterfpiele erzählt (VII, 2) und bemerft, er habe zeis 
gen wollen, quam ab sano initio res in hanc vix opulentis 
regnis tolerabilem insaniam venerit. Einen Maßitab des zus 
nehmenden Pomps bey den außerordentlichen Spielen, die freys 
fih von ben mäßigeren gewöhnlichen amtlichen Spielen (Audi 


20) Serv. ad Virg, Eel. III, 20. VI, 3. Donat. Vit. Virg. c. 20. 
Hanc recitavit pro sua Varius, ift auch darin falfh, dab Varius 
niht für die Recitation, fondern für das Theater dichtete. Menn 
Weichert (p. 88) bey dem Donat das unerlaubte Verhältniß zwiſchen 
Virgil und der Sattin feines Freundes wegen der Anfübruna des Nico: 
nius Pedianus in Schug nimmt, fo ift zu bemerken, daß die von ibm 
ſelbſt p 37% aus Suringars Hist. er. Scholiastarum Lat. nadgebolte 
Stelle eined Grammatifers zu Ecl. II, 14: Amaryllida fuisse Plotiam 
Hieriam aiunt, cum qua vulgatum fuit poetam coisse, Sed Pedianus 
Asconius scribit, illam afhrmasse iuramento, invitatum Virgilium ab 
Alpheno Varo ad talem libidinem perlinacissime recusasse. Dem: 
nad ift bey dem Donat Vario in Varo zu ändern, wodurdh auch allein 
verftändlih wird, mas dieſer fagt: Vulgatum est, consuevisse cum 
Plotia Hieria. Sed Asconius Pedianus afırmat, ipsam postea maiorem 
natu narrare solitam, inritatum quidem (Virgilium) a Vario (l. Varo) 
ad communionem sui, verum pertinacissime recusasse. Asconius alfo 
rettet hierin die Tugend Birgils entſchieden. Ueber Alfenus Barus ſ. 
Weichert p. 124. Der Anlaß zur Entftebung des Gerüdts von tragi⸗ 
fher Poeſie des Birgil, welden Lange Vindic. p. 27=57 vermuthet, 
fällt hiernach weg. 
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honorarii, mediocres) ſehr zu unterſcheiden find, giebt ung, 
was befonders Cicero von denen des Pompejus anführt: zwey 
alte Tragödien, Griechifche, Oskiſche Stuͤcke, Gladiatoren, 
Athleten, zwey Thierfämpfe in den fünf Tagen, fünfhundert 
Löwen, zwanzig oder achtzehn Elephanten; die Tragddien aber 
erſtickt durch Gepräng und Aufzüge in Maffen,ı) nad; dem 
heutigen Gefchmad mancher Hauptftäbte. Dem durch diefe 
Spiele eingeweihten erften ftehenden prächtigen Theater (vom 
Sahr 699) wurden unter und durch Auguſtus das des Balbus 
(741) und dad nach Marcellus benannte hinzugefügt, 2) That- 
fachen, die für ſich felbit fprechen. Den Schaufpielen, die er fp&s 
ter (732) den Prätoren überwieg, fchenfte er die aufferordentlichfte 
Theilnahme. 3) Eine ganz neue Öattung derfelben, die Pantomis 


1) Ad fam. VII, 1. Quid tibi ego alia narrem? nosti enim reli- 
uos ludos. Quid? ne id quidem leporis habuerunt, quod solent 
mediocres ludi: apparatus enim spectatio tollebat omnem hilaritatem. 
Quo quidem apparatu non dubito quin animo aequissimo carueris. 
Quid enim delectationis habent sexcenti muli in Clytaemnestra ? aut 
in Equo Troiano cralerarum tria millia? aut armatura varia pedilatus 
et equitatus in aliqua pugna? Quae popularem admirationem ha- 
buerunt, delectationem tibi nullanı attulissent. Plin. VII, 48. VIII, 7. 
Plutarch. Pompei. 40. 52. Dio Cass. XXXIX, 38. Gell.X,1. (Manut, 
ad Cie. 1. 1.) Cic. in Pis.27. Ascon. Argum. Pisonianae, 
2) Suet. Octav. 29. 43. Dio LIV, 25. 26. XLIII, 49. 
3) Dio LIV, 2. 17 ef. Spald. ad Quinet. III, 16, 18. — Sueton. 
43. Spectaculorum et assiduitate et varietate atque magnificenilia 
omnes antecessit. Fecisse ludos se ait suo nomine quater, pro aliis ma- 
gistratibus, qui aut abessent aut non suflicerent, ter et vicies. Fecit- 
que nonnumquam vicatim ac pluribus scenis per omnium linguarum hi- 
striones. Wo von Octavians Kenntniß des Griechiſchen die Rede ift 
e.89: Sed plane poemätnm quoque non imperitus, delectabator etiam 
comoedia veteri,, et saepe eam exhibuit publieis spectaculis, was id) 
S. 1326 von Stüden des Menander und feiner Genoſſen erfläre (wie 
antiquae comoediae scriptores bey M. Victorinus p. 2574, wo nostri 
—— Plautus et Caecilius folgt.) C. 43. Ad scenicas quoque et gla- 
iatorias operas etiam Equitibus Romanis aliquando usus est: verum prius- 
quam Senatus consulto interdiceretur. Ib. commissione ludorum, quibus 
theatrum Marcelli dedicabat. C, 44 Seine Anordnungen binfiatlid der 
Pläge im Theater. €. 74 bey Tafel aut acroamata et histriones aut 
etiam triviales ex circo ludos interponebat. Was c. 45 uber feine 
Schauluſt gefagt ift, gebt allein die Eircusfpiele an, und was folgt: 
nullique Graeco certamini interfuit, quo non pro merito certantivum 
quemque honorarit, was Caſaubon irrig deutet, die Griechiſchen Athle⸗ 
ten in Rom, wie das folgende zeigt. Ibid. Universum denique ge- 


90 
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men, führte er zuerft ein,a) und ſolche Wichtigkeit hatte dieſe 
Klaffe, die von nun an vorzugsweife unter dem Namen ber 
Hiftrionen zu verſtehn ift, fich frühzeitig verfhafft, daß ſchon 
unter Auguft Pylades durch die Parthey des Bathyll vertrieben 
wurde, und da der Fürft ihn zuruͤckgerufen hatte und ermahnte, 
mit dem Freunde des Maͤcenas Friede zu halten, ihm antwors 
tete, ed nügt dir, Gäfar, daß das Volk ſich nur um und bes 
Fimmert.5) Auch die erften Auguftafifchen Spiele unter Tibes 
ring wurden durch den Streit der Pantomimen geſtoͤrt. 6) 
Dieß Epiel, worin die Schaufpielfunft ihre hoͤchſten Triumphe 
feyerte, ift mit der Oper zu vergleichen. Beyde verbinden Muftf 
und Schaufpielfunft, nur daß wie in der Oper die Mufif vorgeht, 
fo die Pantomimen dur das Förperlicye Spiel die hoͤchſte Wir— 
fung erreichten und den höheren Regionen der Kunft zuftrebten, 
daß diefe den begleitenden Geſang unterorbneten, fo wie jene 
nicht nach dem Spiel, ſondern nad der Stimme gefchätt wird, 
Beyde haben der Achtung poetifcher Erfindung und verftändiger 
Compoſition gefchadet, obgleicdy die Pantomimen, befonderg die tras 
gifchen, wahrfcheinlich in diefer Hinficht durch enges Anfchließen 
an die dramatifche Tradition fich wenigftens auf einer höheren 


nus operas aliquas publico spectaculo praebentium etiam cura sua 
dignatus est. Athletis et conservavit privilegia et ampliavit. Gladia- 
tores sine missione edi prohibuit Correctionem magistratibus in omni 
teinpore et loco legi vetere permissam ademit, praeterquam ludis et 
scena. Doch ftrafte er die Ausfchweifungen des togatarius Gtephanion 
und zwever Pantomimen ftreng. C. 56. Filiis suis, praetextatis ad- 
huc, assurrectum ab universis in theatro et a stantibus plausum gra- 
vissime questus est. Aus feiner Zeit war der durch den Pannoniihen 
Aufftand bekannte Vercennius bey Tacitus Ann. I, 16: dux olim thea- 
tralium operarum, miscere coctus histrionali studio doctus. Was Sues 
ton c. 32 angiebt: triginta amplius dies: qui honorariis ludis occu- 
pabantur, aclui rerum accomodavit, meift ertet in der Zeitſchr. f. 
Alterthumswiſſ. 1840 ©. 550 —53 gründlid nad in den Fastis Ma- 
phaeanis, die er zwifhen die Jahre 757 und 759 fegt, und den Faſten 
überbaupt,, wonach, während die ludi Megalenses und Cereales feine 
Aenderung erleiden, vier Tage der Apellinares, zwey und ein halber 
der Quinquatrus, drey der Floralia, je die Hälfte der ganzen Dauer, 
zwolf der ludi Romani und alle zwölf der plebeii, zufammen drey und 
dreyßig nefasti zu ſeyn aufbörten oder für die Gerichte gewonnen waren. 

4) Tac. Aun, 1, 54. cf. Lips. 5) Dio LIV, 17 extr. 6) Tac.l.c. 
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Stufe behaupteten als die Oper. Der Tragödie insbeſondre 
mußten die Pantomimen mehr und mehr Eintrag thun. Neben 
ihnen behaupteten ſich, ohne die Atellanen ganz zu verdrängen, 
die Mimen in der Gunit, die fie zu Caͤſars Zeiten gewonnen 
hatten. Daß der Prätor, daß Auguftus für feine Spiele fie 
dem Dichter theuer bezahlte und daß diefer fie mit den Augen, 
wonit der Erdfreis fehe, häufig gefchaut habe, 7) fagt ung 
Ovid (Tr. II, 509). Den Geſchmack an ernfter Poeſie zu vers 
berben waren diefe vorzüglich, durch ihre Frivolität mit einges 
mifchten Sarfasmen, wohl weit mehr als der volksmaͤßige Witz 
und Scherz der Atellanen geeignet. 

Bey Auguſts Spielen nady dem Sieg von Actium ward 
der Thyeftes des Barius aufgeführt. Ueber die tragifche Poeſie 
in feiner Negierunggzeit fchöpfen wir aus Horaz und Ovid 
manche wichtige Nachrichten; und befonders lernen wir aus dem 
Brief des Horaz an Auguſtus (nach 737), diefem herrlichen 
Denkmal edler und einfichtsvoller Bildung, das Verhältniß der 
neuen Dichter zu den alten näher fennen. Dem Herrfcher fügt ſich 
die Nation, ihn bewundert fie ald den größten Sieger ; aber die neue 
von ihm gepflegte Blüthe der Literatur beurtheilt fie nicht mit 
gleicher Gerechtigkeit, vwerfchmäht und haft fie, indem fle ſich 
leidenfchaftlich an die ältere und ältefte hält; cine Gegenein— 
anderftellung der Perfon und der Sache, wodurd der Dichter 
anzubeuten fcheint, daß man das Andenken an die Sreyheit, die 
fchmerzlichen politiichen Gefühle, welche die Ordnung und Ruhe 
der Gegenwart wicht auslöfchen konnten, unter die Anhäng- 
lichkeit an die Poefie der Vergangenheit verſteckte, um fie nicht 
gegen die Regierung unmittelbar zu wenden, daß man die 
Dichter der neuen Ordnung nicht liebte, um nicht dieſer ſelbſt 
mehr ald nöthig zu huldigen. Ennius gilt für einen andern 
Homer, den Nävius felbjt lieft man und weiß ihn auswendig, 
man ftreitet über den Vorzug des Pacuvius oder des Atrius, 


3 So bey Suetonius Oct. 53. Biel galt ihm der Mime Lepos. 
Hor. Epist. 11, 6, 7. 
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des Gäcilins oder des Terenz, fett die Togaten des Afranius 
bem Menander an die Seite, den Plautud dem Epicharmus 
dl, 1, 60): 

Hos ediscit et hos arto stipata theatro 

spectat Roma potens , habet hos numeratque poetas, 

ad nostrum tempus Livi scriptoris ab aevo, 


Das Volk irrt Cin feiner Vorliebe und Partheylichfeit für das 
Alte, durch Gewohnheit lieb Gewordene) wenn es die alten 
Dichter für unübertrefflich, unvergleichbar hält, die doch mans 
ches Beraltete, ſehr viel Härten und Nachläffigfeiten enthalten. 
Den Livius braucht man darum nicht zu verfolgen und zu vers 
tilgen: der Dichter fchiebt gefchict von den Alten den Alteften 
vor. Er beffagt fi), daß man nicht die Fehler der Neuen, 
fondern die Neuheit verwerfe, für die Alten nicht Nachficht, fons 
dern alle Ehre und den ganzen Preis fodre, Feine Kritif eines 
Atta Cim Plan feiner Togaten) und derer, die einjt von Aefos 
pus und Roscius gefpielt wurden, ertrage, nur, was einem 
von jeher gefallen hat, gut und den Juͤngern zu folgen fchimpfs 
lich halte. Wäre den Grichen die Neuheit eben fo verhaßt 
gewefen, was wäre jegt alt? — Grichifche Bildung verdrängte 
die Saturnifche Rohheit; 8) doc blieben lange Zeit und es 
bleiben noh Spuren ber Ländlichkeit, Nach den Punifchen 
Kriegen betrachtete fidy der Roͤmer die Attifchen Tragifer, vers 
fuchte fie würdig zu überfegen und gefiel fi (165), 
natura sublimis et acer : 
nam spirat tragicum satis et feliciter audet — 


fo hoch das BVerdienft der alten Zragifer — aber das Nadıs 
beifern fcheute und verachtete er (wiewohl auch dieß weit aufs 
fallender von Horaz andeswärts an Lucilius ald an jenen ges 
tadelt wird). Die Komödie fcheint leichter, aber mit Unrecht, 
und Plautus und Doffennus beweifen ed durch Zeichen ber 


8) et grave virus munditiae pepulere. Bentleys Erklärung von 
virus iſt einzig richtig. Seneca bey Gell. XII, 2: quidam sunt tam 
magni sensus Q). Ennii, ut licet scripti siut inter hircosos, possint 
tamen inter unguenutatos placere, 
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Fluͤchtigkeit. Es folgen die Eigenheiten des Publicums und die 
Störungen fremdartiger, an Roͤmiſchen Feſten ſich draͤngender 
Schauſpiele, die den dramatiſchen Dichter verſtimmen und ent⸗ 
muthigen koͤnnten. Je abſchreckender dergleichen fuͤr Manchen 
iſt, um ſo hoͤher iſt zu achten, was die Tragiker der Zeit (die 
ſind zu verſtehn) dennoch leiſten (208): 

Ac ne forte putes me, quae facere ipse recusem, 

quum recte tractent alii, laudare maligne: 

ille per extentum funem wmihi posse ld 

ire poeta, meum 1 pectus inaniter angit, 

irritat, mulcet, falsis terroribus implet, 

ut magus, et modo me Thebis, modo ponit Athenis. 


Befremdlich ift dann der plößliche Uebergang, welchen der Dichs 
ter nimmt: | Ä 


Verum age et his, qui se lectori eredere malunt, 
quam spectatoris fastidia ferre superbi, 

curam redde brevem, si munus Apolline dignum 
vis complere libris et vatibus addere calcar, 

ut studio maiore petant Helicona virentem. 


Darauf, mit einfeitenden Scherzen über die Heinen Schwächen 
ber Dichter, wird der Werth der epifchen Poefie zur Verherr⸗ 
lichung der Thaten und Zeiten gezeigt und die glüdliche Wahl 
des Auguſtus in Begänftigung des Virgilius und Varius ges 
lobt, 9) denen der Berfaffer felbft fich anzufchließen leider nur 
nicht die Kraft in fih fühle Nach dem brieflichen Styl ift 
ftirenger Zuſammenhang nicht unerlaßlich, die befannteften Vers 
hältniffe und die zwifchen dem Schreiber und dem Empfänger 
ausgemachteften Anfichten dürfen unausgefprochen bleiben. Mit 
Recht erinnert der neuefte Deutfche Herausgeber an die Theas 
terliebe des Auguftus, und man darf nicht zweifeln, daß diefer 
nicht weniger ald Horaz die aus Gewohnheit und Anbängliche 
feit an das Alte entfpringende Kälte des Volfs und der Ritter 

9) Sueton. 89. Componi tamen aliquid de se, nisi et serio et a 
praestantissimis, offendebatur. Mit Rudfiht darauf ift von Horaz 
zweckmäßig Aleranders gute Wabl der bildenden Künftler und fein Un— 


glück mit den epifhen Dichtern berührt. Mit deffen Bild fiegelte 
Auguftus (c 50). 
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gegen bie neue, den Griechen in freyer Compofition und Aus—⸗ 
führung nacheifernde Tragddie ungern ſah. Es ift ein fons 
derbares Mißverftändniß von Wieland, daß Horaz dem viel- 
bejchäftigten Negenten eine Borlefung über die ihm wenig be— 
kannt gewordne Römifche Fitteratur balten wolle, und daß auf 
deffen Perfon aller Inhalt und alle Abficht des Brief fich 
beziehe, wonach diefer folgerecht nicht hätte öffentlich gemacht 
werden follen. Hatte doc Auguftus, der ſchon ald Süngling 
ernftlich den Studien oblag, als Herrfcher ſich an diefer neuen 
Tragsdie felbft verfucht. Einem ihrer erften Dichter, dem L. 
Bariug, der ihn nach feinem Ajas fragte, antwortete er, ber 
fey in den Schwamm (ftatt in das Schwerbt) gefallen. 10) 
Suidas führt zu den dreyzehn Büchern des Auguftus von feis 
nem Leben, auffer dem Ajas, auch eine Tragddie Achilles an. 
Zu Gefallen dem Lenfer des Staats, der die Regierung, den 
politifchen Geift, die Stadt ummandelte und aud) das Werden 
einer neuen Litteratur nicht für gleichgültig anfah, nicht zu 
feiner Belehrung, deutet Horaz an, daß die neuen Tragddien 
Ceined Pollio, Barius, Gracchus, Turranius, Dvidius) wehl 
werth jenen, daß man fie nicht aus blinder Vorliebe für das 
Alte ungeprüft und unverftanden nachfeße; daß ein die Gries 
chen aud; in Reinheit und Sorgfalt nachahmender Styl und 


10) Sueton. 85. Tragoediam magno impetu exorsus, non succe- 
dente stilo, abolevit, quaerentibusque amicis, quiduam Aiax ageret, 
respon:lit, Aiacem suum in spongiam abiisse. Lucius Barius war der 
Fragende nah Macrobius Sat. II, 4. (Vulg. Lucius, gravis tra- 
goediarum sceriptor, Vat. Cod. L. Gnavius, wonach Zeune und andre 
Lucius Varius berftellen, f. Weichert de Vario p. 8. Matthäus Aimes 
richius (deffen Specimen veteris Romanae literaturae deperditae vel 
adhuc latentis, Ferrariae 1784 ſowohl, ats fein Novum Lexicon hist. 
et crit. Bassani 1787 bey uns ganz unbefannt zu ſeyn fcheint) führt 
einen Lucius auf. &tatt des Varius nennt Lodus de mens. III, 29 [39] 
den Cicero, „bey welchem Auguſtus fieißig lernte‘, womit denn jujams 
menhängt, daß Auauftus nur den Ajas des Sophokles überſetzt, was 
ju der wigigen Antwort weniger paßt, fo daß diefe Form der Aneftote 
zu verwerfen ſeyn möchte, wenngleid der junge Thurius nah Plutarch 
im Cicero (p- 883 b) von diefem im Rhbetorifhen und Politiihen un: 
terrichtet worden feyn foll. Schultz de vita Sophocl. p. 91. 
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Versbau, wie fle ber neuen Schule eigen waren, eine Umwand⸗ 
lung und neue Erweiterung der Sprache, wie die andern Arten der 
Poeſie fie feit Lucretius und Satufl, noch fühlbarer und vollfommmer 
die rebnerifche und die gefammte Profa erfahren hatte, audy in der 
Tragödie, vorausgefegt natürlich die poetifche Kraft und Fülle, 
die der alten nicht abgefprochen werden, bie tragifche Poeſie, 
troß der drtlichen Hinderniffe, auf eine höhere Stufe erheben 
würden. Und wäre es tabelhaft, wenn im Eingang der Ges 
danfe mit den Griechen felbft zu mwetteifern, ftatt fie zu übers 
fegen (vertere mag mit Bezug auf die neue Art abfichtlich ſcharf 
und etwas übertrieben gefagt feyn), in die Wendung fich eins 
gefchlichen hätte, daß den Fürften das Volk den Griechen vors 
ziehe, in der Tragoͤdie aber nur das Altroͤmiſche gelten laſſen 
wolle, ald ob fie immer fo weit unter den Griechifchen Vorbils 
dern zurüchzubleiben nothmwendig beftimmt fey? Schmeichelte man 
fi nicht auch im Epos jegt ihnen näher zu treten? 
Nescio quid maius nascitur Jliade, 
Daß indeffen auch die neueften Tragödien zum Theil wiebers 
holt gefpielt wurden, nicht bloß thränenreiche des Pupius, fons 
dern wirffich beyfalldwerthe, ift aus der viele Jahre früheren 
zehnten Satire des erften Buchs zu fchließen (37): 
Haec ego ludo, 
quae neque in aede sonent certantia iudice Tarpa, 
nec redeant iterum atque iterum spectanda theatris, 
Und diefem Dichter, der auf den lärmenden Benfall der öffent 
lichen Borlefung und des Theaters frey verzichtet und übers 
haupt fo ar und feft feiner Sphäre fi bewußt bleibt, der 
gleich patriotifch und Funftverftändig über eine Hanptgattung 
der neueren Poeſie fich Außert, die für ihn nur einen Gegens 
ftand ernfter Betrachtung, wie im Brief an die Pifonen, abgab, 
hat man Eiferfucht und Neid auf die Gunft, woriu bie alten 
Zragifer und Komiker ftanden, beymeffen wollen. QDuinctilian, 
fo fehr er auch den Attius und Pacuvius preift, feßt doch den 
Barius und Dvidius höher (X, 1, 98). 
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Auch and den Lehren, bie in dem Brief an bie Pifonen, 
dem liebenswürdigften freyen Erguß über Grundwahrheiten der 
Dichtkunft, über Anfoderungen der Zeit in diefer Hinficht und des 
ren falfche Tendenzen, gegeben find, läßt das, was den tragifchen 
Dichtern insbefondre gefagt ift, zum Theil auf ihr Verfahren, 
das Berhältniß, worin fie fich jegt zu den Mythen und den Gries 
chiſchen Muftern festen, zurüdfchließen. Befonders V. 119: 

Aut famam sequere, aut sibi convenientia finge. 
Scriptor honoratum si forte reponis Achillem , 
impiger, iracundus, inexorabilis, acer 

iura neget sibi nata, nibil non adroget armis. 
Sit Medea ferox invictaque, flebilis Ino, 
perfidus Ixion, lo vaga, tristis Orestes. 

Si quid inexpertum scenae committis et audes 
personam formare novam, servetur ad imum, 
qualis ab incepto processerit et sibi constet. 
Difhieile est proprie communia dicere, tuque 
rectius Iliacum carmen dedueis in actus, 

quam si proferres ignota indietaque primus. 
Publica materies privati iuris erit si 

non circa vilem patulumque moraberis orbem, 
nec verbum verbo curabıs reddere fidus 
interpres, nec desilies imitator in artum, 

unde pedem proferre pudor vetet aut operis lex. 


Nachdem hierauf dem epifchen Dichter Über den Plan im Gans 
zen, dem fomifchen über die Einhaltung ded Charakters eines 
jeden Alterd Regeln gegeben find, fpringt der Dichter wieder 
auf die Tragödie, fpricht von dem Grund der Botenerzähluns 
gen und (185): 

ne pueros coram populo Medea trucidet,, 

aut humana palam coquat exta nefarius Atreus, 

aut in avem Progne vertatur, Cadınus in anguem: 

quodcunque ostendis mihi sic, incredulus odi. 
Dann von den fünf Acten, dem bedingten Gebrauche des deus 
ex machina und der vierten Perfon und von dem Chor. Bey 
der Theorie des letztern ſcheint Horaz fich ganz in die Griechi—⸗ 
ſche Tragödie zu verfenfen; und doch zeigt, was er von ber 
Tibia hinzufiigt, und wie bey dem Wachsthum Roms wie Athens 
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priscae motumque et luxuriem addidit arti 

tibicen traxitque vagus per pulpita vestem: 
und von der funftvoll Fühnen Lyrik des Chors: 

sic etiam fidibus voces crevere severis, 

et tulit eloquium insolitum facundia praeceps, 

utiliumque sagax rerum et divina futuri 

sortilegis non discrepuit sententia Delpbis: 
bieß zeigt, baß er die Tragödie des Varius und feiner Genoſ⸗ 
ſen wenigſtens zunaͤchſt im Auge hatte, wenn er auch vielleicht 
zugleich das von den Griechen abſtrahirte Ideal, das er noch 
vollſtaͤndiger befolgt wuͤnſchte, ausdruͤckte, ſo wie er die Theo⸗ 
rie des von ſeinen Landsleuten, ſo viel bekannt, auch in dieſer 
Periode nicht verſuchten Satyrſpiels folgen laͤßt, da ihm viel⸗ 
leicht auch dieß jetzt nachzubilden, Faune an die Stelle der 
Satyrn zu ſetzen, nicht unausfuͤhrbar ſchien. Nachher iſt von 
dem durch die Neueren (non ita pridem 254) verbeſſerten tras 
giſchen Trimeter die Rede, wobey das hohe Lob, welches die 
Verſe des Attius und Ennius im Allgemeinen erhalten, den 
Tadel in dem, was die Wenigſten noch jetzt nur verſtanden 
und alſo nicht übel nehmen konnten, vor allem Schein der par⸗ 
theyifchen Ungunft bewahrt. Was vorher (86—98) von dem 
Unterfchieb der Ffomifchen und tragifchen Verfe, und von den 
Ausnahmen in den Rollen eines erzürnten Chremed und eines 
bettelnden Telephus oder Peleus, worin fie fich einander naͤ⸗ 
hern, gejagt ift, hat feinen Bezug auf die Alten. 

Auch den Grad ber Empfänglichfeit und Urtheilsfaͤhigkeit 
des Theaterpublicums zeichnen mehrere Stellen derfelben Epiftel 
(112. 153. 248. 319): 

Si dicentis erunt fortunis absona dicta, 
Romani tollent equites peditesque cachinnum. 


Tu, quid ego et populus mecum desideret, audi: 
si plausoris eges aulaea manentis et usque 
sessuri, donee cantor vos plaudite dicat, 

actatis cuiusque notandi sunt libi mores cet. 
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Offenduntur enim, quibus est equus et pater et res, 
nec si quid fricti ciceris probat et nucis emtor, 
aequis accipiunt animis donantve corona. 11) 


Interdum speciosa locis morataque recte 
fabula, nullius Veneris, sine pondere et arte 
valdius oblectat populum meliusque moratur, 
quam versus inopes rerum nugaeque canorae. 
Graiis ingenium, Graiis dedit ore rotundo cet, 


Ueber die zunehmende Leidenfhaft der Römer zum Theater und 
Eircus Flagt wenige Sahre vor der Regierung Augufts M. 
Terentius Barro in der Landwirthfchaft, bie er im achtzigften 
Sabre fchrieb (II prooem.) Igitur quod nunc intra murum 
fere patres familiae correpserunt relictis falce et aratro et 
manus movere maluerunt in theatro ac circo quam in sege- 
tibus ac vinetis cet. Golumella, der diefe Worte anführt, fügt 
hinzu (Praef, $. 15): attonitique miramur gestus efloemina- 
torum, quod a natura sexum viris denegatum muliebri mota 
mentiantur decipiantque oculos spectantium, was fi auf 
bas Talent der Griechifchen Schaufpieler und wohl hauptſaͤch⸗ 
lich auf Komödie bezieht Cluv. 111,93), Wie das Theater auf 
das Volk wirkte, zeigt auch was Ovid vom Fefte der Anna 
Perenna erzählt (Fast. III, 535): 
Illie et cantant quidquid didicere theatris 
et iactant faciles ad sua verba manus. 
Komödie fehn gilt ferichwörtlich für etwas ergößliches bey 
Horaz (Sat. II, 8, 79): nullos his mallem ludos spectasse. 
Nah Manilius wird, wer unter dem Kepheus geboren ift, ein 
Freund des Alterthums, der Sittenfirenge und Treuherzigfeit, 
ein tragifcher oder auch komiſcher Dichter oder wenigftens ein 
tragifcher Schaufpieler. 12) Im Allgemeinen it fo viel Har, 


x 


11) Satyr. I, 10, 76: 
Satis est equitem mihi plaudere, ut audax, 
contemtis aliis, explosa Arbuscula dixit. 
12) Manil. V, 449 —485 
Sed regione means Cepheus huınentis aquari 
non dabit in lusum mores: facit ora severa, 
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daß der neue Aufſchwung, welchen in neuer Geſtalt in dieſer 
Periode die Tragoͤdie nahm, kraͤftig und gluͤcklich geweſen iſt, 


frontes ac vultus componit pondere mentis. 
Pascentur curis veterumque exempla revolvent 
semper et antiqui laudabunt verba Catonis, 
tutorisve supercilium patruive rigorem. 
455 Componet teneros etiam qui nutriat annos, 
et dominum dominus praetextae lege sequatur, 
quodque agit, id credat, stupefactus imagine iuris. 
Quin etiam tragico praestabunt verba cothurno, 
euius erit quamquam in chartis stilus ipse cruentus. 
460 Nec minus et scelerum facie rerumque tumultu 
gaudebunt; vivi bustum memorare sepulchri 
ructantemque patrem natos solemque reversum 
et caecum sine luce diem, Thebana iuvabit 
dicere bella uteri, mixtumque in fratre parentem, 
465 . et Medeae natos fratremque patremque, 
inc vestes, flammas illince pro munere missas 
aeriamque fugam iunctosque in curribus angues: 
mille alias rerum species in carmina ducent: 
forsitan ipse etiam Cepheus referetur in actus. 
470 At si quis studio scribendi mitior ibit, 
comica componet laetis spectacula ludis, 
ardentes iuvenes raptasque in amore puellas 
elusosque senes agilesque per omnia servos, 
es in cuncta suam produxit saecula vitam 
octor in urbe sua linguae sub flore Menander, 
ui vitae ostendit vitam chartisque sacravit. 
t si tanta operum vires commenta negariut, 
externis tamen aptus erit nunc voce poelis, 
nunc saturo gestu, referetque aflectibus ora 
480 et sua dicendo faciet, solusque per omnes 
ibit personas et turbam reddet in uno: 
[aut magnos heroas aget scenisque togatas.] 
Omnis fortunae vultum per membra reducet, 
aequabitque choros gestu cogetque videre 
praesentem Troiam Priamumque ante ora cadentem. 
V. 479 fegt Bentley für saturo, wodey ſchon Scaliger an Pantomimen 
dachte, tacito, was aber nicht beiteht, da derjelde Mann durd bie 
manigfaltige Geberde fo gut wie durd die Stimme aptus erit poelis. 
Die Pantomimen mag Gefang begleitet baben, aber des Manilius Worte 
paffen auf fie nicht. Bon v.482 fagt Bentley mit vollem Recht: ver- 
sus spurius et barbarus, qui et mediam sententiam interrumpit. Den 
Menander hatte Manilius binzugefügt, obgleich deſſen Bild des Lebens 
der Bedeutung des finfter ernften Sternbildes weniger entipricht. Aber 
eben weil dieſer Zufaß untergeordnet und zufällig iſt, fo wird Die Ins 
terjcheidung der bevden Gattungen ben dem Schaufpieler nicht. fortges 
fest, fondern der Schaufpieler nur als Tragifer gezeihnet. Ein Leſer 
aber, der auch den komiſchen nötbig bielt, jegte den platten und forad» 
mwidrigen Vers hinzu. Die Erklärung der Stelle im Rheiniſchen Muſ. 
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daß fie verhäftnifmäßig eher viele ald wenige Bearbeiter ge; 
funden, und baß fie an Ruf und Glanz zu ihrer Zeit, den 
Virgil und etwa die Elegie ausgenommen, feiner andern 
Gattung der Poefie nachgeftanden, daß fie auch eine Anregung 
gegeben hat, die ſich durch das ganze erfte Sahrhundert wirk— 
fam zeigt. Den Dichtern diefer neuen Driginaltragödie finden 
wir nur wenige oder einzelne Stüde beygelegt. Wenn nach 
ber Befcyaffenheit der Nachrichten auch Feineswegs gewiß oder 
nur wahrfcheinlich ift, daß die Tragifer meift nur das eine 
Stuͤck gefchrieben hatten, das zufällig genannt wird, fo ift doch 
glaublicy genug, daß Feiner fehr fruchtbar gewefen if. Der 
Unterfchied ift freglich groß, fremde Stuͤcke nur zu bearbeiten 
oder innerhalb des befannten Kreifes neu zu erfinden und ganz 
felbftändig auszuführen; doch fcheint nicht bloß der Ueberfluß 
an Spielen überhaupt, fondern auch die Manigfaltigfeit der 
dramatischen insbefondre an dem Mangel der Beharrlichfeit im 
Tragifchen mit Schuld gewefen zu ſeyn. Die meiften unter 
Diefen Tragifern widmeten fi) dem Theater eine kurze Zeit oder 
machten doch nicht, wie Pacuvius und Attius, ihren Hauptbes 
ruf daraus. Als Meifterwerfe werden nur zwey Stüde auds 
gezeichnet; auch ift der Kreis, in welchem die und befannt ges 
wordnen Tragödien bis zum Ende des erften Jahrhunderts fich 
bewegen, fehr befchränft. Es find dieß nemlich auffer denen 
des Geneca nur folgende: 


V, 510 ift fo im Ganzen, wie in den einzelnen Punkten nit glück— 
lich. Als charakteriftiich für Die Tragödie werden von Manilius geſetzt 
Tbyefted (prandia regum bey Perſius 1, 67), Dedipus, defien 
Sohne, Medea, mehr zufällig Andromeda; Tbyefte und Me 
dea durch Varius und Dpidius zur Zeit ohne Zweifel befonders bes 
kannt. Am Schluß ift nicht ein einzelner Glanzpunkt der Schauipies 
lerkunſt, ſondern der verwidelte Knoten von Tragodien aus der Stu: 
perſis als ein — derſelben gemeynt. Statius ſchildert 
die Tragiker fo Silv. V, 3, 96 

Qui furias regumque dolos aversaque caelo 

fidera terriico super intonuere cothurno. 
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* Helena von Turranius. 

Achilles von Auguftus. 

Armorum iudicium von Pomponius. 

Agamemnon unier Tiberius, von * Maternus. 

Andromache yon Baffus. 

Niobe von Bafjus. 

Medea von Dvid, Lucanus, Maternud, Baſſus. 

Peliadae von Gracchus. 

Thyestes von Barius, Grachus, Maternus, Baſſus. Atreus 

von Scaurus, Pomponius. 
Hercules von Schva Memor. 
Atalanta von Gracchus. 
Nräterten. 

Cato von Maternus, 

Domitius Nero von bemfelben. 

* Vescio von Perfius. 
Bey dem Urtheil des Vellejug, daß in Attius und um ihn die ganze 
Roͤmiſche Tragsdie liege, ift nicht zu überfehn, daß er dort übers 
haupt die Dichter der neueren Zeit nicht berüdfichtigt,, die er 
weiterhin rühmt. 

Ruhmvoll fchritt auf ber neuen Bahn C. Aſinius Pol 
Iio voran ,13) dreyzehn Jahre Alter ald Auguftus, der ihn, 
da er achtzig Jahre alt wurde, nur wenig überlebt hat. 14) 
Virgil fhreibt in der dritten Efloge, gegen Ende des Jahre 712, ald 
Pollio mit fieben Legionen Venetien für Antonius befegt hielt (86): 

Polli» et ipse facit nova carmina: 
und lehrt ung drey Sahre fpäter in der achten, daß die neuen 
ZTragsdtien Ruf gewannen (9): 

En erit, ut liceat totum mihi ferre per orbem 

sola Sophocleo tua carmina digna cothurno? 
Einige Jahre fpäter (719) nennt Horaz den Pollio zwifchen 
Fundanius und Varius als gleich ausgezeichnet in der Tragoͤ⸗ 


13) 3. H. Voß Virg. EM. IN, 84—87. VII, 6. J. R. Thorbede 
de C. Asinii Poll. vita et scr. L. B. 1820 p. 194—20. Weichert de 
L. Vani et Cassii Parm. vita et carmin. 1836 p. 51—53. 148—57. 
Poet. ..at. rel. p. 327. Franke Fasti Hor. p. 172. 

14) Tacit. Dial. 17. Val. Max. VIII, 13,4. Euseb. Chron. MMDD. 
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die wie der eine von dieſen in der Menandrifchen Komoͤdie, 
der andre im Epos (Serm. I, 10, 427: 


Pollio regum 
facta canit pede ter percusso. 


Aus der Ode an Pollio fehn wir, daß diefer die Tragddie ruhn 
ließ um feine Hiftorien, die beyden Triumvirate enthaltend, zu 
fchreiben, wozu er den Plan nicht wohl früher als nach der 
Entfcheidung des Kampf zwifchen Antonius und Octavian fafs 
fen fonnte. Daß er nicht für immer dem hohen Beruf der erns 
fien Melpomene entfagen möge, fcheint Horaz, weit entfernt 
ihn zur Geſchichte felbft aufzufodern, ſehnlich zu wünfchen CI, 
1, 9: 
Paulum severae Musa tragoediae 
desit theatris: mox, ubi publicas 


res ordinaris, grande munus 
Cecropio repetes cotharno. 


Der Ausdruck nova bedeutet nach Voß „nicht von mmerhörter 
Art oder Vortrefflichfeit, fondern gefällig durch Neuheit.” Auch 
in biefer Bedeutung wäre dad Beywort hier nicht az feinem 
Platz; es fcheint ganz eigentlich eine neue Art, nenlich im 
Gegenfage der herrfchenden alten Tragsdie bie eben auftaus 
chende von neuem Styl und wobey Fein Griehifches Stüd 
übertragen oder zu Grund gelegt war, anzuzeigen. So Manis 
lius (I, 4): primusque novis Helicona movere cantibus. Durch 
die Strophe des Horaz hat ſich Weichert nicht abhalter Laffen 
die Behauptung aufzuftellen, daß Pollio feine Tragddian mur 
zum Vergnügen, zur rebnerifchen Uebung, zum Vorleſen vor 
Freunden gefcrieben habe. Ein Pupius und ſolchen Schlagd 
Leute, meynt er, mochten für das Theater fchreiben, aber nicht 
ein Conſular wie Pollio, der einem C. Sulius Caͤſar Sirabo, 
dem großen Staatsmann und NRebner, nacheifernd Tragdien 
verfaßte. Aber eben diefer Julius ließ, wie wir fahen, feine 
Tekmeſſa aufführen: und der Eonfular Pomponius Secındus 
unter Slaudius fchrieb feine Tragddien für das Theater. Der 
Hauptgrund, ein Pollio Fönne feine Vornehmheit und Wärbe 
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nicht ſo weit hintangeſetzt haben, um ſich dem veraͤnderlichen 
Urtheil des Volks auszuſetzen, iſt nur ſubjectiv. Wenn Pollio 
in oͤffentlichen Reden als Sachwalter vor Gericht auftrat, wie 
er haͤufig auch in der Mitte von Octavians Regierung that, 
ſo ſetzte er ſich dem Urtheil nicht weniger aus, und er brauchte 
es im Theater ſo wenig als auf der Rednerbuͤhne zu ſcheuen, 
weil feine Kunſt und fein Anſehn groß waren. Die Einwen⸗ 
dung, daß von Aufführung feiner Tragödie ded Pollio Nadys 
"richt vorliegt, ift Teicht zu befeitigen durch die Vergleichung 
andrer wichtigerer Umftände diefes Zeitalterd, und eben fo wer 
nig beweift das tiefe Schweigen der Grammatifer über fie, 
daß fie niemals zufammen edirt worden feyen. Ein Verschen 
bey Chariſius (p. 77) wird von Thorbede nachgewieſen: und 
wie viel iftd, was die Grammatifer felbft aus dem Thyeſtes 
des Darius enthalten? Was aber das Zeugniß des Horaz bes 
trifft, fo koͤnnen theatra gewiß bier nicht, wie nach dem Zus 
fanmenhang der Stelle in den Briefen CI, 19, 41) Zuhörer, 
Zuhörerfreife uͤberhaupt bedeuten, 15) nicht einmal auf die im 
Haufe des Pollio felbft verfammelten (wenn nicht überhaupt 
der von diefem eingeführte Gebrauch zu Declamationen ausge⸗ 
wählte Kreife einzuladen in fpätere Jahre fiel) bezogen werben, 
da auch dieß angedeutet feyn müßte; denn in Verbindung mit 
Tragödie verfteht man Theater natürlicherweife eigentlich, und 
desit zeigt, daß es verftanden fey: das Theater fodert Tragds 
die, in Auditorien können Schriften aller Art vorgelefen wer⸗ 
den. Auch grande munus deutet, wie ed fiheint, ganz eigents 
lich den hohen Beruf durch die Bühne auf die Nation zu wirfen 
an.1ı6) Eine Urfache, warum die Tragddien des Pollio allers 

15) Gerade fo wie scriptum regale erft dur das jugefügte co- 
thurnis ald Tragödie Penntlih, carmen regale für fih auf Epos zw 
deuten ift, wie der Bf. p. 150 s. felbit bemerkt. 

16) Die Gründe, wodurd Peerlfamp fi beftimmen läßt die ganze 
Strophe zu verwerfen, entbalten fo viel unbaltbares und irriges, daß 
die Widerlegung verdrießlicher als ſchwierig ift. Gleich der Juſammen⸗ 


bang wie ſchön ift er, anftatt verwerflih: du behandelt jeßt die Ger 
ſchichte des Bürgerkriegs, wohl, mag auf furze Zeit der Freund der 
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dings bey den fpäteren Litteratoren weniger ald bey befreuns 
deten Zeitgenoffen im Anfehn geftanden zu haben fcheinen, ift 
nicht weit zu fuchen. Er hatte zwar, wie Quinctilian (X, 1, 
113) von feinen Reben bemerft, multam inventionem et con. 
silii et animi satis; aber nicht den Glanz und die Kieblichkeit 
des Cicero: a nitore et iucunditate Ciceronis ita longe abest 
ut videri possit seculo prior. Tristis ac ieiuni, fagt Quins 
ctilian weiterhin (X, 2, 17), Pollionem aemulantur, der ihm 
auch (XII, 10, 11) als den Borzug, der ihn unter den erften 
Rednern feiner Zeit auszeichne, diligentiam beylegt, das ift die 
firengfte Reinheit und Beftimmtheit bed Ausdrudd. Darum 
rügte Pollio an Livius Patavinität (I, 5, 56. VII, 1,3), 
meifterte den Ausdruck des Cicero (XII, 1, 22) und ded Gals 
luſt (Gell. X, 26). Die Bergleihung mit Cicero ftellt auch 
ber Rhetor Seneca an, der an Pollio audzufegen hat, eine 
Stelle aber feiner Hiftorien dem Cicero an Wohlredenheit gleich 
ftellt, 17) Auch bemerft er, daß Pollio in Declamationen ſich 
mehr als in den öffentlichen Reden gehn ließ und eine blühens 
dere Sprache gebrauchte. 18) Horaz nennt denfelben unter den 
wenigen, die zu befriedigen fein Stolz fey (Sat. I, 10, 85). 
Daß, was ihn von Cicero unterfchied, nicht im Mangel des 
Zalents und der Kunft, fondern im Charakter und Vorſatz feis 
nen Grund hatte, erflärt der Philofoph Seneca (Epist. 100); 
und fo nennt Meffala in dem Gefpräcd bes Tacitus (25) den 
Afinius unter den großen Rednern, die alle diefelbe Gefunbheit 
der Beredſamkeit an ſich trügen und nur nach Verfchiedenheit 
der Anlagen fie unter verfchiedenen Geftalten zeigten. Dem 


Tragödie fein neues Werf von dir vernehmen, du wirft zu der hoben 
Kunft, die du mit Glück ausübtef, zurudfehren. Vgl. Bernbardy ın 
den Berl. Jahrb. 1835 May. j 

, 17 Mit Feinheit weiſt Tborbede p. 116 in diefem Fragment, dem 
einzigen erbaltnen, das Mangelnde nad). 

18) Exc. Controv. IV praef. p. 441. Asinius Pollio floridior erat 
aliquanto in declamando quam in agendo, et nimis ratum in dicendo 
iudicium adeo cessabat, ut in multis illi venia opus esset, quae ab 
ipso vix impetrabalur. 
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Polliv legt er den Vorzug des Afofrated bey (numerosior Asi- 
nius), der an dem Quinctilianifchen Lob des Fleißes auch feis 
nen Antbeil hat. Hiernach ift zu beurtheilen, was in demſel— 
ben Geſpraͤch der heftige, einfeitige Aper von dem Styl in den 
Tragsdien wie in den Neden des Afinius fagt (21): Asinius 
quoque, quamquam propioribus temporibus natus sit, vide- 
tur mihi inter Menenios et Appios studuisse. Pacuvium certe 
et Attium non solum tragoediis, sed etiam orationibus suis 
expressit: adeo darus et siccus est. Hart und troden 
nemlich dem Geift und Inhalt nach, durch Veftimmtheit, Ge- 
drängtheit, Nerv, Schmuckloſigkeit, vielleicht durch abfichtfiche 
Scroffheit; aber dieß alles, wie nach der fehr neuen Kunft 
des geregelten Tonfalld, fo auch in den entwidelten Sprach— 
formen feiner Zeit, nicht in altväterlicher Sprache: da vielmehr 
nach Sueton (de gramm. 10) die zu große Sucht alterthuͤm— 
licyer Ausdruͤcke an Salluft von Pollio in einer eignen Schrift 
getabelt war. 19) So vergleicht denn auch ein andrer Gegner 
bed Aper in jenem Dialog (19 die Neden des Afınius und 
Meſſala Corvinus hinfichtlicdy des glänzenden Namens mit dem 
Thyeſtes des Varius und der Medea des Ovid; und diefelben 
beyden Redner feyert Tacitus auch in den Annalen (XI, 6) 
ale die, welde das Hoͤchſte erreichten incorrupta vita et ia- 
eundia, und Bellejus (IT, 36) als die größten ihrer Epoche, 
Bon der andern Seite ift nicht zu verfennen, daß nach berfels 
ben Stelle des Dialogs die Tragsdien des Pollio feinen Neden 
im Ruf nicht gleich famen und von dem Thyeftes und der Mer 
bea übertroffen waren. Pollio, welcher einft an Cicero fohrieb: 
neque deesse reipublicae volo, neque superesse, aber auch: 
natura mea et studia trabunt me ad pacis et liberlatis cupi- 


19) Die Meynung Weicherts und Groſars, daß Pollios Tragö— 
dien, ganz verjchieden von der Sprache det Virgil und Horaz, denen 
des Pacuvius und Attins geglichen hätten, ift von Regel de re trag. 
p- 50 miderlegt. Gut ſchreibt uber Pollio den Redner Manfo Verm. 
Ubhandi. ©. 52 Mot. v. 
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ditatem: itaque jllud initium civilis belli saepe deflevi, »») 
febte , nachdem er im Herbit des Jahrs 715 den Illyriſchen 
Triumph gefeyert hatte, zurüdgezogen und fuhr damals wahrs 
fheinlicd, fort Tragedien für die Bühne zu fchreiben, die ernite 
Oattung, die einen Anhänger des Gäfar und Octavianus 
von Pollivs Charakter und Gefiunung nicht weniger ale 
einen Gafflus und Brutus anziehen konnte. Nachdem er 
aber nach dem Siege des Dctavian, ohnerachtet feiner alten 
Freundfchaft und Verbindung mit Antonius, die Gejchichte 
beyder, jenes periculosae plenum opus aleae, zu fchreiben uns 
ternommen hatte, it ber Wunſch des Horaz fchmwerlich in Ers 
füllung gegangen. Es ift glaublich, daß der große, charafter» 
volle Mann hinfort weniger lebhaften Antheil an der Poefie 
nahm, weil fie bald mehr oder weniger den Einfluß des Hofes 
erfuhr, der die im Werteifer ber bisherigen Ariftofratie in Ers 
werbung von Kenntniffen und in litterärifcher Thätigfeit ſtets ges 
fteigerte geiftige Anregung weiſe zu pflegen, zu leiten und zu ' 
nugen fuchte und Dichter von augfchließlichem Beruf in hohem 
Grade begünftigte, während dem poetifchen Dilettantidmus bie 
politifcye Unthätigfeit und Schlaffheit den größten Vorſchub that; 
fhwerlich ließ er noch neue Tragsdien aufführen nachdem der 
Sieg bey Actium felbft durch den Thyeftes des dem neuen Herr⸗ 
ſcher gänzlich ergebenen Varius gefeyert worden war. 

Lucius Varius lebte nach der ausführlichen Audeinans 
derfegung von Weichert von etwa 672 biß nach 737, wo ihn 
Euſebins feßt, doch nicht bis 745, und war demnach ſechs Jahre 
Alter als Pollio, neun als Birgil, fechzehn ald Horaz. Als 
Anhänger Caͤſars fam er bald nad der Schlacht von Philippi 
in Verbindung mit Mäcenad, mit dem er den Horaz, wie bier 
fer felbit bezeugt (Sat. 1,6, 55), zu verföhnen und zu befreuns 
ben dem Birgilind half. Sein epifches Gedicht über den Tod 
des Caͤſar (de morte), das ihn bey Dectavian hoch ftellen 

20) Jenes b. Gell. I, 22, dieß bey Cic. ad fam. X, 31. 
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mußte, machte Aufſehn als Virgil ihn und Cinna pries in der 
neunten Ekloge im Jahr 714. Ein ſpaͤteres Gedicht war der 
Panegyricus auf Auguſt. An dieſen ſchreibt Horaz (Ep. II, 
1, 245): Dilecti tibi Virgilius Variusque. Beyde Freunde 
nennt er auch in einer Satire (I, 5, 40) und als die beſten 
Dichter der Zeit in der angeführten Stelle an Auguft und in 
dem Brief an die Pifonen (55); wie zufammengehörig erfcheis 
nen alle drey bey Martial (VIII, 18. XII, 4) und in dem Pas 
negyricus an Calpurnius Pifo (218—30). Sehr wahrfcheins 
lich it, da wir aus dem Leben Virgild (e. 14) wiflen, daß Virs 
gil dem Varius und dem Tucca (der als gemeinfchaftlicher Freund 
des Virgil und Horaz aus legterem befannt ift) die Herausgabe 
der Aeneid auftrug, die Vermuthung Spaldings, daß, was 
Quinctilian (X, 3, 8) über Virgils Art zu dichten, und was 
Gellius (XVII, 10) anführt, daß Virgils Freunde über feinen 
Geift und Charakter gefchrieben, auf eine Schrift des Varius 
zu beziehn fey: und Schneidewin fügt die gefällige Bemerkung 
hinzu, daß diefe Schrift der von den Freunden beforgten Aus, 
gabe der Aeneis vorgeſetzt und die Duelle des Beften, was wir 
in dem Donatifchen Leben Virgils finden, gemefen fey. 21) 
Späterbin wird von Varius befonders fein Thyeſtes auf die 
rübmlichite Weife genannt. QDuinctilian (X, 1,93): iam Va- 
rii Thyestes cuilibet Graecarum comparari potest. Tacitus 
(Dial. 12): nullus Asinii aut Messalae liber tam illustris erat, 
quam Medea Ovidii aut Varii Thyestes. Philargyrius zu 
Birgil Eel,. VII, 10 — Varium, cuius extat Thyestes tra- 
goedia omnibus praeferenda. Weichert nimmt an ($. 10), daß 
der Thyefted noch nicht eriftirte als Horaz fchrieb (Sat. I, 10, 40): 

Arguta meretrice potes Davoque Chremeta 

eludente senem comis garrire libellos 

unus vivorum, Fundani; Pollio regum 

facta canit pede ter percusso; forte epos acer 


ut nemo Varius ducit, molle atque facetum 
Virgilio adnuerunt gaudentes rure Camoenae. 


21) Götting. Gel. Anz. 1839 ©. 684. 
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Denn Horaz würde für die Tragödie fonft den Varius an der 
Stelle des Pollio genannt haben. Dieß fcheint mir unficher, 
da folche Aeufferungen fehr durch Umftände bedingt feyn fönnen 
und nicht als Fritifche Gefchichte genommen feyn wollen. Dem 
Pollio, wenn er einmal unter den Dichtern genannt werden 
follte, mußte ein Ehrenplag gegeben werden; und wenn Varius 
die Palme im Epos erhielt, fo mochte er gern feinem edlen 
und vornehmen Freund eine Artigfeit über feine Tragödie goͤn⸗ 
nen. Uebrigens fcheint ed nicht unabfichtlich, Daß zwifchen unus 
vivorum (comis) und ut nemo ein ähnlicher Vorzug der Tras 
gödie des Pollio nicht beygelegt wird. Wenn die Satire nicht 
723, wie Weichert mit Spohn annimmt, fondern vier Jahre 
früher gejchrieben ift, 22) fo vermehrt dieß die Wahrfcheinlichkeit 
der Meynung, daß Horaz damals den Barius als Tragifer 
noch gar nicht zu berüdfichtigen hatte. Eher hat er dieß in 
der Dde an Agrivpa gethan, die 724 oder 725 gefchricben 
fcheint, 23) als Varius über fünfzig Jahre alt war, und die 
und zugleich den Zeitpunft von deſſen Panegyricus in Augus 
ſtum (woraus in einem der Briefe I, 26, 27 ss. eine Stelle 
angeführt ift) hergiebt CI, 6): . 

Scriberis Vario, fortis et hostium 

victor, Maeonii carminis alıti, 

yuam rem cumque ferox navibus aut equis 

miles te duce gesserit: 


nos, Agrippa, neque haec dicere, nec gravem 

Pelidae stomachum cedere nescii, 

nee cursus duplicis per mare Ulixei, 

nec saevam Pelopis domum 

conamur , tenues grandia. 
Denn obgleich das Haus der Pelopiden Tragsdie überhaupt 
bedeuten kann, fo wie im Brief an die Pifonen (91) coena 
Thyestae feine andre Bedeutung hat, und obgleich Darius Ilias 
und Odyſſee nicht gedichtet hatte und bey der Tragoͤdie daher 
auch nicht nothwendig an ihn zu denken ift, fo läßt fi doch 

22) Franke Fasti Horat. p. 106. 23) Ibid. p. 148. 
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auch Ilias und Odyſſee mit dem Mäonifchen Lied für Epos 
überhaupt in Verbindung bringen, und der Gedanfe ift dann, 
ich kann nicht wie Varius epifh und tragifch dichten. Ob 
Porphyrio, Acro und der Scholiaft des Cruquius, die bey ben 
Kabeln der Pelopiden den Thyeſtes des Varius erwähnen, wohl 
auch eine Anfpielung vermutheten, läßt fich bey fo roher Aus— 
legung nicht beitimmen. Ovid fpricht von der Aufführung bed 
Thyeſtes (ex Pont. IV, 16, 31): 

Quum Varius Graechusque darent fera dicta tyranni. 
Hier wird tyrannus von MWeichert (p. 73) auf den Thyeftes 
bezogen; es geht aber in der That den Atreus an, der in dies 
fer Tragddie im Befige der Gewalt war und aud die graus 
fame Sprache der Rache führte, nefarius Atreus (A. P. 185). 
Die Zeit der Aufführung wird uns befannt durch eine nicht 
laͤngſt entdeckte Stelle eines Palimpſeſts der Parifer Bibliothek; 
der Thyeſtes wurde gegeben nach der Schlacht bey Actium an 
den Spielen bey dem Triumph des Octavianus, im Auguft des 
Jahres 725, und der Dichter erhielt dafür eine Million Seſter— 
tien.20) Man nimmt an, daß Varius nur diefe einzige Tras 
gödie fchrich, und wie die Loͤwin nur ein Junges wirft, aber 
einen Löwen, fo würde bie Kraft des einen Werks für den 
Mangel an größerer Fruchtbarkeit entfchädigt haben. Da aber 
die dramatifchen Dichter felten fih auf einzelne Berfuche bes 
fchränfen, und Varius ganz den Mufen gelebt zu haben fcheint, 


24) INCIPTT THUESTES VARIT. Lucius Varius, cognomento Ru- 
fus, Thyesten tragoedia (l. tragoediam), magna cura absoluto post 
Actiacamı victoriam Augusto, Indis eius in scena edidit. Pro qua fa- 
bula sestertinm deciens accepit. Dieß ftebt mitten im Tert der Ori- 
gines des Iſidor. Ribliotheque de Fécole des chartes, Paris 1839. 40 
T.I p. 52. Daß Spiele im Öefoige des Triumpbs VII. VII. VI Idus 
Sextil. zu verftehen feven, bemerft Schneidewin in einem Uufiaß über 
diefe Stelle, der im erften Stüd des Mbein. Muſeums für 1841 er: 
fheinen wird. Daß dag von Die LIN, 1 ermäbnte Siegsefeſt gemeynt 
fey. ſcheint nicht. Er laßt darin Die Emendation des Franzöſiſchen Her: 
ausgebers absolutam fur absoluto zu, da doch das Beywort auch auf 
Auguft bezogen volle Mabrbeit bat, die Eonftructon aber durch die Aen— 
derung nur verliert. Auc der Bevname Rufus war vorher untefannt. 
Drey Fragmente aus dem Thyeſtes bey Weichert p. 99, worauf die de 
morte und aus bene Panegyricus folgen. 
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fo ift wahrfcheinficher, daß er mehrere Tragdbien gemacht hat, 
wovon allein der Thyeftes, von den beyden angeführten Schrifts 
ftellern, die gerade ein Meiſterſtuͤck zu fegen hatten, genannt 
wird. Bon mehreren wird man am natärlichften den Verfaffer 
des Panegyricus an Calpurnius Pifo verftehn (226): 


Maecenas tragico quatientem pulpita gressu 
evexit Varium, Maecenas alta tenebris . 
eruit et populis ostendit nomina Graiis. 


Auf das Wort ded Porphyrio zu der Horazifchen Ode will ich 
fein Gewicht legen: Fuit autem L. Varius et ipse carıninis, 
tragoediarum et eclogarum auctor, Virgilii contubernalis. 
Daß die Eflogen auf falfcher Vermuthung beruhen, zeigt Weis 
chert (p. 29). Die von Horaz gelobten epifchen Gedichte des 
Barius, aus denen Macrobius (VI, 1.2) vier vortreffliche, von 
Virgil nachgeahmte und die Scholien zum Horaz (Epist. I, 16, 
27) eine Stelle anführen, werden Son Ovid und Quinctilian, 
die den Thyeft preifen, nicht genannt. Daraus ift an ſich nichts 
zu fchließen, aber ed leuchtet von felbft ein, daß der hiftorifche 
panegyrifche Inhalt das größte Intereffe ihnen für die Zeitges 
noffen gab. 

Ovidius nennt unter den Dichtern feiner Zeit den Turras 
nind 35) in dem unfchägbaren Brief Cex Ponto IV, 16, 29): 

Musaque Turrani, tragieis innixa cothurnis, 
von welchem der trügliche Apulejus eine Helena citirt, 0) 
und daneben den Örachus: 27) 


25) Wohl verfchieden von dem Spanier Turranius Gracilis, wel⸗ 
chen Plinius III pr. IX, 4. XVIII, 7 anführt. 

26) Apuleius de orthographia $. 5, p.&4 Osann. Parcas Mortuam, 
Nonam et Decimam piis nominibus appellarunt, ut Ateius, Cn. Tur- 
ranius in Helene et Cornelius Rufus in Pindarica aemulatione. So 
Par der Betrug im Ganzen diefer Schrift nadgemiefen iſt, fo können 
doch Einzelnbeiten daraus unter gewiffen Belingungen als gegründet 
gelten, Was $.64 fteht: idem (Lupus Anilius) scribit in Helene tra- 
goedia, ſcheint aus Dvid gefolgert ex Pont. IV, 16, 25 et auctor Tan- 
talidae reducis Tyndaridosque Lupus, auf welden Lupus gerade 
auch der Rufus, Piudaricae fidicen Iyrae, und Turranius unmittelbar 
folgen. 

27) Weidhert de Vario p. 168—73. 
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Cum Varius Gracchusque darent fera dieta tyranni. 
Da von Grachus ein Thyeſtes auch, aus Priecian (VL p. 
719) befannt ift, fo ſteht dahin, ob Dvid den Grachus 
in der Abficht ihn hoch zu chren mit Varius zufammenftellt, 
oder den Umftand, daß ein Thyeſtes von beyden gefpielt wurde, 
zufällig zur Formel fie aufzuführen wählte. Bon Gracchus 
find aufferdem befannt Atalanta, bey Priscian VI p. 683, 
und Peliaden, bey Nonius v. cardo. Die letteren find ohne 
Zweifel die zwey Töchter des Pelias, der Inhalt alfo Medea 
in Jolkos. Die beyden Senare bey Priscian: 

Mersit sequentis humidum plautas humum, nnd 


O grata cardo, regium egressum indicans , 
zeigen, gleich; den wenigen Fragmenten aus dem Thyeſtes des 
Varius und der Medea des Ovid, die ſtrenge Beachtung der 
Griechiſchen Regel. Von eignen Tragoͤdien als aufgefuͤhrt 
ſpricht Ovid (Tr. II, 553): 


Et dedimus tragicis scriptum regale cothurnis, 
quaeque gravis debet verba cothurnus babet. 


Bon mehreren Tragddien, die diefem Dichter Maſſon 28) u. a. 
unbedenflidy: beylegen, ift seriptum fchidlicher ald von einem 
einzelnen Werk geſagt. So V. 567 tot seripti millia nostri 
(millia, natärlich versuum) bey Perfiud venosus liber Acci. 
Wie die Tragddie, ibn der Elegie zu entreiffen ſucht, ald der 
Ruf feiner Liebesgedichte Die Stadt erfüllte, erzählt der Dich⸗ 
ter fo ald ob er mit dem Plan einer Tragödie befchäftigt fey 
(Amor. Ill, 1, 23. 29. 61): 
Tempus erat thyrso pulsum graviore moveri: 
cessatum satis est, incipe maius opus. 


Nunc habeam per te Romana Tragoedia nomen : 
implebit leges spiritus iste meas. 


Desierant ; eoepi: »Per vos utramgne rogamus, 
in vacuas aures verba timentis eant. 
28) Vit. Ovid. p. 71». (im der Burmannſchen Ausa.) dag Tr. 11, 
519 s. und V, 7, 25—28 nicht auf Tragodie gebt, it Mar und von 
Weichert Rel. poet. Lat. p. 286-gejeigt. 
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Altera me sceptro decoras altoque cothurno ; 
iam nunc contacto magnus in ore sonor; 
altera das nostro vieturum nomen amori: 
ergo ades et longis versibus adde breves. 
Exiguum vati concede, Tragoedia, tempus: 
tu labor aeternus; quod petit illa, breve est.« 
Mota dedit veniam: teneri properentur amores, 
dum vacat; a tergo grandius urget opus. 


Romana Tragoedia hat hier als Driginaltragsdie, die neue von 
Pollio, wie es fcheint, zuerft eingeführte Art, Bezug auf die 
Ältere mehr abhängige. Bezeichnend find die Worte: iam nunc 
contacta magnus in ore sonor. Diefe Elegie fegt man unges 
fähr in das dreyfigfte Jahr des Dichters, gegen 740, wo viels 
leicht Varius noch lebte, der ohne Zweifel zur Tragödie dem 
Dvid zunächft Anregung gab und ihm als Vorbild diente. Bors 
zugsmwerfe fich ihr zu widmen, wie damals feine Abficht gemwes 
fen zu feyn fcheint, war feiner Natur nicht gemäß, obgleich er 
in den Metamorphofen vielfältig beweift, wie vertraut er mit 
Aeſchylus und Sophofles war. Als er, in Kiebesgenüffen fchwels 
gend, Liebesgefchichten und Heroiden dichtete, blickt er auf die 
Tragoͤdie zuruͤck (Am. II, 18, 13): 
Sceptra tamen sumsi, curaque Tragoedia nostra 
erevit, et huic operi quamlibet aptus eram. 
Risit Amor, pallamque meam pictosque cothurnos 
sceptraque privata tam bene sumta manu. 

Das Bewußtfegn befonderer Anlage zu biefer Kunft und des 
bewirften Fortſchritts derfelben unter feinen Landsleuten war. 
gewiß Feine Selbfttäufchung. In den Triftien ftellt er, wohl: 
nicht ohne Rüdfiht auf das Roͤmiſche Theater, eine Anzahl 
Tragddien zufammen, woran die Liebe Antheil hat (II, 381 - 
406), Hippolyt, Aeolus, Denomaus, Medea in Korinth, Tes 
rend, Thyelt, Scolla (die Megarifche), Elektra, Oreſtes, Belle 
rophon, Hermione, Atalante die Schöneifche, Agamemnon, Das 
nae, Semele, Antigone, Alcejtis, Thefeus in Kreta, Proteſilaus, 
Jole (Trachinierinnen), Achilles Cin Skyros), Deianira (uns 
terfchieden von Sole, was nicht Har if), Hylas, Ganymedes. 
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Bon der Mebea fagt Quinctilian (X, 1, 98), fie ſcheine ihm 
zu zeigen, was dieſer Mann habe leiften fönnen, wenn er feis 
nem Genie lieber hätte Einhalt gebieten ald nachgeben mögen; 
und dag Gefpräch über die Redner (12), daß fo berühmt ald 
fie oder des Varius Thyeited zur Zeit feine Rede des Aſinius 
oder Meffala fey, fo wie man eher den Gicero ald den Virgil 
antafte und verfleinere. Die Bemerkung Duinctiliand wird ale 
Tadel aufgefaßt; 29) es fcheint aber, daß umgekehrt die Medea 
von dem Fehler, welchen der Nhetor vorher (88) an Ovids 
Poeſie gerügt hatte,. frey war, indem ſich gehen zu laſſen umd 
zu tändeln bie Tragoͤdie weniger ald die andern Dichtarten’ 
Ovids einlub und erlaubte, vielleicht auch feine Jugend, was 
ald Manier in ihm erfcheint, noch nicht entwidelt hatte, Hätte 
daran die Medea gelitten, fo ftünde fie nicht fo wie fie fteht 
neben dem Thyeſtes. Eine Spur von ihr findet ſich noch in 
dem Schreiben des Valerius an Rufinus unter. den Werfen des 
Hieronymus, welches, wie Ofann bemerkt, aus dem eriten Buche 
des Hieronymus an Jovinian gefchöpft ift: 30) Sed ne longo 
te dispendio suspendam, ut maiori testimonio mihi ſides ad- 
hibeatur, lege aureolum Theophrasti et Medeam lasonis (alii 
Nasonis), et vix pauca invenies impossibilia mulieri. 

Aus Horaz find als Tragifer ferner befannt Pupius, Tis 
tius und zweifelhaft Fuscus Ariftius. Die rührenden Tragoͤ⸗ 
dien des Pupiussı) muͤſſen zu ihrer Zeit dem Volk und den 
Nittern, mit deren Stand und Theaterfigen fie der Dichter witzig 
in Verbindung bringt, fehr gefallen haben; fonft wird fein Name 
nicht genannt. Epist. I, 1, 65: 


29) Hurd über den Br. an die Pifonen &. 129: „Diefe Intem: 
peranz hat fih vermuthlich unter andern bev den Zaubereven und Be: 
ſchwörungen geäufert, ein Stoff, welcher der Wildheit des Genies eines. 
Ovid völlig angemefen war.” Blümner über die Medea des Euripi: 
des ©. 9. Bernhardy Grundriß der - Rom. Litter. S. 221 Mot. 402%,’ 

30) Hieron. Op. T. V p. 341 ed. Paris. 1706, ed. Vallars, T. XT,| 
2p.337. — Osann de caelibum apud veteres populos conditione Comm, , 
II Giessam 1840 p. 9. | “ 


31) Weichert Poet. Lat, rel. p. 276 not. 
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Isne tibi melius suadet, qui, rem facias, rem, 
si possis recte, si non, quocunque modo rem, 
ut propius spectes lacrimosa poemata Pupi? 


Wozu Acro und der Scholiaft des Cruquius dieſe Grabſchrift 
als von ihm felbft gemacht, was lächerlich ift, anführen: 


Flebunt amici et bene noti mortem meaın, 
nam populus in me vivo lacrymavit salis. 


Titius in dem Brief an Julius Florus (1, 3) umter den 
Begleitern des Claudius Tiberius Nero, ald diefer von Augus 
ſtus zur Herftellung des Tigrames nad, Aſien geſchickt war, wird 
von dem Schol, Cruq. Geptimiud genannt, und alfo vermuth- 
lich für. denfelben , :welchen Horaz im neunten Brief bey den 
Stieffohn des Auguſtus einführt und in einer Ode (Il, 6) bes 
grüßt, genommen: doch dieß mit Unrecht, wie ſchon Maffon 
(Vit. Hor. p. 259) erfannte, da zwey Familiennamen verbuns 
den in Rom zu ber Zeit nicht vorkommen. Bielleicht ſchloß der 
Örammatifer, da Horaz dem gelehrten und Gelehrte um ſich 
verfammelnden Prinzen den Septimius, obgleich er nur aus⸗ 
fpricht : fortem erede bonnmgque, doch nach feinem Standpunkt 
nur des Talents wegen empfehlen fonnte, und nım nach einem 
Freund in der Nähe bed Tiberins fich erfundigt, daß dieß bers 
felbe feyn möge. Horaz fragt bey Florus an: 

Quid studiosa cohors operum struit? hoc quoque curo, 
Quis sibi res gestas Augusti seribere sumit, 

bella quis et paces longum diffundit in aevum? 

Quid Titius Romana brevi venturus in ora, 

Pindarici fontis qui non expalluit haustus, I 

fastidıre lacus et rivos ausus apertos? 

Ut valet, ut meminit nostri? fidibusne Latinis 


Thebanos aptare modos studet auspice Musa, 
an tragica desaevit et ampullatur in arte? 


Acro und Porphyrio dachten ohne Zmeifel an Pindarum quis- 
quis studet aemulari, als fie erflärten, daß der Dichter der 
Uebertragung des Pindar fpotte, wiewohl der zweyte ſich be⸗ 
richtigt: potest tamen et vere laudari: nam Tiberit comes et 
doctissimus fuit et lyriea oonscripsit, wovon dad Lehte eben 
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fo wohl Hof gefofgert fcheint, ald was ber andre fagt: sed libri 
eins nullius momenti erant. &8 erflärt fih daher, wie Weis 
chert weiter gehn und auch in den Ausdrücken über die Tragds 
die Spott über Tirius fehn und demnacd aus der ganzen Stelle 
nur Tadel und kalte Ironie beranderflären fonnte. 32) Die 
Ode an Julius Antonius ift wenigſtens vier bie fünf Jahre 
fpäter gefchrieben, und ihr Eingang kann leicht durch Zufällige 
feiten beitimmt geweſen ſeyn, die mit einer firengen Verurthei⸗ 
Iung Pindarifcher Berfuche uͤberhaupt nichts gemein hatten, 33) 
Doch wenn auch der Dichter die Ueberzeugung fchon fruͤher ge⸗ 
faßt hatte, daß Pindar nicht zu Übertragen noch. nachzuahmen 
fey, fo konnte er demungeachtet den Fühnen Verſuch achten, nadı 
deffen Erfolg er ſich erfundigt: Adibusne Latinis Thebanos ap- 
tare modos studet auspice Musa? Wir fennen aus Dvid (ex 
Pont, IV, 16, 28) in Rufus einen andern Üeberfeger des Pins 
dar; und Ueberfegung, mur richtig gefaßt ald freye und dich» 
teriiche Nachbildung, dürfen wir mit den Scholiaften auch bey 
Titius, nach der Unbeftimmtheit und poctifchen Freybeit in der 
Bezeichnung folcher Art von Poefie, wohl annehmen. Was von 
der tragifchen Kunit heiter und halb fcherzbaft gefagt ift, de- 
saevit, ift zu verfichn wie Attius atrox bey Ovid, von der 
Natur ibrer Helden, ampullatur von ihrem Styl überhaupt, 
wie an die Pifonen (97), wo Telephus oder Peleus in gewiſſer 
Lage fich der Profa nähert, proiicit ampullas et sesquipedalia 
verba. Uebrigens ift es natürlicher anzunehmen, daß Titing 
Dden und Tragödien ſchon früher gefchrieben hatte, die fein 
wehlmollender und Funfterfahrner Freund fannte, von denen er 


32) De Titio Septimio poeta in den Poet. kat. rel. p. 365—90. 
Eicher wird der gelebrte Verfafier den Gegengründen von Dbbarius, 
in jeiner Recenfion ded Programms und in der neuen Ausgabe der 
Briefe, und von 5. Jacobs Verm. Schr. V, 345--56 jegt nachgeben. 
Es it nicht zu läugnen, die Zumutbung war ſtark, auch in den Worten 
Romana brevi venturus in ora und auspice Musa, neben dem liebes 
vollen: ut valet? ut meminit nostri? Doppelfinn und veritedten Tadel 
ju erkennen. i 

‚33 &, das alte Scholion bey BanderbourgiT. 2 p 224 und bey 
Weichert de Vario et Casio p. 366. 2 
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Grund hatte zu verfprechen, daß fie ihn bald berühmt machen 
würden, als daß Titius fich bey der Abreife erit vorgenommen 
hätte, in den Lagern auch den erſten Verſuch in der Poefle ans 
zuftellen, und dieß in zwey verfchiedenen Arten zugleich, ein 
Bornehmen, welches kaum der Nachfrage aus weiter Ferne werth 
gewefen wäre. 32) Ob Titius fpäter feine Poefteen auch bers 
ausgegeben, Tragddien bat aufführen laffen, bleibt ungewiß; 
das Gegentheil wird durd das Schweigen der Grammatiker 
nicht bewiefen, wie das Benfpiel des Pupius zeigt, deffen Aufs 
fehn machende Tragddien nur durch ein Wort des Horaz bes 
fannt find, wie Weichert felbit bemerft (p. 276); aber ficher 
ift, daß die bed Titius, wenn fie edirt waren, ſich nicht lange 
erhielten. Schol. Cruq. Titius Septimius carmina et tragoe- 
dias scripsit Augusti tempore; sed libri eius nulli extant. 
Huius autem insigne monumentum est infra Ariciam. 


Fuscus Ariftiug, welchen Horaz in den Satiren unter 
denen nennt, deren Beyfall ihn erfreue CT, 10, 83), dem er einen 
Brief (I, 10) und eine Dde (I, 22) widmet, fommt auch in der 
unübertrefflihen Erzählung von dem gefprädigen Aufdringling 
vor (Sat. I, 9, 61), und wo biefer im Vorhergehenden zu Hos 
ra; fagt (22): 

Si bene me novi, non Viscum pluris amicum, 


non Varium facies; nam quis me scribere plures 
aut citius possit versus? 


fett Porphyrio ftatt des Viscus den Fuscus, womit die ed; 
prine. (Tuscum) übereinjtimmt. Diefe Stellung des Fuscus, 
der aller Wahrfcheinlichkeit nach nicht bloß gelehrt war, fons 
dern auch Dichtete, neben ‚dem Varius wiirde von Bedeutung 
feyn, wenn Acro Grund hatte ihn scriptorem tragoediarum 
zu nennen (Epist. l.c.), wofür Porphyrio aber fetst comoedia- 
rum. Der Schol. Cruq. (Sat. 1, 9) fagt: hie fuit Gramma- 


34) In diefem Punft hat Drelli die einzig richtige Auffaſſung der 
ganzen Stelle nicht verbejfert, fo wie auch die Bebauptung, dag Titius 
a er als Horaz, Septimius aber feines Alters geweien fey, nicht 

er i 
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ticus illius temporis doclissimus, amicus et familiaris Horatii. 
Auf eine Zaurifche Iphigenia feiner Zeit, worin die Bes 
fchreibung des Hains und Altar der Diana wie ein angehefs 
teter Purpurlappen prangte, deutet Horaz im Brief an die Pie 
fonen (14— 18). Denn foldhe Fehler, als Beyſpiele aufgeftellt, 
erdichtet man nicht. 

Tiberiug, der vor feinem Regierungsantritt zweymal 
Sladiatoren (munera), auch Spiele glänzend gegeben hatte 
(Sueton. 7), befchränft fpäter den Lohn des Theaterperfonals 
und die Zahl der Fechterpaare (id. 34), gab auch felbft feine 
Schaufpiele und befuchte die von Andern gegebenen Außerft fels 
ten, nachdem dad Begehren der Zufchauer ihm die Freylaſſung 
des Komoͤden Actius abgendthigt hatte Cid. 47). So foderte 
einft das Volk von ihm eine Statue, die er von den Thermen 
des Agrippa weggenommen hatte, im Theater mit Gefchruy zus 
rüd (Plin. XXXIV, 8, 19). Bon diefen Maffen erhält man 
eine Vorftellung durch den einzigen Zug bey Dio CLVII, 10), 
daß der Prätor urbanus an den Floralien den aus dem Theater 
Gehenden durd fünf taufend Burfche leuchten läßt. Ueber den 
gleich das Jahr nach den oben erwähnten Unruhen an den Auguftas 
lifchen Spielen wegen der Pantomimen ausgebrochnen blutigen 
Tumult und den Eifer der Partheyen ihnen zu huldigen erzählen 
Tacitus (A. 1,77) und Dio (LVI, 47) merfwirdige Dinge, und dazu 
fcheint zu gehören, was Eueton fagt (37), daß Tiber, nachdem es 
im Theater durch Streit zum Mord gekommen, die Häupter 
der Factionen und die Hiftrionen CPantomimen), wegen deren 
man ftritt, verbannte und burch feine Bitten des Volks je fid) 
bewegen ließ fie zurüczurufen. Compressa theatri seditio, 
Vellei. TI, 126. Acht Jahre fpäter Cunfrer Zeitrechnung 23) 
werden die Hiftrionen der Atellanen vertrieben, die durch An— 
züglichfeiten in ihrem poffenhaften Spiel und durd die Intri— 
guen, die damit zufammenhiengen, gefährlich fchienen. 35) Nach 


35) Tac. Ann. IV,14. Variis dehine et saepius inritis Praetorum 
questibus, postremo Caesar de immadestia histrionum retulit: multa 
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Sueton (45) wurde eine Anfpielung auf das jcheußliche Bes 
nehmen des Tiberius gegen Mallonia, die den Muth hatte ihm 
zu widerſtehn, in den nächften Spielen in Atellanico exodio 
mit dem größten Beyfall aufgenommen. Wenn der Ausdrud 
genau iſt, fo folgte die Atellane noch immer, wie von Anfang, 
auf Tragoͤdie. Für diefe, für neue tragifche Poeſie wenigfteng, 
war die Zeit nicht günftig. Einem Dichter ward, wie Sueton 
meldet (61) zum Vorwurf gemacht, daß er in einer Tragödie 
den Agamemnon gefchmäht hätte — die Majeitätsverbrechen 
find manigfaltig — und wenige Jahre vor dem Tode des ftns 
fern, wollüftigen Tyrannen (im Jahr 34) machte fh Mars 
cu8 Aemilius Scaurus Mamercus duch einen 
Atreus (und Thyeftes), von dem bey Euripided (S. 676) 
die Rede war, unglüdlich. Etwas verfchieden von Dion erzählt 
Tacitus (Ann. VI, 29): Mamercus dein Scaurus rursam po- 
stulatur, insignis nobilitate et orandis caussis, vita probro- 
sus. Nihil hunc amicilia Seiani, sed labefecit haud minus 
validum ad exitia Macronis odium, qui easdem artes occul- 
tius exercebat, detuleratque argumentum tragoediae a Scauro 
scriptae, additis versibus, qui in Tiberium flecterentur. 
Wenige Sabre vorher kommt diefer Scaurus ald der vorzügs 
lichte Reduer oder Sachwalter der Zeit vor (III, 31). Die 
Tragödenftraße, die man aus dem Iupiter Tragoedus bey Sue— 
ton im Octavian (57) fchließt, mag damals ftiler geworden feyn, 


Galigula zeigte ſchon früher, wie Sueton anführt Ce. 11), 
zu der Kunft der tragifchen Schaufpieler und der Pantomimen 
die größte Liebhaberey und gab als Regent der Reidenfchaft 
zum Theater und Circus fich ganz bin. Mehrmals gab er 
Fechterkaͤmpfe, Bühnenfpiele beftändig, wie Sueton fagt (c. 18), 
und von mancherley Art und vielfältig, zuweilen nächtliche, mit 


ab iis in publicum seditiose, foeda per domos tentari: Oscum quon- 
dam ludicrum, levissimae apud vulgum oblectationis eo flagitiorum 
et virium venisse, ut auctoritate Patrum coercendum sit. Pulsi tum 
histriones Italia. 
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Beleuchtung der ganzen Stadt. Dabey veranftaltete er, um 
die Ritter gegen das Volk aufzuhegen, daß dieß die Pläte des 
Ritterftandes einnehmen konnte (c. 26), wie er diefen auch bes 
ſtaͤndig fchalt wegen feines Hangs zur Arena und zur Bühne 
(ce. 30), die er gelegentlich audy; dem Senat und Bolf mißgoͤnnt 
(c. 45). Er vollendete dad Theater ded Pompejus (c. 21) 
und veranftaltete felbft auswärts, in Syracus und Lugdunum, 
Spiele (c. 20). Dio erzählt (LIX, 5), wie diefer zweyte mißs 
rathene Sohn Gäfarifcher Autofratie, er, der die Manie hatte 
ſich als Gott darzuftellen und verehren zu laſſen, den Apelles, 
den beruͤhmteſten Tragöden der Zeit, ſtets öffentlich in feiner 
Umgebung hatte, von Gircusfutfchern, Fechtern, Pantomimen 
und andern Theaterperfonen beherrfcht und burd fie und. feis 
nen eignen ausfchweifenden Hang zum Aufwand für "fie unter 
jedem Anlaß und Vorwand getrieben wurde und die Prätoren 
und Gonfuln beftimmte, fo daß fait jeden Tag dergleichen etwas 
getrieben wurde; wie er zuerft nur ald Zufcauer und Zuhörer 
Parthey unter ihnen nahm, wie einer aus ihrem Haufen, all 
mälig aber ihnen nachzueifern und mit ihnen zu wetteifern ans 
fteng, jo im Fahren und Fechten, wie im pantomimifchen Tanz 
und im tragifchen Spiel. Daffelbe bezeugt Sueton (c. 54). 36) 


36) Threx et auriga, idem cantor atque saltator. — Canendi ac 
saltandi voluptate ita efferebatur, ut ne publicis quidem spectaculis 
temperaret, quo minus et tragoedo pronuncianti concineret et gestum 
histrionis (pantomimi) quasi laudans vel corrigens palam eflingeret, - 
Nec alia de causa videtur eo die, quo periit, pervigilium inılixisse, 

uvam ul initium in scenam prodeundi licentia temporis auspicaretur. 
Saltabat autem nonnunquam etiam noctu : et quondamı tres consula- 
res secunda vigilia in Palatium accitos multaque et extrema metuen- 
tes super pulpitum collocavit: deinde repente ınaguo. tibiarum et 
scabellorum crepitu cum palla tunicaque talari prosiluit ac desaltato 
cantico abiit. (d.i. ald Pantomime tanzte er unter Begleitung eines 
Ganticum. Liban. pro saltat. T. 3 p. 382, 11 Reisk. 256 doysjoswg 
eivexe 1a Gouare Elozrar.) Auch das Letzte bey Die I 1. zai reira 
piev nou wei "Rnoler Ünaf de nore ToVS nQWroUS ns ysoounlag 
onovdä vuxıüs ws zei En’ draysalor 14 Povlevua utrensuyuuswog 
Woz50a10. Weber canere, cantare vom tragiſchen Schauipieler j. Sals 
majlus zu Vopisc. Aurelian. 7 p. 433. Eueton c, 11 von Ealigula 
scenicas saltandi canendique artes studiosissime appetebat. 
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Unter ihm brach Aufftand aus zwifchen den Factionen der Pra⸗ 
finer und der Beneter. 37) Pantomimen und Mimen werden 
unter den Zeichen feines Todes von Sueton genannt (c.57): 
einen Atellanendichter ließ er wegen eines doppelfinnigen Schers 
zes in der Mitte des Amphitheater verbrennen (c. 27). Weit 
boshafter und graufamer noch verfuhr er gegen jenen Xragds 
den Apelles von Askalon, von welchem auffer Sueton (c. 33) 
Philo in feiner Gefandtfhaft an Gajus erzählt. Auch Dio 
erzählt (LIX, 29) wie Sueton, daß er an einem Felt, das er im 
Palation gab, den Vorſatz gefaßt hatte öffentlich ald Pantos 
mime und als Tragoͤde aufzutreten; die Empörung hierüber trieb 
die zu feinem Morde Berfchwornen an ihr Werk zu befchleunis 
gen. Unter feiner faft vierjährigen Regierung ftand, wie man 
fieht, das tragifche Schaufpiel kaum einem andern nad). 
Claudius, der vom Jahr 41 bis 54 regierte, gab felbft 
mehrere und prachtvolle Schaufpiele, nicht nur die herkoͤmmli⸗ 
chen und an den üblichen Orten, fondern auch erfundene und 
aus dem Alterthum hervorgezogene. So Sueton (ec. 21): mans 
ches Einzelne auch bey Div (LX, 7. 23). Komöden erwähnt 
Sueton (c. 45): Griechiſche Komddie zu feiner Zeit in Rom kam 
oben vor (S. 1328). Das fortdauernde, unter Caligula viels 
leicht gefteigerte Anfehn der Tragsdie auf den Römischen Theas 
tern ift daraus Flar, daß der Gonfular PB. Pomponius Sa 
cundus Tragsdien fchrieb und aufführen ließ, welchen Quins 
etilian (X, 1, 98) weit den erften nennt unter den Tragifern, 
die er erlcbt habe. An einer andern Stelle (VIII, 3, 31) ers 
innert fid) der Rhetor aus feiner frühen Jugend, daß zwifchen 
Pomponius und Seneca in VBorreden verhandelt worden ſey 
(wie des Statius Sylven profaifche Vorreden haben), ob 
ein Ausdrud von Attius in der Tragödie habe gebraudıt 
werden dürfen oder nicht. Quinctilian wurde fehr jung von 
Galba im Jahr 68 aud Spanien nah Rom zurüdgerufen; 
damals alfo, nad) Neros Tod, lebte Pomponius noch, der nad) 
37) Malal, Chronogr. X p. 244 Bonn. 
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Div (LIX, 29) ald Eonful bey dem Mahl, welches Caligula an 
feinem Todestag (an den Palatinifchen Spielen) im Palaft 
gab, zu feinen Füßen gelagert war und die Ehre diefer Naͤhe 
vielleicht der tragifchen Poefle mehr ald dem Gonfulat vers 
dankte, und der bey Tacitus im Jahr 47, ſechs Jahre fpäter, 
vorfommt. Ann, XI, 13: At Claudius — theatralem populi 
lasciviam severis edictis increpuit, quod in P, Pomponium, 33) 
Consularem (is carmina scenae dabat) inque feminas in- 
lustres probra iecerat. Plinius Epist. VII, 17. Itaque Pom- 
ponius Secundus (hic scriptor tragoediarum) si quid forte 
familiarior tollendum, ipse retinendum arbitraretur, dicere 
solebat ad populum provoco; atque ita ex populi vel 
silentio vel assensu aut suam aut amici sententiam sequebatur. 
Quinctilian fügt in der erften Stelle hinzu: quem senes pa- 
rum tragicum putabant, eruditione ac nilore pracstare con- 
fitebantur. 


38) Maffei Veron. ill. II p. 13, überfegt in Eberhardtd über den Zus 
ſtand der fhönen Wiffenfh. bey den Römern, aus dem Schwedifchen 
(mit Zufägen von Kordes) 1801 ©. 255—71. P. Pomponius wurde 
oft verwechfelt mit feinem älteren Bruder L. Pomp, Sec. den der äl— 
tere Dlinius X111, 12. XIV,4 vatem, vatem civemque clarissimum nennt 
und deſſen Leben er fchrieb. Auch diefer war consularis poeta, VII, 9, 
fo mie ein jüngerer Pomponius, Sohn des einen von bevben, ebenfalls 
Dichter und Triumpbator. Tacit. XII, 28. Gierig zu Plin. Epist. 1, 
5 p. 223. XIV, 4. (Meimert de vita Terentiani Comm. I, Lemgov, 
1808, der nur über Pomponius handelt, ift mir nicht befannt). as 
in dem Dial. de orat. 13 gefagt ift: Ne nostris quidem temporibus 
Secundus Pomponius Afro Domitio vel dignitate vitae vel perpetui- 
tate famae cesserit, ift wabrfcheinfih von Lucius Pomyonius Ser, 
zu verftehn, von welchem Tacitus Ann. X11,28 fagt: decretusque Pom- 
ponio triumphalis honos, modica pars famae eius apud poste- 
ros, in quis carminum gloria praecellit. Ungemwiffer it, welder von 
bevden der Pomponius Secundus ift, der nach Ann. V, 8 unter Tibes 
rius im Sahr 31 in Gefahr Fam: at Pomponius multa morum elegan- 
tia et ingenio inlustri, dum adversam fortunam aequus tolerat, 
Tiberio superstes fuit. Diefen befrepte Ealigula, nah Dio LIX, 6. 
entire Todg Ev ı0 deouwrnolp Örıag dnekuaer wv &is Av Klwwrog 
Hounwyıos, Enta Öloıs Fıeoıw Ev 1o olenuarı EI Undresay xa- 
zwatls. QDuintus nennt er ihn durch Berwehslung mit einem dritten 
Bruder, der bey Tacitus Aun. VI, 18 vorfommt. Die Zeit der fieben 
Sabre trifft überein. 
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Aus dem Waffengericht des Pomponius ift ein Berg 
bey dem Schol. des Statius Thieb. X,836, aus Atreus einer 
bey Nonius v. notificem. Charifius I p. 107 Putsch. Humile 
de homine aliquo, ut Pomponius Secundus in Coena: ex 
humile rege. Dieß ein anderer Titel des Atreus. Terentias 
nus führt daftylifche Tetrameter und andre Verſe aus Chören 
von Pomponins an (2135. 1965): 

In tragieis iunxere choris hunc saepe diserli 

Annaeus Seneca et Pomponius ante Secundus. 

Tale dedit nobis Pomponius: 

Pendeat ex humeris dulcis chelys 
et numeros edat varios, quibus 
adsonet omne virens late nemus, 
et tortis errans qui flexibus 
[effugit amnis]. 

Inserit haec aeque Pomponius in chorieis sie: 

»Rhoeteis procul a terrisy,« mox dispare versu 

subiecto : »Priamique aras damnare pias:« tunc 

»Obrue nos Danaosque simul,« parilem dedit illi. 


Die letzteren auch bey Victorinus A. Gr. II p. 2577 und Aus 
guftinus de mus. T. I p. 497 Venet. 


Aus der Regierungszeit des Nero (54—68), der, in Ca⸗ 
ligulas Fußftapfen tretend, felbit nady nichts mehr als nadı 
bem Ruhm eines großen Tragsden und Kitharoͤden firebte, 30) iſt 
auffer Seneca, der nicht für das Theater fchrieb, fein Tragis 
fer namentlid, befannt, was, näher betrachtet, weniger zu vers 
wundern it, ald es auf den erften Blick fcheint. Doc, läßt 


39) ©. 1327 f. Juvenal VII, 223: 
— Nero tam saeva erudaque tyrannide ſeeit? 
aec opera altque hae sunt generosi prineipis artes, 
gaudentis foedo peregrina ad pulpita cantu 
rostitui Graiaeque apium meruisse coronae, 
rd efligies habeant insignia vocis: 
ante pedes Domiti longum tu pone Thyestae 
syrma vel Antigones, tu personam Melanippes, 
et de marmoreo citharam suspende colosso. . 
Plin. XXXVIL, 2, 7: theatrnm peculiare trans Tiberim in bortlis — 
uod a populo impleri, canente se, dum Pompeiano praeludit, etiam 
eroni satis esset (canere, wie bey Quvenal cantus, cantor, Hor. A. P. 
155, von der Tragodie, f. Not. 36.) | zz 
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fich nicht entfcheiden, ob wohl Pomponius unter Nero zu didys 
ten fortfuhr oder nicht, ob die andern Tragifer, die Duincriliau 
erlebt hatte, zum Theil fchon dieſer Zeit angehörten, oder nur 
einer fpäteren. Im Allgemeinen fagt Sueton von Nero (c- 11): 
Spectaculorum plurima et varia genera edidit, Iuvenales, cir- 
censes, scenicos ludos, gladiatorium munus, und gebenft dann 
ber von ihm für die Emigfeit des Reichs geftifteten ludi ma- 
ximi und der Neroneen, einer ganz neuen Nachbildung Griechi⸗ 
ſcher pentaeterifcher Agonen. Bon den Zuvenalien, zu Ehren 
der erften Ablegung des Gäfarifchen Bartes, fpricht ausführlis 
cher Dio (LXI, 19), der auch ein großes Schaufpiel mit Taus 
rofathapfien, vierhundert Bären, breyhundert Löwen, Naumas 
hie Ce. 9, zu vergleichen mit Suet. c. 12), und das noch gläns 
zendere Feft zu Ehren feiner von ihm gemordeten Mutter bes 
ſchreibt, wobey ein Elephant mit dem Reiter auf Seilen von 
ber oberften Wölbung ded Amphitheaters herablief, a0) in fünf 
oder ſechs Theatern zugleich gefpielt, getanzt und gefungen 
wurde, echter, Thierfchlächter und Gircusrenner in Bewegung 
waren (c. 17). Dad Theater ded Pompejus verſchoͤnerte Nero 
prachtvoll um ed dem Armenifchen Tiridates zu zeigen (Plin. 
XXXIII, 16). Welches "Anfehn die Pantomimen hatten, ift 
vorzüglich aus einer ber legten Schriften des Seneca deutlich. aı) 
Ihre und ihrer Factionen Tumult im Theater gefiel Nero fich, 
indent er fich heimlich hintragen ließ, zu fchüren, wobey er einft, 
als es zum Werfen von Steinen und Stuhlbeinen fam, den Präs 
tor am Kopfe traf (Sueton. e. 26). Doch wurden auch die Factios 
nen ſammt den Pantomimen von ihm verbannt (c. 16 Tac. A. XIII, 
25). Eines Streitd zwifchen dem Prätor und dem Volfstribun, der 

40) Suet. 11. Notissimus Eques Romans elephanto supersedens 
per catadromum decucurrit. Dieß fheint bier zu den ludi maximi zu 
gebören, wiewohl der Gegenftand nicht in firengem Zufammenbang be» 


handelt if. Derfelbe unter Galba 6: novum spectaculi genus, ele- 
phantos funambulos, edildit. i 


41) Quaest. nat. XII, 32. Quanta cura laboratur, ne cuius Panto- 
mimi nomen intercidat, Stat per successores Pyladis et Ratlıylli do» 
mus: harum artinm multi discipuli sunt multique doctores. 
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die von jenem gefangen gefetsten immodestos fautores histrio- 
nom freylieh, gedenft Tacitus im Jahr 57 (Ann. XII, 28), 
Den berühmteften von allen, den Paris, lich Nero fterben (Dio 
LXIM, 18). Auch Atellanen waren im Schwang (Suet. 39), 
und Mimen ohne allen Zweifel. 

Zufällige Spuren der tragifchen Schaufpielfimft auf den 
Bühnen, worauf fie unter Nero in befonderer Gunft und res 
gelmäpigen Ausübung geftanden haben muß, find diefe. Profne 
und Thyeftes werben bey Perfius oft gefpielt von einem Glykon 
(Y, 9): 

Grande locaturi nebulas Helicone legunto, 


si quibus aut Procnes aut si quibus olla Thyestae 
fervebit,, saepe insulso coenanda Glyconi, 


Der Scholiaft meldet, daß der Tragöde Glyfon dem Tragoͤden 
Virgilius gehörte und diefem von Nero auf Bitten ded Volks 
(im Theater), weil er befonders gefallen hatte, abgefauft wurde 
und die Freyheit erhielt. Diefem Enthufiadgmus fest der Falte, 
firenge Süngling fein Beywort insulsus entgegen, welches zwey 
alte Schofien, das eine zuerft bey E. W. Weber, falfch erfläs 
ren. Bon vielen Tragoͤden, die er gehört habe, fpricht Quincti⸗ 
lian (XII, 5, 5): Habuit oratores aetas nostra copiosiores, 
sed cum diceret eminere inter acquales Trachalus videbatur: 
ea corporis sublimitas erat, is ardor oculorum, frontis aucto- 
ritas, gestus praestantia, vox quidem non, ut Cicero deside- 
rat, paene tragoedorum, sed super omnes quos ego quidem 
audierim tragoedos. Tragoͤden find bey ihm zu verſtehn auch 
VI, 2, 35: Vidi ego saepe histriones atque comoedos, 
cum ex aliquo graviore aclu personam deposuissent, flentes 
adhuc egredi. Quod si in alienis scriptis sola pronunciatio 
ita falsis accedit affeclibus: quid nos faciemus, qui illa cogi- 
tare debemus et moveri periclitantium vice possamus? 42) 


42) Das Ausſprechen fremder Worte fchlieft den Pantomimen 
aus; demnach fann histriones, neben comoedos, nur für tragoedos 
ftehn, und Quinctilian zog histriones vor, entweder um den Öleihlaut 
zu meiden, oder weil ihm die abnlihe Bemerfung des Cicero de orat. 
11, 46, 193 vorſchwebte, wo histrio gebraucht ift, ein Ausdrud, der nie 
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Dieß iſt auch keineswegs im Widerſpruch damit, daß der Des⸗ 
potismus, der ſich gegenuͤber nicht immer gern Stufen anerkennt, 
die Schranken zwiſchen dem Gewerbe der ars ludiera und der 
Fechter und den Nittern, Senatoren, Gonfularen bey befondern 
Gelegenheiten aufzuheben geruhte. Schon Julius Gäfar hatte 
feinem Gelüften in diefer Hinficht nachgegeben, felbft Auguftus 
und Tiberius; Galigula trieb den Mißbrauch weit, welchen 
Claudius wieder abfchaffte, 43) Nero auf das Neußerfte und 


anfgebört hat den Tragöden aud zu bedeuten. Gellius gebraucht ihn 
von Polus (VIE, 5), Quinctilian felbft von tragifhen fowohl als Fomi: 
fhen Schaufpielern (X, 2, 11. 5, 6 und XI, 3, 89), wo der saltator 
entgegengejtellt if. Diefe Bemerfung fchien nötbig wegen Spaldings 
verwunderlicher Ungewißheit und wegen der gänzlich verfehlten Bemer: 
fung in den Suppl. T.5 p. 325. Bon Tragoden fpricht ferner Geneca 
Epist. 11: Artifices scenici, qui imitantur alfectus, 7 metum et tre- 
pidationem exprimunt, qui tristitiam cet. Epist. 108: Non vides quemad- 
modum theatra consonent, quoties aliqua dicta sunt, quae publice 
agnoscimus et consensu vera esse testamur? — Eadem negligentius 
audiuntor minusque percutiunt, quamdiu soluta oratione dicuntur; 
ubi accessere numeri et egregium sensum astrinxere certi pedes, ea- 
dem illa sententia velut lacerto excussa torquetur. Epist, 80. Ille 
qui in scena elatus iucedit et haec resupinus dieit: 

En impero Argis; regna mihi liquit Pelops, R . 

qua ponto ab Helles atque ab Ionio mari Av ap. — ——— 

urgetur istbhmus: 
servus est, guinque modios accipit et quinque denarios. Ille, qui 
superbus atque impotens et fiducia virium tumidus ait: 

quod nisi qui@ris, Menelae, hac dextra occides, 
diurnum aceipit, in centunculo dormit. Aehnlich Epist. 76, 23. De 
eleın. I, 6: in hac civitate — in qua tribus eodem tempore thea- 
tris viae postulantur. Die erfte Stelle, wovon der erfte Ders 
aud bey Quinctilien (IX, 4, 140) ift, Worte des Atreus, giebt 
man mit Wahrfceinlicyfeit dem Attius; und demfelben geborte 
wohl auch das andre Wort, etwa des Ajas im Waffengerict. Bier 
nad) wurden alfo neben den neuen auch noch die alten Tragodien ges 
geben, wie nad Gueton (c. 11) an großen Spielen des Nero eine . 
Togata von Afranius, Incendium, vorfam, wobey man den Schaujpies 
lern ein brennendes Haus zur Plünderung überließ. Aus diefem Fort: 
leben der alten Dichter auf den Theatern erklärt es fih auch, daß man 
noch zur Zeit die Sprade des Attius und Pacuvius, woruber der gute 
Perfius eifert (1,75 ff.), fo fark wie er andeutet nahahmen konnte: 
denn ganz etwas anders ift dieß ald der fpäter unter ganz andern 
Umftänden einreißende archaiſtiſche Geſchmack. Zugleih febn wir aus 
Seneca, daß die lex Roscia über die Schaufpieler ibre Kraft im All: 
En nicht verloren hatte, was aud) aus Quinctilian IIL, 16, 18 
Klar iſt. 

43) Dio LX, 7 cf. Reimar. 
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zum Ungeheuren, wie allee. Er ließ vierhundert Senatoren 
und fechöhundert Ritter et quosdam fortunae atque existima- 
tionis integrae (unter all diefen?) fechten, andere aus denfels 
ben Klaſſen die Libyſchen Thiere abfchlachten (Suet. c. 12), 
an den Juvenalien alte Eonfularen und Matronen, an den ludi 
maximi fehr viele aus beyden Ständen, dem ritterlichen und 
patrieifchen, fpielen (c. 11). Sie und ihre Frauen, fagt Dio 
(LX1, 17) von dem Leichenfeft der Agrippina, bezogen die Ors 
cheftra und den Hippodrom, dienten ald Pfeifer, ald Orcheften, 
als Kithardden, fpielten Tragddien und Komoͤdien, fuhren im 
Gireus und fchlachteten Thiere, Es brandmarft diefen Zuftand 
der Geſellſchaft, beſonders auch den der gefunfnen Ariſtokratie 
feloRt, in feiner unerreichbaren Weife Juvenal (VIII, 185— 210). 
Daß, wie Tacitug (A. XVI, 21) und Dio (LXII, 26) erzaͤh⸗ 
len, der edle Thraſea Pätus an den angeblich von Antenor ges 
flifteten dreyßigjährigen Spielen in feiner Baterftabt Patavium 
eine Tragödie in theatralifchem Anzug fpielte, muß in Hinges 
bung an heimifche Sitte (xara zs nargıov) oder irgend etwas 
feinen befondern Grund gehabt haben, zumal da er an Neros 
Juvenalien fich widerftrebend gezeigt hatte (parum expetibilem 
operam praebuerat), ein Vergehn, welches die Anklage durch 
das Auftreten in Patavium fohärfte und mit bem offenbaren 
Verbrechen, daß er nicht für die göttliche Stimme opferte und 
den göttlichen Kitharoͤden nicht hörte, verband. 


Die zehn auf und gefommenen Tragddien von L. An naͤus 
Seneca find: 


Troades = Hecuba. Thyestes. 

Agamemnon, Hercules furens. 
Oedipus. Hercules Oetaeus. 
Thehais = Phoenissae. Hippolytus = Phaedra. 
Medea. Octavia. 


Quinetilian citirt au8 Medea V. 453 (IX, 2, 8): aut 
invidiae gratia, ut Medea apud Senecam: Quas peti ter- 
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ras iubes? und fcheint Tragödien zu verfiehn, die zur Zeit 
feiner erften Jugend Pomponius und Seneca herausgaben, wenn 
er fagt (VIII, 3, 31): Nam memini iuvenis admodum inter 
Pomponium ac Senecam eliam praefationibus esse tractatum 
an gradus eliminat in tragoedia diei oportuisset. Sub⸗ 
jectiv ift ed mir gewiß, daß Quinctilian in der hoͤchſt wichtis 
gen Stelle über den L. Annaͤus Seneca ganz vorzuͤglich deffen 
Tragoͤdien unter poemala verfteht. So nennt Diodor die Tras 
gödien des Dionyfiud bloß moınuara, aa) fo Horaz die dee 
Pupius und an die Pifonen (99) Tragödien überhaupt, Virgil 
bie des Aſinius Pollio, Tacitus die ded Pomponius carmina: 
Seneca aber hatte aufferdem noch andres gedichtet. Auch Tes 
rentianus Maurus, Quinctiliand Zeitgenoffe, nennt den Seneca 
neben Pomponius als berühmten Tragifer in den bey diefem 
fhon angeführten Verſen. Hieraus ift ein Grund für Tragds 
dien bed Älteren Seneca .‚gefchöpft worden, weil Pomponius 
unter Claudius Dichtete und Seneca vor ihn gefegt werde. 
Pontanus ftellt eine ungrammatifche Erklärung entgegen: alle 
Schwierigkeit aber verfchwindet, wenn man ante auf das, wo⸗ 
von bie Rede ift, den Gebrauch daktyliſcher Tetrameter, bes 
ſchraͤnkt. Diefe fonnte Seneca, felbft wenn er jünger war, doc 
zuerft gebraucht haben. Terentianus hat ferner aus dem Hers 
culens Furens V. 876—79 (2672): exemplum et Sene- 
cae dabo. Aus den Troaden find unter anderm Titel zwey 
Verſe (860. 1052) in den dem M. Valerius Probus beygeleg- 
ten zwey Büchern grammatifcher Inftitutionen, die nach Oſanns 
verdienftlichen Unterfuchungen nicht vor dem Anfang des fünf: 
ten Jahrhunderts verfaßt find, a5) angeführt, p. 1393 und 1420: 
Seneca in Hecuba. Derfelbe fcheint ſich auf den Oedipus 
zu beziehen. a0) So bey Priscian (VI, 13 p. 264 Krehl.) Se- 


44) Dben S. 1230. So bat Dio Eaffius nuinua von dem Atreus 
des Mamercus Scaurus ©. 676. 

45) $. Dfann Beytr. zur Gr. u. Röm. Litteraturgefh. Th.2 ©. 241. 

46) P. 1463. Legi »hic Oedipodes, huius Oedipodae.« Seneca im 
Dedipus v. 216: ambigua soli noscere Oedipodae datur, wo Delrio 
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neca in Phaedra, V. 710 des Hippolyt (Phädra nennt ihn 
die vorzuͤglichſte Handfchrift zu Florenz und die Gronovſche 
Ausgabe), und zugleich V. 365 des Agamemnon Der 
Scofiaft des Statius (Theb. IV, 158): Seneca Tragieus: ut 
pressit Oeten cet, B.1644 f. au Hercules Detäug.ar) 
Den Titel Phöniffen, ſtatt Thebais, Tiefert die Florenzer 
Handſchrift. Daß die Octavia nicht von Seneca, der im 
Sahr 65, nur wenige Jahre nad) der Verftoßung der Unglüds 
lichen derfelben Gewalt wie fie unterlag, gefchrieben feyn könne, 
fondern eine matte Nachahmung feiner Manier fey und viele 
Einzelheiten feiner Stüdfe enthalte, ift anerkannt: man ſetzt fie 
in die Zeit ded Trajan.as) Die Florenzer Handſchrift fchließt 
fie audy aus. Konnte die Octavia wegen der allgemeinen Aehn⸗ 
lichkeit mit den Tragödien ded Seneca verbunden werben (menn 
nicht vielleicht hierzu gerade der Umftand,, daß Seneca barin 
eine Perfon ift, zum Anlaß gedient hat), fo kann daſſelbe aud) 
mit einem oder dem andern der übrigen Stüde gefchehn ſeyn: 
und vermuthen wird man dann am liebften, daß die mangels 
hafteren, wie Agamemnon, der Detäifche Hercules, nicht den 
Geneca zum Berfaffer haben. Doch ift der Zweifel wenig bes 
gründet, man fehe auf die Befchaffenheit der Poefteen, oder auf 
die Umftände, unter denen fie zu verfchiebenen Zeiten, als uns 
tergeordnnete, zum Theil vielleicht fehr flüchtige Verſuche ent» 
fanden. Wenn im Agamemnon mandyed aus dem Thyeſtes 
nachgeahmt zu ſeyn fcheint, fo koͤnnte auch der Verfaſſer felbft 


etwas mebr fagt: Probus agnoscit Oedipodis et Oedipodae, et ait sic uti 
Senecam, cum dieit Oedipodae domus. Ubi si legeretur datur, 
haud dubie de hoe loco: et sic etiam, Probo teste, haec fabula Se- 
necae, 

47) Niht aus Thyeftes, wie Viele angeben. Go find auch 
die Troaten nicht, wie Delrio p. 66 will, von Priscian ci» 
tirt. Diefer aber fchreibt 1, c. In eadem (Phaedra): compote 
voto, wofür zu lefen in agam. da in dieſem V. 363 die Worte 
vorfommen. Krehl, der zu der Stelle nichts bemerkt, hat doch Vol. 
11 p. 579 in Agamemnone, welhen auch Delrio (p. 66) dort gelefen 
haben muß. 


48) Delrio, Orelli zu Taeciti Dial. p. 2. 
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im Thyefted manches aus feinem eignen Agamenmnon genommen 
haben, um es beffer zu benugen und auszuführen. Und fo lafs 
fen fich leicht Vermuthungen gegen Vermuthungen aufbringen, 
Unter den Acten derfelben Tragoͤdien ift nicht felten der Uns 
terfchied des Styls und des Gehalts fehr groß. Wir wiſſen, 
daß Seneca zwey Jahre vor feinem Tode mit Poeſie ſich haus 
figer als fonft befchäftigte, und dieß trifft mit Quinctilians 
Aeufferung überein, der um das Jahr 42 geboren war und fich 
aus feiner erften Sugendb erinnert, daß Tragoͤdien von Pom⸗ 
ponius und Seneca erfchienen. Bon den Neidern und Feinden 
des hervorragenden Manns, die damals ihren Zweck noch nicht 
erreichten, fagt Tacitus (Ann. XIV, 52): Obiiciebant etiam 
eloquentiae laudem uni sibi adsciscere, et carmina crebrius 
factitare, postquam Neroni amor eorum venisset: nam ob- 
lectamentis Principis palam iniquum, detrectare vim eius 
equos regentis, inludere voces quotiens caneret. Die befons 
dre Gattung durfte hier gar nicht gefett werden, weil Nero 
nicht auch Tragödien machte, wohl aber andre Gedichte; und 
die Eiferfucht gegen den Poeten follte nach den böfen Einflüftes 
rungen den Seneca verderben, wie fie auch feinen Neffen Lu: 
can verfolgte. 19) Die Luͤge, daß Seneca dem Aurigen und 
Kitharöden Nero den Beyfall verfage, foll beweifen, daß er 
ihm auch bie poetifchen Ergöslichkeiten nicht gönne, worin eben 
ber Grund liege, daß er feit Nero dichte, es auch felbft gerade 
häufiger thue, um ihn zu verbunfeln. so) Der jüngere Plinius 
nennt ben. Seneca unter den Staatömännern, Rebnern, Phis 
Iofophen, durch deren Beyfpiel er feine eignen poetifchen Vers 


49) Annal. XV,49. Lucanum propriae caussae accendebant, quod 
famam carıninum eius premebat Nero prohibueratque ostentare, vanus 
aemulatione, Dio Cass. LXII, 29. 

50) Bothe fheint zu vermuthen, dag Seneca mit der Abfiht Ne 
ros Gemüth zu erihüttern Tragödien dichtete, nad dem feiner Aus⸗ 
gabe vorgelegten Epigramm: 

lustitiam docuit coelestem maximus auctor 
sic fera captantem gaudia discipulum, 

nec vicit ratione nefas, caesoque magiatro 
fatales poenas improbus ipse dedit. 
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juche entfchuldigt (Epist, V, 3). Berfehrt und falfch war eg, 
weil man bie Tragddien ungleich an Werth fand, den gerins 
geren den Bater des Philofephen, den Rhetor Marcus Annäus, 
von dem man nicht weiß, ob er je einen Berd gemacht bat, 
und für beffen Zeit auch die Sprache nicht iſt, oder ftatt des 
Baterd den Sohn, der ald Knabe geftorben und der einzige ges 
blieben ift, oder einen andern zum Verfaffer zu geben, ald ob 
es, um gleichartige Werke verfchiedener Berfaffer einem einzigen 
beyzulegen, auch des gleichen Namens bebürfte. Ein von dem 
Philofophen verfchiebner berühmter Tragifer Seneca berfelben Zeit 
ift durchaus unglaublih. Die Alten, welche den letzteren nens 
nen, würden irgend einmal ihn unterfcheiden; Quinctilian zus 
mal würbe ihn näher bezeichnen wegen ber befondern bedeuten» 
den Stellung, die er gegen den neuen Styl und die Nachahmer 
feines vielfeitigen, hoch geftiegenen und als Schriftfteller in fo 
großem Anfehn ftchenden Spanifchen Landsmanns von jeher 
eingenommen hatte. Nur zwey Seneca, den Vater und ben 
Sohn, kennt Martial (I, 62): 
duosque Senecas unicumque Lucanum 
facunda loquitur Corduba. 


Auch Statins hätte einen jüngeren Tragifer Seneca in dem 
Genethliacon Rucani nicht übergangen, wo er Corduba glüdlich 
preift (Silv. II, 7, 30): 


Lucanum potes imputare terris: 
hoc plus quam Senecam dedisse mundo, 
aut dulcem generasse Gallionem. 51) 


Sidonius Apollinaris aber zeigt nur die oberflädjliche Gelehrs 
ſamkeit, die aus jedem Worte feiner Schilderung hervorgeht, 
auch darin, baß er nichts von dem Ahetor- weiß und die zwey 
Erneca Martials als Philofoph und Tragifer nimmt (Carm. 
IX, 231). Mit diefer Bemerfung find mir, wie mit dei meis 
ſten, Delrio und Pontanus zuvorgefommen, deren Urtheil über 

51) Auf diefen einnebmenden Gallio und den dritten Bruder Mela, 


den Bater des Pucan, beziebt fih Martial IV, 39: 
Et docti Senecae ter numeranda doinus, 
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den Einen Verfaſſer der neun Tragsdien weit geſunder ift ale 
die Zweifel und Einbifdungen fo vieler Andern. 52) Es kann 
nicht dem Zufall allein zugefchrieben werden, daß von Pompos 
nins, von Maternus nichts, von Seneca fo viele Stüde er- 
halten find; und die Erflärung liegt nahe, daß der große Name 
bes Philofophen auch die Tragddien fchügte, in Zeiten, worin 
man weniger einfah, daß fie ald Kunitwerfe im Ganzen ihres 
Verfaffers weniger würdig waren, obgleich fie feine Anlagen, 
‘ Bildung und Manier deutlich an fi tragen. Die Ueberliefes 
rung der Handfchriften ift in dem Namen Geneca einftimmig, 
und wenn manche M. für 8 Annaͤus fegen, fo ift diefe Bers 
wechslung nicht befremdlich, da auch die Declamationen des 
Marcus viel abgefchrieben wurden. Seneca fpricht nicht von 
feinen Tragsddien in dem erhaltenen Theile feiner andern Schrifs 
ten: auch nicdyt von den Reden, Gefprächen, der Apolokyntoſis. 
Er wird tragicus genannt von dem Scholiaften des Statiug, 
nicht zur Unterfcheidung von dem Philofophen , fondern weil 
von Tragödie die Nede ift. Ueber dem Tragifer ift der Phis 
foph vergeffen in der Stelle der Historia miscella unter dem 
Namen des Paul Warnefridi cl. VIII p. 5 Murat.): Huius 
(Neronis) temporibus poetae pollebant Romae Lucanus, Iuve- 
nalis et Persius Senecaque tragieus: Musonius atque Plutar- 
chus philosophi. Für die Ipentität des Tragiferd mit dem 
Philofophen ein fprechendes Zeugnis; da in diefem Fall ber 
Philofoph nicht übergangen und ein zweyter, fonft fchlechthin 
unbefannter Seneca gefegt werden fonnte. Der Wahn, daß 
dieſe Poefieen der Würde des Philofophen nicht gemäß feyen, 

‚52) Auch Bisconti Iconogr. Rom. T. 2 p- 418 läßt durd den Gi: 
donius fih zu der Annahme eines andern Seneca, Verwandten des 
Pbilofophen, verleiten. Den Philoſophen als Berfaffer der Tragödien 


behaupten unter Andern aud Xof. Scaliger, Alciatus, N. Faber (praef. 
in Senecae Controv.) Barth (ad Stat. T. I p. 251), Fabricius, Botbe; 
dabin . auch Brumoy Theatre des Grecs IV, 393 (neuefte Ausg.) 
und im Ganzen Jacobs. Erasmus fohreibt: quamquam mihi videtur 
opus hoc tragoediarum non esse unius hominis. Nicht befannt ift mir 
Klotzſch de L. A. Senecae uno tragoediarum quae supersunt omnium 


auctore, Vitebergae 1802 und de Octavia L. A. Senecae 1804. 
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erklaͤrlich beſonders bey einem Lipfins nach der hohen Verch- 
rung, die er zu Seneca trug, die inneren Gründe gegen die 
Aechtheit hätten fich nicht feftgefegt, wären die Aufferen, die 
geſchichtlichen Verhältniffe vorher geprüft worden: einmal ges 
faßt, erzeugte diefer Irrthum alle die unnügen und widerfpres 
chenden Eintheilungen der Stüde nach verſchiedenen Berfaffern 
und Zeiten bey Heinfius , Lipfius u. a. 

Daß diefe Stüde nicht für das Theater gefchrieben waren, 
gefteht Jedermann zu: nur nenne man fie audy nicht Schulars 
beiten, rhetorifche Uebungsftüce, Mittel zu rhetorifchen Uebuns 
gen in irgend einem rhetorifchen Verein, einer Schule. Nur 
zur Recitation vor cingeladenen Kreifen konnten überhaupt wohl 
unter Nero, befonberd aber von dem Hofmann Seneca Tragds 
dien gefchrieben werben. Diefe Bellimmung erklärt und ents 
fchuldigt fogar zum Theil einigermaßen die Mängel und Fehr 
Ier, die allen diefen Tragoͤdien eigen find, Zum großen Theil 
entfprangen aus denfelben Umftänden die Gontrafte, welche die 
Thebais des talentvollen Statius, des Lucanus erfünftelte Ho— 
heit mit der echten epifchen Gompofition und Ausführung, mit 
- Einfalt und Natur abgeben. So hat der Beyfall einer verbils 
deten Menge, deren Ohr leichter gefigelt als ihr Gemüth bes 
wegt wird, die Muſik zerftört und die Virtuoſenkuͤnſte gefteis 
gert, einft bey den Griechen wie heute. Auf bramatiiche Ans 
lage, Motivirung, Verknüpfung, Wahrfcheinlichkeit war es bey 
diefen Tragedien weniger abgefehn, als auf Reden über ges 
wife Situationen, Stoff zu Befchreibungen; auf Ruͤhrung wes 
niger als auf rhetorifche Augeinanderfegung und flnunenerres 
gende Sprünge, auf Befhäftigung des Verftandes mehr als 
auf die des Gefühle, mehr auf den Effect der Sprachgewandt⸗ 
heit und Gelehrſamkeit des Verfaffers ald auf Darftellung von 
Charakteren. Medea und der rafende Hercules töden ihre Kins 
der, Thyeft und Atreus unterhalten fich uͤber das fchauderhafte 
Mahl nicht vor den Augen der Zuhörer, und daß fie in Scene 
gefegt find, ald ob fie es thäten, wirkt nicht anders als cine 
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volftändigere Meldung, giebt aber Anlaß in der ausführliches 
ren Schilderung zu neuen und außerorbentlichen Reden. Die 
verlegte Einheit des Orts im Herculed Detäus und der Octavia 
find ganz nunſchaͤdlich bey dieſem Maße von dramatifcher Deko; 
nomie, Auch wenn man Zwed und Aufgabe des Dichters in 
folcher Bedingtheit faßt, bleibt noch genug zu überwinden in 
dem Mangel an Gemüth, an reiner Natur, dem Uebermaß in 
Befchreibungen und Sentenzen, dem übel angebrachten mythos 
logifchen Schmuck, dem falten, düjtern ftoifchen Ernft und dem 
befondern Wohlgefallen am Uebertriebenen und Gräßlichen. 
Aber leichter wird man die großen und vielfachen einzelnen 
Schönheiten und den Erguß diefer Sprache würdigen, wenn 
man fich nicht durch die Vorausſetzung und Foderung dramatis 
fcher Kunftwerfe und poetifchen Gefühle den Gefichtspunft vers 
rüdt und fih von vorn herein Verftimmung bereitet. Nichts 
ift daher zwedlofer als biefe Recitationen mit Griechifchen 
Tragoͤdien, den rhetorifch Fälteften Dichter mit dem tragifches 
ften zu vergleichen, um ben einen über den anderen, oft gar 
den Römer, wie immer wieder gefchieht, 53) über den Griechen 


53) & A. Senecas Tragödien, überfegt und erläutert von W. N. 
Smoboda, Prof. in Prag. Dritter Band, den Erit. Commentar ents 
baltend. Wien bey E. Haas 1830. Auch die grellen Widerfprühe unter 
den Bewunderern des Geneca erneuern fih noch immer. Go vermu— 
tbet Smwoboda, daß die Trojanerinnen aus Reiten verihiedener 
Tragddien nothdürftig zufammengefegt feyen, oder auch ©. 100: „Ir— 
gend ein Lehrer der Redekunſt, vielleiht Marcus Seneca felbft, gab 
feinen Schülern Situationen aus diefem Mytbencoclus zu bearbeiten 
auf (die Rhetoren gaben, fo viel wir wiffen, nicht Verſe, fontern Re 
den auf) und that dann bie einzelnen Berfuche, die nad feiner Ansicht 
gelungenften, zuſammen, ließ, um doc einigermaßen einen Schein von 
Einheit bineinzubrigen, nah eigner Vorfhrift den fünften fertigen 
und nannte das fo nah ächt Epifurifher Weltanfiht durd Zufall ente 
ftandne Gebilde eine Tragödie.” Dagegen fagt D. Ehr. Braun, bey 
feiner leberfegung des Stücks Mainz 1824 (wovon aus befonderer 
Vorliebe aub Fr. Horn 1825. 1803 und G. Müller 1810 Weberiegun: 
gen berausgaben): „Bey der erften Leſung fhon drängt fi der Werth 
diefes Stüdes vor allen andern dieſes Verfaſſers auf; man erfennt 
einen woblangelegten, einfaben Plan, der die Begebenbeiten raich auf 
einander folgen läßt, fo mie auch Anfang, Mittel und Ende ın fid 
vollendet erfcheint; ferner trefflihe Zeihnung der Charaktere“ u. f. w. 
„Das Urtheil von Heinfius, daß diefe Tragodie die Euripideifche über: 
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zu erheben. Euripides weiß alten Mythen ein neues Leben 
einzuhauchen , während Seneca die durch Die tragifche Porfie 
belebten, wie leibhaft und hiftorifch geworden mythifchen Pers 
fonen uud Situationen zum Theil in todte Begriffsweſen und 
gefpenftifche Erfcheinungen verwandelt. Viel nüglicher wäre es, 
abgefehn von einzelnen auf ihre Quelle zurücdgeführten Scenen 
und Gedanfen, den durchgängigen Unterfchied zwifchen beyden 
nachzuweiſen. Noch nüglicher freylich, die Troftfhriften und 
andere bed Seneca genauer mit biefen tragifchen zufammenzus 
halten und diefe aus jenen zu erflären. 5) Daß Senecas Ges 
ſchmack unter den Männern nicht durchdrang und fich nicht 
behauptete, fehn wir an feinem Gegner Quinctilian, an Pom⸗ 
ponius und Maternud, aus der ganzen Schrift von Tacitus 
über die Redner: und daß die Tragsdie den Sencca durch ihre 
oratorifche Eigenthümlichkeit eben fo fehr als die Profa vou 
Andern unterfchied, ift nicht zu bezweifeln. Aus Euripides hat 
er in den meiften der neun Stücde den Stoff genommen, in den 
Troaden, den Phöniffen, in Medea, Thyefted, Hercules furens, 
Hippolyt, auch wohl im Dedipus, obgleich er bey dieſem eini« 
gemal an Sophofles erinnert, den er auch bey dem Hercules 
Detäus vor Augen hatte. Bey dem Agamemnon ift Aefchylus - 
faum zu nennen. 55) Ueber den Charafter diefer Stüde urtheilt 


treffe, unterfchreibe auch ic.” Ganz wie Lipfius und of. Gcaliger. 
Diejer fchreibt Epist. 247 p. 532 ed. 1627: Maximus ille Criticus, quam 
paeriliter de tragoediis Senecae iudicat? Lipsium dico. Divinam 
tragoediam Troadas magistelli potius (contemnendi et ignobilis aucto- 
ris fagt Lipfius) quam Senecae opus esse sciscit. In hoc qui illi as- 
sensum accommodet, praeter imperitos harum rerum, reperiet nemi- 
nem. Nam illa tragoedix omnium Senecae , quas novem asserimus 
esse, princeps est. Octaviam autem Memoris, fratris Turni, esse non 
dubitamus. Jacobs bemerkt, daß die Troerinnen nicht weniger Schmulft 
und Unzweckmäßiges entbalten als eine von denen, welche Heinfius des 
Declamatorifhen wegen dem Rhetor Seneca beylegt. Bol. S. 388. 403. 
54) Wie Heinfius de his tragoediis extr. Stellen, und Pontanus 
extr. pbilojophifhe Gigenthümlichfeiten aus bevden zufammenftellt. 
55) Berührt wurden oben ©. 183 Troerinnen, ©. 367. 370 
Thyeſtes, ©. 398. 744 Dippolpt, ©. 339. 740. 742. 744 Dedi 
pus. Ueber Leffings Auseinanderfegung des Thyeft und des Ra 
jenden Hercules jagt 5. A. Wolf in den Borlejungen über Rom. 
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unter den Neuern, wie mir fcheint, am unbefangenften und rid's 
tigften Fr. Jacobs. 56) Auch er mag gern die poemata bey 
Duinctilian für die Tragödien nehmen (S. 339. 348), und 
fchließt die Betrachtungen über biefe mit Quinctilians Urtheil 
über den Styl des Seneca in der Proſa. 57) Diefer Fannte 


Litteraturgefh. ©. 133, daß fie zeige, wie man eine fchlechte Sache mit 
Lift vertheidigen müſſe. Und im Laokoon 4 ©. 45 nennt Leſſing alle 
Perfonen ded Seneca ©ladiatoren im Kotburn, die uns kalt laſſen, 
böhftens nur bewundert werden fünnen. Bon neuem beurtbeilt den 
Thyeſtes Jacobs in den Nachtr. zu Sulzer IV 374—87, der aud 
über den Hippolyt ©. 353—61. 395, über die Medea ©. 387 f. 
zu vergleichen ift. Die Medea (die im Ebor des zweyten Acts die 
merfwürdige unbemwußte Propbezeiung der zu entdeckenden neuen Welt 
enthält) vergleicht mit der des Euripides, um diefen gegen Swoboda 
und deffen Vorliebe in Edhuß zu nebmen, ©. Schöne in der Allgem. 
Schulzeit. 1831 ©. 1019-29. A. W. Schlegel fand die Vorzüge der: 
Medea vor den andern Stüden nicht fo gar einleuchtend. Auch nicht 
Blümner über dieMedea des Eurip. S.52—55. Ueber die Phönif: 
fen f. Baldenaer ju denen ded Euripides, Süvern Nefhylus gegen 
Theben ©. 168 ff. Schone ©. 1029. Jacobs bemerft ©. 395, daf der 
erfte Act in drey bundert Verfen nicht mehr als zwey Gedanken ent: 
balte. Und diefe mag Lipſius in das Augufteifche ale fegen, 
Delrio u, a. mit Fipfius für das befte Stüf nad der Medea erklären. 
Swoboda 1, 322 zweifelt, 0b die Thebaid von dem Verfaſſer des Dedis 
pus fey, weil in jener Jokaſte durdy ibre eigne Hand fterbe. Solche 
mythiſche Varietäten mödten bey Seneca fehr gleihgültig feyn, da ſie 
fhon bey Euripides nicht felten vorkommen. 

56) A: a. D. ©. 332—409. Zu den unbedingten Tadlern gehö— 
ren Solger Nachgelaſſ. Schr. IT, 543. Benelli Tbeater zu Atben ©. 2. 

57) Quinct. X, 1, 125—31. Ex industria Senecam in omni ge- 
nere eloquentiae distuli, propter vulgatam falso de me opinionem, 
quia damnare eum et invisum quoque habere sum creditus. Qnoil 
accidit mihi dum corruptum et omnibus vitiis fractum dicendi genus 
revocare ad severiora iudicia contendo. Tum autem solus hic fere 
in manibus adolescentium fuit. Quem non equidem omnino conabar 
excutere, sed potioribus praeferri non sinebam, quos ille non desti- 
terat incessere, cum diversi sibi conscius generis placere se in di- 
cendo posse quibus illi placerent diffideret. Amabant autem eum 
magis quam imitabantur: tantumque ab eo defluebant, quam ille ab 
antiquis descenderat, Foret enim optandum, pares aut saltem pro- 
ximos illo viro fieri. Sed placebat propter sola vitia, et ad ea se 
quisque dirigebat eflingenda, quae poterat: deinde cum se iactaret 
eodem modo dicere, Senecam infamabat. Cuius et multae alioqui et 
magnae virtutes fuerunt: ingenium facile et copiosum, plurimum stu- 
dii, multa rerum cognitio: in qua tamen rn ab his, quibus 
inquirenda quaedam mandabat, deceptus est. Tractavit etiam omnem 
fere studiorum materiam. Nam et orationes eius et poemata et epi- 
stolae et dialogi feruntur. In philosophia parum diligens, ezregius 
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felbft und ſchildert den verfünitelten Styl fo gut wie einer unb 
vergleicht mit fchmwelgerifchen Gaftmälern und üppigen Kleidern, 
als Merkmalen eines Eränfelnden Staats, den nicht gezügelten 
Ausdruck, ald Zeichen erfchlaffter Seelen: aber ſchwerlich denkt 
er bort in dem Brief an Lucil CCXIV, 10, 11), noch fonft ir 
genbwo an die rhetorifchhe Daritellung überhaupt und fo weit 
er felbft fich ihrer bediente, fondern an feine unglüdlichen Nach⸗ 
ahmer, aus denen ihm feine eigne Manier verzerrt entgegentrat. 55) 

Auch der Stoifer Annaͤus Cornutug, zugleich Grams 
matifer,, fchrieb Tragddien, nad) dem Leben des Perfius, wo 
erzählt ift, daß diefer feit dem fechzehnten Jahre — das ift feit 
der Mitte des Jahrhunderts — von Gornutus in die Philofos 
phie eingeweiht wurde, Per Cornutum cognovit Annacum etiam 


tamen vitiorum insectator fuit. Multae in eo claraeque sententiae, 
multa etiam morum gratia legenda: sed in eloquendo corrupta ple- 
raque, atque eo perniciosissima, quod abundant duleibus vitiis. Nam 
si aliqua contemsisset, si parum non concupisset, si non omniaamas- 
set, si rerum pondera minutissimis sententiis non fregisset, consensu 
potius eruditorum quam puerorum amore comprobaretur. Verum sic 
quoque iam robustis et severiore genere satis firmatis legendus, vel 
ideo; quod exercere potest utringue iudicium, Multa enim, ut dixi, 
probanda in eo, multa etiam admirunıla sunt: eligere modo curae sit, 
quod utinam ipse fecisset, Digna enim fuit illa natura, quae meliora 
vellet, quae, quod voluit, eſſecit. Tacitus Annal. XIII, 3 — quam- 
quam oratio, a Seneca composita, multum cultus praeferret, ut fuit 
viro illi ingenium amoenum et temporis illius auribus accommodatum. 
Keindlihe Beihuldigung des alten Redners P. Suilius gegen Geneca 
XIII, 42: infensum amicis Claudii, sub quo iustissimum exsilium per- 
tulisse. Simul studiis inertibus et iuvenum imperitiae suetum livere 
his, qui vividam et incorruptam eloquentiam tuendis civibus exerce- 
rent. Agrippina veranlaft die Zurücdberufung aus Eorfica im Jahr 
50 Ann, XII 8, ob claritudinem studiorum eius, Gueton Ner. 52: a 
cognitione veterum oratorum Seneca praeceptor (Neronem avertit), 
quo diutius in admiratione sui detineret. Calig. 53. Lenias comptius- 
que scribendi genus adeo contemnens, ut Senecam, tum maxime pla- 
centem, commissiones meras componere et arenam esse sine calce 
diceret, 

58) Manfo Bermifchte Abhandl. ©. 58. Man fann daber nicht 
fagen, daß derfelbe Mann gegen den Schwulſt der Proſa aufs bäufigfte 
eiferte, der uns ein Bevipiel von übertriebenem Bombaft der Poefle 
binterlaffen hat. Quinctilian ſagt Peineswegs, daß Seneca, obgleich 
‘aller rbetoriihen Künfte mächtig, fih dennod gegen den berrfchenden 
[EUREN N) Geſchmack mit Glü erhoben habe. Schloſſer Alte Seid. 
Il, 1, 496. 
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Lucanum , aequaevum auditorem Cornuti. Nam Cornutus 
illo tempore tragicus fuit, sectae Stoicae, qui libros philo- 
sophiae reliquit. (Tragicus, vermuthlidy weil von zwey Dich⸗ 
tern die Rebe ift, die Cornutus mit einander befannt machte, 
felbft aud Dichter). 59) Perſius felbft machte ald Juͤngling 
eine Präterta, Vescio (vornehmer Schlemmer ?) und andre 
Gedichte, die nach feinem Tode Gornutus der Mutter zu vers 
brennen rierh. Bon Lucanus, der nur wenige Jahre älter 
als Perfiud war, wird eine unvollendete Medea genannt: 60) 
feine von Statius (Silv. II, 7) angedeuteten Jugendgedichte 
waren epifcher Art. 61) 

In den Stücden des Seneca haben wir nach innern Grüns 
den, fo wie in denen des Maternusd unter Vespaſian nad) auds 
drüdlichem Zeugniß, die erften Beyfpiele einer nicht für die 
Bühne, fondern nur für den Vortrag in Gefellfchaften, für die 
durch Aſinius Pollio eingeführten Recitationen gefchriebenen 
Tragoͤdie. Auffallend genug ift der Unterfchied zwifchen dem 
ſtark rhetorifchen Charakter diefer Gattung und dem yoetifch 
malerifchen Styl des Griechifchen Anagnoftiferd Chäremon. Bon 
dem BVorurtheil, daß ſchon unter Auguft, unter welchem die 
Tragoͤdie eine neue, durch die Zahl bedeutender Dichter und 
durch Meifterwerfe blühende, glänzende Periode hatte, feit der 
Einführung der Pantomimen die tragifche Poefie nur zur Res 


59) Warum in der fleifigen Tnauguralfchrift von G. 3. de Mars 
tini de L. A. Cornuto, Lugd B. 1825 dieß tragicus unberückſichtigt ges 
laffen worden, errathe ih nicht. Gafaubon im Eingang jur 5. Satire 
des Perſius, wo er die von Martini aufgenommene Aufgabe ftellt, die 
Sdentität des Philoſophen und des Grammatikers Eornutus genauer 
nachzuweiſen, bezweifelte die Angabe ohne Zweifel nit. Er bebt hers 
vor, daß Nero den Eornutus nicht der Philoſophie, fondern des poe⸗ 
tifhen Rufs wegen (2ai naudeig eddoxıujoes ıdıe) über feinen Plan 
eined Gedicht von den Thaten der Römer befragte, woben ein miß— 
fälliged Wort den Anlaß zur Verjagung des Eornutus aus Nom gab, 
Dio Cass, LXII, 29 cf. Reimar. Euseb. Chroa. (jwey Jahre nah Se» 
neca® Tod, Martini p. 34). 

60) Vit. Lucan. Fxtant eins et alii complures, ut Jliacon, Satur- 
nalia, Catacausmos, Silvarım X, tragoedia Medea imperfecta, salticae 
fabulae cet. 


61) Wernsdorf Poet. Lat. min. IV p. 586 s. 
93 
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citation gedient habe, iſt auch Lange nicht frey (p. 17=40. 
395.=51). Die im Borhergehenden genannten Stüde können 
zum Theil nur Verfuche gemefen, weder gefpielt, noch recitirt 
worden ſeyn, ed wurden aller Wahrfcheinlichfeit nach manche 
davon und viele andre unbefannte nur gelefen oder recitirt: 
nur liegt ein beitimmtes Beyfpiel früherer Recitationstragsdien 
nicht vor. Was der jüngere Plinius von Pomponius erzählt, 
daß diefer zu fagen pflegte (VII, 17): ad populam provoco, 
und was er hinzufegt: atque ita ex populi vel silentio vel 
adsensu aut suam aut amici sententiam sequebatur: tantum 
ille populo dabat, dieß kann nur höchft gezwungen von einer 
Geſellſchaft verftanden werden, die nur uneigentlich, felbft wenn 
es darauf ankaͤme fie ald ungeheuer groß zu fchildern, nur im 
Zufammenhang der Umftände und andrer Ausdrüce populus 
genannt werden koͤnnte, während hingegen das Theaterpublis 
cum regelmäßig fo heißt (populo dare, ad populum dare). 
Daß darauf Plinius das Wort beybehält indem er den Sinn 
modificirt: recte an secus, nihil ad me; ego enim non po- 
pulum advocare, sed certos electosque soleo, quos intuear, 
quibus credam cet, hebt diefe Bemerkung nicht auf, fpricht 
vielmehr pofitiv gegen die andre Erflärung. Denn bie certi 
electique, denen Plinius Neben recitirt, find auch eine große 
Berfammlung, von der ed vorher heißt: Nonne, cum surgis ad 
agendum, tum maxime tibi ipse difhdis, tum commutata, non 
dico plurima, sed omnia cupis? Utique si latior scena et 
corona diffusior: nam illos quoque sordidos pullatosque re- 
veremur. Nur im Gegenfag alfo des populus, der unzählbas 
ren Theatermenge nennt Plinius die Privatverfammlung certos 
electosque (der Kern beftand aus folchen, denen dann eine grös 
Bere Zahl fich anfchließeg mochte), diefen Ausdrud, nicht den 
andern, faßt er in befchränfter Bedeutung. Eben fo urtheilt 
auch Regel (de re trag. Rom. p. 55), ber auch von andern 
Tragödien der Augufteifchen und der fpäteren Zeit einfieht, 
daß fie nicht bloß fiir die Recitation gefchrieben waren. Uebris 
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gend bezengt Plinius in demfelben Brief, daß Tragsdien zu res 
eitiren üblich fey. Warum wollen doch Manche, fagt er, für 
Reden nicht daffelbe geftatten? Warum geftatten fie Gefdjichte 
zu recitiren? cur tragoediam, quae non auditorium, sed 
scenam et actores, cur lyrica, quae non lectoreın, sed cho- 
rum et Iyram poscunt? At horum reecitatio usn iam rece- 
pta est. Num ergo culpandus est ille, qui coepit? Quanquam 
orationes quoque et 'nostri quidam et Graeci lectitaverunt. 
Unter den nun noch folgenden Tragsdien ift andrerfeits 
nicht eine, von der ſich behaupten ließe, daß fie für die Bühne 
beftimmt war, Bon Kaifer Galba ift gemeldet, daß er als 
Prätor an den Floralien Elephanten auf dem Seil gab und 
daß er den Legionen, bey denen er gerade zur Zeit eines fefts 
lichen Schaufpield anfam, das Klatfchen verbot (Suet. 6). 
Solche ludi castrenses, wie Balbus fie gab (S. 1042) und wie 
wir fie auch bey den Griechen fanden (S. 1311), fommen haͤu⸗ 
fig vor. Auch werden Atellanen and Galbas kurzer Regierung 
zufällig erwähnt (Suet. 13). Bitellius ließ fih in feiner 
Regierung durd) die verworfenften Hiftrionen und Aurigen leis 
ten (Suet. 12). BonBedpafian (69— 79) berichtet Sueton (19), 
daß er bey den Spielen zur Einweihung der hergeftellten Bühne 
im Theater des Marcellus vetera acroamata zuruͤckrief (vielleicht 
Togaten u. a. Arten, vielleicht nicht Arten, fondern einzelne alte, 
ehmals befiebte, fang nicht mehr gegebene Tragsdien, Palliaten 
oder auch Mimen) und den Tragoͤden Apollinaris, zwey nam⸗ 
hafte Kitharsden und andre reich befchenfte. Im Theater 
des Marcellus war es aud;, wo einft ein Hund, der viels 
feicht von dem des Aubry nicht Äbertroffen wurde, zur Vers 
wunderung aller Anmwefenden und des alten Vespaſian gefchiekt 
fpielte, und Plutarch, der zugegen war (de sol. anim. 19), 
verfichert Gib. 5), daß er hundert Beyfpiele der guten Abriche 
tung und Anlage von Thieren, die ihm fcheffelweife aus ben 
faiferlichen Theatern zu fchöpfen die ſchoͤne Roma dargeboten, ers 
zählen könnte: wie denn bie Kaifer dem Bol im Theater auch 
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Naturmerfwürbdigfeiten, Zwerge, Mißgeburten u. f. w. zur 
Schau zu ftellen pflegten. 

Sn das fechfte Jahr diefer Regierung (75) legt Tacitus 
das Gefpräch über die Redekunſt (c. 17), wodburd uns Eurias 
tius Maternus mäher befannt wird, indem ein zu biefer 
Zeit durch defien Cato erregted Auffehn als Einleitung und 
Anlaß genommen wird. Bey einer Necitation diefer Tragddie 
geben die Gefinnungen ded Helden den Vornehmen Anſtoß, 62) 
bie Stadt fpricht davon, bie beyden berühmteften Gerichtöreds 
ner befuchen den Berfaffer und bemühen fi ihn zu feinem 
vorigen Beruf, der der ihrige war, von ber Poefle zurüczus 
führen. Die Gründe, die er ihnen entgegenfegt, die Schildes 
rung eined Dichterlebens in diefer Zeit, im Gegenfate des ben 
meiteften und lauteften Ruf und die glänzgenditen Bortheile ges 
waͤhrenden Redner⸗ und Advocatenftandes, machen dieß anmu⸗ 
thige Werkchen faſt nicht weniger wichtig fuͤr die Geſchichte 
überhaupt als für die Vergleichung der damaligen und der Als 
teren Redefunft. Unter den andern Stüden des hochherzigen 
Maternud werden noh Medea, Thyeſtes, jene als erſchie⸗ 
nen, diefer ald im Werden, und? Domitius genannt. 68) 


62) Vespaſian war nicht zu fürchten, venerabilis senex et patien- 
tissimus vir (c. 8), welder amicorum libertatem, caussidicorum fgu- 
ras ac philosophorum contumaciam lenissime tulit. Sueton. 13. 


63) Cap. 2. Nam postero die quam Curiatius Maternus Cato- 
nem recitaverat, cum offendisse potentium animos diceretur, tan- 
quam in eo tragoediae argumento, sui oblitus, tantum Catonem cogi- 
tasset, eaque de re per urbem frequens sermo haberetur, venerunt ad 
eum M. Aper et Iulius Secundus, celeberrima tum ingenia fori nostri. 
C. 3. Tum Secundus: Nilne te, inquit, Materne, fabulae malignorum 
terrent, quo minus oflensas Catonis tui ames? An ideo librum istum 
apprehendisti, ut diligentius retractares et, sublatis si qua prave in- 
terpretandi materiam dederunt, emitteres Catonem non quidem melio- 
rem, sed tamen securiorem? Tum ille: Leges quid Maternus sibi 
debuerit et agnosces quae audisti: quod si qua omisit Cato, sequenti 
recitatione 'Thyestes dicet: hanc enim tragoediam disposui iam et 
intra me ipse formavi. Atque ideo maturare libri huius editionem 
festiuo, ut, dimissa priore cura, novae cogitationi toto pectore in- 
cumbam. Adeo te tragoediae istae non satiant, inquit Aper, quo mi- 
nus, omissis orationum et curarum studiis, omne tempus modo circa 
Medeam, ecce nunc circa Thyestem consumas? quum tot ami- 
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Bey Domitius kann man an L. Domitius Ahenobarbus den⸗ 
ken, den Freund des M. Cato, den reichen und ſtolzen Feind 
der Triumvirn und ber Volksparthey, der bey Pharſalus, wo 
er ben linken Flügel führte, auf der Flucht unterlag. 6) Dems 
nad könnte er eine Perfon im Cato gewefen feyn, da bieß mit 
der Art wie er genannt wird verträglich ift: 65) doch verhielt 
ed fich in ber That ganz andere, Wie Medea vorkommt, fo 
dürfte man glauben, daß fie bis dahin die einzige von Maters 
nus herausgegebene Tragddie fey, da fonft die andern nach 
dem Zufammenhaug füglich auch hätten genannt werben können. 
Aber fie mußten ed nicht: und derfelbe Aper fagt nachher (c. 
9): cui bono est si apud te Agamemnon aut lason diserte 
loquitur? Da nun bier Safon bezüglich auf die Medea gefett 
ift, fo fcheint auch Agamemnon auf eine andre Tragödie zu 
gehn, nicht bloß beyſpielsweiſe oder allgemein zu gelten. Aufs 
ferdem nennt Maternus felbft mit Stolz als feine erfte, feinen 
Dichterruhm begriündende Tragddie den Nero, wenn wir ges 
gen alle neueren Herausgeber der Lesart aller Handſchriften 
folgen wollen, die, wie mir fcheint, einen eben fo befriebigens 


corum causae, tot coloniarum et municipiorum elientelae in forum 
vocent, quibus vix sufleceris, etiam si non novum tibi ipse negotium 
importasses, Domitium et Catonem, id est nostras quoque histo- 
rias et Romana nomina Graeculorum fabulis aggregare. — ; Thyestes 
dicet ift von dem Stück nicht von der Perfon zu verftebn. Zu vers 
wundern ift, wie Eckſtein Proleg. in Taciti dial. 1835 p- 9 circa Me- 
deam, circa T'hyestem consumis, ald Studium der Medea des Ovid, 
des Thpyeftes des Barius nehmen, und nah Hoffmann Peerltamp 
Thyestes dicet in Domitius dicet ändern mag. 

64) Drumann Gefh. Roms in feinem Mebergange rc. ıc. III, 17 
—24. ‚Seine Gefinnungen blieben Diefelben, er fämpfte fo lange er 
war.” — „Ale andern Gigenihaften, welche feine Rolle erfoderte, 
giengen ibm ab, die fittlihe Würde des ächten Republicaners, Redner» 
gabe und Feldberrutalent. Ungeſtüm und Hartnädigfeit und das glüs 
bende Berlangen, feine Feinde nicht bloß zu befiegen, fondern auch zu 
morden, fonnten fie nicht erfegen.’ 

65) Drelli nimmt in feiner Ausg. des Dialogs Turici 1830 p. 25 
den Domitius für eine befondre Tragodie (fo wie Kordes zu Eber- 
hardt ©. 66 und Range p. 14=35), und eine Kataftrorbe dazu bietet 
allerdings die Geſchichte dar, daß aber diefer Domitius von Orelli ge 
meynt zu feyn fcheine, zeigt fih im Folgenden. 
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den, als die Emendationen einen fchlechthin unannehmbaren 
Sinn enthält Ce. 11): Ego autem sicut in causis agendis eſſi- 
cere aliquid et eniti fortasse possum, ita recitatione tragoe- 
diarum ingredi famam auspicatus sum tum quidem quum in 
Nerone improbam etstudiorum quoque sacrä 
profanantem vatieceinii potentiam fregi: hodie 
si quid in nobis notiliae ac nominis est, magis arbilror car- 
minum quam oralionum gloria partum, ac iam me deiungere 
a forensi labore constitui. Gronovs in Neroniis, für in Ne- 
rone, ift darum falfch, weil Neros pentaeterifcher Wettkampf, 
more Graeco triplex, musicus, gymnicus, equestris (Suet. 
Ner. 12, Dio LXI, 21), obgleich auffer den Kitharöden carmen 
Latinum und oratio dabey vorfamen, 66) doch ſchwerlich Tragoͤ⸗ 
dien, noch weniger recitirte Tragsdien zuließ, entfchiedner aber 
weil Maternus von dem Nero ald dem Anfang der Recitatios 
nen fpricht, die er wie die des Gato in befondern Geſellſchaf⸗ 
ten halte. Auch Vatinii potentiam, und einen Wettfampf bes 
Maternus in der Tragsdie mit Vatinius zu fesen, ſchickt fich 
in feiner Hinficht, Weber iſt dieſer elende verwachſene Echus 
fter Batinius, der durch Späffe und Schändlichfeiten am Hof 
emporgefommen war (inter foedissima eius aulae ostenta), 
ald tragifcher Dichter befannt oder nur denkbar, noch 
würde ein Maternus fic mit ihm eingelaffen haben, noch hätte 
dem Vatinius in Verſen feinen Meifter zu finden viel genem— 
men: auf ganz andern Talenten beruhte deffen Macht, fie ſtand 
bey Nero, nicht bey den SKunftrichtern, und der Sieg konnte 
eher dem Maternus ſchaden, wenn der Wettftreit glaublich wäre, 
als den Einfluß des bösartigen Kobolds aufheben. Wie ans 
dere in Nerone vatieinii potentiam fregi! Den Dichter, and) 
bie der Gegemvart, nannte man zur Zeit gern vates, wie aus 
Martial erfichtlich. if. Spoͤttiſch nennt Aper bey Tacitus Ce. 9) 


66) Kitharöden Suet. Ner. 21. Vitell. 4, das andre Ner. 12. Im 
Sabr 61 Tacit. Ann. XIV, 20, oratioues, carınina, XVI, 2, narratorihus 
oratoribusque, Ccaliger Anim. in Chronol. Euseb. p. 195 will, Daß die Pe: 
tiode ein lustrum war, nad) der Münze mit certa. quing. rom. coust, 
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den Salejus Baffud egregium poetam vel, si hoc honorificen- 
tius, praeclarissimum vatem, wie ihr Dichter euch gern nennt. 
Demnach fonnte die Poeſie neu und poetifch- vaticinium genannt 
werben; und eine Macht war in ber Poeſie ded Nero, die, 
welche fie von der Berrfchaft natürlichermweife entlehnte. Das 
Buch feiner Lieder wurde Dominicus genannt;67) Martial lobt 
im Ernft oder Scherz Liebesgedichte docti Neronis (VIII, 70. 
IX, 27), woraus Seneca (Nat. qu. I, 5) einen Vers mit gros 
ßem Lob anführt; Nero Troica und andre Poefieen find bes . 
fannt, 63) und Sueton (59 fpricht von feiner Leichtigfeit und 
widerlegt die Meynung, daß er fremdes für eigned edirt habe, 
nad; Autographen, die er gefehn. Damit flimmt auch Tacitus 
überein (Ann, XII, 3. XIV, 6). Die ufirpirte Macht der 
Neroniſchen Poefie fchlug Maternus mit feinem Nero danicder, 
theils indem er den mweltbeherrfchenben Kitharoͤden und Schau: 
fpieler von Seiten feines yoetifchen Dilettantismus Direct ans 
griff, theild indem er ihn überhaupt darftelltee Daß der eitle 
Wuͤſtling und Wütherich, der nach nichts mehr ald nad) Volke, 
beyfall geftrebt hatte, noch lange Zeit nach feinem Tode Bewuns 
drer und Verehrer hatte, Ichrt und Sueton (57). Indeſſen ift 
der Ausdruck vaticinii potentia Dichterifch, und demnach ale 
entlehnt zu betrachten, entlehnt entweder von einem dem Mas 
ternus verhaßten, dem Nero fchmeichelnden Poeten, ober au 
feinem eignen Nero, wo er einem Bewundrer in ben Mund 


67) Sueton Vitell. 11: ac sollemni convivio citharoedum placen- 
tem admonuit, ut aliquid et de Dominico diceret, inchoantique Ne- 
roniana cantica primus exsultans etiam plausit. Madläffig erflärt 
Rubnfenius Schol. iu Suet, p.349: Dominicum servi et liberli appel- 
lasse videntur canticum, quod dominus suus Nero scripsisset; wobey 
vinum dominicum aus Petron angeführt wird. 


68) Dio Eaff LXII, 29 vgl. Reimarus. Wernsdorf Poet, Lat. 
min. IV, 587. Unvergleihlid Zuvenals Kritif, wo er dem Muttermörder 
Mero den Oreſtes vorziebt, den die Götter trieben, der aud nicht 
Schweſter, Gattin und Verwandte mordete und (VIII, 220): 

in scena nunquam cantavit Orestes, 
Troica non scripsit. Quid enim Verginius armis 
debuit ulcisci magis aut cum Vindice Galba? 
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gelegt war; Worte alfo,.die er, als Alten befaunt, hier auf 
nimmt um ihnen ihre rechten Prädicate anzuhängen. Denn 
dieſe Neronifche Sangesmacht wird genannt ruchlos und auch 
das Heiligthum der Mufen entweihend. Hierin hat quoque 
auf einen nicht ausgefprochnen, aber ganz nah liegenden Zwis 
fhengebanfen Bezug, recht nach der Weife des Tacitus: jene 
fchändliche Sangesmacht des Nero, nicht genug, baß er überall, 
wohin Gewalt und Laune eines Tyrannen reichen, Unheil ftiftete, 
entwürdigte auch das ftille Gebiet der Gelehrfamfeit und Kunft 
durch feine Einmifchung. Da wir denn wiffen, daß die erfie 
Recitation des Maternus einen Nero enthielt, fo ift die Annahme 
nicht abzumweifen, 69) daß unter dem neben dem Gato genannten 
Domitius fein andrer gemeynt fey, ald Domitins Nero ber 
Caͤſar. Abfichtlich aber wird er dort nur Domitiud genannt: 
denn Nero nimmt ed bey Tacitus (Ann, XII, 41) dem Britans 
nicus fehr Hbel, daß er ihn nach der Adoption Domitius, nach 
Sueton (7), daß er ihn Aenobarbus anredet, flatt mit dem 
von Claudius erhaltenen Zunamen Nero: und nichts verbroß 
ihn in dem Manifeft des Binder mehr, als daß er ein fchledy 
ter Kitharsde und Aenobarbus genannt wurde, wie Eueton 
fagt (40), welcher feinerfeits den Familiennamen und Beynas 
men ganz wegläßt und nur Haupt und Zunamen Claudius Nero 
fest. Was Drelli einwendet, Nero fcheine noch nicht lang ges 
nug todt gewefen zu feyn, um fchon eine Tragddie auf ihn zu 
machen, das hält er felbft nicht fe. E83 fommt mehr auf die 
durch drey Negierungen eingetretenen Veränderungen und auf 
die Freyheit den Nero zu fehildern, als auf die Länge der Vers 
gangenheit an. Der Antrieb zu einer entfchiedenen Charaftes 
riftif des Nero mußte um fo ftärfer feyn, je näher und ihrer 
wunderbaren Zufammenfeßung nad) verworrener und ungeheus 
rer die Erfcheinung den Zeitgenoffen noch vor Augen ftand: und 
fo vieles, was berichtet wird, macht das Unternehmen vollfous 


69) Sie findet fih au bey Neukirch de fab. tog. p. WS. 
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men wahrfcheinlich. 70) Was Tacitus über Styl und Bildung 
des Maternus Auffert, geht zwar unmittelbar defien Reden an; 
darf aber auf feine Tragoͤdien übertragen werben (c. 23): 
Nam et te, Messala, video laetissima quaeque antiquorum imi- 
tantem: et vos, Materne ac Secunde, ita gravitate sensaum 
nitorem et cultum verborum miscetis, ea electio inventionis, 
is ordo rerum et, quoties caussa poscit, ubertas, ea, quoties 
permittitur, brevitas, is compositionis decor, ea sententiarum 
plenitas, sic exprimitis affectus, sic libertatem temperatis, ut 
etiam si nostra iudicia malignitas et invidia tardaverit, verum 
de vobis dicturi sint posteri nostri. Dazu das hohe Gemüth 
(c. 11): Effervescit enim vis pulcherrimae naturae tunc, neo 
pro amico aliquo, sed, quod periculosius est, pro Catone 
ostendis. Alle diefe Tragddien waren übrigens bid dahin, wie 
ber Nero und der Cato, die frühefte und bie neuejte, wovon 
die Rede ift, wie ed fcheint, nur für Necitationen gefchrieben. 
Wenn Aper fagt (10): sic nunc te ab auditoriis et theatris 
in forum et ad caussas et ad vera proelia voco, fo fcheint 
theatra neben ben auditoriis dem forum neben caussae zu 
entfprechen, ald der für eine öffentliche Recitation beftimmte, 
in dem Hand eined Freunded oder Vermiethers eingerichtete 
Raum, uneigentlich theatrum genannt. Wenn Quinctilian 
den Pomponius fo hoch über alle Tragifer ftellt, die er erlebt 
habe, und den Maternus nicht einmal erwähnt, fo hindert ung 
dieß nicht, auch in den anagnoftifchen Tragddien des Ichteren 
eine gediegene und reiche Ausführung vorauzufegen. Daß fie 
von dem Styl des Seneca nichts an ſich hatten, ift Har: aber 


70) In der Hauptfache, nur in einem Nebenpunfte nicht, ftimmt 
mit meiner Erklärung die von Dberlin angeführte Weberfegung von 
Dureau de Lamalle überein: l.orsque dans mon Neron j’humiliai ce 
tyran, profanateur d'un art sacre, qui avoit besoin de soutenir ses 
vers de tout l’appareil de son pouvoir, In der Waltherfhen Ausgabe 
wird angeführt: Bekkero Farn. cod. Vatinii habere videtur, idem 
in Nerune relinet. Daß die Conjectur allgemein nöthig ſchien, ift bey 
diefem videtur zus berudfihtigen Gegen in Neronis hat auch Dronke 
in feiner Ausgabe Bedenken getragen. 
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man kann nicht fagen, daß unter Vespaſian ein gelänterter Ges 
ſchmack zurückkehrte, da Pomponius von Quinctilian eben fo fehr 
gelobt als fein Zeitgenoffe Seneca getabelt wird. Der furcht⸗ 
loſe Maternus wurde von Domitian hingerichtet, weil er in einer 
Derlamation etwas gegen die Tyrannen gefagt hatte, 71) 

. Unter Titus in dem großen Brand im Jahr 80 wurde 
bad Theater bed Balbus und die Bühne von dem bed Poms 
pejus zerftört (Dio LXVI, 24). Bey der Einweihung bed Am⸗ 
phitheaters kämpften Kraniche, Elephanten und Weiber je mit 
einander, neuntaufend wilde und zahme Thiere mußten biuten, 
Lands und Seegefechte wurden gehalten und in dem ploͤtzlich 
eingelaffenen Waſſer waren Pferde, Stiere und andre zahme 
Thiere abgerichtet alled was fie auf dem Trodnen gewohnt find 
zu thun (Dio c. 25). Der Wunderbau des Koloffeum an fich 
und die zum Theil erheuchelte Begeifterung Martials über mans 
che der außerordentlichen darin gegebenen Schaufpiele in der 
Heinen Sammlung von Epigrammen darüber deuten allein fchon 
an, was für den großen Haufen der entarteten Hauptftäbter, 
bes von Suvenal fo meifterhaft gefchilderten nichtigen ahnen» 
ftolzen, verarmten Adels und der verborbenen von den Provins 
zen gefütterten, dem Circus und der Bühne Iebenden Bürger 
Cluv. VII, 118) die ernfte Tragddie und ein gebildetes Lufts 
fpiel noch ſeyn konnte. Die Pantomimen aus feinem Harem 
enthielt fich feit er allein regierte Titus im Theater zu fehn 
(Suet. 7). Sein Bruder und Mörder Domitian (81—96), der 
viele vom Brand vernichtete Gebäude herftellte, baute ‘ein Odenm 
(Suet. 5. Dio LXIX, 4), fügte den Gircusfactionen zwey neue hinzu 
und verbot den Pantomimen die Bühne, fo daß fie nur in gros 
Ben Häufern ihre Kunft ausiben durften Cid. 7), tödete der Domis 
tia wegen-(Dio LXVII, 3) den Pantomimen Paris, auf welchen 
Juvenal anfpielt indem er einen fpäteren meynt CVII, 89): 
quod non dant proceres dubit histrio — praefectos Pelopea 


71) Dio Cass. LXVII, 12. Märegvov d& o0ogsaıjv, Örı zara ıu- 
giyywr Eind 10 doxwy, dntzıeiwe, 
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facit, Philomela tribunos, und wegen angeblicher Anſpielung 
in einem Erodium auf feine Scheidung den Verfaffer deſſelben 
(Suet. 10). Die Ordnung der Site und das Roscifche Ger 
feß fieflte er her (Suct. 8. Dio 13; Martial. V, 8), Ein 
glänzendes Schaufpiel und fehr blutige Fuß- Reiter: und Schiffs 
gefechte ald Siegesfeſt befchreibt Dio Ce. 8). Sceniſche Spiele 
enthielt das von ihm geftiftete jährliche Zeit der Minerva auf 
dem Albanerberg zugleich mit wilden Thieren und Wettkämpfen 
von Dichtern und Rednern (Suet. 4. Dio1). Quinctilian, ber 
von alba nach Rom zurüdberufen und von Domitian, deſſen 
Tochter er unterrichtete, erhoben wurde, fchildert die zwey größr 
ten Schaufpieler der Komödie, die er gefehn habe (XI, 3, 178 5.) 
und Zuvenal, der in diefen Zeiten zuruͤckgezogen gelebt hatte, 
nennt Diefelben mit zwey andern (II, 98 5). In Juvenals 
Satire auf die Weiber, die nicht vor dem Jahr 86 gefchrieben 
ift, müffen die Tragsden und Komoͤden, die zwifchen den ple- 
bejifchen Spielen im November und den Megalefien im April 
mit den andern Schaufpielerflaffen auf Privattheatern fpielten 
und die Damen glüdlicy machten, eben fo gut als der Pantos 
mime und die Mima an jenen Spielen felbit befhäftigt gedacht 
werden (VI, 60—78. 396). Den Tragoͤden famen oft Briefe 
zur Öffentlichen Mittheilung zu, wie wir aus der Borrede Mars 
tials zum zweyten Buch fehn, der in der zum zwölften in der 
Einfamfeit der Provinz die Theater, wie die Bibliotheken und 
Gefellfchaften Roms vermißt. 

Bey Martialig, der, wenige Sahre Alter als Perfi us und 
gleichaltrig mit Quinctilian, mit diefem in das zweyte Sahrs 
hundert hincinfebte, vor oder bald nad Domitians Tod aber 
nad; Spanien zurückgekehrt war, find folgende Tragddienfchreis 
ber erwähnt. Ganius Rufus aus Gades, der immer las 


chende, vergnüglich Ichende, der Gefchichte und allerley Verſe 
ſchrieb 72) III, 20): 


72) Was Valerius an Rufus bev Hierouym. T. V p. 341 Paris. 
von diefem Camumus a Gadibus Merculis, poeta facundiae lenis et iu- 
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Lascivus elegis, an severas herois ? 
An in cothurnis horridus Sophocleis? 


Ein Barro (V, 30): 


Varro Sophocleo non inficiande cothurno, 
nec minus in Calabra suspiciende lyra. 


Scäva Memor &I, 9: 


Clarus fronde Iovis, Romani fama cothurni, 
spirat Apellea redditus arte Memor. 


Das folgende Epigramm, fo wie VII, 97, betrifft deffen Bruder 
Turnus, den Satirendichter von welchem Schol. Iuven. 1, 20 fagt: 
Turnum dicit, Scaevae Memoris, tragici poetae, fratrem. 
Turnus hic, libertini generis, ad honores ambitione prove- 
ctus est, potens in aula Vespasianorum, Titi et Domitiani. 
Fulgentius Planciaded v. suppetias: Memos (l. Memor) in tra- 
goedia Herculis: Ferte suppetias, optimi comites. Sido— 
nius Apollinari8 Carm. IX, 267: non Turnus, Memor, En- 
nius, Catullus, 

Ein armfeliger Baſſus (V, 53): 

Colchida quid scribis, quid scribis, amice, Thyesten? 
Quof tibi vet Nioben, Basse, vel Andromachen ? 
Materia est, mihi crede, tuis aptissima, charti 
Deucalion vel, si non placet hic, Phaethon. 

Auch von einem Tucca fpriht Martial (XII, 95), der alle 
Arten der Porfie und alfo auch den tragifchen Kothurn vers 
fuchte, und kleidet den Spott darüber fo ein, als ob diefer Tucca 
mit jeder ihm felbjt nacheifre, der doch nichts mit ihm gemein 
haben wolle, fondern fich die einzige Gattung, die er doch bils 
lig übriglaffen könnte, wählen würbe. Auf den Dichter felbft 
dieß hiftorifch anzuwenden, widerfpricht aller Kenntniß von 
ihm: aber auch hinfichtlicy des Tucca ift die Freyheit epigrams 
matifcher Erfindung zu bedenfen, die auch bey Canius Rufus 
die Tragödie überhaupt, bey Baffus die einzelnen Stüde, zum 
Theil wenigfteng, zweifelhaft läßt. Die tragifchen und epiſcheu 


eundae, erzäblt, fheint der Inhalt eines ſcherzhaften Gedichts deifel: 
ben an Livius Panus, etwa eines Epigramms, zu feyn- 
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Dilettanten der Zeit und ihre Geltung fchildert Martial mit 
Zufriedenheit über den Beyfall, den auch feine Epigramme auf 
die Sitten und Thorheiten der Gegenwart fanden (IV, 49) : 
Nescis, crede mihi, quid sint epigrammata, Flacce ; 
qui tantum lusus illa iocosque putas, 
Ille magis ludit, qui scribit prandia saevi 
Tereos aut coenam, crude Thyesta, tuam: 
aut puero liquidas aptantem Daedalon alas, 
pascentem Siculas aut Polyphemon oves. 
A nostris procul est omnis vesica libellis > 
Musa nec insano syrmate nosira lumet. 
Illa tamen laudant omnes, mirantur,, adorant, 
confiteor: laudant illa, sed ista legunt. 
Einen Thyeft der Art, angeblich von Ligurinus, der nad 
dem zunaͤchſt vorhergehenden Epigramm, ein braver Mann war, 
aber durch die Wuth feine Sachen vorzuleſen, ihn oder Jeder⸗ 
mann quälte, würdigt er (III, 45): 
Fugerit an mensas Plıoebus coenamque Thyestae, 
ignoro; fugimus nos, Ligurine, tuam. 
Illa quidem lauta est dapibusque instructa superbis, 
sed nihil omnino, te recitante, placet. 
Nolo mihi ponas rhombum mullumve bilibrem, 
nec volo boletos, ostrea nolo , tace, | 
Die Zeiten Domitiand geht auch Juvenals erfte Satire an, wo 
unter den Producten, womit die Vorlefer den Dichter plagen, 
zur tragifhen Gattung Telephus und Dreftes gehören: 
Impune diem consumserit ingens 
Telephus, aut summi plena iam margine libri 
scriptus et in tergo necdum finitus Örestes ? 
Die Agave ded Statius, die er dem Paris (unter anderm aͤhn⸗ 
lichen) verkauft, um nicht zu hungern, da die Zuhörer feiner 
beliebten Thebais ihm nichtd gaben (VII, 82-87), war Ges 
fangtert zur Begleitung von Pantomimen, dergleichen Stilo 
fchrieb. 3) Auch die Pelopea und die Philomela, die dort ers 
wähnt find (91), waren Pantomimen. 


73) Seneca der Rhetor Suasor. p. 20 Bip. Stilo qui pantomimis 
fabulas scripsit. So vermuthlid) die salticae fabulae des Lucan Rot. 60. 


1470 Die Römifhen 


Nerva befchränfte den Aufwand auf Circus und andre 
Schauſpiele (Dio LXVII, 2). Trajan (98—117) gab, als 
er vom. Dafifchen Steg heimfehrte, hundert drey und zwanzig 
Tage hindurch Schaufpiele, Thiere und Fechter in ungeheurer 
Anzahl (Dio ce. 15), und Plinius Tobt fein Verfahren gegen 
die Fechter überhaupt und feine Freygebigkeit mit den wildeften 
und mit gezähnten Thieren (Paneg. 33. 34). Die von Nerva 
wieder eingeführten Pantomimen hob er auf Antrag und mit 
Zuftimmung der Freunde der Ordnung wegen der fchändfichen 
Lebensweife des Perfonald auf. 73) In reihen Häufern diente 
nach alter, nach und nach mehr verbreiteter Sitte ein Komoͤde 
häufig zur Tafelunterhaltung, wie bey Spurinna, deffen Iyris 
ſche Poefieen Auf hatten, dem Freunde des Plinius (Epist. III, 
1): frequenter comoedis coena distinguitur, ut voluptates 
quoque studiis condiantar, und bey ihm felbft (IX, 36): post 
coenam comoedi aut Iyristes, 40 : non iam comoedo vel Iy- 
ristae post coenam locus. I, 15: audisses comoedum vel lecto- 
rem vel Iyristen vel, quae mea liberalitas, omnes. Alle was 
ren auch wohl in der einen Perfon des freygelaffenen Griechen 
Zofimus, der zum Haufe gehörte. Epist. V, 19: Est homo 
probus, ofliciosus, litteratus, et ars quidem eius et quasi in- 
scriptio comoedaus, in qua plurimum faeit. Nam pronunciat 
acriter, sapienter, apte, decenter etiam; utitur et cithara 
perite, ultra quam comoedo necesse est. Idem tam com- 
mode orationes et historias et carmina legit, ut hoc solum 


74) Paneg. 46. Obtinuit aliquis, ut spectaculum pantomimorum 
populus Romanus tolli pateretur, sed non obtinuit, ut vellet. Roga- 
tus es tu, quod cogebat alius, coepitque esse beneficium, quod ne- 
eessitas fuerat. Neque enim a te minore concentu, ut tolleres pan- 
tomimos, quamı a patre tuo, ut restitueret, exactum est. — Idem ergo 
populus ille aliquando scenici imperatoris spectator et plausor nunc 
in pantomimis quoque aversatur et damnat effoeminatas arles 
etindecora seculo studia. Die Borftellung von Pantomimen 
in einem Brief VII, 24, war eine commissio, jwar in theatro, aber ın 
einem Privattbeater (f. Heinrih zu lux. VI, 70) und gieng von dem 
Haufe der Quadratilla aus: habebat illa pantomimos forebatque eilu- 
sius, quam principi feminae conveniret. 


’ 
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didicisse videatur. Die Komödien waren vermuthlich meift 
Griechifch, und ein Einzelner fpielte fie fo gut es gehn wollte 
ähnlich wie ed an den mufifalifchen Spielen ver Griechen mit 
Tragoͤdie und Komödie gehalten wurde (S. 1279). Biele ftans 
den auf wenn der Komoͤde, Lyrift oder Vorlefer eingeführt wurde 


und zogen vor die scurras, cinaedos, moriones, welche die Tafeln 


umfchwärmten (Epist. IX, 17). An der alten Tragödie wurde jetzt 
fhärfer als in der Augufteifchen Zeit, deren reiche ypoetifche 


Litteratur durch den manigfaltigen Neiz ihres eigenen Style 


den Gefchmad verwöhnt hatte, die mangelnde Vollendung (ni- 
tor, Quinct. X, 1, 97), die Fleden (Pacuvii veternus, Tac. 
Dial. 20. 21, Antiopa verrucosa, Pers. I, 75), die veralteteten 
Worte (quantum apud Enniun et Attium verborum situs oc- 
cupaverit, Senec. Epist. 58) und Wortformen (Martial. Xf 90) 
empfunden. 

Suvenal nennt in der ſchoͤnen Satire, wo er meldet, wie 
Hadrian der zur Zeit betrübten Camenen, nachdem die Dichter, 
berühmte und befannte, fo fehr herabgefommen feyen, fich ans 
nehme, neben dem Hausrath, den einer aus Noth zu verfteigern 
gendthigt ift CVIT, 12): 

Alcithoen Pacei, Thebas et Terea Fausti. 

Die Alkithoe bed Paccius ift ohne Zweifel die eine ber 
drey Minyaden ; 75) bie erfte Tragsdie ded Fauſtus hieß vers 
muthlih Thebais. Der Scoliaft fagt: nomina fabularum 
aut (l. et) malorum poctarum, qui has fabulas scripserant. 
Ohne Sronie find die Stuͤcke wohl nicht genannt; doch erſtreckt 
ſich diefe auch auf die Käufer und Befiger, die fih nur aus 
der Aufferften Noth von ihnen”trennen. 76) Auch wird ein aus 
drer Tragifer, Rubrenus Lappa, genannt, der während er 
feinen Atreu 8 fchreibt, Rod und Schäffeln verpfänden muß (71): 


75) Ovid. Metam. IV, 1—40. 415. 890. Anton. Liber. 10. 
76) Elegieen eines Fauftus (elegorum lascivias, wie Tacitus fagt 


Dial. 10) deutet Martial an XI, 6: 


Nescio tam multis quid scribas, Fauste ; 'puellis: 
hoc scio, quod scribst nulla puella tibi. 


Ai 
fd. ——— 


Ba per Ho de Sn, Anl 4 — 2 Ar: * *. Ä Yan. 
/ j 
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Poscimus , ut sit 

non minor antiquo Rubrenus Lappa cotlınrno, 

cuius et alveolos et laenam pignerat Atreus. 

Aus dem Aftyanar eined Rutilius Geminus führt der 
verbächtige Fulgentius Planciaded v. suggrundaria an. 

Bon jegt an fonmmen, was unter die fchlechteften Zeichen 
gehört, Feine Tragifer mehr vor, man müßte denn dazu noch den 
Oſidius Beta zählen, deſſen Medea, erwähnt von Tertul⸗ 
fian (de praescript. haereticor. 39), um das Jahr 200, ein 
Birgilifcher Gento ift, 77) oder den Redner Lampridius im 
fünften Sahrhundert, der nad Sidonius Apollinaris allerley 
Dichterey, etwa im Style des Apollinarig felbft betrieb (Epist. 
VII, 11): Et nunc epos inflat tragoediarum, und: in ma- 
teria controversiali fortis et lacertosus, in satyrica sollicitus 
et mordax, in tragica saevus et flebilis cet. Hierdurch iſt die 
Vorftellung entfprungen und ziemlich herrfchend geworben, daß 
auch von den Bühnen bie Tragödie und Komödie fo gut wie 
ganz verfchwunden feyen. Daß es ſich in der That ganz an⸗ 
ders verhielt, zeigen die folgenden Nachrichten, mit denen wir 
wieder bis zu den legten Zeiten Juvenals zuruͤckgehn. ine 
Unterfcheidung der Spiele in diefer Beziehung wird faum mög» 
lich feyn, wenn auch die Einrichtungen und bie verfchiedenen 
in den Kaiferzeiten fich mehrenden Anläße und Verpflichtungen 
Spiele zu geben noch vollftändiger als unlängft in einem Programm 
von H. €. Foß (Quaestiones cr. Altenburg. 1837 p. 26—41) 
gefhehn und mit ber Ausführlichkeit, die der für bie innere 
Gefchichte Roms und des Reichs fo wichtige Gegenftand erfobert, 
neu auseinandergefegt werben follten. Denn Umftände, Zufall 
und grelle Wechfel haben darin vermuthlich felbft in Rom und 
andern Hauptftäbten und an den SHauptipielen Ausnahmen, 
große Unregelmäßigfeiten und Berfchiedenheiten bewirkt. 

77) Column. ad Enn. p. 196. Burm. ad Quintil. > 721.921. Der 


erfte vollftändige Abdrud "Burmannd Authol. Lat. I, 178 p. 149 — 
86, wiederholt in der Meyerfchen Ausgabe. 
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Hadrian (117—38) ehrte und bereicherte Muſiker, Tras 
giker, Komiker, Grammatiker, Rhetoren, Redner, obgleich er 
ſie gern tadelte (Ael. Spartian. 16), gab Stuͤcke jeder Art nach 
altem Herkommen im Theater und gab dazu auch die Hofſchau⸗ 
fpieler ber, rief dagegen, während er auf feinen Wanderungen 
in allen Griechifchen Städten Spiele gab, aus Nom niemalgd 
einen einzigen Thierkimpfer oder einen vom Theater weg (19). - 
Bey Tafel hatte er immer Tragödien, Komödien, Atellanen, 
Sambuken, Vorleſer, Dichter nach den Umftänden (Ce. 26, Aus 
guſtus Mimen, Mufifer und Poljenreißer , Suet. 74, 75. 98, 
oder auch einmal den Pyladed, Macr. Sat. II, 7). Das von 
Trajan auf dem Marsfeld erbaute Theater zerfidrte er gegen 
den allgemeinen Wunſch (e. 9). Seine fchönfte Stiftung ift 
Das Athendum, zum Vortrag Griechiſcher und Roͤmiſcher Res 
den und Poeſieen geftiftet. 7) Gegen das Volf war er freys 
gebig mit Gladiatoren, militärischen Pyrrbichen, Löwen und 
Loͤwinnen, Gircusfpielen, mit allgemeinen Spenden im Theater 
und im Gircus, an Geburtstagen, bey der Adoption des Aelius 
Verus und andern Gelegenheiten (Spart. 19. 23. 9. Dio LXIX, 
6. 7). Die Parthifhen Schaufpiele zu Ehren Trajans erhiels 
ten fich viele Sabre (Dio c. 2). Auch Antonin der Froms 
me liebte die Künfte der Hiftrionen (die Künfte, alfo nicht 
etwa bloß die Kunft der Pantomimen (lul. Capit. c. 11). 
Marc Aurel (161—180), unter deffen Lehrern auch ein Ko— 
möde Geminus genannt wird (ul. Cap. 2), fchränfte die Fech— 
terfpiele auf mancherleg Art ein und ermäßigte den Sold der 
scenici (11). Sein Mitregent L. Aelius Verus, von wels 
chem Julius Gapitolinug (c. 8) anführt, daß er Pantomimen aus 
Syrien zog, war nach Aurelius Victor (c. 16) carıninum, maxime 
tragicorum studiosus. Marc Aurel ſelbſt fchreibt, daß die Gries 
dhifche neue Komödie (bey den Römern) almälig in den Mimus 
untergegangen fey (XI, 6): 7 veu, n xar’ oAlyov Eni ın9 dxuı- 

78) Aurel. Vict. Caes, 14 Jul. Capit. Pertin. e. 10 cf. Casaub, 
p- 560. Ael. Lamprid. Al. Sev. 35. 
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unosws qQıloreyviav Önsopvn. Dieß wird fo verftanden, als 
ob damals der Mimus allein übrig gewefen fey. 79) Dem fiehn 
aber Zeugniffe aller Art entgegen, und die Worte find daher 
nur von einem entfchiebnen Uebergewicht der Mimen, vielleicht 
von dem Aufhoͤren der Luſt oder des Anlaffes neue Komödien 
für die Bühne zu fchreiben, wovon wir auch feit dem Fundas 
nius bey Horaz nichts hören, nicht abfolut, nicht vom gänzlis 
chen Ausfchließen der Komödien von den Theatern zu verftehn: 
und bey der Kürze, womit der philofophifche Kaifer die Ents 
wiclungen des Drama in wenigen Zeilen zufammenfaßt, ift diefe 
relative Bedeutung der Worte wohl zuläffig. In den Inſtitu— 
tionen des Gajus, an denen nach Gründen, die mir ein juriftis 
fcher, in den Gegenftand fo fehr als einer eingeweihter Freund 
mittheilt, unter Marc Antonin noch gefchrieben wurde, fommt vor 
(1. 3 $. 212): item si ex gemellis vel ex comoedis vel ex 
symphoniacis unus occisus fuerit cet. Appulejus fchreibt (Flo- 
rid. p. 141 Bip.) nec quod hic alias mimus hallucinatur, e o- 
moedus sermoeinatur, 'tragoedus vociferatur, funerepus 
periclitatur, praestigiator furatur, histrio gesticulatur, ceteri- 
que omnes ludiones ostantant populo, quod cuiusque artis 
est. Herodian, der fonft die allgemeinften Ausdruͤcke gebraucht, 80) 
fagt doch von Elagabalus (V, 7, 7) Anözos re xal xw- 
uwdorg xal uluwv vUnoxgırals rag ueylorag rov Baoıkeior 
niorew» Eveyeioıoe (im Jahr 221). Alerander Severuß 
(222—25), der die Berfchwendung gegen die Schaufpieler, wie 
andre gute Kaiſer, mäßigte (Lamprid. 33. 37) und die Abficht 
hatte die munera auf dreyßig durch das Jahr vertheilte Tage 
zu beichränfen (c. 43), fchenfte dem VBolf omnia acroamata 


79) Reuvens Collect. litter. p. 34. Munk de Atellan. p. 128. 
80) 1, 6, 1 Yeduare re xai dxovaunre, I, 9, 2 depdaoıc rwr 
ivddfuwr, In, 8 10 Has wur narıodanwr Seaudıwr ev dor SEa- 
vgors duo, 'v 2, 4 deynoıo» 18 Beaıs zul naong uovays zır OtwWg 
TE eUousuov Unoxgsrais oyoldiwr. V,6,6 dia 18 jrsoxelas zai 
närımy Jeaudtwr xai drovaudımy nktlorwv &iwgouutror zor di- 
wor zwi navyuylsorta. 
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et pantomimos. Er befuchte die theatralifchen Schaufpiele 
häufig (44), wiewohl er von feinen Mablen die fcenifchen Ers 
göglichfeiten ausfchloß (41), ſtellte auch Theater, Amphitheater 
und Circus her (24) und hatte vor auch das Theater des 
Marcellus neu auszubauen (44. Weiterhin erwähnen bie 
Gefchichtfchreiber der Auguffe Komöden im Einzelnen nicht mehr, 
wohl aber hier und da Mimen, befonders unter dem Geſichts— 
punft der Liederlichkeit; sı) eben fo die Römifchen Infchriften, 
außer daß mohl ein nobilis archimimus unter andern tragi- 
eus, comicus primus sui temporibus betitelt wird- (Grut. p. 
1089, 6), ein pantomimus idemque histrio scaenieus vorkommt 
(Murat. p. 658, 5). Aber noch im Anfang des dritten Jahr: 
hunderts finden wir bey Arnobius (VII, 33) den Ampbitruo 
gegeben, um die Zeit, in welcher der Querolus gefchrichen fcheint, 
und auch bey Zertullian, Cyprian und Lactantius Romddie ges 
fpielt, ja noch im Anfang des fünften Sahrhunderts bey Aus 
guftin. Donat aber, um die Mitte des vierten, fchreibt von 
der Rolle der Myfis in der Andria (IV, 3): sive haec perso- 
natis viris agetur ut apud veteres, sive per mulierem ut nune 
videmus, und an den confularifchen Spielen vor dem Ende defs 
felben Sabrhunderts fehlt bey Claudian die Komödie nicht. So 
wird man ſich alfo nur an Lydus halten, daß im fechfien 


81) Jul. Capit. Maximin. 9, Griechiſcher Mimus in Rom wie es 
denn ſeit Pbiliftion von Nkäa unter Augufius aub Mimen der Ros 
mifhen Sattung in Griechiſcher Sprache gadı. Treb. Poll. Gallien. 8 
carpenta cum mimis et omni genere histrionum. c.17 mensam se- 
cundam scurrarım et mimorum semper prope habnit. Eiusd. Salon, 
Gallien. 3extr. Nam et semper noctibus popinas dicitur frequentasse 
et eum lenonibus ac etiam mimis scurrisque vixisse. Eiusd. Trig. tyr, 
9. quum Gallienus vino et popinis vacaret quumque se lenonibus, 
mimis ac meretricibus dederet. Vopisc. Aurelian. 42 bene dictum a 
quodam mimico scurra. C. 50. Erat quidem rarus in voluptatibus, 
sed miro modo mimis delectabatur. Ei. Carin. 16 Mimis, meretrici- 
bus, pantomimis, cantoribus atque lenunibus palatium implevit, C.19 
mimos praeterea undique advocavit (aufferdem daß er Bären gab, die 
einen Mimus fpielten, Trompeter und andre Muſiker je hundert, wie 
man Löwen und Ziger bundertweije gab, taufend Pantomimen und 
Athleten). 
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Jahrhundert von allen verfchiedenen Arten fomifcher Dramen 
allein die cined gemeinen Mimus übrig fey. 82) 

Diefe Notizen haben in Bezug auf die Tragddie eine ges 
wife Wichtigfeit, weil diefe offenbar nur nody mehr als bie 
Komoͤdie fih im Gebrauch erhalten hat. Wenn auch die Pans 
tomimen die Tragsdie gewiffermaßen erfegten, deren Mythen 
und Heroen, Rührung und Schauer, nebft manchen hinzugezo- 
genen auch andre Empfindungen wedenden Liebesgefchichten und 
andre der Götter fie enthielten, 83) fo mußten für das Luſtige 
doch die Mimen, ald Gemälde gegenwärtiger Verhältniffe, Pers 
fonen, Denk: und Sprechweife, obenein durch ihre Schamlofigkeit 
und als eine wahre Schule der Buhlerey mit Ehefrauen, über 
die Scenen Attifchen und altrömifchen häuslichen Lebens und 
verliebter Abentheuer noch weit mehr die Oberhand gewinnen. 
Daher ftellen auch die Kirchenväter zwar gewöhnlich im Sces 
nischen Mimen und Pantomimen neben einander, »3) zumeilen 
aber audy Mimen und Tragöden. Daß die Kunft der lettes 
ren in Uebung blieb, zeigt, auffer den fchon vorgefommenen, 
ein Ueberblic der folgenden Stellen verfchiedenartiger Autoren, 
die fic) leicht nod; werden vernichren laffen. Sch komme auf 
die Zeit der Antonine nochmals zuräd und beginne mit Appu—⸗ 
lejus, aus dem fchon der tragoedus vociferans ausgefchrieben 
wurde. Er fagt ferner (Flor. p. 139): Tragoedi adeo ni 
quotidie proclament, claritudo arteriis obsolescit. Und (de 
magia p. 16): Quid enim si choragium thymelicum possi- 

8?) De magistr. 1,40 wıuızn y vür dijder uirr OwLoufrn, TEX- 
yırör utvy Eyovoa older, Adyw uöror 16 nljos Enayovce yelwıs, 


83) Die Annahme einer fomiihen Klaffe von Pantomimen finde 
ih nirgends bejtatigt ; fie ſcheint aus Mißverſtand der Unterſcheidung, 
die bey Albenaus 1 p. 20 d zwiihen Batbyll und Polades gemacht wird, 
und aus einigen pantomimiſchen Daritelungen, die ſich anders beurs 
tbeilen laffen, bervorgegangen zu ſeyn. 

84) Tertull. de spectac. 21 der Bater führt feine Tochter ins 
Theater ad illas (spurcas) voces gestieulationesque. (Die gesticulatio- 
nes trifft das Beywort mit Bezug auf Pantomimen wie Reda, Venus 
und Mars, Venus und Adouis, Kybele und Atys u. a.) Apolog. 15. 
Minuc. Fel. 37. Eine Stelle Cyprians folgt im Text. 
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derem , num ex eo argumentarere etiam, uti me consuesse 
tragoedi syrmate, histrionis crotalo (Oudend. erocota), ut 
ad trieterica orgia, aut mimi centunculo? P, 20: quamquam 
teterrimum os tuum minimum a Thyesta tragico demntet. 
Tertuflian, der Über die Schaufpiele wahrfcheinfich fchrieb nach⸗ 
dem unter Septimius Severus im Jahr 205 in Rom die ach—⸗ 
ten fecularifchen Spiele angefagt waren, denen in den Provins 
zen Nachfolge drohte (de spectac. 18): Sin et doctrinam se- 
eularis litteraturae ut iustitiae apud deum deputatam asper- 
namur, satis praescribitur nobis et de ıllis speciebus specta- 
culorum, quae seculari litteratura lusoriam vel agonisticam 
scenam dispungunt: quod sint tragoediae et como«- 
diae, scelerum et libidioum auctrices, cerucntae et lascivae, 
impine et prodigae. C. 23. Sic et tragoedos cothurnis 
extulit (Diabolus) , quia nemo potest adiicere cubitum unum 
ad staturam suam, mendacem facere vult Christum. — Pro. 
inde vocem, sexus, aetates mentientem, amores, iras, gemitus, 
lacrymas adseverantem non probabit, qui omnem hypocrisin 
damnat. Gegen die Mitte des dritten Sahrhunderts Cypriau, 
nachdem er von Gladiatoren und dem Megeln der wilden 
Thiere gefprochen (Epist. II, 2 p. 46 Froben.): Converte 
hine vultus ad diversi spectaculi non minus poenitenda con- 
tagia, in theatris quoque conspicies quod tibi et dolori sit 
et pudori, Cothurnus est tragicus prisca facinora car- 
mine recensere, De parricidis et incestis horror antiquus 
(Dreftes, Dedipus), expressa ad imaginem veritalis aclione 
replicatus. Dann von den Mimen, Sn der Eleinen dem Gys 
prian zugefchriebenen Schrift de spectaculis fefen wir ce. 7): 
Quid loquar comicas et inutiles curas et tragicae vocis 
insanias? Von Diocletian, der 2834—306 regierte, erzäblt Vo⸗ 
piscus (c. 20), wie fehr er die Popularität feiner Vorgänger 
durch ihre verfchwenderifchen theatralifchen und Circusſpiele vers 
ſchmaͤhte und bey den feinigen Maß hielt, und fest hinzu: 
Legat hunc locum lunius Messala, quem ego liberte eulpare 
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audeo. Ille enim patrimonium suum scenicis dedit, heredi- 
bus abnegavit ; matris tunicam dedit mimae, lacernam patris 
mimo, et recte si aviae pallio aurato atque purpurato pro 
syrmate tragoedus uteretur, Arnobins, im Anfang des 
vierten Sahrhundert (IV, 35): Quid pantomimi vestri, quid 
histriones, quid illa mimorum atque exoleti generis multi- 
tudo? Bon allen drey Klaffen folgen, nachdem er die ganze Feyer⸗ 
Iichfeit der in den Theatern vereinigten ſaͤmmtlichen priefterlichen 
und bürgerlichen Gollegien und Würden, des ganzen Volks und 
Senates gefchildert hat, merfwürdige Einzelheiten, die an einem 
andern Ort (VII, 33) theild wiederholt, theild ergänzt werden. 
Die Hiftrionen geht an: Necnon et illa proles lovis Sopho- 
elis in Trachiniis Hercules, pestiferi tegminis circumretitus 
imagine, miserabiles edere inducitur eiulatus, violentia dolo- 
ris frangi atque in ultimam tabem diffluentium viscerum ma- 
ceratione consumi. Quin et ille in fabulis maximus ipse reg- 
nator poli sine ulla nominis maiestatisque formidine adulte- 
rorum agere introducitur partes atque, ut fallere castitatem 
alienarum possit familias matrum, ora immutare pellacia et 
in species coniugum subdititii corporis simulatione succedere, 
Dann VII, 33: Ponit animos Iupiter si Atnphitryo fuerit 
actus pronunciatusque Plautinus? — Indignatio relanguescet 
Alcidae si tragoedia Sophoclis, cui Trachiniae nomen est 
Euripidis aut Hercules actitetar? — Haec si diis immorta- 
libus oblivionem afferunt simultatum, si ex comoediis, atella- 
nis, mimis ducunt laetissimas voluptates cet. Den Amphitruo 
und den Hercules furend, von dem er nur die Driginaldichter 
nennt, hebt er aus, weil fie den hoͤchſten Gott der Ungläubi« 
gen angehn, welcher in manchen Pantomimen nicht beffer ale 
im Ampbitruo fährt CV, 22); und er verfteht wahrfcheinlich 
eben fo gut einen Hercules furend alter Zeit, obgleich aus dies 
fer von feinem eime Spur vorhanden ift, auch nach diefen gleich 
folgenden Worten zu urtheilen CIV, 36): Quod si haberet vos 
aliqua vestris pro religiouibus indignatio, has potius literas, 
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hos exurere debuistis olim libros, demoliri, dissolvere thea- 
tra haec polius, in quibus infamiae numinum propudiosis 
quotidie publicantur in fabulis. Lactantius, Schiller des Ars 
nobius, nachdem er gegen die Öranfamfeit der Fechterkaͤmpfe 
geſprochen (Div. inst, VI, 20): Im scenis quoque nescio an 
sit corruptela vitiosior. Nam et comicae fabulae de stu- 
pris virginum loquuntur aut amoribus meretricum, et quo 
magis sunt eloquentes, qui flagitia illa finxerunt, co magis 
sentenliarum elegantia persuadent et facilius inhaerent au- 
dientium memoriae versus numerosi et ornati. Item tra- 
gicae historiae subiieiunt oculis parricidia et incesta regum 
malorum et cothurnata scelera demonstrant. Dann von Pans 
tomimen und Mimen. Gonftantin gab in Arclate im Jahr 324 
die glänzenden theatralifchen und Gircusfpiele, weiche Valeſius 
auf die Tricennalia bezieht (Ammian. XIV, 5). Nach Eutros 
pius (X, 3) ließ er dabey die Fürften der Franken und Ales 
mannen, Die er gefangen hielt, von wilden Thieren zerreifen : 
ber Gipfel der amphitheatraliſchen Schauſpiele. Nicht beffer 
find die Unmenfchlichfeiten, die ftatt deffen Ammian mit der 
Nachricht verfnüpft und manche andre von diefem fogenannten 
Großen, die fonft befannt find. Sn der unter feinem Sohn 
Gonftand gefchrichbenen Descriptio tolius orbis wird nur in 
Nitomedien das Schauſpiel, in Heraflea das Theatergebäude 
geruͤhmt (c. 26. 27), 85), fonft nur die Blürhe der Gircusipiele 
in Antiochia, Laodikea, Tyrus und Berytus (c. 19), Gonitans 
tinopel (27), Rom (31), Gortyna (41) und den drey Haupts 
fttdten Siciliens, Syrafus, Palarmum und Gatina (42) her⸗ 
vorgehoben, Auch die Syrifchen Städte, von denen Mimen, 
Pantomimen und allerleg Athleten ausgiengen, werden genannt 
(19). Indeſſen danft gegen Eude des Jahrhunderts Syınmas 
chus dem Theodofius und Arcadius für die ausgefuchten Schau⸗ 
fpieler, womit fie in Rom das Theater des Pompejus vorfehn 


85) Der Ausg. von A. Mai, Classic, auctorum ex Codd. Vatic. 
ed. Te 3 Bvo. 
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hatten. 6) Claudian nennt bey den Gonfularifchen Spielen des 
Fl. Mallius im Jahr 391 in Mailand Mimen und Pantontis 
men zwar obenan, doch aud; Komödie und Tragddie (310): 


Nec molles egeant nota dulcedine ludi. 

Qui laetis risum salibus movisse facetus, 

qui nuta manibusque loquax , cui tibia flatu, 
cui plectro pulsanda chelys, qui pulpita socco 
personat aut alte graditur maiore cothurno. 


Auch Prudentius im Anfang des fünften Jahrhunderts deutet 
Tragsdien in Nom an (adv. Symm. II, 645) — 


menlitumque gravis personae inducere pondus, 
ut tragicus cantor ligno — ora cuvato 
grande aliquid, cuius per hiatum carmen anhelat. 


Und Komödien, die der Pontifer marimus fchaut, neben Pans 


tomimen wie Jupiter und Leda, Europa, Venus und Adonis 
(Peristephan. X, 226): 


Cur tu sacrate per cachinnos solveris 
quum se maritum fingit alemenae deus? 


Ammian in der bedeutfamen Schilderung der damaligen Bes 
wohner Roms ftellt zufammen exodiarium , venatorem, auri- 
gam et histrionum omne genus, indem er bemerft daß die 
artifices scenarii und jene andern ohne bezahlte Claqueurs, da 
Paris und mit der Sache den Namen darbietet, nicht beftchen 
fonnten. 87) In Karthago fah Auguftin in feinem fiebzchnten 


86) Epist. X, 29 ed. Parei vgl. P. E. Müller de genio aevi Theo- 
dos. II p. 135, der mehrere der obigen Stellen anführt. Epist. X, 2. 
Magnis enim negociis ilidem ut magnis comoediis edecumati appo- 
nuntur actores. Non idem honor in pronunciandis fabulis Publio Pol- 
lioni qui Ambivio fuit, neque par Aesopo et Roscio fama processit. 


87) XXVII, 4, 32 s. Da die befonders unbebolfen geſchriebene 
Ehilderung mir in den wefentlichtten Punkten falſch erflart zu ſevn 
fcheint, fo Tege ich fie nah dem mir einleuchtenden Sinn und Zuſam— 
menhbang in Umſchreibung ber. Wenn es darauf, faat der treffliche 
Mann, von den Circusſpielen zu den erniedrigten theatraliſchen fommt, ſo 
werden die Schaufpieler ausgeziſcht wenn fie fib nicht für Geld das Bey— 
fallgefhrey eines niedrigen Haufens geficbert baben. Reicht das Geziſche 
nicht zu, jo wird gejchrieen, werft den Fremden binaus (der nemlich nicht 
befolgen will, was bier Sitte ift), da doch Durch die fremden die Griechiſchen) 
Schauſpieler ibr Tbeater ih immer aufrecht erhalten hat; (man bört den 
Griechen): und dieß geihieht mit gräulichen und abgefhmadten Re 
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Jahr, alſo 371, Tragoͤdien, nach ſeinen Confeſſionen, wo er 
über den Reiz des tragiſchen Mitleids ſpricht (lIl, 2): neque 
enim nune non misereor ; sed tune in theatris congaudeham 
amantibus cum sese fruebantur per flagitia, quamvis hare 
imaginarie gererentur in ludo spectaculi. Cum autem sese 
amittebant, quasi misericors contristabar et utrumque me 
delectabat tamen. Und für ungefähr ein halbes Zahrhundert 
fpäter giebt für die Aufführung der alten Dramen diefe fchöne 
Stelle Zeugniß (minder fireng ald das Goncil von Karthago, 
das im Sahr 400 die Hffentlichen Spiele ganz verbot) de 
eiv. dei II, 8: Et haec sunt scenicorum tolerabiliora ludo- 
rum, comoediae scilicet et tragoediae, hoc est fabulae poe- 
tarum agendae in spectaculis, multa rerum turpitudine, sed 
nulla saltem sicut alia multa verborum obscoenitate coınpo- 
sitae, quas etiam inter studia, quae honesta ac liberalia vo- 
cantur, pueri legere et discere coguntur a senibus. Komoͤ⸗ 
bien wie der Ampbhitruo fcheinen von ihm gemeynt (Epist. 202 
ed. Altorf. p. 865): Tot locis pingitur, funditur, tunditur, 
sculpitur, scribitur, legitar, agitur, cantatar, saltatur Iu- 
piter adulteria tanta commitens (cantatur geht anf Tragödie). 
Haec mala dedecoris iınpietatisque plenissima si nemine pro- 
hibente in populis ferveant, adorentur in templis, rideantur 
in theatris. — cum haec histriones agunt et saltant effun- 
dantur patrimonia divitum, civitates florere dicuntur? Auch 
was vorhergeht, auf den Eunuch des Terenz (II, 5) bezüg: 
lich: Terentianus ille adolescens, qui spectans tahulam pictam 
in pariete, ubi pictura inerat de adulterio regis deorum cet. 
densarten, febr abftehend von der Bildung und Milde jener alten 
Plebe, von der man io viele wigige und artige Worte erzählt. Ge ift 
nemlich jegt die Erfindung gemacht durd zum Rufen angeftellte Leute 
für einen lauten gewaltigen Bepfall zu forgen, indem in jedem Schau: 
fpiel dem Erodiarıus, Thierkämpfer, Aurigen und allen Urten der Hi: 
frionen, und eben fo auch bohen und niederen Richtern und jogar Matros 
nen, befländig gerufen wird: per te ille Jiscat, ohne daß man erfährt, 
was einer lernen foll. Nemlich ille, 6 deivr«, ift immer ein angefebe: 


nes Individuum derfelben Klaſſe, über welches der, welcher fi Schreyer 
erfauft bat, erhoben wird. 
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fcheint nicht aus alten Manuferipten gefchöpft, fondern fih auf 
herkoͤmmliche Aufführung zu beziehn. Wie leidenfhaftlic von 
den Flüchtlingen, die Rom wegen der Peft verlafjen hatten, die 
Pantomimem Chistriones) in Karthago täglich in den Theatern 
gefehn wurden, erwähnt er vorher (I, 32): und andermwärtg, 
wie angefehn dieſe dort feit alter Zeit waren (de doctr. Christ, 
II, 38). Doch fagt Auguftin auch (de consens. evang. I, 33), 
nisi forte hinc sint teınpora mala, quod per omnes civitates 
cadunt theatra, cadunt et fora et moenia, in quibus daemo- 
nia colebantur; unde enim cadunt, nisi inopia rerum, qua- 
rum lascivo et sacrilego usu constructa sunt. Stark und 
plögfich war der Verfall befonders im Abendland durch die 
Verheernngen nordifcher Völker, welche die Mittel zu den Spies 
len, nicht das Verlangen danadı ſchwaͤchten. Salvianus in 
feiner langen und achtbaren Predigt gegen diefe Wuth, die 
feine Trierer auch nach dregmaliger Zerftdrung der Stadt nicht 
verließ, im fechften Buch feiner Schrift von der Borfehung, 
die in der Mitte des Sahrhunderts gefchrieben wurde, deutet 
nicht entfernt auf Komödie und Tragddie hin. Aus Italien wands 
ten fich jegt, wie er fagt (p. 195 ed. 1580), die Schauluftis 
gen nad) Ravenna und Rom. Das Theater ded Pompejus, 
von Tertullian arx omnium turpitudinum genannt (de spe- 
etac. 10), ward im Anfang des ſechſten Sahrhunderts durch 
den chriftlichen Theoderich hergeftellt, 88) der auch im Circus 
und Amphitheater fo reiche Epiele gab, daß die Römer ihn 
einen Trajan oder Balentinian nannten. 89) Damald Cum 540) 
ſchrieb Caſſiodor (Var. IV ep. 51.) Tragoedia ex vocis vastilate 
nominatur, quae concavis repercussionibus roborata talem so- 
num videtur eflicere, ut pene ab homine non credatur exire. 
Erigitur autem in hircinos pedes, quia si quis inter pasto- 
res tali voce placuisset capri munere donabatur: und bey 


Profopius, dem Begleiter des Beliſar, fagt der edle Gothe, der 


88) Cassiod. Var. IV, 51 p. 159 ed. 1656. 
89) Excerpt. Anonyımi Vales. post Ammian. p. 620 ed. Wagner. 
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dieſem uͤber die Treuloſigkeit der Roͤmer gegen die Gothen und 
die Bevorzugung der Griechen klagt, welche fie body nicht bes 
ſchuͤtzen könnten, daß er von diefen vormals (T# neörega) nur 
Tragdden und Mimen und Piraten nach Stalien kommen ges 
fehn habe (Bell. Goth. I, 18). Und in der That find unter 
den Schaufpielern in Rom die Griehifhen Namen, wenn auch 
bey weitem nicht fo überwiegend ald unter den Künftlern, body 
fo zahlreich, daß, wenn man alle vorfommenden ſammeln 
und zählen wollte, die Römifchen wahrfcheinlich ſtark in der 
Minderzahl bleiben würden. Auch find unter den Griechifchen 
Hiftrionen in Rom viele befonders beliebte und berühmte: na- 
tio comoeda est, fagt Suvenal. 

Diefe bunte Reihe von Notizen zeigt, daß eben fo wenig 
wie das Auslaufen der Komödie in den Mimus bey Marc 
Aurel, und wie fo manches in alten und neuen Schriftftellern, 
die Worte des Libanius in der Nede für die Pantomimen, daß 
diefe an die Stelle der Tragödie getreten feyen, der dabey zwar 
auf Rom und andre Städte Lateiniſcher Sprache nicht Rüdficht 
zu nehmen hatte, 90) abfolut und buchftäblich zu nehmen find, ins 
dem die Tragedie keineswegs nad) der Mitte des vierten Jahr⸗ 
hunderts fchon gänzlich verſtummt, fondern nur feltner war als 
die Pantomimen. Diefe nennt Sozomenus in der Kirchenges 
fhichte (VII, 13), bey Gelegenheit eines über fie in Alerans 
dria zwifchen den Juden und den Chriften entftandnen Kampfs, 
das in allen Städten Ueberhand nehmende Uebel; Zoſimus aber, 
der eifrige Anhänger der alten Götter, der durch Polybius ges 
bildete, in der Einleitung zu feinen Kriegsgefchichten (I, 6), 
macht fie unter denjenigen’in Augufts Zeit eingeführten Dingen 
(er meynt vorzüglich die Caͤſariſche Alleinherrfchaft), die an 
vielen Uebeln bis auf diefen Tag Schuld feyen, allein namhaft. 
So weit hinab hat die Wirkung des Ikariſchen Thespis fih ers 
firedt in Zahrhunderte, worin der religidfe und der politifche 
Zuftand von allen Elementen, wodurd die Völker ihrer Ents 

90) Oben ©. 12. 
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wicklung und Größe entgegengeführt worden waren, mır wenig 
gutes in Kraft erhielt und worin der Kampf ded Chriſtenthums 
gegen alled Beftchende, das verhängnißvolle Kaiſerthum aus 
genommen, ben einen im Großen erfreulichen und für die Bes 
trachtung unerfchöpflich inhaltreichen Gegenftand abgiebt. Diefe 
lange Fortdauer der Tragödie kann nicht wohl allein durch die 
Macht des Herkommens oder auch die ſchoͤne und gewaltige, 
durch die Masfen verftärfte Stimme der Tragöden erflärt wers 
den; fondern auch fie laͤßt auf die Anziehungskraft und den 
Gehalt der tragifchen Poeſie ſelbſt fchließen. Zu bedauern ift, 
daß man nirgends gewahr wird, ob nur bie Stuͤcke bed Attius, 
Pacuvius, Ennius, fo wie die des Plautud und Terentius, in 
den fpätern Sahrhunderten fortlebten oder auch manche der Aus 
gufteifchen Zeit und fpätere. Pomponius ift der jüngfte, von 
dem wir mwiffen, daß er für die Bühne fchrieb: und daß er 
darin nicht viele — gehabt hat, iſt nur zu wahr⸗ 
ſcheinlich. 


Allgemeine Zufammenftellung der Sriechifchen und 


KYNnPLA. 


Roͤmiſchen Tragodien. 





Der epifhe Eycelus. 


Der Troifche Kreie. 


"A):kavdoog von Sophoffes, Euripides, Alexan- 
der von Enniud, 'ArsSavdgos von Nikomachos 
(S. 1146). 

Kaorwg xal Tlohvdsuxng von Timefitheos, * So⸗ 
phoffes dem jüngeren, * Patrofles dem Thurier. 
Aesvxınnog von Kleophon. 

Odvoosvg uarmwuusvog von Sophokles. 

Sproffe. Ievpiar von Sophofles, Euripides. 

TrAepog in Argos von Aeſchylus, Attius, von Enz 
ripides @ 8, Ennius, Agathon, Moschion; in 
Argos oder Myfien von Sophon, Kleophon, 
von einem Ungenannten bey Juvenal. 

Oukuuonooi, [pıyeveıu, “legerar von Aeſchylus, 
"Ipıyeveıa von Sophofles, "Ip. &v Avirdı von 
Euripides, Ennius. Iphigenia von Nävius, bey 
Horaz (S. 1437). 

"Ayausuvov von Jon, wenn nicht zur Ilias gehörig. 

Axaicõy ovrkoyog von Sophokles. 

* Koxvog von Aefchylus. Ilorueves von — 
kles. Kuxvog von Achaͤos. 

Sproſſe. Ilgwreuikaog von Euripides. 

Eisyng anarrnoıg von Sophotles, Timeſitheos. 

Tgwirog von * Phrynichos, Sophofleg 
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Sproffe. Tevvns von Euripides, unaͤcht. 

Iluraundns von Aeſchylus, Sophofles, Euripis 
des, Aftybamas d. j. 

TALA2. Hector proficiscens von Nävius, "Errwp von 
Aſtydamas. 

Mvawıdöres, * Nnomidss, Dovyes n "Ertopog Mv- 
zoa von Aefchylus. Achilles = Myrmidones 
von Attins. ’Axıllsug von Ariſtarchos und 
Ennius, von * Agathon. 

Achilleus von Jophon, Kleophon, Diogenes, Kars 
kinos dem jüng. Auguftus; vielleicht einer oder 
der andre der Achilleus der Aethiopis, der den 
Therfited toͤdet, oder des Achilles Tod. 

Epinausimache von Attius. 

Poog von Euripides, der erhaltne von unbefanns 
tem Berfaffer (S. 1101). Nyctegresia von Attius. 

Dovyeg von Sophoffes. Hectoris Iytra von Eins 
nius, * Attiud. “Exrogog Aurgn von Timefls 
theos, Dionyfios dem Älteren. 

AIGIONIZ, Meurov, Puyooraoia, * Nnonides von Aeſchylus. 

Aldlones = Meurov von Sophokles, Meurov 
von Timeſitheos, * Theodeftes, 

’Ayxıkllsug Geooıtoxzovog = Osgolıns von Chäs 
remon, 

Penthesilea ©, 1343. 

Achilles (Tod) von Livius (S. 1144). 

“"Oniwv xgioıs, Opniooat, Zalanıraı von Aeſchy- 


\ Ind. Armorum iudicium von Attiue. 
IAIA4ZMI-"Oniov xgioıg, die 1. der acht Tragsdien aus 
“pa, der KL. SI. bey Ariftoteled. Arınorum iudicium 


von Pacuvins, P. Pomponius Secundus. 
Alag (naorıyopogog, uarvousno;) von Sophokles. 

Atlas, uaıwousvog von Altydamas dem Schne, 

Aluc von Theodektes. Aiax von Livius, Eus 
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nius, Auguſtus. Tecmessa von C. Jul. Caͤſar 
Strabo. | 

Sproffe. Tevxoog von Son. 

Anuvıoı = Dikoxrneng, Dikoxtyrng (dv Toore), 
* Tlegoıg = * Povylar von Nefchylus. Philo- 
cteta Lemnius von Attius, Dikoxrzrng in Lens 
no8 von Euripides, von Sophokles. * Ennius. 

Diloxrnrns &v Tooia von Sophofles, Achaͤos. 

Dihoxenens von Philofles, Kleophon, *Antiphon, 
Theodektes. 

Sproſſe. * Alexandros oder Oenone (S. 1146). 

Neonrölsuos in Skyros, die 3. Tragoͤdie bey 
Ariſtoteles. Doivig= Aökoneg von Sophoffeg, 
Neoptolemus von Attius, Neonrölsuos von 
Nikomachos. 

Evgvnviog die 4. Trag. (©. 1148). 

Iltoysia dies. Trag. ©. 1149). Doovoor'von Jon, 

Aaxavar von Sophofles, die 6. Trag. 

Odvoasug wevdayyelog (5, 1149). 


TIEP3IFvon* Tlegoıs von Aefchylus f. Kl. Sl. Troades = 
Arktinos und * Persis von Attius. IArov negoıg, die 7. Tray. 
von Lesches. bey Ariftoteles, von Jophon, Agathen, Ileo- 
oıs von Kleopbon, Ilsgoıs 7 TloAvicvn von 

Nikomachos. 

Aaoxoor von Sophokles. 
Sivov von Sophoflee, 

Enetôc von Euripides. Equus Troianus von Li⸗ 

vius, Näving, 

Ilgrauos von * Sophofles, Philokles. 
“Ersvns donayn von Sophofles = Deiphohus von 
Attius. “EAevn von Theodeftes, von Diogenes; 
legtere unbefannten Inhalts, jo wie Helena 
von Livius, * Turranius. 
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Atag Aoxgös von Sophokles. 

Epyroffe. ’Avrmvogidar von Sophokles, Attiue. 

Alzualorıdes von Sophoffee = Astvanax von 
Attius. Tomwades von Euripides. Astyanax 
von Rutilius Geminus. 

Tloiv5evn von Sophokles = "Anonkovg, die 8. 
Zrag. IloAvSevn von dem jüngeren Euripibes, 
von Nikomachos f. Jleooıs. 

Sproffen. “Ex«ßn von Euripides, Ennius, Attius. 
Troades seu Hecuba von Seneca. 

Jliona von Pacuvius, * Attius. 

Sproffe. “Erevn (in Aegypten) von Euripibes. 
Navnlıog nvoxusig = xaranldor von Gos 
phoffed. Nauniıog von Philofles, Aſtydamas 
dem aͤ., Lykophron. 

Tevxgog von Sophokles (nach des Aeſchylus Za- 
kazivrıar), Teucer von Livius, Pacuvius. Tev- 
x005 avdgeipovrng von Son. Teöxgog von 
Nifomachos. Telamon von Enntus. | 

Sprofien. Evovouxns von Sophofles, von Attius. 

Teucer von Livius. 
Kongıoı von Dikaͤogenes. 
"Elinves von Apollodoros, Attius. 

* Ilnkevc, * DIuwridsg von Aeſchyſus. Ilnkevs 
= BIwrides von Sopbokles. 

Sproffen. "Avdgouayn von Euripides, Antiphon, 

Baſſus. 
Andromache in Molossis = Ambracia 
von Ennius, . 

"Opsoreia. ”Ayausuvov, Xonpöooı, Euuerides, 
Ilgworev; car. von Aefchylus. Aegisthus von 
Livius. Clytaemnestra = Aegisthus von Attius. 
"Ayausuvo» von bem Unbefannten der 108. 
Dlympiade, von einem Unbekannten unter Tis 
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berind (S. 1438), von Seneca, * Maternus. 
Eumenides von Ennius, 
"Hhexrga von Sophofles, von Attilius, Qu. Ci⸗ 
cero, von Euripides, | 
Sproffen. Ogeorns von Euripides, von dem jins 
gern Euripides, Karfinod dem j. von 
Theodefted. Orestes bey Juvenal. 
Tegsıar von Aefchylug, f. Kyprien. Xov- 
ons von Sophofles, Pacuvius. ’Iyı- 
yeveıa £9 Tavgoıs von Euripides. 
Dulorestes von Pacuvius. "Ipıyersıa 
von Polyidos. "Ogeorng zul Ilvia- 
dns von Timeſitheos. Eine Taurifche 
Iph. bey Horaz ©. 1437. 
Agamemnonidae von Attiug, 
"Aknens="Hoıyövn von Sophoffes, von 
Attius, Qu. Cicero, von Philofleg, 
Kleophon. "Adnens von Lykophron. 
“Eguiovn von Sophofles, Living, Pas 
cuvius. 


OVSXEIA. Navoıxaa = nAvvroiar von Sophokles. 

Daraxes von Sophokles. 

* Sxulla von Quripides, 

Puyayoyoi von Aefchylus. 

"OozoAöyoı, Zupdeinvor, Ilmverönn von Aeſchylus. 
Duydeinvyor = ’Ayaıwv ovvdsnvov = Nur. 
deinvor von Sophokles. Monornges von Tis 
meſitheos. 

Ilnvekörnn von Philokles. 

Aasgrns von Jon, 


THAETONsıa. *’Odvooevus axuvdonınE von Aeſchylus. 'Od. 
asuvdonins= Ninroa von Sophofles. Niptra 
von Pacuvind, "Aravdonin: = "Odvooeriz 

95 
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von Apollodoros. Tocvuuriac ⸗Oduoosvc 
von Chaͤremon. Tyaéyoroc von Lykophron. 
Sproſſe. Eugvaros von Sophokles. Texrovo- 
xroroc (Ddyffeus) von Apollodoros. 


Der Thebiſche Kreis. 


OIMMNMOAMEIA. Aaiog, Zpiyk, Oidinovg von Aeſchylus. 
Apvonnos von Euripides, Attius, Diogenes, 
Lykophron. 
Aaios von Lykophron. 
Oidinoug von Sophofles, Euripides, Achaͤos, 
Nikomachos, Zenofled, Philokles dem aͤ. Dios 
genes, Karkinos dem j. Theodektes. Oidino- 
deia, Trilogie von Melitos. 
Oidinovg a P von Lykophron, * Sofiphanes. 
Oedipus von Zul, Caͤſar, von Seneca. 
Sproſſe. Oldinovg En! Kor. von Sophoffes. 
OHBAIZ. Neusa, ‘Enıa öni Onßas, ’Elevorvio von 
Aefchylus. *Nemea von Ennius. "Yyınvln 
von Euripides, von Leonteus. 
Dorıooaı von Euripides. Phoenissae = The- 
bais von Attius, Seneca, Fauftus, 
Jlag$evonaıoz von Aftydamas dem Älteren, von 
Dionyfios oder Spintharod dem Sophofles 
untergefchoben. 
Kunavsvg von Timeſitheos. 
Sproffen. "Adourrog von Achaͤos,* Moschion. 
Adrastus von Julius, 
Ayrıyovn von Sophofles, Attius. 
“Ixerides von Euripides, von Apollos 
doros (wenn die bed legtern nicht 
Danaiben). 
"Avsıyovn von Euripides. 
ENITONOI. Eaiyovor, "Apysioı, Dorrıooaı von Aefchylus. 
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Entyovor = Foipuan von Sophoffes, Epi- 
goni = Eriphyle von Attius, "Eriyovor von 
Aſtydamas dem juͤng. 
Sproſſen. Axualov ö dıa Pogtdos von Eu⸗ 
ripides, Alcmaeo von Enniug, 
"Akrualov 6 dıa Kopivdov von Eus 
ripides. 
Akxuarov von Sophokles. Alcmaeo 
= Alphesiboea von Atting, 
Akxuatov von Aftydamas dem Altes 
ren, Agathon, Theodektes.“ Axuai. 
@ [7] EeıyuAn von Nikomachos. 
"Arpsoißoıa von Achaͤos, Chäremon. 
"Au pi%oxos von bem Unbefannten der 
108. DI. 
Oivevs von * Sophoffes, Euripideg, 
Philofles, Chäremon, Diomedes yon 
Attius. 
Tudevc von Theodektes. 





Aiyiarioi, Aavaldec von Phrynichos. Lxeridec, 
Aiyvnrıo, Javalösc von Aeſchylus, Lavai- 
des a Pf von Timefitheos, 


TITAN Ouayta, Ilgoundsvs nvpPOgog, dsouwrng, Avöusvog yon 


Aeſchylus. Prometheus von Attius, 


OIXAAIAZ GN. Evpvridaı von Gon. 


Toaxivıaı von Sophofles, von Attiug, Hoqu- 
xÄng nEQIxaöusvog von Spintharoe, Her- 
cules Oetaeus von Seneca. 

Ileıgi9005 yon Achaͤos, Euripides (Kritiag), 
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Aufferhalb des epifhen Cyclus. 


1. Dämonifch » heroifc. 


Nevdtuc von Thespis. Seusin 7 Udgopapoı, Bax- 
xaı = Ilevdei;, Käyrgeaı von Aefchylus. 

"Tögopopo: von Sophokles. Zeuein von Diogenes, 
Karfinos dem j. Seuein xegavvovusrn von Spin 
tharos, 

Büxyaı = Ilev$evg von Euripides, Attius. Baxyaı 
(7) Tlevdevg von Jophon. Bäxzar von Kleopbon, 
EZenofled. Zıovvoog yon Chäremon. IlevIevc von 
Heraklides, Lykophron. 

Hidcot von Thespis. Avxovpyia, Hôcovo, Buooa- 
gides, Neavioxoı, Avxoögyog var. von Aeſchylus. 

Stasiastae vel tropaeum Liberi von Attius. 

Aleithoe von Pacciug, 

Tayrarog von Phrynichos, Ariftarchos, 

Teogor, Nıoßn, Ilgonounor von Aefchylus. Nıoßn 
von Sophofles, Baſſus. 

"Axtadov von Phrynichus, To&örideg yon Aefchylug, 
"Axtalov von Sophon, Kleophon. 

Hoeyörn von Phrynichus, Philokles, Kleophon. 

2peidvea von Aeſchylus, Sophokles. 

Hhiiades von Aefchylus. DasIov von Euripides, 

Toınrölsuog von Sophofleg, 

"Aoxınnıds von Ariſtarchos. 

"Aupıapaog von Kleophon, Karkinos dem j. 

lo von Chäremon, Attius, 

"Adwrıg von Ptolemaͤos Philopator. 

Swreipa von demfelben. 

Anda von demfelben. 
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1. Athamas und Argonauten, 


Tvoo « 8 von Sophofles, Tvpw von Aftydamas dem 
j. von dem Unbefannten der 108. OT. 

Doro; von Sophofles, Pyıtos A von Euripides, 
@oı%og von Achaͤos. 

"En (©. 1217). 

Axrvovpyoi', ’Aduuas, Oewgol n Todyıuorar von 
Aefchylus. 

Ino von Euripides, Livius. 

"Asauas a (otspaynpop@r) von Sophoffee. Athamas 
von Attius. 

’Asauas BP (und Sno) von Sophoffeg, 

“Yırınvın,"Aoyo 7 xwonevorat, Kaßsıpoı von Aeſchy⸗ 
lus. Argonautae von Attius. Ayzurıcı a f von 
Sophokles. 

Mıvvaı von Chaͤremon. 

Oirevg von Aeſchylus in ber Perfertrilogie. Orcuc 
a, Divsvg f = Tuunavıorar von Sophofles. 

Divsidar (5. 1205). Phinidae von Attius. 

Koryıdes von Sophoflee. 

Srvdar von Sophofles, 

“Pıloröouor = Ilelras von Sophokles. Tlskıadss von 
Euripides. Peliades von Gracchus. 

Mndera (in Korinth) von Neophron, Euripides, Ens 
nius, * Pompejus Macer, Ovidius, Seneca, Oſidius 
Geta. 

Madela von Euripides dem juͤngern, von Dikaͤogenes, 
Melanthios, Diogenes, Karkinos dem j., Lucanus, 
Maternus, Baſſus. 

Medea in Athen ſ. Aegeus von Euripides. 

Medus, Medius von Pacuvius. Medea von Attius. 

"Arrnous von Phrynichos, Sophefles, Attius, Euris 
pided. Deoulaı von Moschion. 
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IM. Argos und Myfend. 


Danais von Phronichos und Aefchylus f. oben. 

* Aavan, Dogxides, IloAvdexıng von Aefchylus. 

Axgioıos = * Aavan von Sophoflee. JHavan von 
Euripibes. 
Avdgousda von Sophofles, Attius, Euripides, Enniue, 
Lykophron, Livius. 

Aixrucç von Euripides. 

Acgıcoaloı von Sophokles. 

Avyxevs von Theodektes. 

Oivöouaog = “Innodausıa von Sophoffed, Oenomaus 
von Attius. Olvouaos von Euripides. 


"Argeig 7 Movxnvaloı von Sophokles. Atreus von 


Attius. Kozooas = Qusorng von Euripides, Thye- 
stes von Ennius, Varius, Gracchus, Seneca, Mas 
ternus, Baſſus, Ligurinus. Atreus von Scaurus, 
Pomponius (auch Coena), Rubrenus Lappa. 


Asobonn von Agathon, Oveorns = Acoonn von Kar⸗ 


kinos dem juͤng. 
Ovsoıns a, &9 Zuxvanı, Zixvoviog, Oudorns ſ 
von Sophokles, Thyestes von Pacuvius, 
Ovsorns von Agathon, Kleophon, Diogenes, Apollo⸗ 
doros, Chäremon, Nikomachos, Theodefteg. 
Pelopidae von Attius. Ilskonidaı von Lykophron. 
Ilieıodevns von Euripides, 


IV. Kreis des Herafles. 


"Arrunvn von Aefchylus, Son, Aſtydamas dem j. Dios 


nyſios. Alcumena von Zulius. 

Aupırgpvov von Sophoffes, Attins, Aefchylus aus 
Alerandria. 

"Akxunvn = 'Pudauardvs von Euripides. 
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"Avsalog 7 Aldvss von Phrynichos. *Aruſoc von 
Ariſtias. 

Tnovovnc von Nikomachos. 

Hoaxkns uuwvöpsvog von Euripides. Hercules furens 
von Seneca. 

Hoaxins von Diogenes, Timefitheos, von dem Unbes 
fannten der 108. DI. von Lyfophron. Hercules von 
Scäva Memor (darunter vielleicht Hylas, ©. 1039). 

“Ho. Aıuorrov von Dionyſios. 

Herakles auf dem Scheiterhaufen ſ. OIXAALAZ AA. 

Avurog von Euripided, Kenoffes. 

Trusvidaı = Tnusvog von Euripides. 

Aoxeauoc von Euripides. 


V. Attiſch. 


Hoaxksidar von Aeſchylus, Euripides. * ZoAuog von 
Sophokles. 

Tnesvs von Sophokles, Attius. Trilogie Jlardıorig, 
darin Trosvs, von Philofled. Tresvs von Karli- 
nos dem j. Tereus von Fauftus. 

Tlooxgıs von Sophoflee. 

’Akonn von Ghörilos, Euripides, Karkinos dem j. 

Eosx9suoc von Euripides, Ennius. 

Kosovon="Iov von Sophokles. "Iwv von Euripibee. 

Aiysvs von Sophofles. 

Alysvg von Euripides, Medea von Ennius. 

Onssvg (Sieg über den Minotaur) von Euripideg, 
* Theodektes. 

Duidoa = Onosus von Sophofles. ‘Innurvsog a f 
= Duröpu von Euripides, “Innörvro; von Xykos 
phron, Seneca. 

Gnosug von Achaͤos, vielleicht eines mit Fleıgi9oog 


VI. Bermifcht. 
’Ad9ıa Ilshiov 7 Doofus von Theipie. 
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“Iegeis von Thespis. 

Thavxog Tlorsisvg von Aeſchylus. 

Mcoociſßidec, ... Tcccov von Aeſchylus. Ixcc von 
*Sophokles, Euripides Timeſitheos, von dem Uns 
befannten der 108. Ol. 

Siavpog nergoxvluaorng von Aeſchylus. Iiavpog von 
* Sophofled, Euripides (Kritias). 

Ilhsvowvear von Phrynichos. Arakayın von Aeſchy⸗ 
lus und von Ariſtias oder Kritias, wenn nicht 
beyde Satyrſpiele waren, von * Antiphon, Gracs 
chus. Meitaygog yon Sophokles, Euripides, At 
tius, Antiphon, Soſiphanes. 

Avyn von Euripides. 

"Aktadar = Tnkepog von Sophokles. 

Mvood yon Aefdyylus, Myvoor — Tnkepog von So⸗ 
phoffee. Mvoor yon Agathon, Nikomachos. 

Teuthras von Julius. 

Konooas von Aeſchylus. Jloividog = Mavrsıg von 
Sophokles. Tlorvidog — Tiavxog von Euripides, 

Kügss 7 Evgwnn von Aeſchylus. 

Beihegopövrng von Theodektes. 

"Ioßarns von Sophokles. 

SIeveßora von Euripides, 

Beihegopörrng von Euripides, Aftydamas dem j. 

Ouuuouc yon Sophokles. 

“Innövoog yon Sophoffes, 

Periboea vor Pacuviug, 

*"Ipıxing von Sophokles. 

Konrtes von Euripides (f. oben Theſeus von bemf.) 

Kuutxıo 7 Mivog von Sophokles. 

Oo von Euripides, Ennius, von Aſtydamas dem j. 

Doms 7 Kaıvevg, Doivık dsUreo0g von Jon. 

*"Oppevs von Ariftias, 

Isis von Euripideg, 
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* Telamo exul von Ennius. 

* Kaduos von Euripided, undicht. 

’Ayrıöonn von Euripides, * Ennius, Pacuvius. 

Kosogorins von Euripides, Ennius. 

Me)ariann oopn von Euripides, Ennius. 

Melavınnn deousrıg von Euripides, Attins. 

Aroro5 (Makareus und Kanake) von Euripides. Aio- 
05 von Lykophron. 

Adrec von Achaͤss. Aura» von Fenokles. 

AsSuusvog von Sophon, Kleophon. 

* >’ Aoyelor von Jon. 

Meya dgäua von Son. 

"Avdos von Agathon. 

* ’Alsriöns von Nikomachos. 

Atalanta (Schoencia) von Pacuvius. 

Skylla die Megarifche ©. 1224. 

Ganymedes ©. 1225. 

Kinyras ©. 1226. 

"A905 von Sofitheos. 

Aiokiöns von Lykophron. 

Ersprvoo von Lykophron. 

“Ireraı von Lykophron. 

Opparos von Lykophron. 


VII. Geſchichtlich. 


"Aooıg Mıkrrov von Phrynichos. 

Doivioou, Zurdwxoı = Ilegoaı von Phrynichos. 
Oivsvus, Il&ooaı, Thavxog Ilövriog, Ilyoundevg 
nvoxasug var. von Nefchylus. Oeworoxing von 
Moschion, * Philiskos. 

Altvaiaı von Aeſchyſus, Altvalar vodar. 

Mavowlos; von Theobeftes. 

Magaswrıoı von Lykophron. 

Kaooavdosis von Lykophron. 


1498 


Allgemeine Zufammenftellung. 


Svuuayoı von Lykophron. 
Esayoyn von Ezechiel. 

Zooari; von Nikolaos. 

Paulus von Pacuvius. 

Brutus von Attius, Caſſius Parmenfis. 
Aeneadae vel Decius yon Atting, 
Marcellus ©, 1345. 

[ter ad Lentulum von Balbus. 
Octavia von Pfeudofeneca. 

* Vescio von Perſius. 

Cato von Maternus. 

Domitius Nero von demfelben. 


Zufäße und Berichtigungen. 





Erfte Abtheilung. 


S. 8 3.10 v. u. Die Worte „und in der Helena in Troja” 
find zu ftreichen. — Not. 5. Philoct. 927 & zug au von Pyrrhus. 

©. 13. Not. 13. Auch befchäftigte ſich Jacobs in frübes 
ren Sahren damit, aus den Bruchftücden die Defonomie der 
verloren gegangnen Trauerfpiele auszumitteln. Bermifchte Schr. 
V, 607. 

©. 28. Dem Tragifer Phrynichos gehört, wie es fcheint, 
ber Vers bey Zonaras v. & Opdarum» 757: Dovriyog 

&yo de, mıoel yap u‘, ansıu’ 35 Ouuurw. 


Aeſchylus. 


Telephos S. 31. S. O. Jahns Telephos und Troilos 
S. 36—41. 

Thebais und Cpigonen S. 47. ©. K. Eckermanns Mes 
lanipus 52—56. 80 f. 

To&örıdeg ©. 50. Crameri Anecd, Graec. Paris. I p- 
399 (Cod. 2633). viag uv yap yuvaıxog, og Aloyvkug 
Yproiv, ovrı Aavduvsı pAkyoy Opdaludg Eirig dvdpog yeyav- 
uevn [N], vew dE dvdgi yevoausvw nmgoxonng dhmdoüg Ev pı- 
Aovopla ra Sangpıxa Tavrl napenerau‘ xara uv yAoooav 
x. 7.4. Bergk möchte, unter der Borausfegung, daß ein 
älterer Freund und Genofje des Aktion fpreche, fo lefen: 

‚I { 


N 
* — 
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"Aurrnıor, „ayvals naoseroig yaunkov 
Afzrow» Ev aoreı „Piruuurov deneı Boin. 
ven; yuratxog d’ ov we un 29 phEyw» 
Opdahung, 5; Arig ardoog H yeyevuern. 

Eyw dE rouUrw» Hui» Innoyrauova, 


„Irraror, fagt er, weicht von der Lesart der Handfcriften 
nicht allzuweit ab und bey einem nomen proprium tft immer 
dem Verderbniß ein größerer Spielraum geflattet. 2 ware 
feheint mir der Sinn zu fodern, da bier doch worzüglich von 
dem chrbaren fittfamen Betragen der Jungfrauen außerhalb des 
väterlichen Haufes fremden Männern gegenüber die Rede feyn 
muß.“ — Wie durdaus verfihieden man das Drama von ben 
Bildwerfen fidy denke, die der Kataftrophe fich bemächtigen, fo 
ſcheint mir doch dem Jaͤger zur Seite eine Art von Pädagogos 
nicht wahrfcheinlih. Dann fehe ich nicht das Schidliche des 
Gegenſatzes ein zwifchen reinen Sungfrauen in der Stadt und 
dem jungen Mädchen, deffen Auge Liebesgenuß verräth. Auch 
it die Gonftruction der erften Verſe nicht genügend. Die Deus 
tung, daß Aftäon den Jagdnymphen der Artemis Anzüglichfeis 
ten fage, bleibt mir daher die wahrfcheinlihe. ©. Hermann 
in der Zeitfchr. f. Alterthumswiſſ. 1839 ©. 744 hält für das 
Leichteſte, mit einem fogenannten abjoluten Nominativ fo zu 
jchreiben : 
adv rız ayvalg napsEvors yauyıov 
Mrrowv, Etorum Phtuuurov geneı Bohr. 

„Gefaͤllt Jemand des Ehebetts reinen Jungfrauen, fo winfen 
ihre Blife bereitwillig: wovon ich den Sinn nicht zu verftchn 
befenne. Was ich ftehn lich, «dor, hält derfelbe für ſprach⸗ 
widrig indem er behauptet, daß diefe des Augments entbehrende 
Form weder von Nefchylus, noch von irgend cinem Tragifer 
gebraucht werden Fonnte. Auch nachdem ich Matthiaͤs zur Abs 
bandlung ausgedehnte Anmerkung Uber diefen Punkt und man—⸗ 
ches zu deu Tragifern von neuem geprüft, muß ich glauben, 
daß Ddiefer Grund ade» zu verwerfen nicht entfcheidend ſey, 
felbjt wenn ich alle von Matthiaͤ verworfene Porfoufche 
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Emendationen zugäbe. Da aber das Wort in den Tragifern 
nicht vorfommt, fo glaubte ich die Nedendart uyvais nauF- 
vors aldov Aerrom» apar durch die ähnlichen Stellen aus Heſio— 
dus rechtfertigen zu müffen. Welche Worte und Redensarten, 
auch aus Alterer Zeit und Poeſie, fchlechthin nicht in der Tras 
goͤdie gebraucht feyn Könnten, ift bey der geringen Zahl der 
auf und gefommenen Stuͤcke zu beftimmen nur in Fällen leicht, 
wo ed nicht der Mühe werth ift es zu thun, unendlich fchwer 
in andern, wenn es dabey auf den fpöttifchen, ſchwunghaften, 
pathetifchen, malerifchen oder irgend einen andern Charafter 
der Nede und andre individuelle VBerfchiedenheiten der Stellen ans 
fommt, deren Sinn erft noch gefunden werden fol. Sicherer 
ift es aledann, das urfundlidy Gegebene nicht allzufchnell wege 
zuftreichen. Die Ueberfegung der ganzen Stelle: 
adov [yag] ayvais naosEvoıs yaunııav 
Arrowv üpal’ un Bleuuarov bean Bohn 

ift dieſe: „denn lieb ift e8 den reinen Sungfrauen das Ehbett 
zu befteigen, es fenfe ſich der Blick der Augen nicht, fchlagt 
nur die Augen nicht nieder, wenn ihr von Ehbett, von Derlans 
gen nad) dem Ehebett ſprechen hört. Antigonus fegt im Uebers 
gang aus der Profa zus zu, flatt der in feinen Zufanmens 
hang nicht paffenden Partikel. Man darf nur nicht überfeh, 
daß er durch die Hige der Stuten an die Stelle erinnert wird 
(mit der der obige Anonymus beffer die erwachte Neigung zur 
Philofophie vergleicht), und daß die beyden Verfe zu den andern 
von dem verrätherifchen Feuer in den Augen berer, zu welchen 
gefprochen wird, die Einleitung bilden. Was 6er betrifft, fo 
habe ich die größte Achtung vor den Atticiften, die einen ein— 
zig ausgebildeten Sprachgebraudy genug zu fhägen wußten, 
um feine Normen mit Fleiß feitzuftellen. Aber für unfehlbar 
halte ich auch fie nicht, jondern glaube namentlich, daß fie zu> 
weilen die feltnere von zwey Formen ihren Schülern zu gebraus 
chen verbieten ohne an den Grund zu denken, warum die ans 
dre häufiger und gewöhnlich gebraucht wurde. Wie Schäfer 
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(zum Gregorius p. 1006) ſehe ich nicht ein, warum gun nomc 
ſchlechthin falſch, nur un noımong richtig ſeyn ſollte, da man 
un noreı ſagt wie un nonoov. Der Grund aber, warum bie 
eine Formel der andern vorgezogen wird, kann nur in gefeß- 
mäßiger Willtür des Sprachgebrauchs liegen, in diefem Fall 
im Ton, der befonders hinfichtlich ded Imperativs in manchen 
Sprachen manigfaltig und fehr fein verfchieden if. Wenn 
Porfon in der Medea (217) un udupnode nad allen feinen 
Handſchriften beybehält, wenn in fo manchen Stellen ber Attis 
fer das Praͤſens durch Emendation entfernt werben muß, da 
umgefehrt gelehrtere Abfchreiber, wo fie nicht übereinftimmen, 
ftatt des feltneren auch das gemähnlichere Tempus einges 
ſchwaͤrzt haben koͤnnten, fo wird oͤenn, im Berdende, wenn nur 
fonft der Sinn der ganzen Stelle dafür fpricyt, nicht verwerfs 
lich feyn. | 

Dreitbyia (17b) ©. 50. Diefe Fabel wird und etwas 
näher befannt durch ein mit Namensauffchriften verfehenes, 
auch durch den alten, erhabenen Styl der Zeichnung höchft merks 
würdiged DBafengemälde, welches in einem neuen Heft ber An- 
nales de Institut archeol. Section Francaise naͤchſtens an 
dad Licht treten wird. Als Freundinnen der Dreithyia find 
Herfe, Pandrofos und Aglauros nebft ihren Eltern Kekrops 
und Aphyas zugegen, wo fie geraubt wird, und jene bringen 
danı die Meldung davon dem König, ihrem Großvater Erech⸗ 
theus, den fie zugleich fchmeichelnd zu begütigen fuchen, nadıdem 
ber Thraferfönig, nach vergeblichem Werben, Drohen und Wis 
then, die Gattin fidy mit Gewalt entführt hat. Verföhnung und 
abgefchloßne Heirathöverbindung ift nicht bloß nach der dras 
matifchen Foderung zu erwarten, ſondern auch wegen der wirfs 
lichen Verhaͤltniſſe. Der Schwiegerfohn hatte nach dem Ora⸗ 
fel, welches die Athener ihn zu opfern anwies, am Athos und 
bey Ehalfis die Schiffe der Perfer zerfchellt und ihm wurde 
daher am Sliffos, da wo er die Braut fi nahm, fortdanernd 
geopfert. Es iſt wohl nicht zu zweifeln, daß befonders wegen 
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dieſes Zuſammenhangs Oreithyia ein beliebter Gegenſtand Atti⸗ 
ſcher Malerey ſeit der Zeit ihres ſchoͤnſten Aufſchwungs gewor⸗ 
den iſt und daß dieſen huͤlfreichen Eidam auch Aeſchylus ins 
Auge gefaßt hatte. Wuͤßten wir daher nicht das erſte Stuͤck 
der Perſertrilogie, ſo wuͤrden wir gewiß mit gutem Vertrauen 
die Dreithyia dafuͤr nehmen. Daß es der zuruͤckgeſtoßene Freyer 
auch bey Aefchylus nicht bey Drohungen bewenden ließ, woraud 
das Fragment eine fchöne Probe enthält, fondern dad Meer 
auch wirflic) aufwählte, wie aus Sophokles angeführt wird, 
und das ganze Land in Schrecken fette, ift fehr wahrfcheinlic. 

Atalante (24b) ©. 53. Daß die Drama eine Tras 
gödie geweſen fey, ift S. 403 in Zweifel gezogen. Atalante 
und Milanion, die in der Grotte der Liebe pflogen, wurden in 
Löwen verwandelt. Apollod. III, 9, 2, 7. Palaeph. 14. Die 
Möglichkeit wäre alfo, daß Atalante und Aw» daſſelbe Sas 
tyrfpiel waren. Eine andre Möglichkeit ifl, daß ber Löwe den 
wahnfinnigen Athamas enthielt, welchen auch Kenofleg als Sa; 
tyripiel behandelte, fo wie Aefchylus den Eyfurgos; eine dritte 
ift angegeben Zrilogie S. 540. 

Yetnderinnen ©. 57. — Abhandlung de Ae- 
schyli Aetnaeis ift num in deſſen Opusc. Vol. 7 p. 315—31. 
Auf die meinige erwiederte derfelbe in der Zeijchrift, worin fie er: 
fchien, nicht ganz zwey Monathe fpäter, S.489, Opusc. P.332—42, 
Das große Haupt, worauf mit Schmiedehämmern von oben heruns 
ter gefchlagen wird, follte aus Thon und Pandora feyn, wels 
che die Dienet Hephaͤſts in iustam formam compingunt. Jetzt 
wird zwar zugegeben, dieß würde etwas Undenkbares feyn, 
wenn von erufthafter Verfertigung eines thönernen Frauenbils 
des x Rede wäre, Allein das ſey ja der Vorausſetzung zu⸗ 
eines Ana darftelle, fo müffe auch die Darftellung felbft 
grotesf ſeyn; aus dem Titel des Sophofleifchen Satyripiels 
laſſe ſich fchließen, daß darin Pandora mit Hämmern zurecht 
geſchlagen wurde, wie dieß bewerkjtelligt wurde, könne man 
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nicht wiffen. Der Thon wenigſtens follte doch aufgegeben und 
Metall angenommen werden; denn Thon haͤmmern, zumal wie 
dert in dem Bilde gehämmert wird, wäre nicht grotesk und laͤ⸗ 
cherlich, fondern widerfinnig, im Satyrfpiel um nichts weniger 
undenfbar als in der Wirklichkeit; ohne Thon aber freylich 
feine Pandora. Pandora wollte id; nur in einer vollitändigen 
Figur erfennen: mein Gegner fagt: „Hr. W. hat fidh bier 
offenbar übereilt, indem gar nicht ein vom Rumpf getrennter 
Kopf da ift, fondern von der mit dem übrigen Körper noch 
unter der Erde befindlichen Figur nur der Kopf über die Erde 
bervorragt; und daß derfelbe nicht vom Rumpfe getrennt ift, 
beweifen ja auch die zugleich aus der Erde hervorragenden 
Hände Von einem vom Rumpfe getrennten Kopfe war nicht 
die Rede. Die Figur ftecft mehr als halb unter der Erde, dars 
um Fann fie nicht Pandora ſeyn. Denfen wir fie als Göttin 
felbft, fo ift fie in der Erde daheim, fteigt aus ihr hervor, 
zieht ſich im fie zuruͤck, ift die Erdgoͤttin; als Götterbild aber 

ift fie fertig, fein Bild ift nur der Anfang defjen, was es bes 
deuten foll; wenn Hephältos die Pandora, Prometheus den 
Menfchen modellirt, fo ficht man immer fchon die ganze Fleine 
Pandora, ein ganzes Menjchenfind dargeftellt. Auch wird nie 
ein Bild wenn noch daran gearbeitet wird, halb in die Erbe 
vergraben. Auch dieß alfo ift von ernfthafter Berfertigung eines 
thönernen Frauenbilds fo undenkbar, daß ed unmöglich zum Yäs 
cherlichen dienen kann. Ferner hinfichtlich der koloſſalen Größe, 
die der Pandora nicht angemeffen fen, machte ich wieder nur einen 
„Trugſchluß.“ „Allerdings liegt das Uebel, deffen Quelle das 
Weib feyn foll, wenn wir ernithaft reden, in dem verführeris 
ſchen Reize. Aber im Satyrfpiel redet man nicht ernfthaft. 
Soll alfo da das Weib als der Inbegriff des Uebeld dargeftellt 
werden, fo fann das nur auf eine grotedfe Weiſe gefchehen, 
die, finnlich dargeftellt, da fie nicht in Häßfichkeit beftehen darf, 
nur in der Größe gezeigt werden fann. Es fällt alfo auch diefe 
Edyvierigkeit weg.“ Ich Überlaffe Andern, diefe Theorie des 
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Koloſſalen als grotesk zu beurtheilen, eine Theorie, wonach auch 
der Olympiſche Jupiter Gefahr lauft als der Inbegriff des Les 
bels, wenn auch nicht durch den verführerifchen Reiz, gefaßt 
zu werden. Nicht fo kurz ald Über die Pandora laͤßt fich über 
die Hände der Figur und über die Zergliederung meiner Er; 
Färung derfelben fprechen, die ich mich nicht überwinden fann 
Punkt für Punkt wieder zu zergliedern. Ueber die Elemente 
muß man einig feyn, um fich über das Dunklere oder Zweifels 
haftere zu verftändigen. Wenn das charafteriftifche Merkmal 
eines Bildes, von hinlänglich beftimmter Zeichnung, für eine zus 
fällige Ungefchiclichfeit des Zeichnerd genommen und, nachdem 
dagegen erinnert worden, baß Zeichenfehler folcher Art nicht 
auf den Bafen vorkommen, und ed fünnte nichts gewifler feyn 
als dieß, erwiedert wird, das fey nur ein Declamiren gegen bie 
Annahme einer Zufälligfeit und die Archäologen möchten fehen, 
wie weit fie ohne Zufall fommen, fo ift es überflüffig darauf 
etwas weiteres zu ſagen. Nicht viel weniger müßte ich in Ans 
fehung des Mythologifchen wieder von vorn anfangen, den Uns 
terfchied zeigen zwifchen dem Gebaͤren der Mutter Erde, nad) 
Maßgabe andrer Mythen, wovon ich ſprach, und einem „Fors 
men, Bilden” der Palifen durch die „Bildnerin Erde,” wovon 
ich nicht fprady; müßte zeigen, daß die Schne des Hephäftos 
der Befchaffenheit der Mythologie nach, fo viel ic) fie begreifen 
und vergleichen kann, alles Bulcantiche angeht, die Ausbrüche 
des Aetna fo gut als die vulcanıfchen heiffen Waſſer und Die 
Schwefeldämpfe, daß man die Palifen für Feuerdaͤmonen fo aut 
als für „Schlamm Waffers und Luftdaͤmonen“ nicht bloß hal 
ten darf, fondern, wenn man nicht etwa zeigen kann, daß zu 
ihrer Zeit der Aetna niemals Feuer gefpieen hat, nothmwendig 
nehmen muß, und vieles Andre, was angenehmer und vielleicht 
auch nüglicher auf eine andre Art ausgeführt werden kann als 
in einem Streit diefer Art. Der Lefer hat die Acten deffelben 
in demfelben Bande der Zeitfchrift beyfammen. 


— 
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Die Bemerkungen gegen meine Noten zum Verzeichniß der 
Tragödien des Aefchylus, worauf ich mich zu ©. 50 bezog, hat 
Hr. Hermann zu meinem Bedauern überfchrieben: Ueber Hr. 
Welckers neuefte Ausfälle. Ob hierbey die Schrift über die 
Trilogie ald Anfang der Neihe angenommen ift, weiß ich nicht: 
ohne Zweifel ift als der vorlegte Ausfall meine Vertheidigung 
des Verſuchs über die Paliken gedacht, woran Hr. H. auch in 
der Bafenerklärung nachweiſen wollte, daß ich aus nichts etwas 
zu machen verjtche, wad er dann wieder zu nichts machen 
koͤnne; diefelbe fchaffende,, fchöpferifche Phantaſie, die er bier 
von neuem in Bezug auf Aefchylus mir beylegt. Diefe Ueber: 
fchrift, zufolge deren manches von dem Df. in einen andern 
als den richtigen Zufammenhang geftellt ift, beftimmt mich mehr 
als die Verfchiedenheit in Erklärungen hier noch Einiges zu 
bemerken. Gleich der allgemeine Grund, welchen Hr. Hermann 
der Unummwundenheit meiner legten Gegenbemerkungen unterlegt, 
ift mir nen. Hätte bloß ein häufiger Widerfpruch über Gegen⸗ 
fände des „mythifchen Alterthums“ mich in eine fo gereizte 
Stimmung verfegt gehabt, daß ich, ftatt eines Gelehrten, der 
auf dem freyen Gebiete der Forfchung nicht vermeiden kann mir 
überall in Beurtheilung derjelben Dinge zu begegnen, einen 
perfönlichen Gegner zu erfennen mir einbildete, fo müßte die Bes 
richtigung dieſes Irrthums die gereizte Stimmung fofort auf: 
heben, jo daß ich num felbjt einfühe, wie alles, was ich gefagt, 
nur Folge derfelben, in ſich aber ungegründet fey. Ich finde 
aber alle zum Beweife diefes Zuſammenhangs zwifchen meiner 
Stimmung und meinem Urtheil ausgehobenen Punfte anders 
beiteltt, und will mic) darüber kurz erflären, weil ich nicht meis 
nerfeits durch Verwechslung eines mir gar nicht abgeneigten 
harmlojen Mannes mit einem Gegner mich unglimpflicher Acus 
Berungen fchuldig gemacht haben wollte. Ich habe (©. 47) 
gefagt, daß die Abhandlung de Prometheo soluto im Unwile 
Ien geſchrieben ſey. Dieß gab mir nicht die Phantafie cin, 
fondern aus der Beichaffenheit der Gründe, die fie meiner vors 
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ausgegangenen Rechtfertigung der Prometheustrilogie in der 
Halliſchen Litteraturzeitung entgegenſetzt, ſchloß ich uͤberlegt auf 
eine weniger die Wahrheit als den Schein derſelben verfolgende 
Stimmung, um ſo mehr als des Verfaſſers hieſige Freunde auch 
in der Form Einiges auf Stimmung gedeutet hatten. War aber 
die Abhandlung wirklich „ganz kalt und ruhig geſchrieben,“ ſo 
hat mein Irrthum wenigſtens eine andre als die vermuthete 
Quelle gehabt, und beweiſt eine Geneigtheit die Beſchaffenheit der 
Gruͤnde zu erklaͤren und zu entſchuldigen. Eine „Neigung ihm 
zu widerſprechen“ will ſodann Hr. Hermann S. 49 erkennen. 
Man erwaͤge, ob die Worte: 
od no Tıg ’ Artuimv’ asINpOS Fuom 
xevoV,, n0vov nAovrovvr’, Emeuyev 8 Ööuovg* 

in Verbindung mit genealogifchen, topographifchen,, mythifchen 
Ausführungen, oder zur Vergleichung, zum Gegenfage mit einer 
andern Perfon in irgend einer unbefannten Tragddie geftanden 
haben könnten oder nicht, und ob das Vorfommen noch einiger 
andern Fragmente, unter nicht gar vielen, die wir befiten, 
über denfelben Gott, der zu den felten genannten gehört, einen 
Grund den Chor, den man für Amazonen hielt, fieber als 
Jagdnymphen gelten zu laffen, abgeben könne oder nicht. Hr. 
H. fagt nemlich, nach feiner Logik habe er diefe beyden Frag— 
mente nicht anführen können, da fie nichts beweifen, fondern 
ans dem andern allein erhelle, daß die Toforıdes die Fabel 
bes Aftäon enthielten, was fie mir nicht hinreichend zu beweis 
fen fcheinen. Was tres continuatae mortes ©. 35 betrifft, ſo 
beitätigt der jett erft hinzugefügte Grund, „da ein Tod immer 
den andern nach fidy zog, und es mithin nicht an einem innern 
Zufammenhang fehlt, in welchen Hr. WB. doch wohl das Weſen 
der Trilogie fett, gerade meine Bemerkung, und es ift zum 
Bewundern gefchict, wie aus dem hier Untergefchobenen,, was 
ich dort vermißte, falfche Logik deducirt, wie obendrein mein 
Grund („daß Memnon“ u. f. w.), der feinem wefentlichen An; 
halt nad) als „innerer Zuſammenhang“ jest nachgeholt ift, ein 
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„afthetifcher Schluß” genannt wird, „den man aud) fo ausdrüfs 
fen Eönne: weil e8 mir fo beffer gefällt, fo war es fo.“ 

Daß ich bey Erwähnung der Nereiden mich gegen feine 
Emendation eines Fragments daraus (de Aeschyli Myrmidon. 
p- 16) im Borbeygehu erkläre, befremdet Hrn. Hermann (ohne 
Zweifel als ein andres Zeichen der Gereiztheit, die es nicht 
mit der Sache, nur mit dem Gegner zu thun hat), zumal da 
in diefer Sphäre meine Gompetenz fehr zweifelhaft - fey. Die 
Gonjectur abzufchnen hat auch Schöl in feinen Benträgen ©. 
367 f. nöthig gefunden, der fie nur weit firenger als ich that 
beurtheilt. Ich will nachträglich den Irrthum in der Prämiffe, 
woraus die Nothwendigfeit der Emendation gefchloffen wurde, 
nachweifen. Die mors im Leichentuch, die Todten gehören der 
Unterwelt an; auch Thanatos ald Todesgott in der Alkeſtis 
geht zwifchen ihr und den Sterbenden auf und nieder. Aber 
warum follte ein Todbringer nicht auch hoch bey den Göttern 
wohnen, von wo Ared der Würger in die Schlachten gebt, 
Ayollon und Artemis ihre tödlichen Pfeile fenden, wo Zeus die 
Todesloofe wägt, von wo alle Schickſale ausgehn? Der Tod 
ald evagoxrarrag, von Erarveır und xreivewv, wie Euſtathius 
erklärt, fommt folgerecht aus der Höhe, da er nur die abjtra- 
hirte göttliche Kraft ift, die in den Schlachten hinrafft, ein 
Dämon derfelben Art wie der Antäos in der Iphigenia des 
Sophokles (S. 108), der Ampbidromos des Aeſchylus und ans 
dre. Diefelbe Worterflärung nahmen die Hpponmematiften an 
inden fie das Wort ald Iavarog deuten, und fie ift fo Har und 
umwiderfprechlich, daß man nicht fieht, warum Hr. Hermann 
auch Das für unglaublich hält, daß Suvarog von Aefchylus evre- 
00xzurıag genannt worden fey. Der Würgtöder nun wird ges 
nannt yıoyy ...x0705. Ob dieß von Mufuros richtig ergänzt fey 
PIoyyouxorog, laͤßt ſich nicht unbedingt verbürgen, doch fcheint 85 
denn die Erklärung iſt un erezarzwgevng, und warum follte g9ey- 
yoozörng nicht eben fo gut heißen koͤnnen lautbergend, lautlos, 
wie ox0804:7J75 liſtverſteckend, beydes nad) axorogezr.05? Dieſelbe 
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Bebentung mußte das halb erlofchne Wort, nach der Gloſſe un 
xavywusvos und nach dem Homerifchen Vers, auf jeden Fall 
haben. Bey Heſychius ift demnach fo zu interpungiren: &va- 
E0pogog, oxvlopöpos. ’Erapoxrurrag dä pgFoyyoaxo- 
Tog Üwov TEklog ayawurmvy anokelpsı (anokkyeı, 
nach voreuflideifcher Schrift). Aloyurog &v Nyesisıw, 0 
ÜNOUPAURTIOTaL na0a TO 
our öoln Puusvorı» En’ avdoanıy evysraaodar , 

Ivan ö vong: 6 d dvapuxravrag Iavarog un EnıxavyWus- 
vos 10 &x zwv Jewy rEhog dwod anolsııyaı, ta rwv adurarav 
övn, xal End ToVg Eydgovg v5. Still verläßt der Wür- 
getöder der Götter hohen Machtfiß, nad; dem würdigen Homes 
rifchen Grundfag, und prahlt nicht wenn er getödet hat. Daß 
dieß Wort in Verbindung ftand mit andern, die ſich auf bie 
von Hektor beabfichtigte, oder die von Achilles veribte Miß— 
handlung der Leiche des Patroflod, des Heftor bezogen, wie 
Scöll vermuthet, ift nicht ficher, da prahlerifch frohlocken und an 
der Leiche Rache nehmen zweyerley ift, und weil ed ano year 
heißt: noch weniger beweift es, wenn auch „einen Kampfboden, wor- 
anf die Nereiden ſtanden,“ gerade eine Patrofleia. Hr. H. fehreibt: 

&vapoxravrag dd YPIovog auyuic 

Eyxorog vWᷣuoũ j 

telog adavarmv uno)eiye, 

nö 7’ &ydooug. 
Er macht aus Y9oyy...xorog alſo PIovog wuyzuis syrorog, ſo 
baß der Enaroftantad zu einem Beywort, und dieß fehr fon» 
derbar mit dem Neid oder Zabel verbunden wird, der würge: 
tödende Neid, Der Neid aber würde dieſem Beywort zufolge 
dennoch den Tod, der nur in ber Unterwelt wohnen follte, 
in ſich fchließen, ald von oben kommend, wo der baare Neid in 
Perfon auch nicht an feiner Stelle wäre: denn der Neid der Goͤt— 
ter gegen der Menfchen zu großes Gluͤck iſt etwas ganz andres 
als der gemeine Neid überhaupt. Doch will id) es unentfchies 
den laſſen, ob Hr. H. durdy feine Emendation dem Sinn des 
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Homeriſchen Verſes nicht folgt, fondern wiberftreitet, ober ob 
er nur mit fich felbft im Widerfpruch gerathen if. Dabey iſt 
Eyrorog auyals (adya, zavynaıs) fehr ftarf gefagt; denn es 
genügt abgeneigt dem Prahlen zu feyn; Eyxorog hieße beffer der 
p9orog überhaupt, wie &yxorov aruyog, umroög Eyxoro xuveg 
bey Aefchylus vorkommt, flatt Eyxorog auyals. Doch nicht 
bloß bier ift dem Dichter etwas ihm gar fehr fremdes anfges 
drungen, fondern auch ob die Worte: xad ini Tovg &yIgoVg n5eı 
nicht bloß dem Hypommematiften gehören, ift ungewiß. Demnach 
meyne ich der Emendation fein Unrecht noch großen Unglimpf 
angethan zu haben indem ich fie „fo mißverftändlich ale kuͤhn“ 
nannte. Sch hätte auch fagen koͤnnen, daß der Bf. „ſich da 
viel phantafirt” habe, das in allem Betracht unglaublich fey. 
Nein, gewiß it der Ausdruf nicht gefliffentlich gewählt, 
um eine unglaubliche Annahme zu verftecen, wenn ich zwifchen 
jmeymaligem Gebrauch deffelben Chors und zwey verſchiednen 
Tragddien unter dem Titel Nereiden (S. 36. 38) feinen Uns 
terfchied mache. Ich kann mir gar nicht denfen, daß Aeſchylus, 
„wenn er in der andern diefer Tragddien ebenfalld die Nereis 
den eingeführt hatte, diefer Tragsdie den Namen die Mufen 
gegeben haben würde.” Wenn er zu feinem Zweck die Nereiden 
brauchte, und wenn er den Athenern getraute die fchönen Meers 
göttinnen zum andernmal, in derfelben oder in verfchiebener 
Masfirung, wieder vorzuführen (worin ich keineswegs etwas 
Gewagtes erfenne, fo wie auch Hr. H. verfichert Dagegen nichts 
eingewandt zu haben), fo fam auf den Namen nichts an. War 
aber der Titel Mufen, fo mußten diefe auch der Chor ſeyn; und 
die Nereiden diefen anzufchließen, wie Homer und Arftin den 
Nereiden die Mufen bey der Todtenflage zugefellen, hätte nichts 
geholfen, wenn die Natur der Hauptperfon und der Handlung 
gerade die Nereiden ganz oder als Haupttheil des Chors erfos 
derte. Zur bequemeren Unterfcheidung mochte man jegt Aly- 
uaroridez fagen, dann Tomades, dann vielleicht noch anders 
(Sophokles fcheint diefen Chor, fo wie Euripided, zweymal 
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gebraucht zu haben, S. 182); aber man konnte auch zur Un— 
terſcheidung bey Choͤren, die ſich oft wiederholten, wie Achaͤer, 
Phryger, einen Zuſatz machen, wie Dovyeg n "Exrogog Aurgu, 
und die Titel find zum Theil nicht vollftändig auf ung gefons 
men, wie leicht zu erfehn iſt. Doch iſt dieß gar nicht nöthig 
anzunehmen: denn in ber Blütbezeit der Poefte und Kunft wird 
an die Bequemlichkeit fpäterer Litteratoren nicht gedacht und 
das Aeußerliche nicht fireng und als hochwichtig behandelt. 

Wenn in der S. 36 angeführten Stelle Hr. H. ſich nicht 
hat luſtig machen wollen, fo ift ed mir fchmeichelhafter als das 
Gegentheil. Auch war er, wie ich wenigitend hoffe, wirklich 
„nicht berechtigt anzunehmen, daß das „„in der Höhe” ganz 
unnuͤtzer Weife hinzugefügt ſey:“ wohl aber durfte er nicht fas 
gen, daß eg, wie er nun fehe, doch gefchehen fey, und daraus 
folgern, daß ich Unrecht habe von Poſſen oder Nederey, wor: 
auf man nicht ernfihaft antworten möge, zu reden. Der Zufag 
„in der Höhe“ enthält einen Grund, deutet an, daß Sprechen 
auf das Aoysiov gehöre: nöthig war er nicht, weil diefelben 
Worte von benfelben Göttinnen furz vorher ſchon gebraucht 
waren. Findet Semand ihre Wiederholung ganz unnuͤtz, fo 
berechtigt fie ihn wenigitens auf feinen Fall das Gegentheil 
anzunehmen, daß die Söttinnen auf die Erde berabaeftiegen 
ſeyen. Diefe Art, nachdem aus Verſehen Rügen gemacht wor» 
den, die Berichtigung der Verfehen zu noch ungegründeteren 
Nügen und Folgerungen zu benugen, dieſe ift es, die ich ©. 41 
gerade heraus für eine fophiftifch verwirrende erflärte. Dover 
nannte ich etwa das Poflen, daß Befchreibung des Boten ftatt 
ber Darftellung eined Kampfes felbft behauptet wurde? 

Das Folgende betrifft das ©. 37 zur Njastrilogie 
Bemerkte. Hinfichtlicy des Waffenftreitd wird zuerft ald bas 
Wahrfcheinlichere angenommen, daß es ſich darum handelte, ob 
Ajas oder Odyſſeus überhaupt Gewichtigeres für fich anführen 
fönne; gleich darauf aber, daß man fragte, welcher von beyden 
Helden fih am verdienteften um den Achilles gemacht habe. 
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Beydes fällt eigentlich zufammen: denn Die Reiche des Achilles 
zu retten, ba um einen gefunfnen Helden der Kampf überhaupt 
am heftigften entbrannte, war für das Heer und den Peliden 
felbft, dem die Grabeschre dadurd gewonnen wurde, fo wich— 
tig, daß für Diefe bedeutungsvolle That nur die göttlichen Wafs 
fen jelbft ald Preis würdig genug fchienen. Da Thetid bey 
Homer diefen Preis ausfegt, fo ift man davon ſchwerlich abges 
gangen, die Waffen als von der Thetis dem Netter der Leiche, 
dem Tapferften beſtimmt zu betrachten (fo daß Erbfchaftsrecht 
nicht in Betracht fommt); aber daß auch in der Tragödie, die 
alles mehr den wirklichen VBerhältniffen annäherte, Thetis als 
„Agonothet” aufgetreten fey, wird dadurch keineswegs wahrs 
ſcheinlich gemacht. Noch viel weniger ift „als das Sicherfte 
anzunehmen, daß auch bey dem Aeſchylus Thetis jelbit, zus 
gleich mit ihren Nereiden, über den Wettftreit gerichtet habe.“ 
Wer einen Preis ftiftet, ift darum nicht notbwendig auch Kampfs 
richter, und daß Thetis gerichtet habe, fagt Homer (Od. XI, 546) 
fo wenig, als er ihr ald Agonothet die Nereiden beygiebt, 
die er fehr ſchoͤn zum Klagechor beftimmt, die wohl aufferdem 
der Thetis helfen die Waffen aus der Meeresfchmiede zu ihrem 
Schn zu tragen, ald Kampfrichterinnen aber zwifchen ftreitende 
Achaͤer geftellt mir nach der Homerifchen Poefie faſt fo unwahrs 
fcheinlich worfommen ald nad der tragifchen. Da aber aus 
Homer wenigitend dieſe Kampfrichterinnen nicht befannt find, 
fo hat auch der aufmerffame Leſer nicht zu wählen, weldyem 
Autor, bem Homer oder mir, er den Vorzug geben wolle; fons 
dern nur, welcher Meynung, der, daß die Nereiden ald Chor 
mit den Partheyen der ftreitenden Achder verhandeln, oder der 
entgegengefesten, daß dieß nach dem fonfther befannten Gebrauch 
mythologifcher Perfonen in der Tragödie des Aeſchylus nicht 
zu glauben fey. Auch der Grund gegen die Nereiden, daß fie 
als Richterinnen nicht gegen den Ajas hätten entfcheiden koͤn— 
nen, weil ed gegen dad Recht war, wird nicht durch den Pros 
metheus befeitigt. Diefer beweift darum nicht, daß auch Unge⸗ 
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rechtigfeiten ſich für die Griechifchen Gätter ſchicken, weil in 
diefer Trilogie gerade das Ugbermäßige auf begden Seiten durch 
Vertrag befchränft wird, die Weltordnung, dad Neid) der ges 
fegfichen Gewalten ſich begründet, fo daß nun Dife zur Rech— 
ten des Baterd der Götter und der Menfchen thront. Auch 
wenn gewiffe Götter gegen einander ftreiten, wie Aphrodite 
und Artemis, find fie nicht willkürlich ungerecht, fondern nur 
einfeitig ald Naturgefege und wirfende Kräfte. Daß aber die 
Nereiden gar mit gerechtem Nichterfpruch dem Odyſſeus die 
Waffen zuerfennen follen, ftößt an gegen eine der Traditionen, 
bie zu tief eingreifen, durch zu viele Gonfequenzen und Analos 
gieen, durch zu große Uebereinjtimmung der Alten feititchn, als 
daß man fie aufgeben dürfte. Wenn in ſolchen Fällen „Schluͤſſe 
aus Haren Zeugniffen“ dazu führen wollen es zu thun, fo muß 
entweder in die Zeugniffe zu viel gelegt, oder den Schlüffen zu 
viel Ausdehnung gegeben, oder es müffen die Zeugniffe nicht auf 
bie rechte Art unter einander verknüpft feyn. So wenig man 
berechtigt ift, „Bermuthungen aus eigner Phantafie zu erzeugen,“ 
fo fehr ift man befugt, gewiffe gegebene Umftände in weiterem 
Zufammenhang ficd zu vergegenwärtigen und fie zu beruͤckſichti⸗ 
gen, um nicht vom unrechten Punkt auszugehn umd, bey der 
eigenen Natur, die in diefen Dingen die Schlüffe haben, fich 
zu verirren. Man betrachte diefe Punkte: von Sophokles ift 
befannt Ilavduga 7 opvooxonos; ein Vafengemälde ftellt ein 
paar Schmiede dar, die einem and der Erde fteigenden Riefens 
weib auf den Kopf hämmern. Alfo wird die Pandora, das 
Gebild aus Thon, durch Hammerfchlag geformt und die Figur 
der Gaͤa flellt hier die Pandora vor. Nein, weil Schmieden 
und Thonbildnereyg ganz verfchiedne Dinge find, fo muß der 
Shor der Pandora zu ihr eine andre unbefannte Beziehung ges 
habt haben ftatt diefer. Oder: Thetis fegt nach der Odyſſee die 
Waffen aus, die vom Sohn an fie zurücfallen; Odyffeus hat 
nach Aefchylus achtbare Eigenschaften; bey Aefchylus ruft einer 
die Thetis mit den Nereiden aus dem Meer hervorzufommen 
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und zu entfcheiden. Daraus wird nun der Chor der Nereiden und 
bie gerechte Verurtheilung des Ajas durch ihn gefchloffen. Erwaͤgt 
man aber, daß die Nereiden allein zum Achilles unter den Achaͤer⸗ 
beiden Bezug haben und ihre goldnen Stühle im Meer nicht 
füglich mit einer Function in der Agora des Hauptquartiers, 
die für Kriegemänner paßt, vertaufchen, daß fie auch, wenn fie 
es thäten, nicht dem ftärkften der Helden den kluͤgſten nachjegen 
fönnten, wo ed von einer Waffenthat fi) handelt, fo ergiebt 
fih, daß das Fragment des Aefchylus eine andre Bebeutung 
gehabt haben muß, ald die anfcheinende, die man zuerft fapte. 
Wenn aber der durd) die Ueberlegenheit ded Odyſſeus in der 
Nede und vielleicht durch Neid und Ungunft des vorfigenden 
Agamemnon oder der richtenden Achder um ben Preis betrogne 
Ajas empört die Thetis aus dem Meer mit den Nereiden ber: 
beyruft, fo war dieß allerdings „etwas fehr vergeblicheg,“ doch 
keineswegs wäre ed „wohl gar, da bie Thetis doch nicht er- 
fchienen wäre, Tächerlich“ gewefen. Die Leidenfhaft darf man 
bey Schlüffen aus tragifchen Fragmenten, bey Dramen, worin 
einem Ajad der Preis, auf den er geredhteften Anfpruch zu bas 
ben glaubt, abgefprocdhen wird, nicht ausſchließen und alle 
Schluͤſſe nur auf die leidenfchaftlofe Betrachtung des Kritiferg, 
bie nüchterne Berechnung des Verſtandes gründen. Daß ein 
unfchuldig Berurtheilter an den Himmel appellire, kann ſehr ers 
haben feyn, obgleich es vergeblich ift, und fällt dadurch nicht 
in das Komifche, daß Zeus nicht fogleich feine Blitze fender. 
An die Thetid aber war bier zu appelliren: weil von ihr die 
Waffen urfprünglic, herfamen, weil fie des Sohnes felbit wer 
gen fie dem Würdigften gönnen mußte: dem aufgeregten Gefühl 
mußte fie fcheinen die Ungerechtigkeit mit zu empfinden, und 
daß ihr Gericht, als ein göttliche, das menfchliche aufgehoben 
hätte, ift Elar. Sie erfchien nicht, wie fi) von felbit veritcht, 
und eben fo wenig die Nereiden, um den Chor abzugeben: aber 
wie fräftig it das Motiv, um bie Feftigfeit des Bewußtſeyns 
feines Rechts und die Tiefe des Schmerzes im Ajas zu jil 
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dern, welchen ſchon Arktinos ſo kraͤftig in dieſer Lage gezeich— 
net hatte. 

Noch iſt uͤbrig auf die Beſchwerden gegen S. 39 f. uͤber 
die Jliuperſis zu antworten. Hier iſt es nun zuvoͤrderſt 
nicht billig, daß Hr. H. fo anfängt: „Erftens ift es ein völlig 
unhaltbarer Schluß, aus einer ſchwierigen und offenbar vers 
dorbenen Stelle des Ariſtoteles.“ Ich ſchließe ja nicht aus 
dieſer Stelle, ſondern aus dem Vers des Aeſchylus uͤber den 
Aſtyanax, der „zu allererſt“ die Behandlung der Perſis durch 
Aeſchylus zeige, und fuͤge „von neuem die Vermuthung“ hinzu, 
daß Ariſtoteles auf dieſe Perſis deute, mit der Bitte ſie nicht 
mit ſophiſtiſch verwirrenden Gruͤnden zu beſtreiten. Dieſen Ge⸗ 
fallen erzeigt mir Hr. H. nicht, indem er auch hier meine Ars 
gumentation auf den Kopf ftellt, um ſich dann über meine 
Schiüfe aufzuhalten. Die Talou negoıw OAnv nahm er „nicht 
in fo engem Sinne wie Hr. W. bloß von der Einnahme ber 
Stadt, fondern überhaupt von den mit derfelben zumächft zus 
fammenhängenden Begebenheiten, von denen eben die den Ajar 
und Tencer angehenden Stüde und der Philoftet jegt noch bes 
fannt find; andere, unter denen wohl auch ein Aſtyanax gewes 
fen feyn fann, mit den Namen fo vieler Tragddien verfchollen 
ſeyn mögen“ (fo vieler des Aeſchylus ? fo vieler, daß mehrere 
allein auf die Sliuperfis fallen?) Nicht ich nehme zeoaın 
Ölrv in einem engen, fondern Hr. H. in einem viel zu weiten 
Einn, wenn er den Philoftet und den Ajas aus der Kleinen 
Alias, von welcher man die Perſis durch einen befondern Titel 
unterfchied,, und den Teucer aus den Noften mit hineinzicht, 
Scenen vor Troja, in Lemnos und in Salamis in die eroberte 
Stadt verlegt. Nun ift allerdings wahr, daß ich felbft, indem 
ich die negoıg 6m bey Ariftoteles auf Aeſchylus bezog, mit 
bejfen Perfis die beyden Philoftete verband. Dieß gefchah das 
rum, weil Philoftet aus Pindar ald der eigentliche Zerftdrer 
der Stadt befannt if. Nach diefer auf den Heraklesbogen ges 
gruͤndeten Anficht ließ fich durch den Helden der Zerftdrung der 
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poetifche Umfang der Perſis erweitern, indem mit ber Einnahme 
felbit die Vorbereitung, die nach allen bisherigen Verſuchen eins 
zig nothwendige Bedingung dazu verknüpft wurde. Auf aͤhn—⸗ 
liche Art ift in der Ajastrilogie das Endftüf aus einem andern 
Epos ald die beyden erften gefchöpft. Aber aud) allein in Bes 
zug auf biefe vorausgefegte, von Hr. H. aber nicht angenoms- 
mene Xrilogie (oder wenn ich auffer den befannten Tragoͤdien 
auch noch eine denfbare Compoſition berücfichtigen will, in Bes 
zug auf eine Trilogie Neoptolemos oder die Zerftörung) bat 
es Sinn von einer Verfis zu reden, die über den eigentlichen 
Begriff oder den im Alterthum ſtets feitgehaltenen Wortfinn 
der) Perſis hinaus Fiegende Begebenheiten und Drte in ſich 
ſchloͤſſe. Die particulatim von Aeſchylus behandelten Stüde, 
die in Bezug auf eine nsooıg 8An der Hefabe entgegengehalten 
werden Fönnten, müßten in die lange Neihe derer fallen, die 
wir von Laofoon oder Sinon bis zur Polyrene bey andern 
Tragifern finden. In diefen weiten Umfang fällt aber von 
Aefchylus nichts wenn nicht jener eine Vers dahin gehört. Mit 
Erftaunen fieht Hr. H. daß ich trilogifch und xara« zegag eine 
ander entgegenfege und alfo zasa uegos bey mir eine ganz be 
fondere, ihm und wohl auch Andern unbekannte Bedeutung has 
ben müffe. „Endlich völlig unbegreiflich, führt er fort, ift nad) 
meiner Logik der Schluß, den Hr. W.s letzte Worte enthalten. 
Er ift folgender: das Todesurtheil ded Aftyanar zeigt, daß 
Aefchylus auch die Zerftörung der Stadt behandelt hat. Da 
nun Oanzheit in Behandlung der Mythen als deſſen Sache von 
mir felbft angenommen werde, fo werde id) die Wahrfcheinlich- 
feit nicht abläugnen dürfen, daß die neooıg ’IAov HA die des 
Aefchylus fey. Er ftügt fid) darauf, daß der Vers: 
ou yon Akoyrog oxuuvorv Ey möhsı To&peır, 

zwar leicht von Ajtyanar gefagt ſeyn könne, daß aber nicht ers 
wiejen werden fünne, daß er nothwendig von feinem Andern 
als dem Aftyanar gelte: ftellt dann als zweyten Sag auf, ge 
fegt aber, der Vers gehe auf den Altyanar, fo folge doch nur, 
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daß der Dichter von ihm geſprochen, nicht daß er auch die 
Zerſtoͤrung der Stadt als "row negarg behandelt habe, da er 
auch, eine Tragddie Aſtyanax gefchrieben haben fönne, die im 
mer noch Feine ’Z. =. und noch weniger eine ’I. r. 6A beweife, 
und fchließt: „In dem zwenten Sate verftehe ich weder, was 
Hr. W. unter Ganzheit denkt, noch weiß ich, wo ich dieſe Ganze 
heit ald Sache des Aeſchylus angenommen haben foll, da ich 
vielmehr gefagt babe, Aefchylus hätte feine Stoffe zara zepog 
behandelt. Da alfo der erfte Satz unbegründet, der zweyte 
aber geradezu unwahr it, fo folgt von felbft, daß auch ber 
Schlußſatz falſch, und alfo der ganze Schluß ein Paralogiemus 
it.“ Der erfte Sab aber ift in der That begründet; die Fols 
gerung daraus, die ich als von felbft einleuchtend nicht einmal 
ausdrüdlich gezogen habe, die hier als cin zweyter unrichtiger 
Satz heranggeftellt ift, hat ihre volle Richtigkeit; was als der 
unmwahre zweyte Sat untergefhoben wird, da es zuerjt nur da⸗ 
rin enthalten feyn follte, als eine Hrn. H. felbit betreffende 
Nebenfache, ift für fich befonders zu prüfen, und es hat daher 
mit dem Paralogismus feine Noth. 1) Der Vers muß noths 
wendig und Fann allein von Aftyanar verftanden werden. Hr. 
H. fagt, mehr als die Möglichkeit fönne er nicht zugeben, da 
wir ja gar feine Nachricht haben, von wen der Vers wirklich 
gelte (obgleich er ohne Nachricht Nereiden zu Kampfrichtern machte). 
„Hat doc Aefchylus im Agamemnon (699 ff.) felbft den Paris 
mit einem jungen Löwen verglichen.‘ Dieß ändert die Sache 
nicht. Im dem Vers haben wir bildlich ausgefprochen, was bey 
Arftinod und bey Euripides in den Troerinnen fo heißt: 
vnnıog, 05 nareoa xreivag naldag xaraleıneı* und 
keSag aororob nalda ser, roLpeıw margog. 

Alfo ein Sprichwort, nach welchem der Sohn bed befiegten 
Feindes nicht gefchent, das feindliche Gefchlecht gänzlich vertilgt 
werden foll, damit es nicht im nächlten Menfchenalter Rache 
nehmen könne. Auf den Heftor angewandt, von dem ed Ark; 
tinod vor und Euripides nad Aejchylus wirklich als Spruch, 
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der legtere wenigitend ded Odyſſeus, über den Tod des Aſtya⸗ 
nar gebrauchen, ijt es befonderg treffend, ) da Heftor vor allen 
Troern ein Löwe genannt werden mochte, wie man den Mus 
thigften und Stärfften einen Löwen zum Denfmal ſetzte. Frey⸗ 
lich wer wird den audern Priamiden, die ſaͤmmtlich erlegen 
waren, abfprechen, daß fie auch wie Löwen gefochten hatten, 
und daß ihre Söhnlein ald junge Löwen zu vertilgen den Achäern 
nicht minder rathſam fcheinen mochte? Nur weiß die Sage 
von feinem andern kleinen Enfel des Priamos, über deſſen Tod 
berathen wurde, oder der überhaupt in der Zerftörung umfam: 
und wie eine Verſchiedenheit, ein Gegenftand möglicher Ber: 
wechslung fehlt, fo wirb dagegen die Hinrichtung des Aftyanar 
als einer der charafteriftifchen Züge der Einnahme Trojas hun⸗ 
dertfältig wiederholt. Auch die Sage von der Erftürmung Thes 
bens enthält fein Verhältniß, dem etwa jener hoͤchſt bebeutfame 
Ausspruch angepaßt worden feyn könnte. Wenn man daher hier 
zweifeln wollte, wer unter dem Löwenjungen gemeynt fey, ders 
felbe Aftyanar, welchen Arktinos und Euripides mit demfelben 
Ausfpruch dem Tode weihn, oder irgend ein dunkles, unbefanns 
tes Heldenfind, jo nahme man offenbar einen zır weiten und 
unbeftimmten Kreis der alten Sage und Poeſie von der Zers 
ftörung Ilions an, da wir vielmehr Befchränfung auf gewiffe 
Hauptzüge und fiete Wiederholung berjelben großen Umriffe 
und finnbildlicy bedeutfamen Einzelheiten ald die Weife der als 
ten Poefte erkennen. Frey geitehe ich vor Allen, die ſich uns 
befangen und gründlich mit der alten Troifchen Sage und mit 
dem Verhältniß des Aeſchyſus zum Epos befannt gemacht ha- 
ben, daß mir in Bezug auf jenen Ausfpruch der Mangel einer 
Nachricht, daß er fih auf Aftyanar beziehe, nicht die mindefte 
Eorge macht, daß ich bey einem ſolchen Grad innrer Evidenz 
und allfeitigen Zufammenhangs chen fo wenig mid; mit vers 
geblichen Zweifeln aufhalten mag, als bey unzähligen guten 


*) Wie Ariftopbanes den Vers höchſt witzig auf den Perifles und 
Alkibiades bezieht, iſt gezeigt in der A. Schulzeit. 1831 ©. 1211. 
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Nachrichten, die man von einem einzigen, von einem namenloſen 
Zeugen, oft in kuͤmmerlicher Geſtalt, mit allem Fug hinnimmt, 
obgleich die abſolute Gewißheit, daß eine Nachricht nicht taͤn— 
fche, auf feine Weiſe zu erlangen ift. In vorliegendem Fall 
ift die auf innere Evidenz gegründete Gewißheit größer und 
pofitiver, ald die, welche eine einzelne Nachricht von der Art 
der Mehrzahl unferer Nachrichten zu geben vermoͤchte. Im Agas 
memnon aber ift Paris dem Priamos der Löwe, den Einer Hein 
in das Haus nimmt, an einem Hund oder andern Hausthier 
faugen, mit feinen Kindern fpielen laͤßt, bis plöglich die Wilds 
heit hervorbricht und dem Haufe Verderben bringt. Aber uns’ 
möglich Fonnte Semand, oder felbft Kaffandra wenn Aeſchylus 
einen Alerandros gefchrieben hätte) dem Priamos fagen, als er 
den jungen Hirten als feinen Sohn in das Haus aufnahm: 
0U yon AEovrog oxvUuvov Ev nöleı rocpew. Denn man hätte 
fo den Priamos ein reißendes Thier genannt und, ba er dieß 
nicht war und nicht in der Abſtammung von ihm der Grund 
der Gefährlichkeit des Paris lag, den Geſchick eine falfche Deutung 
gegeben. Will man aus der Vergleichung des Parig, der troß des 
Traums der Hekabe und der Stimme der Scherin gefährlich (dieß iſt 
der Grund und Anlaß des Bildes) in fein väterliches Haus aufs 
genommen wurde und es nad) kurzer Zeit der Freude und Ruhe 
verwiüftete, mit einem Löwenjungen, das man wagt zahm aufs 
erziehn zu wollen, nebenbey die Lehre abziehn, daß man ſich 
feinen zahmen jungen Loͤwen im Haufe halten, feinen in der 
Stadt dulden foll, fo paßt diefer Rath nicht in die Tragödie: 
die Worte fönnen alfo auch im eigentlichen Sinne nicht genommen 
werden; fondern der Löwe, deſſen Junges jterben foll, war ein Help, 
war Hektor. Das Bild gebraucht auch Sophofles im Ajas (966) von 
diefem und Euryſakes. 2) Gieng aber der Ausfpruch auf den 
Aftyanar, jo folgt daraus mehr, ald daß der Dichter von ihm 
gefprochen; denn einer der Achaͤer fprac das Wort; es wurde 
alfo berathichlagt, ob Aſtyanar fterben folle, und daß er jters 
ben mußte, wird Niemand bezweifeln, obgleich auffer dem Verſe 
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feine Nachricht vorliegt. Alſo daß Aftyanar getoͤdet wurde, 
ftellte Aeſchyſus dar. Dieß ift aber eine Scene, die nicht bloß 
nach der Natur der Sache, fondern auch nach der Uebereins 
ftimmung der Schriftfteller mitten in die Gräuel der Zerftdrung 
fällt. Alfo ftellte Aeſchyſus auch die Zerftörung bar; ob audy 
unter dem Titel Perfis oder unter dem Titel Ajtyanar, ift we⸗ 
niger wichtig, obwohl ich den erfteren vermuthe, den andern 
Dagegen aus dem Grunde für fehr unwahrfcheinlich halte, daß 
der Tod eines hülflofen Kindes nebft den Verhandlungen dars 
über unter den Siegern und mit der Mutter und andern Anges 
hörigen für den Aefchylus fehmerlich den Stoff zu einem gans 
zen Drama oder auch nur eine große Hauptfache darin abgab. 
— Nun der Nebenpunft. Daß NAefchylus feine Stoffe xar« 
ueoog behandle, fagt allerdings Hr. H. bey der Erflärung des 
Ariftotelifchen door negaıw ’IAlov üAnv Enoinoar, und fegt ihm 
darin den Sophofles entgegen, welcher gefehlt habe, quum totum 
persequeretur, Aber ich mußte glauben, er habe über dem 
Beftreben diefer wunderlichen Stelle doch einen Sinn abzufehn, 
nur vergeſſen, daß er laͤngſt das Gegentheil lehrte, wie er denn 
auch wieder hier thut (S. 731), wo er mir Vorwürfe macht, 
daß ich nicht erfannte, bey tres continuatae mortes fey ein ins 
nerer Zuſammenhang, ald das Wefen der Trilogie, als fidy von 
felbft verfiehend voraugzufegen, fo wie ja aud; der Mord des 
Agamemnon als folcher, die Tödung der Kiytämneftra als fols 
che, dad Gericht ded Dreftes als folches feine Trilogie feyen, 
fondern nur durdy den inneren Zufammenhang. Da nun im 
Berhältniß zu diefem inneren Zufammenhang , zu biefer Ganz» 
heit (um den auf die nepoıg 547 bezüglichen Ausdruck beyzube 
halten) die Eleftra des Sophofles zura usoog behandelt iſt, fo 
habe ich dieß, als ein großes, alle Werfe beyder Tragifer ums 
faffendes Verhaͤltniß, nachdem darüber Hr. H. ſich beftimmt and 
geiprochen,, ald feine Anficht betrachtet und den Widerfpruch 
damit, der in jener Erklärung hervortritt, übergangen. So ift 
alfo, was Hr. H. meinen zweyten Sag nennt, unwahr oder 
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wahr, je nachdem er ſeine ſeitherige mit der meinigen uͤberein⸗ 
ſtimmende Anſicht uͤber die Trilogie oder die Wendung, die 
feine Erklärung der Ariſtoteliſchen Stelle genommen, feſthalten 
wird, — Die Bemerkungen, womit dann noch Hr. 9. feine 
Emendation ev Tlegoaıs, ftatt Ev Ilepoıdı, zu halten fucht, 
berühre ich nur furz. Daß Menander einen Menfhen Undsv- 
Aos nennt, ift ganz einfach: aber ouy vnogviog yoog ift fo, 
daß ich gewiß ernftlicher verwundert feyn wiürbe, etwas zu fin⸗ 
ben, das fich nur einigermaßen damit vergleichen ließe, als es 
Hr. H. war, daß ich „gar an biefem Tropus Anftoß nehme. 
Daß ich vnooug vroorgöpovs von Meerfchneden nahm, war 
fein unwuͤrdiger Scherz, fondern treuherziger Ernft. Seltfam 
in der That: während Hr. H. fagt, ich werde doch hoffentlich 
nicht geglaubt haben, daß er an lebendige Meerfchneden , und 
nicht an Mufchelfalt, aus welchem die Felfen jener Inſel zu 
beſtehn ſcheinen, gedacht hätte,“ ift es mir unbegreiflich, 
baß er fo klare Worte anders verftehn kann, daß nach diefen 
Morten Zerred wünfchen fol, „mit Andern bey den Mufchels 
felfen der Infeln untergegangen zu ſeyn.“ Zuzugeben fcheint 
Hr. H. daß ein Beywort der Infeln aus müffiger, gemüthlicher 
Betrachtung dem Moment nicht angemeffen fey, fonderm-nur 
eined, das ihre ganze Erfiheinung angehe, wie etwa weiß. 
Wenn aber dieß weiß wieder hinter geologifche oder mineralos 
gifche Kenntniß verftect ift, fo will es mir auch nicht gefallen. 
Doc der Muſchelkalk ift gar nicht vorhanden. Es wird bafür 
nichtd angeführt, als dieß (nad) den Worten „zu beftchen fcheis 
nen’): „Athenaͤus ſagt III p. 86 b von dem dvagiems‘ Ayrödes 
dd Öv TO 0oTpEoV noougzeraı ralg nergarg, N ai — 
Howdns d’ &v Sursgyalondvarg‘ 
n000pUg Oxwg zig yoıgadıv avapiıns. 
Aloyvkog d’ &v Ilägaaıs rıvag vnijoug YvnpıTorgöWoug Elonxev. 
Solches Geftein hat aber die benachbarte Megaris. Paus, 1, 
44, 6 xai Kagög roũ Dogwrew; uvnua 8orı, To uiv EE ao- 
xñc yöua yig* vorsgov dä ToU Pod yonaarıog Exooundn 
97 
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AıIm xoyylın. uövag dE Pirvov Meyapevow 6 xoyyızzs 
oorig Lori, zal opıaı xal Ev 7 milsı nenointaı noiia & 
arrov, Lore de ayav Asvxög xal arlov Adov ualaxwrsgoz 
xöyyoı dE ai Yahuooıar dıa navrög Ereiciv oi. Daß die Mes 
garenfer allein diefen Stein gehabt haben follen, ift wohl micht 
buchftäblich zu verftehen, da er fich vermuthlich auch auf den 
nahegelegenen Infeln fand: allein da fie ihn bey fich ſelbſt 
brachen, werden fie ihn natürlich nicht von Pfyttalen und am 
dern Infeln geholt haben.” Paufaniad fagt gerade das Gr 
gentheil, wie e8 ihm vermuthlich von den Megarern, Die anf 
die Steinart genug hielten um ſich zu erfundigen, angegeben 
war. Aber Herodes fpricht ja eben von den lebenden Anariten 
oder Neriten; durch diefe find die zougadeg vngırorgopoe, nicht 
durch die der urweltlichen Periode, welche da waren ehe bieje 
Selfen felbft, von ihnen alfo nicht erzogeu wurden. Mufchels 
fteinfelfen können daher felbit die nicht verftehn, Die von dem 
Megarifchen xoyxirns wifjen; viel weniger konnte Aeſchylus den 
Kerres dieß nad) Paufanias fo feltne Mineral durch Umfchreis 
bung und anders als. unter einem bejtimmten Namen, wie xoy- 
zUmg Mdoc, anführen. Oder etwa vrgızörgopog, mit Neriten 
erfüllter Kalkfelfen? Warum aber Zerres, fagt Hr. H. fer 
ner, „Sehr paſſend negi nov »roovg fagen koͤnne, ergebe fich 
daraus, daß er felbit den Untergang der Flotte bey Salamid 


und die Niederlage bey Pfyttalen mit eigenen Augen angefe 


hen hatte.” Sch behauptete und behaupte dad Gegentheil, und 
ed ift der Mühe werth darüber, was bey Aefchylus paſſend 
fey oder nicht, fi und Andern Rechenſchaft zu geben. Ich 
thue es um fo mehr, ald Hr. Hermann ed unbegreiflich finder, 
„daß die Andern gar nicht um die Infeln her und doch Viele 
von ihnen in der Meerenge von Salamis und auf der Inſel 
Pfyttalea umgekommen feyn folen. Wenn fich dieſes nicht wis 
berfpricht, fo wiberfpricht fich nirgends etwas.” Zwey Juſeln 
haben wir bier freylich, eine große und eine ganz kleine dicht 
daneben. Die Inſelchen in der Nahe von Pfyttalen bey Strabo 
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IX p. 395 find nicht einmal auf der Karte von Lapie ſichtbar, 
fondern nur füdlich und füdweftlich von Salamis einige Inſel— 
feljen, die in einer Meeredaugficht wie die von dem Berg aus, 
wo Zerres Salamis oͤſtlich gegenüber ftand, für das Auge 
oder wenigſtens für die Beachtung verfchwinden. Wenn Aefchy: 
lus nicht nach dem Begriff der Zahl, fondern nach der Anfchaus 
ung der Natur, wahr und natürlich fchilderte, fo fonnte er, da 
eirie Snfelgruppe bier nicht ift, nicht fagen, daß die Schlacht 
bey Salamid rege mov vnoovg vorgefallen fey: eher hätte er 
mit Salamid Aegina, Eubda, den Peloponnes verbinden, das 
ganze Feine Griechenland die Infeln nennen mögen, Doch den 
Drt, wo er eine umüberwindliche Armada und zugleich zu 
Land den Kern des Kriegsheers, den Adel des Reichs unter feis 
nen Augen vernichtet fah, bezeichnete er wohl, wenn er ihn 
einmal angeben wollte, etwas näher und beftimmter — und 
daß er ihn genau bezeichnen wollte, fett Hr. H. voraus nad 
‚dem den Sinfeln Salami, Pſyttalea und ich will Atalante und 
das andre „Pfyttaleia ähnliche Infelchen (Pſyttaleia ift v70cor 
Eonuo» neroodes) hinzunehmen — zugedachten Beywort: wenige 
ſtens richtig mußte er ihn bezeichnen. In Hinficht des erften ift mir 
nov, in Bezug auf die Richtigkeit meoe höchft anftößig; denn 
bey Pſyttalea für auf Pſyttalea macht in Bezug auf dieſe 
Begebenheit einen ungceheuren Unterſchied. Daß feine Edlen 
und Anverwandten nicht mit der Flotte bey Pfyttalea, fondern 
zugleich mit ihr zu Land auf der öden Inſel, wo fie ſich gebor- 
gen wähnten, alle vernichtet worden waren, davon durfte dem 
Zerres die Borftellung nicht entfchwunden feyn. Und unmög- 
lich fonnte er bie große fruchtbare Inſel Salamis mit dem 
öden Kalffeljen Pſyttalea unter demſelben Beywort verbinden, 
man möge dieß nun von Mufchelfteinfelfen oder nach feiner 
wirklichen Bedeutung verftehn. Da Hr. H. mir fo oft eine 
fchaffende Phantaſie vorwirft und fo oft die Anfchauung in 
Verruf zu bringen gefucht hat, fo wird es mir erlaubt feyn für 
Die Auslegung und für die Emendation das Recht in Anſpruch 
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zu nehmen, ja die Foderung aufzuſtellen, daß fie mit der Logik 
Phantafle verbinde, oder von dem natürlichen und dem hiftorifch 
erfennbaren Zufammenhang der Berhäftniffe und Umftände, moͤ⸗ 
gen fie mythifcher oder hiftorifcher oder bramatifher Natur 
feyn oder in diefem allem zufammenlaufen, eine umfaffende und 
in ſich wohl übereinftimmende Borftellung zu gewinnen fucdhe 
Bey diefer Thätigfeit der Phantafie muß die Logik unausgeſetzt 
mitbefchäftigt feyn: wo ſich zeigt, daß fie fchlief, taugt die 
philologifche Phantafie, die Hypothefe nicht; fo wenig als 
manche Sonjecturen gelobt werden koͤnnen, denen unrichtige oder 
unvellftändige Vorftellungen von dem Gegenftand zu Grunde 
liegen. So viel über und für den Grundſatz. 

Diefe Bemerkungen können zeigen, wenn cd Jemand bes 
zweifelt, daß Hr. Hermann fich über die Art feines Widerſpruchs 
gegen meine Erklärungen, wenigftend über meine Art ihn aufs 
zunehmen vollkommen tänfcht. Warum erinnert er fich nicht, 
daß de Prometheo soluto über zehn Jahre und andre feiner 
Programme wenigftens viele Jahre gefchrieben waren, als ich 
durch das vorliegende Werk den unabweislichen Anlaß erbielt, 
mich darüber, da ich es vorher nicht gethan hatte, zuerft zu ers 
klaͤren? Zeigt man auf diefe Art ſich „erzürnt, wenn Jemand 
feine Behauptungen ungegrindet findet?“ Und warum berüds 
fichtigt er nicht, was ich anführte und was man allein aflens 
falls einen Ausfall nennen Eönnte, daß ich mich befchwerte tiber 
feine Benugung meiner Trilogieen felbft zum Beweife feiner alten 
Klagen tiber die verbderbliche Methode einer neuen Schule, wos 
zu er mich rechnete? Zu den fieben S.46 aufgezählten Trilogieen 
kann ich noch die Hypfipyle hinzufügen (de trilogiis Thebanis 
p- 16) und aus den Blättern felbit, womit ich es bier zu thun 
habe, die Oreſtee; und die Hiketiden wird er fo wenig ala 
diefe jest noch für eine Dilogie nehmen und noch andre Tris 
Togieen gewiß nicht bezweifeln. Sch werde vielleicht noch won 
ihm hören (und dieß wird mich freuen), daß ich unbegreiflicher 
weife eine Trilogie nicht erfannt habe, die vor Jedermanns 
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Augen liege, fo wie er in einer Recenfion in den N. Zahrbücern 
für Philologie (1839 B. 27 ©. 44) zum Theognis von Schnei— 
dewin fchreibt: „V. 1155 f. hält Hr. Sintenis mit Recht für 
eine Parodie des vorhergehenden Diftichons, was unbegreiflicher 
Weife von Hrn. Welder unbemerkt geblieben iſt;“ als ob es 
eine Sedermann geläufige Thatfache gewefen wäre, daß im 
Theognis Parodicen auf Verſe des Theognis felbft ſtecken, Die 
nur zur Zeit von mir allein nicht beherzigt worden wäre. Doch 
diefe Formel an fich ift gelind, vermuthlich auch; nicht fehr übel 
gemeynt, und ich habe nicht Luſt andre Phrafen und Andeus 
tungen, worin ich einen wiffenfchaftlichen Gegner, nicht weniger 
noch auch mehr als man fo zu nennen befugt iſt, allerdings 
erfenne, aufzufuchen: es bedarf defjen gar nicht. Im alter Zeit 
wurde bad roig Bıßkroıs Enınoseiv unterfagt: aber alle Haupts 
fachen eines fremden Buchs aufnehmen und e8 zugleich, als ob 
Diefe nichts, die eigenen Zuthaten, Yenderungen oder Kritifen, 
die untrüglichen, fehllofen, alles wären, durch) das immer wies 
derhofte Lied von Hariolationen, von fchöpferifcher Phantaſie, 
die aus nichts etwas macht, falfcher Logik u. ſ. w. fo viel 
möglich herunterfegen, dieß verpflichtet wenigitens den Berfafs 
fer des Buchs nicht zu rücjichtvoller Zurückhaltung und gros 
fer Aengftlichkeit in der Vertheidigung feiner mit Unrecht ange; 
fochtenen Behauptungen. Hr. H. glaubt, daß ich mir meine Stelle 
nicht anzumweifen verftehe, indem ich mir herausnchme gegen ihn 
zu fchreiben wie ich es thue. Er irrt ſich: ich fchrieb nicht gegen 
G. Hermann, wie er nad) Berbienften um die Griechifche Epras 
die und Kitterntur, nah Würden und Jahren unter den gelehrs 
ten Zeitgenoffen geftellt ift, fondern gegen den, der nicht auf- 
hört gegen mich zu fchreiben, und ich fchrieb Feineswegs aus 
Leidenftaft und Gereiztheit, fondern abfichtlicy fo wie ich ges 
than habe, weil es Verhältuiffe giebt, worin bie glatte Hoͤflich— 
keit nur bey großer BVerfiellung oder bey großer Schwädje 
anwendbar ijt. 5 


— — — — — — 
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Sophofles. 


©. 62 3. 14 1. ’Alsadaı = Trlepog. (S. 410). 

©. 65 3. 7. Den Berzeichniffen von Caſaubon und Meurs 
ſius fügt Stanley ad Aeschyl. Sept. 310 zehn meift irrige 
Titel bey, fo wie mehrere Euripideifche. 

©. 69 3. 22. Sogar der Tritagonift giebt den Namen 
der Tragoͤdie ab ©.840. Uebrigens vgl. ©. 210 Argum. Electr. 

©. 70. Die Erflärung von Aoyog newraywıorns ift ſchon 
im Nachtr. zur Tril. ©. 262 gegeben. Eben fo ift in der Poetif - 
c. 18 extr. auvaywnılsodu (dei Töv xopov) tropiſch gebraucht. 
Anders K. Fr. Hermann de distribut. person. 1841 p. 15. 

©. 72. Aus Driond Antholognomifon, edirt von Schneis 
bewin in feinen Coniectan. crit, Gotting. 1839, geht ein neun⸗ 
zehnte Satyrdrama des Sophoflee, Heraflisfos, hervor, 
V, 9 ex rov “Hoaxksioxov oarovgiang, VI, 6, &x soo “Hoa- 
x)sioxov Sopoxkeovug. Hiernach find die Zahlen ©. 80 zu mos 
dificiren. 

©. 79 3. 19 f. Ptolemaͤos I. Euergetes. ©. 909. 

©. 81 Not. 19. Ueber ngwrog dvıxa ſ. Hanov. Exerc.cr. 
in Comic. Gr. p. 26. Zmeyte Preife ©. 1284 f. 

S. 83 Not. 24 3.12 vor G. Hermann ift zu nennen Diffen 
Kl. Schr. S.309. Vgl. A. Schoͤll Beytr, 1S.1—IV. 33 Not. 
Bellmann de Aeschyli ternione Prometheo p. 302. Bode 
Hellen. Dichef. II, 1 ©. 95. 155. 258. 263. Auf Tetralogieen 
des Sophofles deutet auch der Ausdruck des Dioskorides epigr. 
: 28 (A. P. VII, 37): 5 0’ Evi ysooiv Kovgıuog &x noing 
 nde dıdaazading; 

©. 84 Not. W. Richter de Aeschyli, Sophoclis, Euri- 
pidis interpretibus Graecis p. 68 bezieht Asksxrar auf das Ly— 
furgifche Eremplar und nimmt an, daß ro doäua &ncındn von 
ber Alkeſtis von einem Späteren, der der Sache unfundig war, 
gejegt wurde. In Bezug auf die Zahlen Ariftophanifcher Stüde, 
ungewiß vb nad) einer Sammlung oder nad) welchem Princip 
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einer Anordnung f. ©. Schneider de veterum in Aristoph. 
scholiorum fontibus p. 51 ss. 

©. 97 3. 141. des Sophofles und bed Euripides, 

©. 100 3. 11 ift zu fohreiben diefen Inhalt f. das 
Erfte, und zu tilgen: „Proklos — ngodnkok. 

2. Der wahnfinnige Odyſſeus ©. 102 3. 11. 
„Hier wird wohl das deal eines Ehepaard zur Anſchauung 
gekommen feyn und Niemand es dem Odyſſeus verargen, daß 
er das allerholdefte und treuefte Weib nicht verlaffen will. Ich 
kann mir die fchönfte Berwidlung und rührendfte Aufloͤßung 
denfen, wie Penelope felber den Odyſſeus für wahnfinnig hält, 
Daß Sophofles den Ddyfjeus befonderd unguͤnſtig behanble, 
kann ich nicht finden. Sm Ajas ift er edel, im Philoftet ge 
rechtfertigt, denn Scheltworte feiner Gegner beſtimmen nichts, 
bier wird ihn wohl der Dichter befonders edel und liebens— 
werth gefcdjildert haben. So muß auch im Palamedes Verdacht, 
Irrthum, Mebereilung die Schuld in ein Unglüd verwandelt 
haben.” Thudihum Einen bedeutenden Antheil an der 
Handlung geftche ich der Penelope gern zu: nur nidyt an dem 
Entfchluß des Odyſſeus. Proteſilaos hielt den Eid und verließ 
bie neunvermählte Gattin, die ihn auch fehr Lichte. Bundesver⸗ 
pflichtungen ſich zu entziehn giebt es viele Ausreden und oft 
wirklich eingetretne Gründe. Es ift möglidy, daß Odyffeus den 
Eid der Freyer nicht mitgeſchworen hatte und daß fle ihn ih— 
rerfeitS doch gebunden hielten. Denn dba nach Stefihoros (bey 
Schol. Jl. II, 339, Apollod. III, 10, 9) und Euripides (Iphig. 
Aul. 51—70) Ddyffens dem Tyndareod, der unter fo vielen 
Freyern nicht zu wählen wagte, unter der Bedingung, daß er 
ihm die Hand der Penelope fchaffte, dad Mittel angab fidy ficher 
zu ftellen, daß alle Freyer ihm fchwuren dem VBorgezogenen beyzu> 
ftehn, wenn er von einem Andern in der Ehe verlegt würde, fo 
brauchte diefer ihm, vor dem er ficher war, ben Eid nicht ab» 
zunehmen. Zweifelhaft und der Unterhaudlung bedürftig war 
der Fall and; dadurch, daß bey dem Eide, weldyen Tyndareos 
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empfieng, Fremde, nicht unter den Freyern felbft Befinbliche, 
und Untreue der Gattin nicht vorgefehen waren. Für Den 
Odyſſeus reichte das Drafel über den Ausgang bed Kriegszugs, 
woran er Theil nehmen würde, hin, um es nicht zu thun; Je— 
der andre wäre unter gleichen Umftänden gern zuruͤckgeblieben; 
_ aber damit hätte er gegen die zum Krieg entfchloßnen Fürfterz, 
die er ſcheuen mußte, nichts ausgerichtet. Der Auftrag, Der 
ihm, nach dem Fragment, kurz, nady der Weife von Argog, 
und darım doc wohl von Agamemnon ausgerichtet wurde, 
rührte wohl von Tyndareos her, dem ed zufam aufzufobern, 
in deffen Namen man am nachdruͤcklichſten an die Pflicht erinnerte. 

3. Sfyrerinnen. ©. 103 3.3. Ovid verfteht Adhil« 
led in Sfyros unter den Tragödien Trist. II, 405. 

4. Sphigenia. ©. 108 3. 16. Auch Struve Sopho- 
clis uti volunt Clytacmn. fragm. p. XI denft daran, daß Eros 
tian die Perfon Klytaͤmneſtra irrig als Titel citire, bezweifelt 
ed aber wieder aus dem’ unzureichenden Grunde, daß Erotian 
andre Tragddien richtig citire, weßhalb er Klytämneftra für 
einen andern Titel ded Aegiſthos nimmt, der aber ſelbſt nicht 
exiſtirt hat. 

©. 109 3. 11. Struve p. IX. Quod vero adiicit ’Ar- 
réov esse 0@poova, id quid sibi velit, nullo modo assequi 
possum ; sunt certe corruptissima. verba, 

6. Hirten ©. 114 Not.1. Bergk fchreibt a. a. O. 

Ev) 7 nagoıxog nmkauvg xeıualsraıy 

nagavıog "Elinonovrig ogaıa JEgovg‘ 

zw Boonogirn WdE yap Yauılerar. 
Und bemerkt jegt: „die lebtere Verbindung fcheint durchaus 
nothwendig.” Darin kann ich nicht beyftimmen: ich Fann das 
mit vielmehr gar feinen Sinn verbinden. Wer wäre biefer 
Boeporite? Bon den Bosporusanwohnern ift die Rede, zu 
denen fich diefer Fifch in Sommerszeit nachbarlich hält, indem 
fie ihn häufig in der Nähe fangen. So wie Bergf der Gloſſe 
aus Heſychius hier ihren Plag anweilt: nagaviog* napaviog 
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“Elinonövrov Boa (1. @ga) Iegovg* 7 xara zo PEoog üxuc- 
Lovoa, fo fcheint auch bey demfelben IarıTerar, öde, auf 
diefe Stelle zu gehn. Daß Heſychius wgara, nicht woure, ges 
lefen zu haben fcheine, bemerfte Bergk felbit, und die Form 
öoala für &ga ift hier um fo unmwahrfcheinlicher, ald das Ads 
jectiv dem yerudlerar fchön gegenüber ſteht. 

7. Der Helena Zurädfoderung. ©. 120 3.5. In 
der Helena des Euripides 948 fagt die Heldin: 

&yo dE npodorıg oVx ap’ 7v Yilmr. 
Da aber Sophofles mit Euripides ungleich leichter verwechfelt 
als der Titel eines erhaltnen Stuͤcks des Euripides mit einem 
andern, in den Citaten der Grammatifer nicht einmal häufigen 
Titel verwechfelt wird, dba auch der Vers aus der anarrınaıg 
wegen der Form zur» angeführt wird, fo läßt ſich faum zweis 
fein, daß beyde Verfe verfchieden find. Die Rede ift ſchoͤn und 
rührend, für den Moment fo natürlich paffend, daß fie, gleich 
andern, fich Sfter wiederholen mochte. — 3. 21. Midas bey 
Strabon p. 61 und Plutarch de superst. 7. 

8. Troilos. ©.12%5 3.18. Der Pädagog ded Troilos 
fehlt auch nicht in dem alten Vaſengemaͤlde, das deſſen Tod 
durch Achilles darftellt, Mon. d. inst, archeol. I, 34. Bergf 
emendirt in dem V. den ich auf diefen Pädagogen beziehe, oxalıın 
für oxaAun, weil er nicht glauben kann, daß Hekabe ihn habe 
caftriren laffen. Aber fo wäre ed Priamos, und die oxalun 
Baoıkis Exreurovon zuge dann auch die fönigliche Hand nach 
fih, da Hekabe nur für einen Eunuchen forgt. Auch in den 
Hirten zog Sophokles Perfifches herbey, die Parafangen. 

9. Palamedes. ©, 132 f. „Die Bertheidigungsrede 
mit dem oörog ohne avno dem Palamedes felbft zu geben, fcheint 
mir auch ihrem Tone nach nicht recht paſſend; ed Fönnte fie 
wohl einer der Helden, der auf feiner Seite ftand fagen, Sie 
an die Worte im Naupliod anzureihen oder überhaupt diefem 
Stüde zu geben, verbietet fchon die fonft Doppelte Erwähnung 
von Würfeln und Brettipiel.” Thudidhum. 
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S. 133 3.2». u. für evezu iſt nach der Didotfchen Aus 
gabe p. 4 mit den beften Handfchriften zu fchreiben Freoa. 

12. Ajas. ©. 137. Benloew de Soph. Aiace. Gotting. 
1838. W. Dindorf Annotat, ad Soph. 1836 ſchließt daraus, 
daß diefe Tragddie bloß Ajas in den Didaskfalieen genannt 
war, daß der Ajas Lokros fpäter gefchrieben worden fey und 
zum Unterfchiedb den Beynamen erhielt. Aber der Sohn des 
Dileus ohne Beynamen war immer der Verwechslung ausges 
fegt, nicht der andre. 

15. Doloper S. 141 f. Thudichum erinnert, daß 
doch Sophoffes felbit im Philoftet 344 Herm. den Odyſſeus 
nebft dem Phönir den Neoptolemos abholen läßt, und daß aud) 
bey Attius Odyffeus if. 

16. Lafonerinnen. ©. 148 3.9. Auch DO. Jahn Va⸗ 
fenbilder 1839 ©. 32 lieſt Eievn. Hier it Taf. 4 eine Bafe, 
die ich auch auf diefe Gefchichte, als eine Vor⸗ und Zwifchen: 
feene , bezichen muß. 

21. Ajas der Lokrer. ©.164 3.13. Klaufens Aeneas 
©. 193—95. 

©. 165 Not, Syneſius Epist. IV p. 162 d behauptet irs 
rig, ber Lofrifche Ajas fey von keinem Griechifchen Tragifer 
gewählt worden. 

22, Antenoriden. ©. 169 3. 6. Auf eine Ähnliche Sage 
fcheint der SKYOEZ einer Bafe von Bulci zu deuten. ©. Rhein. 
Muf. V, 139. 

24. Polyrene S. 181. Bergk fegt in dem Fragment, 
„um fowohl den Gcdanfen als die Gonftruction zu berichtigen“, 
nad) Prog B.4 Punft und fchreibt dann: Boorois d’ üvx. r.A. 

25. Nauplios ©. 189 Not. 5 vgl. ©. 407 Net. 1. 
Eine andre Trilogie bildet Frißfche Aristoph. Thesmoph. p. 
283: Ilaiaundns, Nuunkıog xaranıgwv, Nuvrkıog nvoxasug. 

S. 191 3. 3. Den Untergang der Achder Fonnte der 
Dichter nicht mit Dem der Feinde zufammenfiellen und vergleichen. 

26. Teufros. ©. 193. Ju der Stelle aus Stobaͤus 
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verbeffert Bergk V. 5 nAuorıyy’ Eoston. „Denn wenn auch 
Aeſchylus nach Heſychius nAaozıyS für yaorıs gebraucht, fv- 
ift Doch der umgekehrte Fall hier kaum denkbar. Die Webers 
fegung des Cicero: Cum fortuna mutata impetum eonvertat, 
fcheint weit eher meine Vermuthung zu beftätigen, als die übers 
lieferte Lesart zu fihern.” Eben fo Ellendt im Lex. Soph. 

©. 194 3. 22. Die Worte: „Auch ward — angeklagt’ 
fallen weg, da bie erwähnte Anklage bed Teukros vor Troja 
ftatt zu finden fcheint. Aus dem Anfang ber Tragödie hat eins 
ber von A. Mai edirten Scholien zur Aeneid II, 81: Nihilne 
a Troia adportat fando? 

„S. 195 flimme ich mit ber Anordnung der Pacuvianis 
fchen Fragmente nicht überein; nicht Telamon, glaube ich, bes 
fchrieb feinen eignen Sammer um ben Berluft der Söhne, fons 
dern wohl Hefione trat im Anfange des Stüded auf, und Scas 
liger hat wohl mit Recht suum in meum verwandelt: 


Flexanima tanquam lymphata aut Bacchi sacris 
commota, in tumulis Teucrum commemorans meum 
halcyonis ritu littus pervolgans feror. 


Hefione mag dann wohl auch das Leid des Telamon gefchilbert 
haben, der alle Ankoͤmmlinge nad feinen Söhnen ausfragt 
Cahin gehört auch dag Fragm. bey Schol, Maii Virg. T. II 
p- 312 ed. Lion: Nihilne a Troia adportat faudo?) Fr. 11: 


Postquam perrogitando defessus advenas 
de gnatis neque quemquam invenit scium. 


Hierher möchte ich auch bezichen fr. 6: 
Quae desiderio alumnum poenitudine 
squales scabresque inculta vastitudine.” Bergf. 


27. Euryfafes. ©. 197. „Der Titel Euryſakes fcheint 
mir vollfommen gerechtfertigt. Telamon könnte immerhin noch 
leben und im Hintergrunde ftehen; er fann aber auch durch 
ein dem Euryſakes abgenoͤthigtes Gelübde noch todt die Urfache 
ber Abweifung de? Teufros ſeyn, deren Härte wieder durch 
Drafel und Blic auf die Zufunft und dee Teufros Beftimmung 
ſich mildern ließ.“ Thudichum. 
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28. Peleus. „S. 207 glaube ich Fam, daß die Worte: 
vEos nepvxas von der Haushälterin zu dem Eindifchen Peleus 
gefagt werben konnten; es find wohl weit eher Worte des Greis 
ſes, ber am Ende des Lebend rathend ſich an einen jüngeren 
Mann wendet; möglich, daß eben dahin fr. 723 gehört” Cobem 
©. 133). Bergf. Der junge Mann könnte doch nur Neo⸗ 
ptolemos feyn, für den aber der Inhalt nicht paßt: Auch ift 
Held Peleud im Sterben fehr verfchieden von dem ſterbenden 
Erechtheus, dem fcheidenden Amphiaraos, und diefe Wendung 
demnach für mich, offen zu geftehn, durchaus unmahrfcheinlic. 
Dagegen ſprach ed mich an fo recht als eine dharafteriftifche 
Eigenheit der antiten Kunft, welche gern jeden Zug der Indi⸗ 
vidualität und der beſondern Situation, mit einer gewiffen 
naiven Treuherzigfeit, fcharf beftimmt herausftellt und ftarf ans 
fchaulich macht, daß der kindiſch gewordne Greis ganz wie ein 
Kind — denn dieß ift der Ton — belehrt wird. Kein mober« 
ner Dichter hat vielleicht etwas ähnliches ; im der alten Poefie 
und befonders auch Kunft meyne ich dem Sinn, aus dem das 
Fragment fi mir erklärt, taufendmal begegnet zu feyn. Thus 
dihum: „Hoͤchſt originell fcheint ein alter Peleus, den die 
Seinen wie ein Kind behandeln, Leariſch⸗ tragifch.” 


©. 208 3. 7. Der Berd bey Schol.. Aristoph. Fquit. 
1147 ift nach Cod. Ven. und Flor. bey Dindorf &x Tloıneror. 

30. Chryſes. ©. 213. Das fr. 19 wird von Müller 
zum Feftus p. 272 gewiß nicht richtig gedeutet: His versibus 
Chryses secum deliberasse videtur de Graecorum gratia pro- 
merenda, ut sibi redderent fillam Chryseidem. So aud) p. 216 
eine Stelle des Afanthopler ©. 244. 

©. 213. Not. Bergl. Sophron und Krated Meineke fragm. 
poetarum com. ant. I p. 251. - 

©. 214 3. 10. Cod. Rav. und Ven. (Schol. Ran. 193) 
haben &v Xovon, flatt agSsıg aber üpäsı, doc Flor. apäsıe, 
was Dindorf mit Recht aufnimmt. 
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S. 215. Der Chryſes iſt nicht bloß in den Froͤſchen (193), 
ſondern auch in den Wespen (842) berührt. 

31. Aletes. ©. 216 3. 14 v. u. vgl. Hyg. 119. | 

©. 216. Not. 1. Bakis genannt Kudag und alyeng Schol. 
Aristoph. Pac. Suid. Der König und der aAneng werben von 
Spnefius und andern Nhetoren gegenübergeftellt. 

32. Hermione ©. 220 3.2. Für zavınv hat Cod. 
Hamburg. den und Prof. Preller in einem Programm Dorpat 
1839 gefchenft hat, räg yuraıxog. 

©. 224 3. 8. „Die Worte des Div beziehen fidy offenbar 
auf den Oreſtes des Euripides.” Thudichum. 

33. Naufifae ©. 229. Naufifaa und Wafcherinnen 
ftellt eine hohe, verhäftnißmäßig ſchmale Volcenter Amphora 
der Muͤnchner Keramothek dar, die man vor unzähligen andern 
gern bald befannt gemacht fähe. "Auf der einen Seite, auffer 
einem Baum, woran-Gewänder zum Trocknen aufgehängt find, 
Odyſſeus, Pallas, Naufifaa, eine ihrer Begleiterinnen; auf ber 
andern drey Wafcherinnen, deren Geſchaͤft mit fünftlerifcher 
Freyheit und Manigfaltigfeit behandelt iſt. Odyſſeus haͤlt in 
beyden Händen Zweige, blaͤtterloſe, Nauſikaa iſt dem Schritt 
nach im Begriff ſich zuruͤckzuziehn, aber mit dem Geſicht nach 
Odyſſeus hingewandt, deſſen Anrede fie gleich zuruͤckhalten wird, 
waͤhrend die Dienerin in voller Flucht iſt. Große Figuren und 
bedeutende Zeichnung. | 

34. Phaͤaken. ©, 232 3.1. Wie auch die Niptra die 
Irrfahrten des Odyſſeus enthielten, ift ©. 247 gezeigt. 

35. Ahdermahl, ©. 236. „Der Vers yuvazouioıg 
Zunpsneis 8odnuacıy gehört wohl nicht dem Sophofles, fone 
dern, wie ich vermuthe, der Antiope ded Euripides, vgl. Plat, 
Gorg. p. 485 c: xal puow wuyis ade yarralav usıyaxıw- 
dei tivi diangeneıg uogpwuarı, und Philostr. V. A. IV, 21: 
yuvarmoulum di xara Tüv Evginidnv uopywuurı, Nur- mag, 
Euripides zoppaparı gefchrieben haben.” Berg. 

©. 237 3.1. „Immer it mir pogsöre bedenklich erſchienen, 


—— 
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ich Iefe pupüre, neuodro ric. Beyde Worte werden haͤufig 
mit einander verbunden.” Bergk. 

Daf. 3. 14. Unzweifelhaft ift die Emendation von Otto 
Schneider in ber Zeitfchrift f. Alterthumswiſſ. 1840 ©. 1275 f. 
unroög Burne, für nern, was aus dem Cod. Laurentian. 
zurüdgeholt wurde, nachdem Brunck ftillfchweigend nach Erfors 
berniß des Sinns gefegt hatte pIogsvs. Ein Unbefannter bey 
Eustath. ad Odyss. p. 1678: fawwröusvog, Baıvov, TE vvu- 
plog, alkore vuupy. Aristoph. Ran, 48 dneßürevov Kieıode- 
vsı v, Schol. Der Ausdrud Barno hat hier etwas verächtlis 
ches, gehäffiges, ganz an feinem Ort, und verfcieden von 
dem des Aeſchylus Eumen, 660 s. wo Auseinanderfeßung 
Statt findet, nicht die Murter fey der Zeuger, riareı d’ ö 
Hoooxm». Gtatt moAvg Erdmios wird zugleich vorgefchlas 
gen, 6 Niovpog xörıs, mit Trennung der beyden Verſe, wos 
durch indeffen nur ein überflüffiges Wort an die Stelle eined 
nachdrüdlichen tritt, in der Verbindung von moAug Evdnkog 
zayıuyov. Mol. Lex. Sophocl. II p. 603. 

S. 239, Was Eicero an feinen Bruder fchreibt: Surder- 
nvovg Soyoxieovg quanquam a te actam fabellam video esse 
festive, nullo modo probavi, bezieht Manutius auf irgend ein 
Ereigniß bey der Tafel, vielleicht bey Caͤſar, dad mit Anfpies 
fung auf Vorfälle jener Tragsdie entweder fchon von Quintus 
erzählt worden war, oder den Tullius an fie erinnerte. Dieſer 
Anficht pflichtet and) Schüß bey, Cic. Epist. TI p. 205 und 
im Ind. Graeco-Lat. der fämmtlichen Werke; und durch actam 
wird man darauf fo natürlich und nethmendig geleitet, daß 
nur das Intereſſe zu den drey andern von Quintus überfegten 
Zragödien die vierte zu gewinnen mic; verleitet haben kann, 
die Stelle zu verftehn, wie auch Andre vor und nad) Manus 
ting fie genommen haben. Es fällt daher der aus dem Zufans 
menhang diefer Gorrefpondenz hbergenommene Grund 3.18 weg; 
daß die Surdenvos Tragödie geweſen, ift daraus nicht zu bes 
weifen. Aber eben: fo wenig fann auch der Ausdruck fabella 
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oder die Mißbilligung, welche Gicero ausfpricht, einen Grund 
für Satyrfpiel abgeben, indem beydes nicht den Sophofles, 
fondern den unbekannten, aber leicht im Allgemeinen denkbaren 
Vorfall unter Tifchgenoffen und Zechern angeht. Frische de 
Aecschyli Niobe in feiner Zeitfchrift Euphroſyne p. 49 madıt 
nicht bloß die Sundecrvovs, fondern alle vier von Quintus 
überfegte Tragddien, Erigonam, Eleetram et Troadem, das 
letzte verwandelt in Troilum, zu Satyrfpielen. Atque hae sunt 
quatoor illae tragoediae id est omnino fabulae, quas se 
XVI diebus absolvisse homo militaris gloriatür. Vgl. ©. 208. 

36. Ddyffeus Afanthopler ©. 24738» u. Da 
hin gehört auch Pacuv. fr. inc. 32, aus Serv. ad Aen. V, 28: 

Quae meüm venenis flexit sociüm pectora. 

Zelegono® aber (©. 246 f.) ſpricht die Worte bey Gicero, die 
fhon Bothe richtig in die Niptra 309, fr. inc. trag. p.278 n. 19: 
. Video te, video vivum, Ulixes; dum licet 

oculis postremum lumen radiatam rape. 

37. Euryalos, ©. 248. „Den Charakter der Penelope 
zu retten, unbefchadet ihrer Eiferfucht, muß man eine Verwick⸗ 
lung annehmen, bie den Tod des Euryalos herbeyführte.‘ 
Thudichum. 

39. Oe dipus auf Kolonos. ©. 254 3. 21. K. F. 
Hermann hat in dem Oſterprogramm 1840, indem er den von 
mir aufgeſtellten Inhalt des Peleus und die Beziehung des &is- 
nyays &v’ Öpauare auf diefe Tragödie zugiebt (p. VI. Vilt 
not. 57), daneben doc auch die Glaubwuͤrdigkeit des Saty—⸗ 
ros (p- IV s.) und den Proceß nochmals vertheidigt. Ein Haupts 
bevenfen gegen diefe Vermittlung dürfte aus der Bemerkung, 
S. 263 3. 3, welche nicht berücfichtigt ift, fidy ableiten laſſen. 
Bey dem Zufammentreffen, daß Sophon in Wirklichkeit augebs 
lich nachahmt, was ihm vorher in einer Tragödie verſteckt uns 
tergelegt war, bietet fidy die angenommene Komödie des Phrys 
nichos zur Erflärung dar; eine Vermittlung freylich, der man 
faum ihr Recht zugeftehn kann (p. VIII), fo lang man in Bezug 
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auf andre Punkte der ganzen Unterfuchung verſchiedner Mey⸗ 
nung iſt. 

©. 258 3.11. Auch Süvern über den Oedipus auf Kos 
lonos erflärt fo,.daß Sophofles für den Enfel wegen bes auds 
gezeichneten Dichtertalents defjelben eine Vorliebe für ihn hatte, 
mit Boͤckh Trag. prince. p. 117. 

S. 262 Not. 12. Achnlich ift auch die Art, wie in dem 
zu Paris 1832 edirten Leben des Euripidbed der Handel des 
Euripidesd mit den Weibern in den Thesmophortazufen darges 
ftellt und feine Verſe aus der Melanippe als ein Actenftüc ges 
nommen werden. 

©. 263 3.4 v. u. Asixov, nemlic mit Bezug auf deffen 
Pourogzg. 

©. 264 3. 17. Den Satyros vermuthet ald Quelle auch 
W. Dindorf Annot. ad Soph. Oxon. 1836, ad Oed. Col. v. 
668. Plutarchus, Cicero, Lucianus, Appuleius, uno omnes, 
ut videtur, auctore usi Satyro peripatetico, homine menda- 
cissimo, quem in hac caussa nominat scriptor vitae Sopho- 
elis et Schol. Ran. 73. Quos mihi videri finxisse iudices stul- 
tissimos dixi ad Aristophanis fragmenta, 


41. Epigonen. ©. 269. Einen andern Gang zeichnet 
diefer Tragoͤdie Eckermann vor in feinem Melampus ©. Bi— 
88. 96. 101, indem er eine bejondre Tragoͤdie Alphefibda nicht 
annehmen will, worin O. Jahn Telephos und Troilos ©. 34 
ihm widerfpricht. 

©. 273 3. 6. Wahrfcheinlich ift aus diefer Scene auch 
was Cicero ad fam. VI, 6 hat: Itaque vel oflicio, vel fama 
bonorum , vel pudore victus, ut in fabulis Amphiaraus, sic 
ego prudens ac sciens 

ad pestem ante oculos positam 
sum profectus, 
©. 276. Zu dem Vers 3. 6 k Jacobs Berm. Schr. IV, 543. 
©. 277. Virgil Aen. VI, 445: 


Sophofles. 1537 


moestamque Eriphylen 
erudelis nati monstrantem volnera vidit. 
-Philostr. V. A. VII, 25 p. 305. 17» d’ "Aixuaiovog tod "Au- 
gıapsn Avcır, de 79 rag Exßola; Tou "Aysiniov usra znV 
(Cod. Schellersheim.) knrega @xno0ev — cf. Heroic. XIX, 16. 
Paus. VIII, 24, 4, 


46. Niobe. ©. 288 3.4. Eben fo Plutarch de ira coh. 
2:0 de Iunög ovy, 5 proıw 6 Melaydıog — alla x. r. A. 
und Alcib. 1. ou ydo, ög Evgıniöng Eleye, ndrrd zur xaray 
xal TO ueronwpov xal0v Lorıv. Euripides hatte zu Agathon 
gefagt : av za» xar To 1. x. nach Plutarch felbft, Amator. 
24. Apophth. reg. p. 177 a. 

48. Triptolemos. ©. 307 3.5. Bergf: 

ou d’ 7 ralaıva düg Tagıyngou Yapov, 
Meineke Cratin. fragm. p. 178: 

ovdEv 5 raluıra dovoa TOU Tapıynpoö yapov, 
Dünger: 

ov0' 7 raluıya delou Tapıyngod Yapov. 
(Suid. deio® 7 Uypuoıa xal wongog. Eustath. Jl. p. 413,13 
defova, 7 vypaoıa, von devm. dioa, von dio fi H. Steph. 
Thes. II, 963 Didot.) 


49. Tyro. ©. 313 3:6. oxapn, Napf, mit Bezug auf 
Das &yyvro.tev (©. 158; Herod. I, 113. Aristoph. Thesm, 505), 
und auf uuuıg zul oxapuıg apvoaodaı, Plut. de sol. anim, 5, 
fonft aud) Wanne und vergl. 


54. Tympaniften. ©. 329. „Die Verbefferung im Scho⸗ 
fiaften des Apollonius "Rose Iveor ift fehr anfprecdhend, nur ſcheint 
mir der Koaußıs noch immer gar zu barbarifch: ich glaube 
überhaupt, daß hier gar nicht vom Dichter Sophofles die Rede 
ift, fondern von dem. Grammatifer Sophofles, der den Apollos 
nius commentirte (woraus zum großen Theil unfre Scholien 
ftammen) und oft mit dem Dichter verwechjelt wird.” Bergk. 


57. Pelias. ©, 343 3.11. Im Anfang des Verſes ift 
98 
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od ausgefallen bey StobAus, in einem Vers der Kreterinnen 
(S. 682), und in einem des Agathon bey bemfelben XXX VIII, 12. 

55. Alfeftie, ©. 344 3.12. „Mein Hahn trieb ihm, 
d. h. mit Tagesanbruch gieng er bey mir an die Knechtsarbeit.“ 
Thudichum. Dieß ift entfchieden richtig; Admet fpricht, wie 
Plutarch felbft angiebt. Darnah iſt 3. 15—17 und S. 347 
3. 3—11 zu flreihen. An yoetifchen Namen für die Thiere 
find die Alten fo reich: dieſer hier ift wie für die Tragoͤdie 
gefchaffen, feyerlich. Vgl. Aristoph. Vesp. 1481. 

©. 346 3,11. Aus ben im Erotikos folgenden Worten 
bildet Ritfchl Sched. erit. p. 26 biefe Derfe: 


Egwvrag aldsitaı dE xal Tovrog uörorg 
oVx Eor’ adauarog oUd' Ausilıyog nore. 


62. Denomaod. ©. 354. Bey Attius fr. 8 verbeffert 
Bergf: atque hanc postremam solis usuram cape, vgl. 
bey Cic. Acad. IV, 28, de orat. III, 40: 

Video te, video vivum Ulixes: dum licet 

oculis postremum lugem radiatum rape. 
Bey Sophofles aber: 

Toruav Tleloy ivyya Inparnolav x. r. A. 
„Auch ift, bemerkt er, wenn ich nicht irre, eine ähnliche Eon: 
jectur fchon anderwärt® vorgetragen.“ 

©. 355 vermuthet derfelbe: 

nald’ 7 usv wg Ü daavov', nö’ wg ] rexon. 

63. Atreus. ©.364 3.14. yünsg Euyvyor rapor, Gors 
gias bey Longin III, 2. Seneca Agam. 26 der Schatten des 
Thyeſtes: 

Liberis plenus tribus 
in me sepultis, viscera exedi mea. 

64. Thyeftes in Sifyon. ©. 366. Orion. Antholo- 
gnom. V, 10, &x zou Ovsorov a* 

Sopös ‚yao 01 ders any ö» ay Tıuf Heog. 
ul eig Feov; öporra xav &&w diung 


z@gelv xehenn, xein’ ödornogeiv zuswr* 
alayo0» yao ovdiv ©» Upnyouvsas Hsol. 


Sophofles. 1539 


Hierdurch erhalten wir zuerft ein ausdruͤckliches Citat für den 
Ovsorns nowrog, worauf indeß, da ©. deurepog zweymal ges 
geben war, wenig anfommt, durdy den Inhalt aber der Verſe 
die Gewißheit, daß der erfte und der Sifyonifche Thyeſt der⸗ 
felbe waren. Das Fragment bezieht ſich nemlich deutlich auf 
das dem Thyefted gegebene Drafel mit feiner eigenen Tochter 
den Rächer zur zeugen, der dem Atreus dad greuliche Mahl 
vergelten werde. Ich nahm gegen Hygin fab. 87 und bie Schos 
lien zu Birgil und Statius an, daß Thyeſtes das Drafel nicht 
befolgte, indem Hygin fab. 88 auch erzählt, wie Thyeſtes den 
Aegiſthus mit feiner Tochter Pelopia ohne fie zu Fennen erzeugt 
als er eben im Begriff ift fih nach feinem Stammland Lydien 
zuruͤckzuziehn. Die obigen vier Verſe ließen fich ald der Rath 
eines Freundes benfen (wie Drefted von Pylades zur That ges 
drängt wird), den aber Thyeſtes zuruͤckwies. Die willige Bes 
folgung des Drafeld konnte Seelenfcymerzen zur Folge haben, 
führte aber zum Sieg; Thyefted wird von Ariftoteled mit dem 
Dedipus, nicht mit Dreftes, zufammengeftellt, fo auch von Barro 
Oedipothyestes verknüpft. Tiefes Dunkel ruht auf dem My 
thus diefer Tragsdie. Klar fcheint mir, daß man irrte, bey 
Hygin fab. 88 den Stoff zu zwey Tragödien anzunehmen: es 
liegt darin nur Eine Kataftrophe. Demnach ift alles, was vor 
der Zeit liegt, wo Aegifth erwachſen ift, Thyeſtes zum Atreus 
als Gefangner geführt wird, nur Grundlage und Bedingung der 
Handlung, wie fie in einem Prolog nach der Weife des Euripides 
erzählt feyn oder auch unter und nach der Entwidlung befannt 
werden fonnte. Dieß ift dann ein Thyefted in Myfend, der an 
Atreus gerochen und in die Herrfchaft eingefegt wird. Für 
den Thyeſtes in Sikyon, für weldyen als fichrer Beſtandtheil 
die unbewußte nächtliche Verbindung bed Thyeſtes mit feiner 
in Sifyon verwahrten Tochter Pelopia gegeben ift, bleibt aber, 
wenn er in Sikyon fpielte, eine Aufldgung auch nicht denkbar; 
da ed auf den Untergang bes Atreus oder des Thyeſtes ankam 
und jowohl der Tod ald ein Sieg des Thyeſtes in Sikyon 


— a 
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unmittelbar nach der Empfängniß der Pelopia die Schidfalss 
fabel ganz aus ihrer Bahn auf ein fremded Gebiet gezogen 
hätte. Die Gewalt der inneren Gründe beftimmt mich daher 
jegt zu der Annahme, daß der Beyname FIıxvorıog oder &r 
Zuvor eine ganz befondre Befchaffenheit hat, nicht den Ort 
und die Zeit der Handlung angeht, fondern das diefer zu Grund 
liegende Ereigniß in Sifyon. Der Thyeft des Sophofles fpielte 
demnady in Myfend wie fein Atreus; darum fonnte er mit dem 
Atreus verwechfelt werden, da dieſer eben fo gut Thyeſtes beis 
Ben könnte, wie derfelbe Stoff, das greuliche Mahl, von Eus 
ripides und andern wirklich Thyeft betitelt worden if. Ein 
Außerlich charakteriftifcher Umftand, wonach der umgearbeitete 
Hippolyt des Euripidesd vom eriten, der Ajad Kuuorıyopögog vom 
Lofrifchen Ajas unterfchieden wurde, bot fich vermuthlich nicht 
dar; und man hat daher das die ganze Handlung bedingende 
vorbergegangne Ereigniß ald Kennzeichen gefegt, der in Sikyon 
gewejene Thyeſt. Hierdurd fällt für einen zweyten Thyeft ber 
Inhalt weg, devregog bezieht fich, wie ich fchon ehmald aus 
einem andern Grund zu glauben geneigt war, nur auf zweyte 
Aufführung, und die Pelopiden des Attius, die mit diefem 
Thyeit und mit dem Pleifthenes des Euripides, bey fehr vers 
ſchiedener Wendung des Geſchicks, auf demfelben Punkt zufams 
mentreffen, waren nicht nach Sophokles. Uebrigens ift das 
Drafel, woran der Thyeſt ald in feiner Angel hängt, fehr merk 
würdig: denn es verfnüpft auf das engfte die auf die Spige 
der Theorie getriebene Pflicht der Blutrache mit der hierardhis 


ſchen Drafelgewalt ald Grundpfeiler des Griechifchen Redyte 


in der mittelalterlichen Periode der und vorliegenden Gefchichte. 


Da die Soͤhne dem Thyeftes gemordet find, fo fol lieber die 
eigne Tochter ihm den Rächer gebären (daß ihre Mutter nicht 
mehr lebte, tft vorauszufegen), als daß der argliftige Todfchläger 
je darauf zählen könne, die Kette der Blutrache zu zerreißen und 
dem göttlichen Gejeß zu entgehn. Sinn und Gedanke eines hohen, 
roh kraͤftigen Zeitalters, denen ed am Borgang leidenfchaftlicher. 
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Geſchichten vermuthlich nicht gefehlt hat. Zu den Geboten 
des HeiligthHums den Bater, die Mutter zu morben haben wir, 
alfo hier ein drittes eben fo ernithaft gemeynteg, eben fo fireng 
in feinen Folgen aufrecht erhaltnes als eine der größten Aufs 
gaben der hohen und edlen Tragoͤdie. Wenn nun, wie ich zu 
glauben fortfahre, Thyefted dem Orakel ausweichen wollte, fo 
muß er dadurch in Unglück gerathen, nicht wie bey Hygin durch 
Aegiſthus auf den Thron des Atreus gefeßt worden ſeyn: und 
nur fo TAßt fich im Allgemeinen begreifen, daß Ariftoteles, ins 
dem er ihn mit dem Dedipus zufammenftellt die Bemerkung 
macht, daß in beyden durch einen Irrthum, ohne Schledytigfeit, 
Anfehn und Gluͤck eines hohen Haupts zu Grund gehe. Der 
Serthum des Chyefted war, daß er glaubte dem Orakel fich 
entziehn zu fönnen. Demnach wurde Thyefted von Atreus ges | 
tödet, wie auch der Scholiaft zum Drefted (800) angiebt, wo 
er aus dem Atreus des Sophokles erzählt (S. 690), und Pes 
Iopia, welche Atreus, als fie mit Aegiſthos fchwanger war, an 
die Stelle der Aerope, geheirathet hatte, gab fich ſchon vorher, 
fobald das Geheimmiß herausfam, den Tod, um mit ihrem Blut 
die Blutſchande von fich abzumafchen. Das Drafel aber ers 
füllte fich fpäter durch Aegiſth nachdem ber rechte Sohn des 
Atreus zur Herrfchaft gelangt war. Das neue Fragment fällt 
demnac in ben Schluß des Thyeſtes. 
Vorhergeht in demfelben Titel des Orion n. 6 dx roi 

Ovdorov« 

Oscoũ IElovrog xavy Eni Dinög nAdas. 
Theophilug ad Autol. TI, 9 macht aus Thyefted einen Dichter Oe- 
orıog, wie Schneidewin erinnert, der auch treffend bemerkt, daß Aris 
flophanes im Frieden, wo er den Berd auf Sophokles ald einen 
Simonides oder Geizhals anwendet, gerade aus ihm ihn auch 
nahm. Nun folgtzwar n.7: &x rod aurou (doauazog, wie VI, 3): 

Ovx sorıv oVdEv ywgig dydgwnog IsoD. 

onovduLouer dE noAl' Un’ Einıdov uarnv 

növovug Exovssg oudv sldores vapeg' 
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Berfe, die Zheophilus, unmittelbar vor feinem OGcortoc, getrennt 
und beybemal dem Euripides beylegt (fr. inc. 104 b, 106 Matth.), 
befien Kreterinnen, wie ©. 675 f. gezeigt ift, auch Thyeſtes 
hießen. Doch nehme ich an diefer Verwechslung feinen Anftoß 
bey der oft nachläffigen abgefürzten Art zu citiren und ber 
ganzen Natur diefes Antholognomifon. Auch ift VII, 4 Oveoren 
Tvouns yap oVdd» apsrn uovovueyn , 
von Euripides, indem bderfelbe Vers unter den angehängten 
Verſen deffelben (n. 19 p. 57) wiederfehrt. Aus einem folchen 
Genitiv Ovsorov mochte Theophilus fein Géortoc bilden). 
S. 3703.70. u. Das fr. inc, 37, von Charifius TV, 
4, 16, ald Beyfpiel des Sarkasmus angeführt: 
Rite Thesprotum pudeat rei, 
quod ipse a Tantalo ducat genus: 
ift nicht insigniter corruptum , wie Lindemann in ber neuen 
Ausgabe behauptet, fondern vollfommen Far. Bothe fchreibt ductat. 


66. Amphitryon. S. 371. „Vielleicht ift das Fragment, 
ähnlich wie fr. 755 Dind. (Schol. Pind. I, 97) drey Todes 
arten, fr. 326 (Creusa) drey Arten des Gluͤcks vorkommen, fo 
zu faffen: wenn er nicht reich, nicht ein Herrfcher ſeyn fol, 
genügt ed, daß er Fräftig fey, wie ed Herafles ftetd war,“ 
Thudichum. 

©. 371 3.8. Jaſon feyert die Hochzeit, die eigentlich bie 
zur Ankunft in Solfos verfchoben ſeyn follte, bey den Phaͤaken. 
Apollon. IV, 1167. 


67. *Jolaos. S. 373 3.8. Cod. Ven. E5 Tokcovg, wors 
aus W. Dindorf Orxisovg macht (ſ. ©. 430), ich && Icio. 
(f. ©. 408). So fchreibt Philoftratus Arzuarov 6 Augıa- 
g:w u. f. w. 


68. Tereus. ©. 374 3. 12. Der Zug der Fabel, daß 
ber Nachtigall, wenn fie nicht fingt, die Zunge ausgefchnitten 
ift, hat Achnlicjkeit mit dem Hefiodifchen in den Werfen und 
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Zagen V. 104, wo bie Uebel umhergehn on, ine porn» 
ESeilero unrisra Zeug. 

S. 377 3. 7. „Bon der Richtigkeit des yoois fann ic) 
mich nicht überzeugen, ich habe vermuthet: No» d’ ouder ein, 
o Xiwo!s, fo daß Chlorid der Name einer Dienerin ift, gegen 
welche Prokne fich vertraulich ausfpricht.” Bergf. Die Amme 
müßte ed doch ſeyn; für die freylich diefer Name ſich nicht 
ſchickt. Aber überhaupt ift die namentliche Anrede einer unters 
geordneten Perfon ohne Beyipiel. Doc; am meiften fteht bey 
mir diefer Gonjectur entgegen, daß fie den Charafter des fo 
fhönen Selbſtgeſpraͤchs zeritört. 

©. 379. Berg vermuthet: "Ev PÜRor dydownwr gu” 
Edsıks nargog x. T. ı 

„S. 384 ftimme ich Ihnen durchaus bey; auch ift ber 
Sharafter ded Ganzen nicht Sophofleifh. Nur fchreibe ich 
V. 4 dranulsi, wie Yavel, aupıvounosı, anoxısı.” Bergf. 

©. 384 3. 17. Einen Gedaͤchtnißfehler begeht Arifioteles 
auch bey Anführung eines Verſes der Antigone (223). Daß 
er Polit, III, 8 aus Herodot (V, 92) dem Periander zufchreibt, 
was jener dem TIhrafybulos in den Mund legt; daß er ib. II, 
3 den Sokrates fagen läßt, was bey Platon (Legg. p. 737 e) 
eine andre Perfon fpricht, führt Burges an Poppos Proleg. 
translated p. 267, indem er ihn zugleich gegen den Verdacht 
vertheidigt, daß er den Perikles in Bezug auf einen Ausſpruch, 
den bey Herodot Gelon thut, mit diefem verwechielt habe. 

©. 385 3. 12. Eine ganz andre Nuganmwendung macht 
Demofthenes Epitaph. p. 1397. Ilagsılnpeoav Ilardınvidur 
Iloöxvnv xal Dikoun)av rag Ilavdiwvog Yuygregug ws Erı- 
uwonoavıo Tnoea dıa ınv eicç avras üßgıw. ou Bımröv od» 
dvöuılov adroig ei un, Ovyyeveic Ovreg, ÖuoLov Punoovraı Tor 
Yvuov Eyovreg öxelvarg, Ep’ ols ınv 'Elluda Ewgwv vpgıdo- 
uevnv. | 

©. 887 3. 6. Mit Bewunderung fpriht Juvenal Vi, 
634 ff. von ber Profne bed Sophofles (grande Sophocleo car- 
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men bacchamur hiatu), deren auch Horaz und Properz ges 
denfen: von ihr und der Medea fagt er (646): 
Minor admiratio summis 
debetur monstris, quoties facit ira nocentem 
hunc sexum: rabie iecur incendente, feruntur 
— ut saxa iugis abrupta, quibus mons 
subtrahitar clivoque latus pendente recedit. 

69. Profris, ©, 390 Not.1. Etym.M, Kepalnviu, and 
Keyarov rıvog, O5 axovalog are)av Ilpoxvnv (l. Ilgoxgır) 
snv 'EosyIews unteoa (l. Soyardga) elot rag Arrixic. 

70. Kreufa ©. 391 3. 7. Son ift nun auch beftätigt 
durch Orions Autholognom. 1, 10. Zogorigoug "Iwvog* 

n005 avdoog E09Aod navıa yevvalog P£osır, 
Was Choricius ausdrüct, wie Schneidewin p. 184 bemerft. 


72. Phaͤdra. ©.399 3.12 v. u. Ein verftelltes Huͤlfs⸗ 
gefchren, fo als ob dadurch Hippolyt eben verfcheucht worden 
wäre, fonnte der Scene zur Einleitung dienen. 


75. Meleagrosd. ©, 406 Not. Aeſakos wird aus Trauer 
um feine Gattin in einen Vogel verwandelt. Apollod. IIE, 
12, 5. Ovid Met. XI, 1. Die Luft auf Flügeln zum Olymp 
felbft fich zu erheben ift bey Euripides fr. inc. 154 und Ana⸗ 
freon fr. 22 Bergk. ausgedrüdt, vgl. Rhein. Muf. VI, 582. 


76. Aleaden. ©. 408 3.14. Auch Thamyris wird eitis 
gemal nad) der von Sophofles nicht gebrauchten Namensform 
citirt. ©, 419, b 

©. 412. Bergk emendirt: 

Ta yonuar’ aydownomır söpiaxsı pikovg , 

avdıg d3 Tıuag, ira Tg Uneprarng 

zvoawıdo; Jaxmaın, aloyiornv Edgar, 
„Haxzaıs wie im Oed. Col. 9.“ 


80. Thamyras. S.421 Not. 11. Yampros ift bey Phrys 
nichog wirupog Unspaogıorng. Athen. II p. 44 d, 

©. 422 3. 11 v. u. Porſon ad Eur. Med. 254 

©. 423 3. 5 I. uayadide;. 
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S. 425 3. 8 v. u. & a novrp TAaveo, Strab. X p. 447. 
©. 426 3. 2 iſt „Ajas ummwöusvog’' beſſer zu ſtreichen, 
da uavousvos audy mit Bezug auf den Aoxpng gefett werben 
fonnte, obgleich Sophoffes nur dem letzteren bad Beywort im 
Titel zu geben brauchte, ald dem minder berühmten und frems 
deren, da man in Attifa unter Ajas insgemein den Salamints 
fchen verftand. Dagegen ift 3. 15 zugufügen: „‚bey Ajas ors- 
Yavopogog.’ 
81. Hipponoos S. 4%9. Orion. Antholognom, IV, 2 
&u zoü ‘Innovov Zopoxkdovg* | 
Surngiag yap papuax’ odyi navrayod 
PAeyyar nagsorıv, &v d 17 nooundia. 
Den britten Vers fondert Schneidewin mit Fug ab, als eine 
Parallelitele aus der Elektra des Sophokles 990 Br. und zieht 
dagegen in den Hipponoo$ fr, inc. 688, der fogar unmittelbar 
vor jenen beyden ftehn Fonnte: 
Tloounda yap xtodog ardgmnorg uEya, 
Denn die Wiederholung des Anfangsworts am Schluß giebt 
Nachdruck. Uebrigens hatte ich diefen Vers bey Stobäus CXVII, 4, 
wo er mit zwey andern jegt verbunden ift, fchon vorher untere 
ſchieden. Auffer diefem und dem Fragment aus Kreufa und 
den zweyen aus Thyefted enthält Drion aus Sophofles nichts 
neues mehr, nur noch aus der Phädra, was wir fohon richtis 
ger hatten, fr, 2. 


Schneidewin ftelft p. 100102 mehrere bey Dindorf noch 
fehlende, auch von Ellendt nicht berührte Fragmente des Sos 
phofled aus den Homerifchen Scholien und den Gramerfchen 
Anecdotis Oxon. zufammen, Wufferdem fommen die folgenden 
hinzu, 

Cramer, Anecd, Paris. I p. 397. Tlapoıufar Zopoxigovg . 

El un narno ns, &inov üv 0’ ovx sÜ poovsiv. 
(Dieß erfte aus Antigone 755). 
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"Evsorı xav uugunm xav 08opw xoln. 
negl TOO unds rwv Evrelwv xarapooreiv. Der zweyte V. bey 
Suidas v. oeppp ohne Namen des Dichterd ald Sprichwort. 
Schol. Venet. ad Aristoph. Plat. 541 Dindorf. ed. Oxon. 
Sopoxktoug 70 zworiyıoy» änsıyousvov xspxidog (Cod. ov 
xsoxidorg) Uuvovg, 7 Toug sudorrag Eysloeı. 
Schol. ad Pac. 1164 p. 252 Dind. xas SopoxAng ovr' alle 
onspua girv noWwov Asyeı. 
Append. Flor. ad Stob. p. 396 ed. Gaisf. Lips. 
Eievdega yap yAoca wv &lsvdigwv. 


Eievdegia iòoc 6APıov rexog. 
Da unter dem Titel Sopekov zwey Verfe aus dem Debipus 
auf Kolonos ftehn, von denen dieſe nicht getrennt find, fo wers 
den auch fie auf Sophofles von Meinefe Comic. Graee. Il, 
3 p. 584 zurücgeführt, der auch 0AßLor, nn ftatt 0280», 
corrigirt. 


Ueber Ad. Schölle Beyträge, die einen großen Theil 
der verlornen Tragsdien des Sophofles behandeln, verfprad) 
ic in der Vorrede zur erften Abtheilung mein Urtheil abzuges 
ben. Sc glaube dieß meinen Leſern fehuldig zu feyn, indem 
davon abhängt, ob und wie weit ich nach diefer gleichzeitig 
entftandenen Arbeit den von mir aufgeftellten Erklärungen treu 
bleibe oder nicht. Hr. Schöll wurde ohne Zweifel auf das 
Syſtem feiner Vermuthungen geführt durch die Tetralogie des 
Euripided, aus fpäteren Jahren (DL. 91, 9, Alerandrod, Par 
lameded, Troerinnen, mit dem Satyrdrama Siſyphos, worin 
er, da diefe Tragödien in mythiſcher Aufeinanderfolge ſtehn, 
dramatifche gegenfeitige Bezuglichkeiten mit Feinheit und Scharf> 
finn auffucht. Indem er zugleich die darin herrfchenden poli⸗ 
tifchen Anfichten vergleicht und dieſe an Die geltenden Anfichten 


Sophofles. 1547 


ber Zeit und bie damaligen Umftände hält, kommt er zu ber 
Bermuthung, daß auch ohne den mythifchen Zufammenhang die 
drey Tragoͤdien derſelben Didaskalie immer eine für den Au⸗ 
genblick befonders anwendbare und heilfame Wahrheit enthalten 
und in ihr einen Zufammenhang durch in allen drey Stücen 
vorherrfchende ethifche und yolitifche Gedanken, eine gewifle abs 
firacte Einheit gehabt haben. Diefen glaubt er zu finden in 
Kreterinnen, Alkmaͤon in Pfophis, Telephos, Alkeftis, OE85,2: 
Medea, Philoktetes, Diktys, mit den Schnittern, OL. 87, 2: 
fo wie aud; in der mit der Troifchen des Euripides gegebenen 
Tetralogie des Kenofles : 
Dedipus, Lykaon, Bacchen, mit Athamas ald Satyrfpiel. 
Bon Euripides wurden aufferdem zufammen gegeben : 
Andromeda, Helene und zwey unbekannte Stüde DL. 92, 1: 
Iphigenia in Aulis, Alkmaͤon in Korinth, Bacchen, nach fei- 
nem Tode, und vielleicht: 
Hypſipyle, Phoöniffen, Antiope, kurz vor DL. 93, 4. 
Daß ich die angenommene Gedanfeneinheit der drey erften dies 
fer Tetralogieen bezweifeln muß, bemerkte ich ſchon ©. 510. 625. 
688: fie in den drey andern nur auffuchen zu wollen, werben 
die Meiften wegen der bunt unter einander gemengten Mythen 
fih nicht Teicht einfallen laffen. Ein merfwürdiged Geftändniß 
entfchlüpft dem Vf. wo er für eine andre Art der Einheit ars 
gumentirend fagt (S. 517): „Denn verfteht fich, ift abftracte 
Berbindungsbegriffe für verfchiedene Stücke aufzumeifen nach ihrer 
Möglichkeit zu leicht und darıım für die Wirklichkeit zu ungewiß.“ 
Dieß ift wohl von dem Vf. nicht bloß in dem Bewußtſeyn ges 
fagt , wie leicht ed ihm geworden ſey, was bey feiner Geis 
ftesgemanbtheit und gefühlvollen Kenntniß der tragischen My—⸗ 
then und Poefie nicht zu bezweifeln ift, jene abftracten Einheis 
ten zu entwideln, fondern auch in der Ueberzeugung, daß dieſe 
-Berbindungslinien ſich Teicht auch verlegen, ändern, vertaufchen 
ließen. Als Gegenfaß aber wird hinzugefügt: „Verbindung 
durch den Fabelzufammenhang dagegen ift nicht vermöge der 
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Unbeftimmtheit, fondern Beftimmtheit des zufammenfaffenden 
Degriffs mit mehr Sicherheit audy aus den Titeln und weni— 
gen Fragıhenten noch wiederherftellbar, weil wir eine ziemlich 
reiche Kenutniß der Fabelketten haben.” 
| Solcher „‚wieberhergeitellten Tetralogieen mit mythifcher 
Einheit fiegen nun von Sophoffes bier fünf vor ung: 
Kafonerinnen, Laokoon, Antenoriden oder Njas Lokros, Polyrena: 
Helenas Raub, Achaͤer⸗Verſammlung, Helenas Rüdfoderung : 
Achaͤer⸗Feſtmahl, Kyfnos, Helenas Raub, oder: Skyrierinnen, 
Achaͤer⸗Feſtmahl, Kyfnos: 
Aichmalotides, Antenoriden, Epinaufimahe, Phoger: 
Aias, Teukros, Eurvfales. 
Die erſte Tetralogie wird Ilions Eroberung, die zweyte Helena, 
die dritte Kleine Achilleis, die vierte Große Achilleis (oder auch 
Achilleis ſchlechthin, wie ©. 468), die letzte Telamoniden ges 
nannt. Suͤvern ſuchte bey feinen Speculationen über Ideen⸗ 
zuſammenhang zwiſchen mehreren oder wenigeren Tragoͤdien 
des Sophokles, die ich (S. 97) nur kurz beruͤhrte, eine Einheit 
im Geiſte des Dichters auf, die ſich zuletzt auch in der Littera⸗ 
tur herandgeftellt hätte und noch jet dem forfchenden Leſer zum 
Theil erkennbar ſeyn muͤſſe: Hr. Schoͤll, diefe Speceulationen 
erneuernd und mit noch größerer Kühnbeit verfolgend, fodert 
für den Zufchauer den Genuß diefer Verfettung von Motiven, 
Entwicdlungen und Ideen, diefer umfaffenderen Einheiten, trifft 
aber darin mit Suͤvern zufammen, daß er bey Sophofles durch 
den Fabelzufammenhang ſich leiten läßt. Die Biegfamfeit und 
Beſtimmbarkeit des Stoffe wird unter den gefchidten Händen 
bed Berfaffers zufehends immer größer. Da von dreyen diefer 
Stüde, Dedipus König, Dedipus auf Kolonos, Antigone, 
welche mythiſch gewiß mehr unter fich als irgend drey andre, 
oder als ein jedes von ihnen mit irgend zwey andern verfnüpft 
find, die weit auseinanderliegenden Zeiten ber Aufführung nadys 
weisbar find — weßhalb- ed wiberfinnig war diefe für eine 
Trilogie zu nehmen — fo fcheint es, daß Hr. Schoͤll zulegt 
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doch auf den Suͤvernſchen Weg oder zu ideellen, in der Samm⸗ 
fung der Werke immer neu anzuordnenden Tetralogieen, ſtatt 
wirklicher, gedraͤngt werden muͤßte. Noch kurz vorher (S. 356) 
theilte er die allgemeine Ueberzeugung, daß die erhaltnen Stuͤcke 
„immer ein Ende von entſcheidendem Charakter haben.“ Im 
Fortgange als die Telamonidentetralogie ſich bey ihm ausbil⸗ 
dete, vermittelt er (S. 519) dieſen „erſchoͤpfend tragiſchen Cha⸗ 
rakter“ mit der neuen Theorie dahin, daß „dadurch nicht eine 
Verbindung mit andern ausgeſchloſſen werde, die doch vortheils 
haft auf die einzelne zuruͤckwirken und von ihr bebingt feyn 
Fonnte,” und beftätigt dieß durch das Beyſpiel der Dreftee; 
wobey ich davon abfehe, daß dieſe leicht durdy Verbindung der 
neueren Sompofitiondart mit der trilogifchen einen von den 
früheren Trifogieen verfchiebnen Charakter haben möchte, und 
daß keineswegs folgt, wenn Aefchylus die einzelnen Dramen 
nad) der neueren Kunft vervollfommmete, fo müffe Sophofled 
für feine felbftändigen Tragoͤdien den alten trilogifhen Vers 
band zurücdgerufen oder beybehalten haben. Der Schlußſatz 


ift die Behauptung: „Niemals in der Blüthezeit der Attifchen 


Tragoͤdie hat ein Dichter feine vier Dramen ohne eine kunſt⸗ 
gemäße Verbindung, nur wie bunte Waare zur Aufführung ges 
bracht.“ Die Ahndung einer finnigen Auswahl und Anordnung 


der Stüde ald Regel, die bey den Tetralogieen gern beobach⸗ 


tet wurde, fo oft nicht Auffere Umftände und Bedingungen der 


Ausführbarkfeit entgegen wirften, wie 3. B. Sophofles die Dras 
men auch nach den Anlagen der Schaufpieler gegeben haben 
ſoll, ) ift zu fchägen. Aber wie unbeftimmt und weit ift der 
Begriff einer „Eunftgemäßen Verbindung“! Schon ein gewiſſes 
allgemeines Berhäftuiß der Stoffe, 3. B. Eontraft des mittle, 
ren Drama mit den beyden andern, der Endftüde unter fich, oder 


*) Vit. Soph. yyoi de zul Torpög — moös Tas yılasıg alıör 
(roy Unoxpırwv zei ıWv yopruroy) yodyas ra dodurre, ralg di 
Movonis Ianoy dx ıWy nenmdevulvor guyayaytiv, das Letzte wohl 
nah einem Gpigranım. Bgl. ©. 689 Mot. 
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Contraſt oder Harmonie der Hauptperfonen, der Chöre, nad) 
dem Gefchlecht, dem Alter, dem Stand und Charakter, Bezüge 
in der Ausruͤſtung, in den Tonarten der Mufif, würden ihn 
ausfüllen. Ganz etwas anders ift, was und im Bud, al 
„Eunitgemäße Verbindung” geboten wird, eine Reihe Troifcher 
Tetralogieen, und die Behauptung, zu welcher der Bf. durch 
die Vergleichung feiner felbftgefchaffnen Sophokleiſchen Achilleis 
mit der des Nefchylus, als er nun daran geht, auch den Ajas 
in eine Trilogie zu bringen, vermuthet (©. 515), daß die res 
lative Uebereinftimmung des Sophokles mit Aefchylus nach Ges 
finnung und Werth, Sprache und Ausdrud, Anficht und Glaube, 
„auch in der Art der Verknüpfung ihrer Dramen zu größeren 
Ganzen ftatt gefunden habe,” daß, weil Sophofles im Grunde 
ganz diefelbe volksthuͤmliche und pofitive Sdealwelt, wie jener, 
voraudfegt, Drafel, Wirfung der Opfer, Rache und Einjchreis 
ten der Götter, „feiner Richtung offenbar die Verfnäpfung von 
Dramen durd; pofitive Ringe nach Fortfchritten des Verhängs 
niffes näher liege als die abitracte Befaffung unter moralifche 
Dberbegriffe,, die bey Euripides die gewöhnliche ſcheine gewe⸗ 
fen zu ſeyn“: mit andern Worten, daß Sophofles mythiſch nnd 
dramatifch verbundne Zrilogieen wie Aefchylus, oder auch rein 
tragifche Tetralogicen derfelben Art gedichtet habe. Daß deren 
fünf allein in den Troifchen Kreis fallen, laͤßt confequent diefe 
Form fo gut ald die alleinige annehmen: auch fügt der Df. 
der dabey des Namens für die Sache, ded Kunftworts Trilos 
gie fi) bis auf wenige Ausnahmen enthält, nur zweifelnd bey: 
„Sreylih, wofern Sophofles auch die leßtere Compoſitions— 
weife angewendet und ſich unter der uͤberlieferten Zitelreibe 
eine Anzahl folcher erbalten hätte, die urfprünglich in Tetralos 
gieen diefer Form verbunden gemwefen: fo wäre doch ihre Wie— 
dererfennung nicht zu hoffen. Die Beyfpiele diefer Form bey 
Euripides und Xenokles wurden nur dadurch erkennbar, daß 
hier das Factum gleichzeitiger Aufführung der betreffenden Dras 
men überliefert iſt.“ 
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Durch dieſe Theorie ſetzt ſich Hr. Schoͤll in den ſchlagendſten 
Widerſpruch mit ſich ſelbſt. Denn das Zeugniß: Joðs deuue moög 
doaua uywriLeodur, alıa un rergakoyiar nimmt er (S. 33) ent⸗ 
fehieden in dem von mir angenommenen Sinne (oben ©. 83), 
und fegt die inneren Gründe dafiir noch in der vorangeitellten 
Einleitung (S. I—IV) bündig auseinander. Das Satyripiel 
ift beyden Arten der Tetralogie gemein; der Unterfchied kann 
nur darin beitehn, daß drey Dramen als ein Ganzes oder drey 
einzelne, alfo nicht trilogifche Dramen gefegt wurden. Jenes 
wiffen wir von Aefchylus in drey Fällen authentifch, diefes in 
mehreren von Euripides und Zenoffed, und dieß müffen wir 
als die Hauptneuerung des Sophokles anfehn, wenn das Zeugs 
niß nach der gewiß richtigen Erflärung , daß Sophofled nicht 
eine, fondern ebenfalld drey Tragödien in den Kampf bradıte, 
einen Sinn haben fol. Dad Zeugniß ift nicht fchlechter als 
irgend eines zur Gefchichte der Tragddie, und es ift einfach 
und mit den Berhältniffen vollfonmen verträglich; wir koͤnnen 
ed daher nicht verwerfen, ja das gerade Gegentheil davon ans 
nehmen, Sophofled fuhr fort Trilogie der Trilogie entgegens 
zufegen, wenn nicht die inneren Berechtigungsgründe dazu 
ebenfall8 einfach, mit allen weltbefannten Berhältniffen und 
allen wohlbegründeten Urtheilen der Alten, der jetigen gelehr— 
ten Welt übereinftimmend, hell wie der Mittag fiud, Co viel 
aber fehlt den fünf Troiſchen Tetralogieen an folcher Beweis—⸗ 
fraft, daß dieß Zeugniß allein die allgemeine Anficyt, auf welche 
durch fie Hr. Schöll gerathen zu ſeyn fcheint, aufhebt und 
vernichtet, und nicht einmal die Frage übrig bleibt, ob dicje 
fünf als eine Ausnahme von der allgemeinen Regel des dyauu 
noög doüua vielleicht zuzulaffen feyen. 

Seltfam genug würde aud) allerdings diefe Ausnahme feyn. 
Das Epos ded Thebifchen Kreifes nimmt in Hinficht der Auds 
dehnung und Berkettung und des Anfehnd die Stelle zunaͤchſt 
neben den Troifchen SHeldengedichten ein, und nach diefen ift 
deflen Inhalt am meilten von den Tragifern behandelt und 


| 
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weiter ausgefponnen worden. Die beyden Debipe des So— 
phoffes und Antigone ftanden, wie Hr. Schoͤll nicht laͤug⸗ 
net, in drey Tetralogieen drey verfchiedener Fefte, und nur 
Eriphyle und Alkmaͤon find fonft noch aus diefem Kreiſe von 
Sophofles befannt. Waren aber nicht einmal feine Dramen 
aus den Thebifchen, im Epos wohl verfchlungnen Gefchichten 
trilogifch verbunden, wie follten ed die aus andern Yabelkreis 
fen, befonders die, welche gar keinen wefentlihen Zufammens 
hang mit andern Fabeln verrathen, die vier nach Götterfabeln, 
die ſechs nach Attifchen, die eff, die ich in die Klaffe ber vers 
mifchten ftelle, gemefen feyn. Wie wäre alfo die Ausnahme zu 
erflären? Hielt fi etwa Sophofles nur von Anfang an die 
trifogifche Form? So wäre unglaublich, daß er ohne Abwechs⸗ 
lung lauter Zroifche Gefchichten gewählt hätte; und der Ajas 
wenigiteng ift gewiß nicht aus der Jugendzeit; bey dem Tri⸗ 
ptolemos, dem Thamyras, der Naufifaa, die man (den Tris 
ptolemos nicht mit zureichendem Grund) in die erfte Zeit feßt, 
will ich mich nicht aufhalten. Oder wandte ſich Sophofleg, 
nachdem er fein® cigne Art der Tragödie mit beftem Erfolg 
eingeführt hatte, zur Trilögie nur immer dann zurüd, wenn er 
Achaͤer in und vor Troja auftreten laffen wollte? Sit dieß 
glaublicher als das andre? Das einfachfte Mittel ein beſtimm⸗ 
teres Urtheil zu gewinnen wird feyn, daß wir zuerft alle eins 
zelnen Tragoͤdien, über deren Inhalt Hr. Schöll ſich ausge— 
fprochen bat, mit den von mir gegebenen Erflärungen vergleis 
chen und dann die vorgenommene Berfuüpfung zu „Dramens 
Gompofitionen” prüfen. Sch halte mid) dabey an die Anords 
nung der Stüde in meinem Buche, fo daß der Xefer zugleich 
fchnell uͤberblicken kann, wie ſich die Nefultate der beyderfeitis 
gen Unterfuchung in der Hauptfache, der Beftimmung ded ns 
halts der einzelnen Stuͤcke zu einander verhalten. 

3. Sfyrerinnen ©. 281—87. Auf ein Fragment uns 
befannten Stüds (n. 756), das ich in den Epigonen (S. 275) 
anführe, wird der Plan gegründet, und danach die Verkleidung 
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des Odyſſeus ald Kaufmann ald etwas unzweifelhaftes behans 
delt (5, 254). 

4. Sphigenta. ©. 313, Klytämneftra, die hierher ge: 
hört, wird mit Aegiſthos, der nicht gegeben ift „oder Erigone“ 
identifteirt. 

5. Ahderverfammlung ©. 255—58. 261—66. 640. 
Eine Verſammlung bey Tyndareos nach der Entführung der 
Helena, zur Berathfchlagung und Entfcheidung über den Krieg, 
Aus dem Epos ift nichts befannt, woran fich dieß hätte knuͤpfen 
können: im Gegentheil in den Kyprien begab ſich Menelaog, 
als Iris ihm in Kreta den Raub gemeldet, zu Agamemnon, 
mit ihm zu Neftor, dann zu den Fürften einzeln, namentlich 
zum Odyffeus, was Sophofles ſelbſt behandelte. Die dabey 
gegen meine ſchon früher gegebene Erklaͤrung gemachten Eins 
wendungen müffen der jeßt hinzugefügten Herculanifchen Bes 
weisftelle weichen. Hier wollte der Vf. die Worte des Tynda⸗ 
reos anbringen, die ich in die Erfgone feße (S. 216), und er 
fcheint im Inhaltsverzeichniß S. XI Tyndareos fogar als ans 
dern Namen ded Stuͤcks zu betrachten. 

6. Hirten ©. 73—75. Im Kyknos find wir zuſam⸗ 
mengetroffen: nur ift Proteſilaos überfehen. Was aus fr. 751 
von mir ©. 116 angeführt ift, bringt Hr. Schöll, doch fehr 
zweifelnd, anderwärts unter S. 394. Bey Heſychius v. dlv- 
Bas (fr. 831) find wohl nur Vermuthungen bezüglich auf dafs 
felbe Wort. | | 

7. Der Helena Zurüdfodberung ©. 24655. 279, 
Hier verwirft der Bf. mit Recht meine frühere Erklärung (vgl. 
©. 243 f.), nimmt aber, mit großem Unrecht eine Helena in 
Aegypten, eine Schein-Helena an, ein Beyſpiel demnach, „daß 
auch Sophokles Tragödien der mährcdenhaften Art gedichtet 
habe wie von Euripides ein paar vorliegen.” Daran ftößt er 
fich nicht, daß an die Stelle der heimlichen Flucht, ald Ausgang, 
eine Zurücdfoderung von Proteug, der Helena nicht verlangt hatte 
als Hermes fie zur Aufbewahrung ihm zuführte, als der Kuoten, 

99 


1554 Zufäße 


getreten wäre. Dabey ift es eigen, daß biefelbe Rede des 
Menelaos, die ich in meine Tragoͤdie ziehe, den Vf. bey feiner 
Vermuthung beftimmte, indem er fi fagte, ald Menelaos bie 
Helena von den Troern vergeblich zuruͤckgefodert hatte, fey 
fein überrafchendes Umſchlagen eingetreten, habe das erfie 
Ungluͤck fich nur fortgefegt: in den Berfen fey ber erſte Glüdss 
wechfel ausgedruͤckt. 

8. Troilos ©! 243, 411. Nicht entwidelt und daher 
nicht auf die wahren Motive zurücdgeführt. 

10. Phryger ©. 300 f. 427—32 uͤbereinſtimmend mit 
mir in der Hauptfache. Dem von dem Bf. ſelbſt wieder vers 
worfnen Gedanken (S. 428), daß die Phryger mit dem aus⸗ 
rücdenden Hektor des Naͤvius Coben S. 1059) zufammentreffen, 
fieht im Allgemeinen auch das entgegegen, daß Sophokles in 
fo vielen Dramen fih an Aefchylus hielt, von welchem Hch 
tord Rosfauf, aber nicht jener Hektor befannt if. Schoͤn if 
die Bemerkung, daß mit den Worten des Achill zu Priamos in 
der Ilias XXIV, 525 f. übereinitimmt bey Stobaͤus (fr. inc. 683): 

Ov yap Hug Iyv nıny Isolc avsv xaxuv. 

Den Hektor des Nävind auf IL. XXI, 25 zurüczufchieben, 
wo Heftor in die Schlacht eilt, geht darum nicht, weil bier 
nicht der Punkt zu einer felbftändigen Handlung ift, fondern 
ganz allein die Bitten der Angehörigen und Heftord Weigerung 
fi) vom tödtlichen Kampf zurücdhalten zu laſſen vorliegen. 
Den Tod felbft darf man nicht hinzuziehn, da er keinen Schluß 
giebt, der erft in der Auslieferung der Leiche erfolgt. 

12. Ajas ©. 520—34. 592 ff. Hier ift ed um fo wes 
niger nöthig, daß ich etwas bemerfe, als meine Abhandlung 
über den Ajas, die zwar von Andern fehr berüdfichtigt worden 
ohne genannt zu werben, Hrn. Schöll doch wohl unbefannt 
geblicben ift, 

14. Philoftet in Troja ©. 228. Nur die flüchtige 
Bermuthung, daß er mit dem Eurypylos diefelbe Tragödie 
geweſen ſey, Die der Bf. gewiß willig zuruͤcknimmt. 
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15. Doloper and Phoͤnix ©. 313 für eins erkannt, 
doch ohne Angabe des Inhalte, . 

16. Lafonerinnen ©. 170—71. Raub des Palladium, 
wobey nur nicht Helena, der Deuteragonift, als Chorführerin, 
und „zwifchen den Weibern und den Helden Beyftandevers 
ficherungen‘ angenommen feyn follten. Nachträglic wird ©. 
183 bemerft, daß in dieſem Stuͤck „Antenor der Berräs 
ther war, und bier wurde auch das Wahrzeichen verabredet, 
das fein Haus vor Zerftörung und ihm freyen Abzug fichern 
ſollte.“ 

17. Laokoon. 18. Sinon ©. 176 —-78. „Da in Fabel 
und Vorſtellung ſelbſt das Auftreten des Laokoon untrennbar 
von dem des Sinon iſt, und die Gloſſatoren immer bereit ſind, 
aus jeder Rolle einen Titel mehr und ſo ſcheinbar eine neue 
Tragoͤdie zu machen, ſo darf man nicht anſtehn, den Laokoon 
und den Sinon des Sophokles für ein und daſſelbe Stuͤck zu 
erkennen.“ Auf die vermeyntliche Untrennbarfeit der Perfonen 
und der Kabeln brauche ich nicht einzugehn, da bie drey Eis 
tate bes Hefychius für den Sinon, neben einem für den Laos 
koon, das des Sinon in der Poetif und die andern für den 
Laokoon die Verfchiedenheit hinlänglich feſtſtellen. Heſychius 
ift von nachläffigen Litteratoren hinfichtlich feiner Citate aus 
den Tragifern durchaus zu unterfcheiden, da er die Gloffen zu 
ihnen and dem tragifchen Rerifon des Didymos und wahrfcheins 
fich einem andern des Theon auszog (Ruhnk, p. IX s.). Auch 
ftehn Laofoon und Sinon nicht in der Art gegen einander wie 
etwa Atreus und Thyeftes, Glaufos und Polyidos, daß man 
nad) dem einen oder dem andern den Stoff benennen fonnte. 

19. *Briamos ©. 430. Die Bermuthung, daß Pria- 
mos nur Perſon in einer andern Tragödie ſey, und zwar in 
den Phrygern. Sch vermuthete, im Alerandros, laffe mir aber 
auch Die Phryger gefallen, nur daß xurorLser nicht für „das 
Auswerfen des getödeten und entblößten Hektor‘ genommen 
werde. Priamos konnte in feiner Rede an den Achilles gar 
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wohl berühren, fein eigen Unglüd fey es, daß Paris, der Bes 
leidiger der Achder, den er felbft dem Tod bejtimmt gehabt 
habe, fpäter dennoch in fein Haus aufgenommen wurde. 

20. Helenas Kortfchleppung S.234—43. Meine 
frühere Vermuthung wird gut widerlegt und bafür der Raub 
des Paris angenommen, nur nach „dem nächftliegenden Sinn 
des Titels, da-Bruchftücke fich nicht finden,” und gewiß nicht 
mit Recht. _ 

21. Ajas der Lokrer wird ©. 190 für eine Epiſode 
der Antenoriden angenonmen. ©.200: „Der Frevel bes 
Lofrifchen Ajas wird zwar erfannt von feinen Siegsgenoſſen, 
aber ihr Unwille erfchlafft bald, und fie laffen ihn frey aus 
gehn. Huf die Genoffen fiel ſchwerlich Schuld; Ajas reinigte 
fi) durdy) Meineid. Gründe für die Einheit der beyden Titel 
find ©. 225 angegeben. 1) „Anführung derfelben Tragödien 
unter verfchiedenen Titeln ift gar nicht felten.”” Aber unter 
gewiffen beſtimmten Umjtänden: die Antenoriden z. B. müßten 
Chor feyn, was fie nicht waren. 2) „Der angebliche Ajas 
Lokros fpielte wie die Antenoriden in der Eroberung.” Dafs 
felbe gilt von vielen verfchiednen Dramen. 3) „Sein Frevel 
allein giebt feine Sophofleifche Tragödie, ift nur ein Wende⸗ 
pumft im Drama der Eroberung.” Die ift der Hauptpunft, 
der nicht fo leichthin angenommen werden dugfte. Sagt body 
der Bf. felbit S. 179. „Nach dem Style des Sophoffes , der 
niemald Borgang an Borgang fchroff zu drängen, fondern die 
innere Ratur der tragifchen Situation in flar abgeftuften Forts 
fchritten zu entwickeln pflegt, darf man auf ein Drama von 
ihm fo viele Handlungen nicht füglich rechnen.” Die beyden 
andern Gründe find wie Wache, Bemerkenswerth ift ©. 173 
vgl. 191. „In den Didasfalieen fcheint Fein Rofrifcher Ajas 
ded ©. vorgefommen zu ſeyn. Denn im Argument zum Geis 
Belfchwingenden Ajas wird er nicht unter beffen Dramen aus 
dem Troiſchen Fabelfreife erwähnt. Nachher wird dort bes 
merkt, der Geißelſchwingende möge die Prädicat erhalten haben 
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- zur Unterfcheidung vom Lokriſchen, aber hinzugeſetzt, in den 
Didasfalieen fey jener ſchlechtweg Ajas betitelt.” Daß im 
Letzteren die entſchiedne Widerlegung der vorausgehenden ohne⸗ 
hin lockeren Folgerung liege, ſah der Vf. ſpaͤter wohl auch 
ſelbſt ein, als er den Antenoriden einen andern Inhalt gab 
und den Ajas als ſelbſtaͤndig nahm (S. 437 ff.). Indeſſen 
iſt er S. 176 nahe daran auch den Laokoon „oder“ Sinon 
(vielmehr und Sinon) für „bloße Nebentitel zu nehmen, weil 
fie nicht in jenem Argument auch aufgeführt werben,“ und 
fuht ©. 189 für die Lafonerinnen eine befondre Erflärung, 
warum fie ebenfalls darin fehlen, ald ob bort Vollftändigfeit 
nothwenbig zu erwarten wäre. ©. 536: „der Lofrifche Ajas 
hatte defjen Frevelthat in Troja zur Fabel, wie das Fragment 
daraus beym Schol. Aristoph. Av. 934 auffer Zweifel ſetzt;“ 
wobey auch richtig bemerkt wird, warum dazu der Untergang 
des Njas im Sturm nicht gehört haben koͤnne. 

22. Antenoriden ©. 172 f. Ilions Zerftärung, nad) 
den Hauptfcenen, wenn auch gewiß großentheild nur in Bes 
richten; der Frevel des Lofrifchen Ajas eingefchloffen. ©. 183 
— 095, nach dem Titel müfle der Verrath des Antenor (durch 
Auslieferung des Paladium in den Lafonerinnen) und feine 
Rettung in den Eroberungsfcenen hervorgehoben worden feyn. 
Als Opfer der Verheerung, die der Vater herbeygeführt hatte, 
fällt einer feiner Söhne, Agenor, wie bey Lesches durch Neoptos 
lemos, wenn nicht mehrere; dieß das Hauptmoment der Tragds 
bie, daher der Titel Antenoriden, Antenor und fein Gefchlecht; 
dabey aber Auftritte eingeflochten, die den Antenor nicht fo 
nahe berührten, Kaflandra u. f. w. ©. 224 ff. werden auf 
Beranlafjung von Bergks Schriftchen des Attius Antenoriden 
hinzugezogen, ftatt des Rheſos aber wird Euryphylos als Buns 
beöheld angenommen, der doch nach der Kleinen Ilias ſchon 
vor der Einnahme durch Neoptolemos fiel. 

Später ©. 437—70 fieht fidy der Bf. bewogen zum Bes 
ſten feiner Achilleis eine Tragödie Autenoriden aus dem elften 
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Gefang der Illas abzuleiten, welche den mit ber Ryctegrefia 
„zufammenfließenden” Antenoriden bed Attius (S. 464) zum 
Vorbilde dienten; Sieg und „Demüthigung” (5.442), „Ber 
legenheit und Verzweiflung‘ (S. 469), „Zapferfeit unb Ber 
mwundung” bed Agamemnon (S. 451), die „auf den Achilles 
zorn folgende verzweifelte Wehr der Achder” (S. 473). 

24, Die Alyuakwridsg werben S. 231—34 vereis 
nigt mit Chryſes, fo daß biefer der Apollopriefter der Ilias 
ift, an welchen auch Müller zum Feſtus p. 272 denft, unb bie 
erbeuteten Weiber folche find, die Achilled aus ben von übe 
eroberten Städten bey fi hat. ,‚,Bey dem Drama Chryſes 
führt gleich diefer Titelname auf dieſe Handlung; beum bie 
Fabel von dem jüngern Chryfes bey Hygin fab. 121 hat wenig 
Sophofleifchen Charafter; fie entfpricht eher den nachſopho⸗ 
kleiſchen Erkennungs⸗Tragoͤdien.“ Wie unficher das Letzte fen, 
brauche ich nicht zu erinnern. Hätte der Bf. an den Chryſes 
bes Pacuvius gedacht, fo konnte er, bey der häufigen Ueber 
tragung der Sophofleifchen Tragoͤdien durch Pacuvius und 
Attius, feined Chryſes unmöglich ficher feyn. Die Erflärung 
der Fragmente kann auf fi) beruhen. Aus dem Grunde, daß 
eine Tragoͤdie Dileus fonft unerhört ſey, fträubt fih Hr. Schoͤll 
felbft (S. 536) einen Dileus anzunehmen; auch fey feine Fa 
bei von Dileus befannt, die tragifch erfcheinen koͤnnte. Das 
Legtere fcheint mir auch von dem Pricfter Chryſes zu gelten, 
den man freylich, wenn in dem Streit bed Achilles und Aga— 
memnon bie Tragsdie beftand, nur ald Tritagoniſt verjichn 
könnte. Der Berd ©. 303 (fr. inc. 699): 

Oaposı* utyag ooı Toüd’ éy0 YPoßov woykös, 
ift von JUL. 1, 85 ff. durch zoöds Yoßov nicht wenig verfcies 
den. Die Gonjectur, wodurd, Chryfed in Perfon in die Ges 
fangnen eingefegt wird, bey Hesych. narzo dd xevadug 
dupikıva xgovnala, ift nicht der Schatten eines Beweiſes, 
wenn man auch Bruncks xevae’ elodus, xouvoe' auplır 
eiodvug nicht vertheidigen will. Weit fcheinbarer ift die Deu⸗ 
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tung ber Alyuarosides für ſich, von dem Chryſes getrennt. 

Den durdlöcerten Schild, der mir als ein zureichendes Merk 
mal bed Heftor und ber Leiche des Altyanar vorfam, weift der 
Bf. ©. 426. 475 dem zweyten, dem britten oder auch dem 
vierten Stüd der unter dem Titel Alyuuloridss, wie er ſich 
denft, geeinigten Compofition an. Es fallen auf (fr. 38): 

ravınv &ya Killay rs zul Kovanv. 

Dann Mynes, der Herr von Lyrnefos, und Epiftrophos (Il. I, 
688), der legtere bey Dindorf fr. 57 und Ellendt v. Muvns 
noch verſteckt, aber richtig bey Schol. Jl. XV, 302 Murov rt’ 
"Enıorgögov re, auch ohne dieß Schofion hergeftellt von Bergk 
Anacr. p. 196. Im Zufammentreffen hiermit, da er freylich 
fonft auch in gar vielen Dramen vorfonmt, ift zu bemerken 
der orgaroü xadaupıng xunouuyuarw» Idgıs, und der .icoo- 
Aus, die Svorepvouavriaı, Bauchreduerey ; auch ixropsvoousr, 
ixerevoouer. Ob mit Recht die Namen Mynes und Epiitros 
phos (den Chryfes nicht mitzuzählen) „ſchon zureichten den Aichs 
malotides den Streit des Achilleus mit Agamemnon als Inhalt 
beyzulegen, wenn auch die Deutung ber übrigen Bruchſtuͤcke 
nicht durchweg fo beftimmt feyn konnte” (S. 302), um diefen 
Inhalt „gewiß zu machen‘ (S. 473), ift eine andre Frage. 
Die Lage, worin ein Chor der Gefangnen nach Einnahme der 
Stadt Troja fidy befand, fonnte Leicht auch erinnern an das 
Schickſal der Nachbarftädte, an eine Brifeis und Chryſeis, und 
felbft die Worte rauzz» &ym Killay re xal Xovorv find nicht 
einzig im Munde des Achilled erklaͤrlich: einer feiner Begleis 
ter auf dieſem Kriegszug fonnte fie fagen, eine der gefangnen 
Troerinnen jene Städte beweinen ober auch neidenswerth fins 
den. Im Argum. ded Ajas find die Stüde 775 Tpwixng npu- 
yuarsius, wozu Ajas gehöre, in diefer Reihe genannt: oi Ar- 
ımooidaı xul Alyuarlwrıidss xul “E)Evng apnayn xai Meuvor. 
Hiernach fcheinen die Gefangnen in die Mitte der Eroberung 
zu fallen ; ficher ift es nicht, da Memnon aus früherer Zeit 
hinten flieht, doch würde man die Gefangnen voran erwarten, 
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wenn fie den Anfang gerade ber Ilias angiengen. Mein Hauptbe⸗ 
denfen gegen Hrn, Schoͤlls Erklärung befteht darin, daß wenn 
das Gefolge der Brifeis (wie die Thraferinnen als Dieners 
fchaft der Tefmeffa bey Aeſchyſus) den Chor abgeben, das Zelt 
des Achilleug der wahrfcheinlihe Schauplag, die Abholung 
der Brifeis die wahrfcheinliche Handlung feyn würde; daß 
dem ganzen Streite zwifchen Achilles und Agamemnon umter 
der Bedingung dieſes Chord eine angemeffene dramatifche Form 
nicht zu geben feyn wird, ohne daß man alle Hauptpunfte Der 
Homgrifchen Geſchichte umfehrt, was Sophofles, wie viel er 
auch hinzuerfinden mochte, fchmwerlich jemals gethan hat. 

24. Polyrene ©. 202—220. Eine von der meinigen 
gänzlich verfchiedene Geftaltung der Tragödie, eine folche, wos 
nad) der Titel Polyrene nicht mehr begründet if. Obwohl 
ber Df. anderwärts ſelbſt bemerft (S. 658), daß alle erhalt 
nen Stüde bed Sophofles, wo nicht nach dem Chor, nad 
der Hauptperfon benannt find, foll hier der „erite Theil 
bed Stuͤcks den Opfertod der Polyxena hereinnehmen und felbit 
fo bedeutfam erleuchten, daß die Wahl ihres Namens zum 
Titel wenigftens nicht befremden kann“ (S. 221). Auch was 
er ©, 415 richtig bemerft, daß gewöhnlich die Tragsdien des 
Sophokles mit den Einleitungen und Anftalten der entfcheidens 
den Handlung anfangen, ift feiner Polyrena entgegen. Er 
nimmt an, daß das Opfer der Polyrena im Anfang der Hands 
fung, die Erfcheinung des Achilles aus dem Grabe erit gegen 
ihr Ende vorfam, und der Zwift der Atriden und Agamemnond 
Geelenzuftand und das, was ihm bevorftand, feine „Selbftvers 
fpielung, tragifche Selbftauslieferung‘ befchäftigt ihn fait aus— 
fchließend. Das Opfer der Polyreua wird ein Sühnopfer, 
eine SeelensTrauung, eine Grabedvermälung genannt und foll 
die endliche Berföhnung ausdrüden, worin die Ueberwundnen 
beyder Theile fich vereinigen und Haß und Liebe in eins zus 
fanmtenfallen. Da bricht unter den. Lebenden neuer Streit ans 
(die eigentlicdye Handlung alfo) und aus Mitleid fleigt „der 
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laͤngſt““ Calfo nicht erft dur das Opfer) „verſoͤhnte Gegner’ 
aus dem Grab, um ben Agamemnon von der unfeligen Heims 
fahrt abzuhalten: der dichterifchen Abficht nach nur um „der 
Vorftellung des Unheild, dem die aufgelößten Zerftörer entges 
gengehn, Nachdruck und eine erhabene Einführung zu geben,’ 
So fcheint das Opfer der Polyrena, aufferdem daß es auf 
die Erfcheinung des Todten vorbereitete und als Verfühnung im 
Tode dem Hader der Lebenden zur Folie diente (S. 204), dem 
Df. hauptfächlich auch den Zwed zu haben, durch die faft uns 
vermeibliche Erinnerung an Iphigenia die Schuld Agamemnons 
mit feinem bevorftehenden Tode zu verknüpfen (S. 213). So 
fehr ift ihm Polyrena untergeordnet. Gewiß mag diefe Tras 
gödie vorzüglich reich an ethifchen Bezuͤgen gewefen feyn, und 
ftärfer ald Montague und Gapulet am Grab ihrer Kinder 
ben Ausgang Aufferften unvernänftigen Haders fühlbar gemacht 
haben. Aber wieviel läßt davon fich wirklich errathen? Aug 
der Vergleihung des Agamemnon mit Antenor wird nichts zu 
fhöpfen ſeyn: allzu problematifch, allzu traumähnlich ift ders 
gleihen. Gern ift zuzugeben, daß der Geift audy den LUnters 
gang der Achter an ben Kaphareifchen Klippen, nad) bem Bere: 
an’ aldepog dE xuno Avyalov vepovg, 
und zugleich den Tod bed Lofrifchen Ajas wahrfagte, nur daß 
dieß hier nur Nebenfache, ein Zug der Ausführung, fein 
„Hauptmoment” feyn konnte, Das axgwrnorabeıv (fr. 474) 
mit dem Df. auf Agamemnon (nad) den Chocphoren V. 433) 
zu beziehn, was ich (S. 178) überfah, wird man ebenfalls 
nicht anftehn. 

26. Teufros ©. 535—41.612—53. Den Dileus nimmt 
auch Hr. Schöll auf (auch ſchon ©. 174); nur ift zu bedaus 
ern, daß er fpäter (©. 657) vorzieht, einen andern Gebraud) 
von ihm zu machen und die Scene in Folge der unmwahrfcheins 
lihflen Sombinationen in das Land der Dpuntifchen Lokrer zu 
verlegen. Mit dem Teucer des Pacuvius, dem Sophofleifchen 
(©. 646), verfehmilzt er den Eurpfaced des Attius, der Die 
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Handlung ded Sophokleiſchen Teukros enthalten haben fol 
(S. 623) , obgleidy niemals Vater und Sohn berfelben Ges 
fchichte den Namen gaben. Die beyden Berfe bey mir ©. 193 
fegt er ©. 343 in die von ihm gefchaffne Epinaufimache. Sie 
koͤnnen aber fammt dem damit verbundnen Vers: 
Alavıs d’ Öpunoavrss &x Evvwoidog — 

vollfommen wohl im Teukros bey der Erzählung jener Waffen, 
thaten vorgefommen feyn. Der Vers findet fich bey Herodian, 
Boisson. Anecd. III p. 244, und daß er von Sophofles fey, 
iſt wahrfcheinlich: aud, Schneidewin Coniectan. er. p. 102 
giebt ihn diefem. 

27. Euryſakes. Den Titel bey Sophofles ſelbſt übers 
fah der Bf. Die Annahme, daß der Euryfaces des Attius der 
Teukros ded Sophofles fey, wird ©. 659 aufgegeben, indem 
ein eigentlicher Euryfafes mit Hinzuziehung des Telamon von 
Ennius conftruirt wird ©. 653 ff. Daß die Fabel bey Zuftin 
eine Tragödie abgebe, wird beftritten ©. 623 f. 

30. Ehryfes f. 23. | 

35. Ahdermahl ©. 25973. Dief tritt an die Stelle 
ber Achderverfammlung (5). Der Pf. thut meiner Erflärung 
des Freyertods in Sthafa zu viel Ehre am indem er das, was 
man ald Mißhandlung des Bettlerd Odyſſeus durd; die wuͤſten 
Praffer ziemlich hartnädig für unmöglich in der Tragödie hielt 
und vermuthlich hier oder dort noch hält, fogar als unter 
den Helden vor Troja annehmlich anficht. Nicht einmal 
das Zufammentreffen der einfchlägigen Stelle des Sopho— 
kles mit der aus den Oftologen des Aeſchylus, ja nicht eimmal 
die Uebereinftimmung des Titeld Zundsınvor, bey Aeſchylus 
der den Oftologen vorhergehende Act, bey Sophofles das Ganze, 
läßt er ſich zurüchalten, weil nicht abzufehn ſey, warum nicht 
in zwey ganz verfchiebnen Dramen ein Wuprf wie jener erwähnt 
und fehr ähnlich follte befchrieben feyn innen. Er verfennt 
außerordentlich, wie mir dünft, die Achder, wenn er, troß dem 
„Daß fie aus derfelben Heroenzeit find‘ wie die reger, jenen 
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„lebhaften Ton’ ihrer wuͤrdig hält. Die Scheltrede bed Odyſ⸗ 
feus gegen Diomedeg, die er, weil fie in feinem andern Drama 
des Sophofles irgend nad Wahrfcheinlichfeit ihre Stelle finde, 
die ich in den Lafonerinnen recht gut anwendbar halte (S. 150), 
veranlaßt ihn zu der Bermuthung, daß Diomedes dem Odyſſeus 
— dem nicht ald Bettler verfleideten Odyſſeus — zulegt mit 
der xaxoouog odgar antworte. Sin der Annahme überhaupt, 
baß „eine ausgelaffene Zechgefellfchaft”‘ aus den Achäerhelden 
beitehn, daß Sophofles Haltung und Charakter der Herven 
ober irgend ein Berhältniß bey Homer, dem er finnig ſich ans 
fchloß, zur Saricatur gemacht haben koͤnnte, liegt das größte 
Mipverftändniß; wenn der Gedanke, daß die Achder, „unter 
welchen es fo hoch hergeht, die Kämpfer bed Troifchen Kriege 
feyen, vornherein der nächfte ift,“ fo ift er hinterher der letzte; 
und ed bient ihm die Erwähnung eines einzelnen, unbekannten 
Troerſtamms, der Azeioten, zu keinerley Beftätigung. Eine fo 
unbeftimmte Einzelheit follte, wenn nicht vielerley da ift, 
womit fie zufammengefaßt werden fann, nicht einmal genannt 
werden. Und warum fönnte denn Odyſſeus nad dem Sieg 
in feinem Haus in einer Rede nicht auf die im Kriege bes 
fiegten Feinde zurücgeblidt, alle ihre Stämme in wenigen 
Verſen genannt, oder auch die Azeioten in einem Wortwig ges 
braucht haben? In der Sliag (VII, 228—34) wirft Agas 
menmon ben Achdern vor, daß fie bey Rinderbraten und Wein: 
&0dorrss xpEa noAlu Boov O0Foxgaıgam», 
nivovrec KONTngag EnioTepeug 0lvoi0, 
ſich rühmten hundert und zweyhundert Troern jeder entgegens 
zugehn; alfo Maulheldenthum bey einem durch den Wein ers 
hoͤhten Selbftgefühl: aber nichts von „einem ausgelaffenen 
Gelag,” was dem bey Sophofles entfernt ähnlich fähe, feines» 
wegs „ſo ausgelaffene Zecher, wie wir und die Achder auf 
Tenedos (wohin nemlich der Df. daſſelbe Mahl verlegt glaubt) 
zu denfen haben.” Ein andres Mahl erwähnt die Odyſſee 
(VI, 78), wo Odyffeus und Achilles fritten mit gewaltigen 
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Worten, nach einem hochberühmten Lied. Darin habe ich Eins 
leitung und Grund einer großen Poeſie vermuthet (Ep. Cyclus 
&. 290); und nicht weniger feierlich gehalten, als eine ernite, 
folgenreiche Ehrenfache unter Fürften und Anführern, mußte 
der Streit des Achilles und Agamemnon in Tenedos feyn, 
welcher hier fo unglaublich herabgezogen wird. Dieß „wilde 
Achdermahl vor der Landung in Troja‘ foll „eine befeftigte 
epifche Vorſtellung“ gewefen feyn, und man findet feine Spur 
von dieſer Wildheit, ed foll das „Feſtmahl eines ganzen Hees 
red die eigentliche Grundlage, den Keim und dad Motiv der 
Handlung felbit enthalten, alfo die Trunfenheit und Augges 
laſſenheit, wie ich nicht anders veritchn fan. Der zufällige 
Anlaß war das Mahl, der beleidigte Ehrgeiz des Achilles der 
Grund der Handlung, Wie war es möglich zu glauben, daß 
Ajas ausrief, und daß er Anfpruch auf ein vollwichtiges Eh— 
renftück machte, wenn er auörief: 

Yvoare, uuoossw rıg, Eyysita Bayvrv 

xonno’* 60 ayno DV noiv av gayn xakag 

duora ul Boüg dpyarng Eoyalsraı. 
Sch muß auf die Leichtigfeit, womit der Vf. auf die manigs 
faltigfte Art die offenbar unrichtige einzelne Annahme zu motis‘ 
viren und anzumenden verfteht, hinweifen, weil man nur fo 
den Mapitab gewinnt für die ins Weite gehende Verknüpfung 
aus einer Menge, wenn auch nicht immer nachweislich fals 
fcher, doch allermeift durchaus problematifcher oder unwahr⸗ 
feheinlicher Umftände und Folgerungen, wovon ich noch zu 
fprechen habe. Hier 3. B. follen jene früheren Auftritte als 
„Borfpiele dienen, worin andre Charaktere eine aͤhnliche Reizs 
barfeit, Doch von geringerer Tiefe und in der Neufferung mit 
weniger Haltung ald Achill an den Tag legten”, um ‚auf den 
wichtigften Moment dieſes Drama, der den Achill in feinem 
beleidigten Stolze erfcheinen ließ,’ vorzubereiten. „Ihre Mißs 
laute dienten zur wahren Vorbereitung, wenn fie bey größerer 
Heftigfeit doch fchneller beygelegt wurden.” „Selbft der am 
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hoͤchſten Gehaltene in dieſem Kreiſe unſterblicher Namen zeigte 
ſich von einer Seite, welche kleinlicher Schwaͤche zum Verwechſeln 
gleich war.“ Und zuletzt machen die mit ſo gefaͤhrlicher Kunſt 
verknuͤpften, ſo ſtark mißdeuteten Fragmente zuſammen dem 
Vf. eine Stimmung, die in ihrer Art jener tief ironiſchen in 
Shakeſpeares Troilus und Creſſida verwandt iſt. Uebrigens 
vermuthet er mit Wahrſcheinlichkeit, daß die Verſe (fr. 685): 

Zwor rıs avdgWnwv, To xar’ Tuup Önwg 

ndıora nooovvwv, To Ö’ &5 avpıov aeı rupAov Eoneı, 
aus dem Chorlied herrühren, wovon ein fo ſchoͤnes Fragment‘ 
vorliegt. So auch, daß in dieß Drama gehöre, was er nur 
übel überfeßt (fr. 928): 

Ilorvg dä nnlög &x nıdwv rvpßaleran. 

(ayrös, Wein). In Anjehung von fr. inc. 668 und 727 bin 
ich mir ihm zufammengetroffen (S. 236): nur fr. 733 paßt 
mir nicht vorzugsweife hierher: 

Ilıxgav yoAnv xAvlovor papuaxıp nıxow. 

42. Alkmaͤon ©. 320. Alkmaͤon und Alphefiböa des 
Attius eind mit dem Alkmaͤon des Sophofles. 

50. Phriros ©. 313 irrig für eind mit Athamad oder 
Ino genommen. 

54. Phineus ©. 320 verwechfelt mit Phiniden. (Vgl. 
oben ©. 407), ©. 313 Phineus und die Tympaniften eine. 

81. Hipponoos ©. 313 irrig für eins mit Jobates 
genommen. 

Daß Zoavngpooo: fein Chor, und alfo keine Drama 
feyen, ift, wie von mir (S. 66), jo auch hier ©. 198 gezeigt, 
und felbft in der Bermuthung, daß. die Soarnpogo: Yeor im 

Laokoon ald Bifion vorgefommen feyen, begegnen wir une. 
ü Die Zahl der Sophofleifchen Dramen nad) den erhaltuen 
zählenden Titeln befchränft Hr. Schoͤll ©. 313 auf nur 05, 
woran hauptfächlich häufige Berfchmelzung verfchiedner Titel 
zu demfelben Stud Urfache ift. Je weiter er hinter den 113 
des Ariftophanes von Byzanz ſich zurüchielt, um fo leichter 
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ſchien eine gar nicht genannte Tragoͤdie Aufnahme finden zu 
koͤnnen: und es fehlte zu einer Achilleis eine Epinauſima— 
che, die daher aufgeſtellt wird. 

Blicken wir nun auf die oben zuſammengeſtellten fuͤnf 
Reihen zuruͤck, fo find alle drey Stuͤcke der zweyten, nem 
lich Entfuͤhrung der Helena, Achaͤerverſammlung bey Tynda⸗ 
reos und Helena in Aegypten irrthümlich gedeutet: in der 
dritten faͤllt das Achaͤermahl, da es der Odyſſee angehoͤrt, 
aus. Verſetzt man aber dafür, da doch ein Streit des Achil⸗ 
led mit Agamemnon wegen Einladung feftfteht, die Achdervers 
fammfung von Sparta nach Tenedos (um zugleich der einen 
Tragoͤdie den Todesftoß zu geben und mit der andern die Lücke 
in der Trilogie auszufüllen), fo hat man entweder: Achilles 
im Streit mit Agamemnon, ald Sieger über Kyfnos und in 
wunderbarer Zuſammenkunft nrit Helena (nad; meiner frühes 
ren Erflärung), oder, weil das Fette Doch zu unwahrſcheinlich 
iſt. Achilles abgeholt in Skyros, fireitend in Tenedos, fiegend 
anf der Küfte von Troja. In der vierten Reihe ift dem 
erften Stüc ein wenigfteng fehr zweifelhafter Snhaft gegeben, 
das dritte rein erdichtet, dad zweyte dad unſicherſte, dunkelſte 
von allen. Hier muß auch angeführt werden, daß Hr. Schoͤll 
(S.470) die vierte Tetralogie oder die „große Achilleid’ auch 
bey Attius wiederfindet als: 

1) Brifeis, 2) Nyetegrefia und Antenoriden, 3) Myrmidonen 

oder Epinaufimache, 4) Hektors Loͤſung. 

Die Brifeis entwidelt er ©. 418 ff. und mit ihr glaubt er 
(S. 451) „habe es noch feine Schwierigkeit, weil unter dieſem 
Titel fein Fragment eriftirt.” Auch weift er eined aus des 
Attius Achilles nach (fo treibt er mit den Titeln fein Spiel), 
das man diefem erften Stüde geben fönne, damit es doch auch 
einen Vers habe, wenn man es nicht lieber den an den zür- 
nenden Achill gerichteten Borftellungen zuzählen wolle Dieß 
wird man thun muͤſſen, da der Titel Briſeis felbit nur einer 
offenbar falfchen Conjectur feinen Urfprung verdanft (oben 
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S. 1395), „Briſeis⸗Aichmalotides“ (S. 465) alſo einen dop⸗ 
pelten Irrthum enthält. So iſt and) des Attius Slias bey 
demfelben Perſius (I, 50), worin ber Df. „den Gefammttitel 
dieſer Compoſition des Attius, und warum nicht auch ded Sos 
phofles, da in Wahrheit ber ganze Umfang der Ilias in biefe 
Dramen-Gruppe zufammengezogen ift?‘ zu halten meynt, nur 
die des Attius Rabeo, welcher inepta Jliadis et Odysseae ver- 
sione famosus war. ‚Man hat zwar gezweifelt daß Perfius 
den berühmten Tragifer Attius meynen könne, aber er zeigt 
ja denfelben Mangel an Refpect im Folgenden,‘ wo aber nicht 
von der Brifeid, fondern dem Broyfäifchen oder Bacchiſchen 
Attius, und nicht von der „‚ruppigen” Antiope, fondern von 
den Flecken veralteter Wörter, wie cor luctificabile, die Rebe 
it. Trunfen von Nieswurz hätte den Dichter Attius nur ein 
Unfinniger genannt, Perfius nie, wenn gleich der Bf. fich ges 
fällt gelegentlich ihm felbft daſſelbe Prädicat beyzulegen, fo 
wie er bier und ba manchen der bebeutendften alten Schrifts 
fteller aus Laune, gewiß nicht aus überlegtem Urtheil , die 
ſchnoͤdeſten und ungegründetiten Beynamen giebt. Die fpecielle 
Notiz ded Scholiaften ift denmach unbedingt gültig. Ihn ges 
hört zu haben, hätte vielleicht viel verhütet. Denn, wie viel 
auf diefe Ilias der Vf. baute, verräth fih ©. 518: „Es ift 
gleihgäftig ob Attius und Sophofles (dieß in den Kauf) die 
ganze Compoſition Achilles oder ob Ilias überfchrieb, aber eins 
leuchtend, daß diefelbe Perſius nicht hätte Ilias nennen koͤn—⸗ 
nen, wären die Stüde bes Attius, die zufammengenommen ber 
Ilias entfprechen, nicht wirkfich vorhanden geweſen.“ Hin⸗ 
fichtlich der Nyctegrefia und Antenoriden aus einem Stuͤck und 
den Myrmidonen oder Epinaufimache unter boppeltem Namen, 
die Manchen wunderbar genug vorkommen werden, ift ber Bf. 
ſelbſt nicht gewiß, fondern geht eigentlih aus (S. 450) von 
einer Pentalogie bey Attius, „was bey den Griechen uns 
erhört iſt,“ Brifeis, Nyctegrefia, Autenoriden,, Epinaufimache, 
Hektors Loͤſung. Und „wer für alle Titel befondere Dramen 
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behalten will, fann die Heralogie anfegen: Briſeis, Myr⸗ 
midonen, Nyctegrefia, Antenoriden, Hektors Loͤſung. Hiergegen 
aber fpricht Folgendes” u. f.w. Ein hier anwendbares Kunſt⸗ 
wort fommt ©. 658 vor, die Achilles s Sompofitionen. Dieß 
alles und die „Achilleis““ des Ennius „dem Aefchylus nachge— 
bildet” (S. 382. 484.491), der „Hefchylifch-Ennianifche Plan,” 
die „DramensKetten, welche mehrere Tragifer gemein hatten‘ 
(5.658), gehört zu den Träumen, wovon gefchrieben fteht : 
oL Ö' Eieparpovraı, Ense’ axpuavre p£oovıeg. 
Dabey wird. die Frage, ob in Rom die Tragsdien in Tetras 
Iogieen gefpielt wurden, nirgends berührt, oder die befannte 
Thatfache, daß ed nicht gefchehe, nirgends berücfichtigt. 
Vielleicht würden fchon diefe Ergebniffe, daß von der 
ganzen „Helena⸗Didaskalie“ (S. 518) nichts beiteht, daß von 
der fleinen Achilleis das erfte Stud ſich fo fehr mißdeutet 
findet, von der großen das erfte ungewiß ift, fo daß fie der 
Grundlage entbehrt, daß in berfelben andre Stüde find, die 
um ihre Eriftenz ringen oder in ihrem Inhalt ftreitig, in ihrer 
Stellung in der Tetralogie fhwanfend find, und das Uebrige 
hinreichen, um gegen alfe diefe „Einleitungs⸗“ oder „Vorſtuͤcke“ 
und „Borfpiele”, „Folgedramen“ oder „Mittelfticfe” und „Ends 
ftüce oder „Schlußdramen”, um welche die Unterfuchung den 
größten Theil des Buchs hindurch, mit manchen VBerwidlungen 
und Abänderungen und vielen Wiederholungen, ſich herumdreht, 
hinreichen ein ftarfes Mißtrauen zu erregen. Doch will ich 
bie Sache, da fie wichtig genug ift, noch von einer andern 
Seite beleuchten, um die Ueberzeugung noch mehr zu begrüns 
ben, daß diefe ganze Richtung nichts als eine Verirrung bed 
fritifchen Scharffinns ſey, daß auf diefe Art der große Dich— 
ter, die dramatifche Kritif und die Philologie überhaupt nichts 
gewinnen, nur verlieren kann. Niemand bedauert mehr ale 
ich, daß der Bf. der, um das Vortreffliche zu leiften, nur zu 
wollen, nur die Willfür zu zügeln, den notbwendigen Bedins 
gungen des befchräntten Stoffs und den firengen feiner wiffen« 
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fhaftlichen Behandlung fi) zu fügen, der hiftorifchen Wahr; 
heit die Ehre zu geben brandht, fich fo fehr gehn laſſen mochte. 
Wer in dieſer Sache einigermaßen ein Urtheil bat, muß mir 
zutrauen, daß ich die große Ungleichheit der Beftandbtheile des 
Werks einzufehn weiß und von ben durch die Leidenfchaft der 
Hypotheſe eingegebenen unzähligen meiner Meynung nach nich» 
tigen Bermuthungen und Folgerungen, Anfichten und Motiven 
fo viel Gutes, was über Aefchylus, Euripides, über Sophoffes 
felbft darin vorkommt, und Einficht, Geift und Studium, die 
überafl hervorblicken, gehörig unterfcheide. Schon das Zuſam⸗ 
mentreffen mit dem Vf. in fo manchen Annahmen über einzelne 
Tragsdien und Bruchſtuͤcke des Sophofles müßte mich beftechen, 
wenn mich nicht ohnehin fchon fein tiefes. Eingehn anf meine 
früheren Unterfuchungen in eine wiffenfchaftliche Verbindung 
mit ihm fegte. Auch von ihm felbit darf ich daher hoffen, 
baß er mein ernftliches Beftreiten feiner Lieblingstheorie, wobey 
ich mird Zeit habe koſten laffen das Buch felbft bis anf die 
Safern Fennen zu lernen, eher als einen Beweis von Unpartheys 
lichfeit denn als Necenfenten = Eigenwillen anfehn werde, oder $ 
wenigitend als Beweis meines blinden Eifers (ich bin ein Hefe) | 
für die Sache der Tragoͤdie. . 
Mit Ruhe und gemäßigtem Schritt fcheint Hr. Schoͤll feis 
nen Weg durch das Labyrinth der Fragmente des Sophofles 
anzutreten (©. 167). Er hält fich vor „die bemundernswürs 
dige Rundung, in ber beffen uns einzeln erhaltne Tragoͤdien 
ſich abjchließen,’ und fragt, ob diefe nicht fehr für jenes Zeugs 
niß von feiner Neuerung fprechen (joſss Joana npög dpaua 
aywrızsodar, akıı un tergakoyiav). So erflärt er auch ©, 
356 die Gompofitiondmweife des Sophofles dahin, daß feine 
Stüce „ungleich mehr abgefegte Stufen der Handlung als bey 
Aeſchylus und immer ein Ende von entfcheidendem Charakter 
haben,” („eine tragifche Spige” ©. 234, „einen erſchoͤpfend tras 
gifchen Charakter” ©. 519); daß er „gewöhnlich in die Bors 
dermafje ded Drama die individuellen Zwede der Handelnden, 
100 
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ihre menfchlichen Verkennungen des Ietten Zwecks, um die Mitte 
dann ein oder ein paar Uebergangsmomente zur Bewahrheitung 
des legten Zweckes und fofort die Schlußziehung eintreten Täßt, 
in deren Licht nun alle von Anfang als Progreß zu dieſem 
Zwecke ſich zeigt.“ Doch erwicdert er fich, Durch jene Neuerung 
fey zunaͤchſt bloß die Fabel-Tetralogie, die epifche Verfnüpfung 
ausgefchleffen, nicht die abftractere tetrafogifcye Ordnung, die 
Gruppe nach moralifchen und politifchen Grimden der Zufams 
menftellung. Und gleich, nach einer kurzen Berrachtung diefer 
möglichen, noch durch nichts begründeten (noch je zu begrüns 
denden) Gruppe, erfolgen Sprünge, worüber man flaunen mnf: 
„Sch wage noch die Frage: Sollte nicht auch Sophofles bis 
weilen feine Tragddien in einen Fabel-Zufammenhang grups 
pirt haben? Fanden wir ed beym Euripibes einmal jo, ob» 
gleich vorauszuſetzen ift, daß der gewöhnliche Zuſammen— 
bang feiner Dramen jener abitractere war: was wehrt, bey 
Sophofles neben der freyeren Berfnüpfung nach inneren 
Motiven und nach Bezügen der Anwendung auch gelegents 
liche Wahl des ftofflichen Zufanmnenhangs anzunehmen? Ents 
gegen ſteht nichte. Nur zum directen Beweis fehlen die Mittel. 
Der einzige Verfuch, der zu dieſem Ende noch möglich ift: die 
vorhandenen Titel von Sophofleifchen Tragddien darauf ans 
zujehen, ob fih einige Fabel» Gruppen daraus entnehmen 
laffen: bleibt im Zweifel ſtecken. Denn wie geneigt 
würde man feyn, Debipus König mit Dedipus in Kolonos und 
etwa mit den Epigonen oder der Antigene in ein Fabel-Gans 
zes zu verfnüpfen: wüßten wir nicht, daß die Antigone über 
zehn Jahre vor dem Dedipus König, diefer noch viel längere 
Zeit vor dem Dedipus in Kolonos gegeben ift, und fähen nicht, 
da fie und noch vorliegen, ihre Unabhängigkeit von einander.“ 
So ftark hat den Bf. der Dämon der Hypotheſe, dem er ſich 
verfhworen, ſchon gefaßt, daß er in feinem Namen fagen muß, 
der einzige noch mögliche Verſuch bleibe im Zweifel ftedten, ftatt 
mit und andern Freyen und Unbefangnen zu befennen, der 


Sophokles. 1571 


Verſuch beweiſe offenbar fuͤr einen großen Theil der Laufbahn 
und der Tragoͤdien des Sophokles direct, indirect nach vielen 
Gründen noch viel weiterhin, das gerade Gegentheil von dem, 
was er vermuthet, „Fabel⸗Gruppen.“ Und wie mußte er von 
diefem Dämon beherrfcht ſeyn, um nach diefer Einleitung fünf 
Fabelgruppen allein aus der Troifchen Sage aufzuftellen, ein Ber 
haͤltniß, wonady für den auch bey Sophofles kecklich poftulirten 
gewöhnlichen abftracteren Zufammenhang faum etwas übrig bleibt. 
Der indirecte Beweis für die mythifchen Gruppen befteht 
einfach darin, daß unter den aus Titeln und Fragmenten be» 
fannten Tragoͤdien folche feyen, die feinen tragifchen Abſchluß 
haben, während jedes ber uns vorliegenden Dramen des Sos 
phokles eine Tragsdie im firengen Sinn fey. „Der Proceß ift 
in allen derfelbe: die Auflößung des Einzelwillens in ein Gefeß 
höherer Nothwendigfeit, die durdy feinen Kampf, und an ihm, 
offenbar wird. Finden wir nun ein Drama des Sophokles, 
in welchem fein foldyer Proceß fich erfchöpfen fonnte, welches 
aber geeignet war, Theil eines folchen zu ſeyn, fo wird dieß, 
verbunden mit der Gewißheit, daß bey gleichzeitigen Dichtern 
Ausführung einer Fabel in mehreren Dramen nicht ungewähns 
lich war, die Annahme gleicher Compoſition in folhem Falle 
bey Sophofled felbit empfehlen und rechtfertigen.” Das erjte 
Drama der bezeichneten Art geben die Lafonerinnen ab. 
Hierauf ift nun eben fo einfach im Allgemeinen zu erwies 
bern, daß wir die verlornen Stüde, die und die tragische Runs 
dung und Abgefchloffenheit vermiffen Laffen, nicht genug Fennen, 
um beftimmen zu dürfen, wie fie befchaffen waren. Darüber 
genügt es des Vf.s eigene Worte anzuführen (S. 231): Bon 
Spphofles find noch an die dreyßig Titel aus dem Kreiſe des 
Troifch s Achäifchen Epos erhalten, und leider wenig mehr ale 
diefe Titel, fo felten geben die Fragmente auch nur einigen 
Aufichluß über den Inhalt.” — Unſer Wiſſen ift nichts, wir 
horchen allein dem Gerüchte. — Was aber die Stuͤtze berrifft, 
welche die gleichzeitigen Dichter den mythiſchen Gruppen 
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gewähren follen, fo ift fie in Wahrheit ein Rohr im Winde. 
Denn was der Pf. in diefer Hinficht vorausſetzt, ſchmilzt auf 
die einzige Didasfalie des Euripides aus dem Zufammenhang 
der Troifchen Gefchichte zufammen, die um fo eher als eine 
fehr feltene, wenn nicht gar einzige Ausnahme zu betrachten 
ift, ale alle andern befannten Didasfalieen, eingefchloffen Die, 
wozu die Dedipe und Antigone gehörten Cindem feine andern 
Thebifchen für fie paffenden Dramen da find), alle alſo auffer 
denen bed Aefchylus und feiner Nachfolger die entgegengefeste 
Methode, drey verfchiedene Mythen zufammenzuftellen, bezeus 
gen. Oder fchloß der Bf. etwa unter die gleichzeitigen Dichter 
den Aefchylus ein? Die petitio principii, dad Vergeſſen der 
„Neuerung“ des Sophofles wäre ftarf. Was den Sophofles 
betrifft, fo läßt fich ganz im Allgemeinen vermuthen,, daß bie 
Gewohnheit der einheitlichen Trilogie, obgleich er fie umſtieß, 
doch eine gewiffe Rücwirfung ‚“etwa zuweilen oder nach Maßs 
gabe der Mythen auf ihn ausübte; oder aber das Gegenteil, 
daß er dem Princip des epifchen Syſtens der Tragddie durch 
fharfe Abfonderung fih um fo ftrenger entgegenfegte, als er 
ein eigenes verfolgte und geltend zu machen hatte. Man kann 
annehmen, daß feine vielen Tragsdien in Umfang, Plan, Ges 
ftalt, Eharafter, feine lange Laufbahn hindurch, wenig von 
einander verfchieden waren; oder auch das Gegentheil, daß 
manche, wie 3. B. Naufifaa, die Phäafen, von den im Alters 
thum vorzüglich berühmten, die gerade auf ung gekommen find, 
fih in Hinficht der. Form und der tragifchen Spannung und 
Auflößung beträchtlich unterfchieden. Daher ift in der That bie 
Auffoderung und Aufmumterung mythifchen Gruppen nachzu—⸗ 
fpüren nicht groß, und es müßte aus dem angeführten Grunde, 
wenn wir ed Doc, verfuchten, notwendig fehlfchlagen. 

Hätten wir von den erhaltnen Stüden eben fo wenige 
Fragmente als von den meiiten der verlornen, und bloß den 
Umriß der befchränften Fabel dazu, fo ahndeten wir gewiß 
auch nicht Teicht, woher ihnen „die tragifche Tiefe” gekommen 
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feyn follte (S.172). Se weniger wir innerhalb eines unfcheins 
baren, in den epifchen Zufammenhang eingewicelten Stoffd In⸗ 
halt und Intereſſe erfennen, um fo größer konnte ſich die Ers 
findungsfraft des Dichters in der Entfaltung zeigen. Der Bf. 
fragt ſich als er noch die Antenoriden in die „Zerftörungstetras 
logie“ fegte und ein. Schlußftüd fuchte (S. 209: „Sollte es 
nun eine Taͤuſchung der geizigen Vergangenheit ſeyn, die mit 
ihren lockenden Trümmern, wie mit ihren Luͤcken, unfere Eins 
bildung nect, oder nicht vielmehr doch eine Beftätigung meiner 
Scylüffe, wenn wir auch hier wieder von einer Tragödie des 
Sophokles gerade nur fo viel noch wiffen, um darin die Ers 
gänzung eben jener Momente zu finden.” Daß bier feine Eins 
bildung geneckt war, ift er felbft inne geworden, als er die _ 
Antenoriden in. eine andre Tetralogie verlegte, und daß er auch 
die Polyrena, das Endſtuͤck, nicht richtig faßte, haben wir ges 
fehn. Aber eben fo iſts ihm überall ergangen , wo er das 
fuchte, was nicht zu finden ift, die vorausgefegten Gruppen und 
Ketten. Und wie rafch entfchließt er fich meift, wo ein Frag⸗ 
mentchen dunfel erfcheint — eine ganz natürliche Sache — eine 
ganze Trilogie zur Aushülfe zu nehmen. So bey der Rede bed 
Tyndareos (S. 258): „Wie hingegen diefe oder irgend eine mit 
unferem Titel und Bruchſtuͤck vereinbare Vorſtellung ohne forts 
fegende Dramen eine befriedigende Handlung bilden Eönnen, 
fehe ich durchaus nicht ab.” Und es Fommt eine Zrilogie zu 
Stande, wovon fein einziges Stüd befteht. So bey der Fleis 
nen Achilleis *) und durchgängig. Mit welchem Vertrauen fann ein 
Unbefangner, der ficy mit der unberechenbaren Manigfaltigkeit der 
‚Stoffe der tragifchen Poeſie unter den Händen eined Sophofles 
und mit ihrer unergründlichen Tiefe befannt gemacht hat, uns 


) „Denn wozu der Taumel und Die heftigen Zänfereven all der 
andern Kämpen, wenn es fi bloß Darum bandelte, wie leicht ein be 
roifches Seldſtgefühl ſcheu gemacht und wie es dann doch wieder, rich: 
tig behandelt, in die Bahn zu dringen jey? Ich frage alſo bier wies 
der: giebt es Peine Fortſetzung, welde diefem Apparat, Feine Ausfüb« 
Een: welche diefer Reiten Ouvertüre ded Achäermahls entipriht? Bal. 

. 287. 


1574 Zufägße 


zählige Bemerkungen lefen diefer Art (S. 228): „bie Lakone⸗ 
rinnen find viel minder fähig allein zu ſtehen und fodern 
viel mehr den Anſchluß an eine größere Gompofition als 
der Eurypylos, deffen früher Heldentod, eine in fidy ruhende 
Epifode, ungleich leichter eine eigene Tragödie giebt,” da wir 
von Eurypylos doch auch gar nichts wiſſen, da der Df. ihn 
gegen alle Wahrfcheinlichfeit in die Eroberungsnadht fegt? 
Wenn er über das wüfte Achdermahl, das er von Sthafa nach 
Tenedos in hinmelweit verfchiedene Umftände unläugbar irrs 
thuͤmlich verfegt, ein Fuͤllhorn von Afthetifchen Foderungen, 
Folgerungen, Bemerkungen ausgießt, wie follen wir feinen Grüns 
den für gewifle Gruppen trauen, wo auf allen Punkten bie 
Grundlagen nur fragmentarifcy befannt find oder und auch nur 
fubjectio vielleicht ganz anders erfcheinen? Er hat viel zu 
viel bewiefen, um nur irgend etwas zu erweifen. Man darf 
nur die Antenoriden nach der Ilias, ald Folgeftüd ber ſehr 
zweifelhaften Alyuurwrides, mit der rein hinzugedichteten Epi⸗ 
naufimache und der zum Schluß gefegten, aus ihrem eignen 
Schwerpunkt gerüdten Polyrena gelefen haben und dann zus 
rücfchren zu den Antenoriden als Zeritdrung Sliond und man 
wirb inne werden, was alled der Bf. zu rathen, zu fchließen, 
zu verfnüpfen,, wie er zu motiviren, zu commentiren verftcht : 
und ich fürchte, daß Jedermann, der dann auch die zweyten 
Antenoriden noch einmal aufmerffam anſieht, entweder nicht 
wifjen wird, wie er mit diefem fchmerfaßlichen tragifchen Plam, 
oder nur zu gut, wie er mit der Unterfuchungsweife des Vf.s 
daran if. Daß in den zweyten Antenoriden fi ein „doppels 
ter fcenifcher Boden,“ ein Scenenwechſel ergiebt, bat für ihn 
Fein Bedenken (S. 464), obgleich zu dieſer Annahme die Eume⸗ 
niden und der Ajas (S. 429) noch feineswegs berechtigen. 
Hätte er fich doch mitten im Laufe diefer Operationen nur einen 
Augenbli frey gemacht um das Ganze zu überfchauen und zu 
prüfen, ob wohl, unerachtet der Spärlichkeit der Nachrichten und 
der Fragmente, von einem fo weitgreifenden mythiſchen und 
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dramatiſchen Zuſammenhang, von einem Syſtem, das ſeine Herr⸗ 
ſchaft von Sophokles auf Ennius und Attius ausgedehnt haͤtte, 
jeder beſtimmte Fingerzeig, irgend einer Art, vermißt werden 
koͤnnte, fo daß allein ein beſtimmtes Gegenzeugniß erhalten wäre, 
ba es doch felbit für die frühere, früh zurüdgedrängte Trilogie 
des Aeſchylus, auch auffer jenem beyde Dichter gleichmaͤßig ans 
gehenden Zeugniß nicht ganz an Aufferen Belegen fehlt. 

Wie die Vorausfegungen und Folgerungen, die den Bf. 
wie ein Wirbel fortreiffen, befchaffen feyn müffen, faun man 
ohne alles Einzelne zu prüfen — was zwar, wenn man fich 
auf das Gegebene und das hiftorifch Wahrfcheinliche. befchränfen 
will, nicht ſchwer ift, in der Ausführung aber endlos und ums 
erträglich feyn würde — auch an einer andern bemerfenswers 
then Eutwidlung feines Syitems erfennen. Schon S. 202 fe 
hen wir ihn auf dem Punkt angefommen, daß ihn „ber Begriff 
der Zufammenfaffung über bie bisher angenommene Gruppe : 
Lakonerinnen, Laokoon und Antenoriden hinaudgetrieben“ hat, 
und daher „wenn der größere Zufammenhang bdiefer Dramen 
ſich erfüllen ſoll, noch ein viertes fich anfchließen muß, welches 
die Auflößung und Buße der Achder darftellte.” Run ift und 
das Satyripiel als regelmäßiger Beitandtheil der Tetralogie, 
es find und Satyrſpiele der drey Tragifer und anderer in 
binlänglicher Anzahl bekannt; es ift nur das einzige Beyfpiel 
einer Ausnahme befannt, daß Euripides die Alkeftis flatt Sa— 
tyrſpiels auf drey Tragoͤdien, und zwar ohne mythifchen Zus 
ſammenhang, folgen ließ: und fo fehr ift unfer Autor, ein fo tas 
Ientooller und gelehrter Mann, in der Gewalt jenes der hiſto— 
rifchen Wahrheit und der philologifchen Kritik feindlichen Dis 
mons der Verblendung, daß er geduldig hinfchreiben muß, nicht 
etwa, er würde an des Sophofles Stelle componirt haben, fons 
dern Sophofles felbit habe gedichtet epiſch-mythiſche Tetralos 
gieen, die ihren poetifchen Abfchluß in einer vierten Tragödie 
fanden. Er befiimmt dazu Polyrena, und zwar nad) einer ers 
lennbar unzichtigen Conftruction dieſes Schlußſtuͤcks; und nennt 
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biefe Tetralogie mit Polgrena „Sicher“ (S. 438). Daffelbe 
Phänomen gaufelt die Einbildung dem Bf. noch einmal vor in 
der „großen Achilleis,” und er, der, wo er ſich aufferhalb die 
ſes Banns bewegt, gefund und fcharffinnig urtheilt, ift weit ent⸗ 
fernt fich zu erinnern, was er wohl weiß, daß von Sophofles 
16—18 Satyripiele befannt feyen, „ſo daß wir. ungefähr ben 
dritten Theil vermiſſen,“ d. h. daß diefer dritte Theil auch Ti⸗ 
teln und Fragmenten nach nicht mehr befannt fey, und daß er 
felbft die Dramen des Sophofles auf 95 ſetzt. Died gefchieht 
noch weiter unten S. 313 und ©. 8, welche leßtere Seite fpäter 
gedruckt, da darauf die andre eitirt if. Bon biefen 95 Dras 
men gehn 72 auf 18 Tetralogieen mit Satyrfpielen (der Hes 
rakliskos ift ald das 19. fpäter hinzugefommen). Daß in den 
23 übrigbleibenden Dramen um das fehlende Drittel der Sas 
tyrfpiele nicht in Anfchlag zu bringen, zwey der Tetralogieen 
aus je vier Tragoͤdien fteden follten, die er zu conftruiren fich 
bewogen fand, hätte er gewiß felbit als die wunderbarfte Zus 
fälligfeit erfannt, fo wie er darauf achtete. Sollten in dem 
felben Verhaͤltniß auf 3 Trilogieen immer 2 folche Tetralogieen 
angenommen werden, oder auf 17 Tragsdien nur 3 Satyrfpiele, 
fo erhielten wir 102 Tragoͤdien, mit den 18 Satyrfpielen 120 
Stüde. Statt folcher nüchternen Erwägungen freut ſich der Df. 
(5.509 der im Bergleich mit Aefchylus reicheren Compofition 
der Achilleis des Sophofles, mit der er Die Defonomie der Ilias 
des Attius in Verbindung fegt, da „bey Aefchylus das vierte 
Stüd der Aufführung (nur) ein Satyrfpiel gewefen ſeyn müffe, 
das nicht mehr zu entdecken ſey; ein Satyripiel alfo, das nicht 
bloß in irgend einer poetifchen Beziehung zur Trilogie ſtuͤnde, 
fondern die Handlung erft vollendete: *) eine fehr beträchtliche 


) Ich vermutbe dieß, weil der Bf. binzufegt: „Bey Sopbofles 
war die Compofition reiher nicht Bloß dadurch, daß ibr viertes Stüd 
zur Tragödienreibe gehörte, fondern daß auch jedes einzelne Drama 
mebr Handlung umfaßte” Freylich bat nah dem Vorhergehenden 
Sophokles den Fürftenftreit für fihb ©. 315. Webrigens dieſe Parallele: 
„Daß in Hauptvartbieen diefer epiſch tragiiben Compofition ib So» 
phokles nicht weit von Aeſchylos wird entfernt haben, dafür ift feine 
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Neuerung, die wir als eine leichte Nutzanwendung der vier⸗ 
ten Tragoͤdie ebenfalls nur ganz im. Borbeygehn zur Zugabe 
erhalten: 

Eine andre Wahrfcheinlichkeitöberechnung läßt ſich auch 
aus meinen eignen Berfuchen über die von dem Vf. nicht bes 
rührten Stüde herleiten. . Er fagt zwar am Schluß, „was 
dieſe übrigen Tragoͤdien betreffe, fo fehe er ſich bey der Frage, 
ob fie größeren Zufammenhängen angehörten, auch nicht von 
Andeutungen :in ihnen felbft, und bey der Frage, welchen Zus 
fammenhängen, nicht eben ganz von ber Ueberlieferung verlafs 
fen: noch feyen manche Mittel in unferer Hand, um hierüber 
und felbft über Gompofitionen des Sophofles, von welchen fein 
einzelnes Stüd ganz vorliege (der Ausführung oder nur der 
Fabel nach ?), allmälig ins Klare zu kommen.“ Ich will nicht 
felbft angeben, wie viele und welche unter den von mir erflär 
ten Dramen als runde und abgefchloffene Tragödien nach Gos 
phofleifcher Art ſich mir herauszuftellen fcheinen. Aber übers 
zeugt bin ich, daß die Prüfung der Sachkenner, die nur alle 
mälig erfolgen kann, eine hinreichende Zahl folcher Stüde hers 
ausfinden wird, um für die Hypothefe der tetralogifchen Tra= 
gödien in den ganz unerfennbaren Gegenftänden oder Planen 
‚ein nicht fehr reichliches und fruchtbares Material übrig zu 
laſſen. 

Fallen die Gruppen aus einander, ſo iſt von ſelbſt klar, 
wie falſch ein beſondres Auskunftsmittel iſt, deſſen Hr. Schoͤll 
ſich bey ſeiner Auslegung haͤufig bedient: waͤren ſie aber auch 
wahrſcheinlicher oder erweislich, ſo waͤre es dennoch unanwend⸗ 
bar und alle Deutungen, die dadurch gewonnen werden, ſind 
nothwendig auch fuͤr die einzelne Stelle unbrauchbar. Er nimmt 
nemlich an, daß man ein einzelnes Stuͤck als Geſammtname ge⸗ 
Wahl des gleichen Titels und gleichen Chors für das Schlußdrama ein 
Fingerzeis. Mebhr noch bürgt dafür die deſtimmte Tragik des Gegen: 
ſtandes.“ Solcher Bürgſchaften viele anzunehmen würde den größten 


kritiſchen Credit unfehlbar vernidhten. Bergleihung beyder epiich» 
tragifhen Compofitionen au ©. 442 und fonft. 
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brauchte, Helenas Raub für eine Dramen-Gompofition (S.254), 
ja „daß man von folchen Dramen-Ketten, weldye mehrere Tras 
gifer gemein hatten, bey dem einen den, bey dem andern jes 
nen Titel des befondern Stuͤcks der Kette zum Geſammttitel 
nahm, um die verfchiebnen Berfaffer leicht andeinanderzuhalten,* 
fo daß Ennius im Zelamon citirt werde, obgleidy dad Frag» 
ment in einen davon verfchiednen Teucer , in einen Ajad ges 
hörte (S. 658), von Sophofles Alyualwrisı, wo das Frage 
ment in die vorausgefegte Epinaufimache oder in die Phryger 
gehöre (S. 426. 475). Was in einigen Gitaten aus Aeſchy⸗ 
lus zu diejer feltfamen Foderung an die Folgfamleit der Lefer 
Anlaß gegeben bat, ift theils verfchieden, theils fo eingefchränft, 
daß in Bezug auf Aefchylus felbft nur die unabweislichften 
Gründe, nicht irgend eine beliebige fpecielle poetifche Combina⸗ 
tion, berechtigen, ein Stud als die Trilogie oder ein Städ 
für das andre derfelben Trilogie im Citat zu verftehn. Webers 
fchriften bey Hygin gehören nach der Geftalt vieler feiner Fa- 
bein und feiner Heberfchriften gar nicht hierher: fest er Hecto- 
ris Iytra und erzählt, was vorangieng, fo folgt nicht, daß auch 
in Tragddien diefer Titel eine tragifche Achilleis bedeutete, daß 
Fragmente aus Epinaufimache eitirt in die Iytra gehörten (S. 
476). Die Willfür, die ſich in diefer Hinficht der Bf. erlaubt, 
geht ind Unglaublihe, und daß er ed (©. 517) für Unkritik 
erflärt zu zweifeln an diefem „Hinübergeglittenfeyn der Frag- 
mente des einen Stuͤcks, zum Zeichen der Verbundenheit, unter 
den Titel des andern,“ in gewiffen Fällen, wo die Annahme 
ihm brauchbar war, giebt einen Begriff von der Sicherheit, 
womit er fih Täufchungen bingeben mochte. „Durch felche 
ſchlagende Beyſpiele, fagt er, verliert die Annahme der andern, 
fobald fie fonft guten Schein hat, ihr Bedenfliches.“ Zu den 
bierbey angeführten Stellen füge id; ©. 640 hinzu, und befons 
ders ©. 467 f. wo ein Wort aud dem „auszichenden Hektor“ 
des Naͤvius (oben S. 1059) ſich „anbringen laͤßt“ in den Antes 
noriden des Sophotles. „Aud) der den Heftor rühmende Pria—⸗ 
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mod des Naͤvius — konnte füglich in einer früheren Scene dies 
fer Antenoriden vorkommen, in der zweyten Hauptfcene nemlich, 
mit weldyer man ind Troerlager verfegt ward.“ 

Einen verfchiebnen Charakter nimmt die Darftellung an, 
wo fie ben Aj as (S.520—35) und deffen nächited Glied, den 
Teukros, betrifft, weil hier ein bedeutender wirklicher Stoff ges 
geben war, um bichterifche und ethifche Bezüge im Sinne des 
Dichterd zu vermuthen und zu erfinden und zugleich aus ber 
neueften Kunftphilofophie und Geiftesbilbung heraus zu dichten 
und zu philofophiren. Man erhält hier ungefähr den Eindrud, 
welchen finnreiche allegorifche Deutung der Mythologie ober 
lebenvolle Behandlung der alten Mythologie in Gemälben ber 
beſſeren Meifter früherer Zeit und einiger wenigen neueften 
Maler macht; wer der urfprünglichen Bedeutung der Mythen 
nachforſcht oder fehr an die antife Kunft gewöhnt ift, erhält 
doch durch beydes im Ganzen feinen recht wohlthuenden Eins 
drud. Will man den tragifchen Mythen und Charakteren neuen 
Sinn abgewinnen, da fie defjen gewiß unendlich viel, der und 
jegt verborgen ift, einfchloßen, fo darf dieß nur unter der Bebins, 
gung des genaueren Nachweifes gefchehn: zu unbeftimmte, zu 
viele, zu fubtile Bermuthungen verwirren nur oder heben eins 
ander auf. Weiterhin, wenn dem Ajas zum Folgeftäk auch 
das Bordrama gefucht und gefegt wird und die Telamoniade 
fi) aus den Fragmenten des alten Ennius, des Pacuvius und 
Attins, die lebendig werden und Drafel reden, auf mehr ale 
hundert Seiten herauswickelt, fühlt man ſich nicht anders wie 
in weiten Räumen des Vorhergehenden. 9) Und gern wendet 
man ſich von allen diefen Gebilden der Reflerion, in einander 
fließenden Schatten, einem Gewühl von VBermuthungen und ans 
geblichen Beweifen, alles in Gährung, zurüd zu dem wirflis 
chen Ajas, feinem Wahnfinn ale Buße der Schuld, feinem Tod 
ald Frucht zugleich der Buße und Siegel der gereiften Erfennts 
niß, und feiner durch gründlichen Proceß verbürgten Verflärung 

*) Befonders bey Stellen wie ©. 607. 639. 653. 
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wie der erhabne Geißelfchwinger in voller Integrität vor uns 
fteht. Hätte der Df. erflärt, daß er dieſe freye, fubjective Bes 
handlung wählte, weil fie vielleicht auf manches Bedeutende 
führen fönnte, das noch verſteckt lag, auffer daß ſich darin eine 
reiche Bildung abfpiegeln und dem fchönen, unmwiderftehlichen 
Hang unter diefen „locdenden Trümmern" finnend und träus 
mend herumzumandern gemigt wird, fo hätte Niemand etwas 
einzuwenden. Aber ganz umgekehrt; er verwechſelt durchgäns 
gig das poetifch Beliebige mit dem kritiſch Wahrfcheinlichen, 
und vertieft ſich fo fehr in die trilogifche und tetralogifche Il⸗ 
fufion, daß er die Moͤglichkeit in Frage ftellt „die Gfeichzeitig- 
feit verlorner Tragödien wieder zu erfchließen" (S. 516), und 
daß er die „eifrigen Gränzwächter zwifchen Hiftorie und Mathe 
maßung für Majeftätsverbrecher an der Porfie des Sophokles 
erklaͤrt, wo fie behaupten, er habe Achills Entzweyung mit 
Agamemnon als ifolirte Tragödie geben können“ (©. 518). 
Aber unfer Zweifel geht ja nicht den Sophokles an, fondern 
den Df. den wir nicht für einen Nefromanten halten, fähig die 
Schatten verlorner Tragödien hervorzurufen, den wir anflas 
gen, daß er feine nothwendig unvollitändigen und im Einzelnen 
unfichern und trüäglichen Ergänzungen an die Stelle wirflicher 
Sophofleifcher Dramen fett, dem wir nicht einmal die Eriftenz 
feines Achillesftreitd zuzugeftehn im Fall find, Wenn wir in 
fo vielen Einzelheiten deutlich und ficher die einem Fragment, 
einem Umftand, wobey Alles zum Urtheil Erforderliche zur Hand 
ift, gegebene Deutung und Beziehung als zweifelhaft, loder, 
irrig erfinden, wie follen wir nicht mit Mißtrauen und Miß— 
behagen die in Mecredweiten reichenden Gonjecturen über Dras 
mensCompofitionen betradyten, wo nicht ein einziger im Nebel 
der Ferne beftimmt fichtbarer Punft den Bli trägt und weis 
ter leiten fann? Das nur allzuoft gebrauchte Wort Beweis 
hat, wie leicht zu bemerken ift, unter diefen Umftänden eine 
ganz neue und eigne Bedeutung erhalten, und der Aus— 
drud des Vf.s überhaupt nimmt oft von jenem fcharffinnigen 
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Afthetifchen Halmfpalten, von der vifionären Kleindenterey und 
Conſequenzmacherey eine eigenthümliche Farbe an. Wollte das 
her der Bf. feinen Standpunkt ernftlich behaupten, fo wäre es 
nicht fchwer aus zwedmäßig zufammengeftellten Einzelheiten zu 
zeigen, daß: feine Unterſuchung, ftatt von einer ſtets verzeihlis 
chen Illuſion beberrfcht zu werben, der Sophiftif huldige, die 
den gefälligen Schein und geiftreiche Spielereg ald Wahrheit 
geltend zu machen und Alles aus Allem herauszufpinnen fucht. 
Aber er wird dieß zuverläffig nicht thun; zu fichtbar iſt, wie 
der Umftand, daß „während neue Entdeckungen ihn weiter tries 
ben, die Blätter ihm von der Hand weg unter die Preffe geholt 
wurden“ (S. VIII), feiner Arbeit nachtheilig geworben ift. 
Jeder billig Denfende wird in Anfchlag bringen, wie leicht das 
Feuer der Unterſuchung und Erfindung über Entdeckungen täus 
ſchen kann, die der Entdeder bald felbft zu berichtigen oder zu 
verwerfen vermag. Sin fo fern wird daher auch eine ausführ- 
lichere Widerlegung vielleicht weniger nöthig geweſen zu feyn 
fcheinen: doch muß man nicht vergeffen, wie viel mehr Gewalt | 
über die Meiften der blendende und vielverfprechende Irrthum 
als das einfach Wahre und gründlich Wahrfcheinliche auszus \ 
üben pflegt. 


Zweyte Äbtheilung. 


Euripides. 


©. 442 3. 9 v. u. I. wurde f. ſeyn wird. 

©. 450 3. 9 ift Ixion zuzufegen (S. 751). 

©. 452 3. 2 v. u. Zavrgıov Alogirov (für Evoındov 
der Aldina) haben Cod. Rav. und Ven. nach der Diforber 
Ausgabe von W. Dindorf. 
©. 454 3. 4. Aristoph. fr. p.21 Dind. owxguroyuugar. 


_— in 
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©. 455.3. 1. Im den Acharnern (371 ff.) feet W. Die 
dorf, in der Oxforder Ausg. ftatt Kephifopbon, mit Elmelm, | 
als Perfon Yegunwv. Elmsley: Cephisophontem Euripids 
servam non fuisse, vel ex eius nomine satis constat. Qus 
enim Atheniensium “Arrıxorarov nomen servulo imposuisset! 
Nulla, quantum scio, auctoritate nititur ea opinio praeter 
Schol. ad h. I. et Ran. 944. Scriptor Epistolarum, quae sub 
Euripidis nomine circumferantur, Cephisophontem tanquam | 
poetae &raigov xal Enırndsov alloquitur ep. 5. 


1. Alerandros. ©, 462, „Das Zwedmäßige und Drau 
matifche in der Anordnung ift chen fo wohl dem Sophokles 
zuzufchreiben, weldyem Euripides wahrfcheinlich nad) feiner Ges 
mohnheit nur zu feinem Schaden ausgewichen if. Bey Se 
phofles denfe ich mir gieng die Entdefung nicht zuerit von 
Kaffandra, fondern von einem mitwiffenden Hirten aus und jene 
beftätigte nur, wobey ihre Voraugficht mit der ſchweſterlichen 
Liebe in einen tragifchen Widerftreit gerathen konnte.” Thu 
dichum. 

©. 467. „Sollte ſich der Vers des Ennius: volans de 
caclo cum corona et taeniis nicht vielmehr auf Venus felbit, 
als die Beſchuͤtzerin des Paris, beziehen, vgl. die An. S. 473 
Bergk. Müller zu diefem Vers bey Feitus bemerkt p. 361: 
intellige Victoriam, eadem plane specie, qua in numis Syra- 
cusanorum perpulcris. In den Alerandros paßt dieß jchwer 
lich: wohl aber kann die Erfcheinung des Eros auf die Scene 
der drey Göttinnen und bed Urtheild, die in der Rede da 
Kaffandra vorfam (S. 474), übergetragen werden ; darin fomınt 
Aphrodite mit dem über ihr fehwebenden Eros gerade fo aud 
in dem Bafengemälde bey Gerhard Ant. Bildw. Taf. 33 ver. 


©. 469. Zu den beyden Stellen des Anflägers gegen den 
Hirten kommt eine dritte hinzu, bey Orion I, 3 sv 'AsSardıu 
Miocõ 
coꝙòrx &y Abyoııy, ds d' Oynaıv od aopor. 
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Daß ıdie Abbreviatur des Titeld von Scmeidewin ae ent: 
ziffert ſey, it auch an fich klar. 

©. 471 3.14 Zu fr 5 ſ. ©. 848 Wort. 

S. 475 3. 18. Ad. Schöll Beytr. ©. 51 f. nimmt an, 
daß Paris fofort feinen. Entfchluß nach Sparta an fchiffen es 
öffnete, 

"2. Skyrerinnen. ©. 477. „xovuög yoAnc ift ein gas 
firifches Fieber. Dafür hält der.Alte dad Erbrechen und Las 
riren feiner fchwangeren Tochter. Sehr Iuftig Euripideiſch·“ “u 
Thudichum. 

3. Telephos. ©. 477. Bedeutende Berichtigungen ers 
haͤlt der Plan dieſes Drama durch die vor wenigen Monathen 
in Kiel erſchienene Schrift von O. Jahn, Telephos und Troi⸗ 
los ©. 16—33. Der Pf. der darin überhaupt die erfreulich⸗ 
ften Früchte richtiger und methodifcher Auslegung der Kunfts 
benfmäler darbietet, hat mit glüdlichem Blick an einer Etrus 
rifchen Urne die theatralifche Hauptfcene des Telephos erfannt 
und Davon eine derjenigen Erklärungen gegeben und umfichtig 
durchgeführt, die alle Zweifel und Einwendungen augfchließen. 
Bon einer Klaffe der Monumente, die ihres abftoßenden Style 
wegen oft weniger beachtet werden, gehn und fo für den Te— 
lephos vielleicht noch wichtigere Auffchlüffe hervor, als andre 
dieſer Afchentiften in Bezug auf andre Tragddien des Euripis 
des für fich ausfchließlich enthalten. Nach diefem Relief ent: 
wicelt der Df. auf die befriedigendfte Weife, daß es auch dras 
matifche Vorzüge hat, wenn Telephos erft mitten in der Dros 
henden Gefahr den Drefted ergriff und ſich zum Hausaltar 
flüdjtete und wenn Klytaͤmneſtra an diefer Scene Theil hatte, 
Es ift nemlich darin „der entfcheidende Augenblick gewählt, 
Zelephos iſt troß feiner Verkleidung erfannt und drobt dem 
von ihm ergriffnen Oreftes den Tod, Agamemnon fchwanft, 
von ftreitenden Gefühlen bewegt, Achilleus und Menelaos, nur 
der Rache gedenfend, eilen mit gezogenem Schwerdt herbeyz 
Klytaͤmneſtra ſtellt ſich zwifchen fie und ftrebt hochherzigen 
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Sinned den Flüchtling und mit ihm den Sohn zu retten.” 
Auch mehrere Züge von untergeorbneter Wichtigkeit, die in ber 
Auseinanderfegung der Tragoͤdie neu bervortreten, empfeblen 
ſich durch Wahrfcheinlichkeit und Zweckmaͤßigkeit: und dennoch 
bleiben gerabe in ihr, aus der wir fo viel wifjen, einige Dun 
kelheiten noch übrig. 

S. 479 3.13, Zu xaxopgo9e? Acharn. 576 (552) Schol, 
Rav. xai zouro dx TrAdpov. 

4. Sphbigenia in Aulis. S. 492 Not. 1. In An 
fehung der beyden erften Säge hat der Vf. befanntlich Viele 
anf feiner Seite: darunter ift auch Krüger zu Chlinton p. 
XXXVI: mihi öuwruuog eo referendum videtur, quod fabn- 
laın non mutato nomine docnerit. Daß die Tetralogie früber 
noch nicht gegeben war, verfteht dagegen auch Schneidemwin 
Coniect. er. p. 103. 

©. 49 3. 22. W. Dindorf berichtigt dieß nicht, indem 
er etwas ganz neues binzufügt, in der Orforder Ausg. dee 
Sophokles 1836, ad argum. Aiac. Iphigenia, quae num 
Taurica dieitur, post mortem poetae edita, simplici Iphige- 
niae nomine inscripta fuit ab ipso, ni fallor; altera vers, 
cui Aulidensis nomen fecerunt Grammatigi, quum imperfe- 
etam reliquisset poeta, nunquam in scenam prodiit, sed a 
poetis quibusdam, aliis antiquioribus, aliis recentissimis et 
imperitissimis, continuata est atque interpolata: quod alio 
loco explicatius demonstrabimus. Die Erflärung ſteht noch 
zu erwarten; die Reſultate fehn wir vor und in der Zeitfcr. 
f. Alterthbumswiff. 1839. ©. 1049. 

5. Protefilaod. S. 496 3.13. Der Bote führt Worte 
einer Rede an im Meleagros ©. 758. 

7. Palamedes ©. 502 3. 3. „Sch vermuthe Navnkıs 
(fürl date), Naupliod, der Name des Vaters für das Patre- 
uymicum Navaiuadns.” Bergk. Bol. ©.578 und die Zujäse 
dazu. | 

3. 8. Dieſe beyden Verfe auch bey Orion I, 6, wo ber 
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zweyte Vers zum Schluß hat: ro oepor ovx alvos öde, ver. 
quisilius.« 
3. 12. Pflugk in der Zeitfchr. f. Alterthumswiſſ. 1840 
©. 1229 nimmt ſich viel Freyheit indem er fo umgeftaltet: 
‚Ayausuvov dvdgwnor: näcıy ai Teyvar 
uoupnv Eyovar ovvro&yeiv eig yoruare. 
Ueber aoppn vgl. zur Andromeda ©. 650 Not. 8, 
©. 504 3. 22 ©. Soetbeer de Eurip. Supplic. Gotting, 
1837. Ad. Schölls Beytr. ©. 118. 
©. 505 3. 11. Bergk vermuthet: 
’Exaver’, xavere nuvoopor, o dJavaoı', 
zuv x. 7. 1 
©. 508 fe S. Raoul Rochette Lettres archtolog. I p. 
176 ss. dem ich hinfichtlich der mıvanın ganz beyftimme. Für 
meinen Zweck war diefe Stelle entbehrlich, | 
©. 510 3. 11. Clariſſe ad Thucydideam belli Pelop, 
‚epocham Annot. L, B. 1838 p. 98. Quae cum Troadibus ab 
Euripide doctae sunt fabulae, AAsSavdoog, Tlalaumdns, Tewa- 
deg in trilogiae suspicionem nos ducerent, nec multum ob- 
staret satyricum drama Iovgpos, etsi ad aliarum fabularum 
cyclum pertinens. Hermannus tamen censet (Opusc. 11 p. 
309. 317) factorum quadam perpetuitate eas coniungi vix 
potuisse. Ueber Schoͤlls Hypothefe ſ. Bode Gefch, der Hellen. 
Dichtk. I, 1 ©, 363 f. und Herm. Pland de Euripidis Troica 
didascalia Gottingae 1840 p. 25—35. Sn Ddiefer überhaupt 
vorzüglichen Inauguralfchrift werden die mythifchen Thatſachen 
wohl unterfchieden und verglichen und der von Schöll anges 
nommenen trilogifchen Einheit Gründe entgegengeftellt, die zwar 
einfach, aber gediegen und nicht zu überfehn find. In Aufes 
hung der politifchen Beziehungen oder des Einfluffes der Zeit 
ereigniffe auf die Ausführung, auf einige Charaktere, Schilders 
ungen und Ausfpräche folgt fie dem Vorgänger im Allgemeinen 
und fchließt mit Beinerfungen über die Aufführung, ben Chor 
und die Rollenvertheilung der Troerinuen. 
101 
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9, Philoktetes. ©.512 3.6 v. u. In einer Audg. des 
Philoftet von Sophofles von 8. von Sinner, Paris 1838, if, 
auffer den beyden Reden von Dion, beygegeben Euripidis Phi- 
loctetae principium ex eodem Dione restitutum a Fr. H. 
Bothe, au beffen Opusc. er. et poet. 1816, mit einigen Bers 
befferungen bed Berfafferd. Zwey Berfe kommen hinzu aus 
Orion V, 4 dx rov Duloxrrrov* 

Osũ unnor’ eimv arlo nanv Hsolg Prog, 

eg nayı' Eywaı (l. &yovor) zav Boaduvooı yoorm. 
Nochmals in den angehängten Verfen des Euripided p.55.n. 1, 
wo ebenfalls &yoos verfchrieben if. Die Worte gehörten vers 
muthlich dem Ddyffeus, f. ©. 519. 

©. 513 3. 2. „Eben fo habe auch ich die Stelle immer 
verftanden: die Fracht am Ufer und aufs neue ſchwimmt er 
hin.“ Thu dichum. 

S. 514 Z. 8 v. u. „Ariſtophanes kann die Lumpen nicht 
ganz erfonnen haben. Gewiß hatte Philoktet neben feinen Fels 
len noch einige Fragmente feiner frühern Kleider anhängen.“ 
Thudihum. Ich möchte eher glauben, daß Odyſſeus den 
herannahenden befchreibt fr. inc. ſab. 172: 

NHuct 0’ in’ wuoıg 7 ovög peomv Bapog 

7 Tv auopgpov Auyya, Övoroxov daxog. 

©. 520 3. 11. Geel Dion. Olymp. p. 401 ändert "Ex- 
sopa nach dem Cod. Meerm. "Axzopa, übereinftimmend wit 
Hygin. 


10. Epeios. ©. 524 3.7. Galen neo: lurg. xal Yu. 
33 — xal olöv nep Eva nenoinxev "Oungos 'Eneiör Eis ger 
nuvıa TU xaTa Piocıv Eoya nuyrwv ÜCTaT0v,, noWro® OÖ” &ig 
nuyunv, ns &v adloıg Movars 7 yosia, Tolüzoı navssg &yl- 
voyso, un’ dpboaı une oxayaı uns’ üdiv avvoaı, und” @ALo 
undev Epyov, Erı dE uaikor nolkwov epyaoacdaı xalog dv- 
Yanevoi. 


12. Hefabe. ©. 527. Auf die erften Berfe der Hekabe 


Euripides. 1587 


fpielt Ariftophaned an im Gerptades fr. 1. 2 und auf V. 162 
in den Wolfen 1167 Herm. und den Fröfchen 1366. 

13. * Skylla. ©. 528 3. 5. Die Worte: „Unter — 
aufgeführt,“ find zu tilgen. 

15. Eleftra ©. 530. „In der Ueberficht der Tragoͤdien, 
wo meiftens auch die Zeit der Aufführung angegeben ift, wüßte 
ich eben feinen Punft anzugeben, wo ich eine entfchieden abs 
weichende Anficht hätte, nur in Beziehung auf die Elektra, die 
ohne alle Zeitbeftimmung erfcheint, möchte ich kurz das Refuls 
tat, was ich gewonnen habe, mittheilen; ich glaube, die Eleftra 
it Olymp. 91, 4 gegeben worden, nachdem im September def- 
felben Jahres der Sicilifche Krieg einen fo traurigen Ausgang 
genommen hatte; darauf bezieht fich unleugbar was die Dios— 
furen am Schluß bes Stüded fagen: Nw d End növrov Sıxe- 
A6» onovdn Iwoovre venv npwgas Evalovg — was durch den 
Inhalt des Stüded gar nicht motivirt wird und nur zu ber 
angegebnen Zeit paßte. Einen tiefen Eindruck mußten ferner die 
folgenden Worte machen, die fich auf die traurige Lage ber 
Artifchen Kriegsgefangenen in Sicilien bezogen, und zumal 
ODvrwg adızelv undeis Ferdın Mrd’ Entöoxov uera ovunkeıro, 
ift doch in diefen Worten ganz unzweydeutig der Untergang 
des frommen, wohlbeliebten Nicias, durch die Gemeinfchaft mit 
bem Frevler Alcibiades herbeygeführt, vom Dichter bezeichnet. 
Aber auch fonft finden ſich in der Tragoͤdie viele Beziehungen 
auf Zeitverbältmiffe, die mit diefer Annahme ganz uͤbereinſtim⸗ 
men, befonders die Aeußerungen gegen das Unwefen der Weiffas 
ger.“ Bergf, Derf. Aristoph. fragm. p. 052. 

20. Dedipus. ©. 537 Not. 2. Den Hpginfchen Dedis 
pus erflärte ſchon Follard in der Vorrede feiner Tragödie Oe- 
dipe p. 12 für den bed Euripibes, 

©. 542 Not. 7. Diefelbe Bemerfung macht Schneidewin 
Coniect. cr. p. 108. 

©. 545 3. 18. Ein den beyden gefaßteren Ausfprüchen 
worangängiger hochpathetifcher Vers: 
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oixroWg Haveiv u’ avoye auyyauog, nano, 
wird ©. 1328 dem Oedipus bed Euripided vindicirt. 


21. Hypſipyle. ©. 558. Die Königin oder der König 
fagt sur Hypſi ipyle, Orion VII, 5 &x ra "Yırzting® 


fl 905 ‚Tag xonosıg dl. xolaeıg) xon, xal za no@ymara axonelr 
zul tag dıatrag Toy xaxcõv TE xaya av, 

ned ‚de toig uev oapgooıv noAlnv exe, 

rolg un dialog Ö’ ovder ovußalktıy yosav. 


Die Emendation xgioeız ift von Lachmann, p. 184. 

©. 559 3. 5. Dad Eupvrov yropıoua der Thebifchen 
Sparten die Lanze, der Pelopiden die elfenbeinerne Schulter, 
©. 1063. 

©. 560 3.9. Diefelbe Bemerkung in Bezug auf die Phoͤ— 
niffen des Ariftophanes ©. 563, in Bezug auf deffen Polyides 
S. 776 f. und Aeoloſikon S.871f. Die Beziehung der Lemnies 
rinnen des Komikers auf die tragifche Hypfipyle verwirft auch 
K. F. Hermann de reip, Platon. temp. 1839 p. 13. Quod 
tamen Hypsipylae exagitandae Lemnias scriptas esse Dindor- 
fius suspicatur, ad solam patriae communionem pertinet; 
versus ipsi, quibus Hypsipyles nomen continelur apud Am- 
monium p. 128, ab aliis Iphigeniae Tauricae potius v. 32 
comparati sunt, Go auch Bergf Aristoph. fragm. p. 1096, 
der auch ebenfo hinfichtlich des Aeolofiton p. 933, der Phös 
niffen p. 1167, des Polyidos p. 1133, den er früher noch nicht 
unter diefem Gefichtspunfte betrachtete, fich jego ausfpricht: 
eine Uebereinſtimmung, die mir fehr angenehm if. Wo Ari 
ſtophanes Scenen des Euripided fomddirt, da geichieht es 
gerade in nicht mythifchen Stüden und eben darum auf das 
Gluͤcklichſte. 


23. Antigone. S. 563. „Die Antigone ſcheint mir nod 
große Schwierigkeiten zu haben. Ariſtophanes von Byzanz if 
mit Hygin nicht gut in Uebereinftimmung zu bringen. War ei 
ferner allbefannt, was er bemerkt, fo konnte er ed übergeben 
durfte ed aber nicht, wie gefchehen, verkehrt ausdrüden. Den 
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fo hätte er gefagt: die mythifche Darftellung (daß Antigone den 
Todten beftattet) findet fich auch bey Euripides in der Antigone: 
nur daß fie hier ertappt mit Hämon gegeben wird in chliche 
Verbindung Ceinem andern geringen Mann) und den Maiınon 
(von dem anderweitig verheiratheten Haimon) gebiert. Und 
biefer verworrenen Rede zu Ehren muß die Bemerfung am 
Ende von Sophoffes Antigone ein Unwiffender kopflos gefchries 
ben haben. In den Phöniffen befichlt Eteoffed die Heirath, 
Tireſias fanctionirt, Kreon will, Antigone verfchmäht fle, als 
lerdings ganz unabhängig von ihren fonftigen Vorſaͤtzen. Könnte 
fie nun nicht durch Tirefias doch vermittelt worden feyn? Das 
Tobesurtheil wird ja doc; bey ber Berheirathung an einen 
Knecht auch nicht erequirt. Oder man muß den Hygin ganz 
gelten laſſen, und dann giebt Haimon die Antigone weg.’ 
Thudbihum Die avdonoda verſtehe ich von der Antigone 
überhaupt; ftatt Berworrenheit fehe ich nur eine für dem ber 
Sache Unfundigen unverftändliche Kürze, die aber verzeihlich if, 
wenn man nur an dad Bekannte erinnern will, um auf Vergleis 
chungspunfte aufmerffam zu machen. Bekannt aber waren biefe 
Geſchichten den Meiften nicht bloß durch dad Leſen, fondern 
wohl nod; mehr durch die Theater. Die vorgefchlagne Vers 
mittlung aber, eine Halbheit dieſer Art ift mir nicht wahrs 
fcheinlich. | 

©. 566 3. 11 v. u. Umgekehrt wird fo auch Rache ges 
gönnt, wie irgendwo dem Phrixos feine Stiefmutter Ino mit 
ihrem Sohne von Athamas übergeben wird, um fie zu töden. 

S. 567 3.15. Aehnlich verfährt aud; Merops im Phaethon. 

©. 571 3.14. „Oixelog u. f. w. verftche ich: wenn Par⸗ 
theyungen in der Stadt find, fo geht der Krieg bis in die Haus 
fer. So hat Kreon hier feinen eignen Sohn zum politifchen 
Gegner und alfo um fo weniger Urfache, feine Anſicht zu bes 
rüdfichtigen.” Thudihum. | 

3.5». u. Eben fo ift Herakles bey Sophofles thätig 
im Athamas im Opferfranz ©. 321. 
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&. 572 3.3. Dem einheimifchen Gott wirb in der Antis 
gene des Sophofles das letzte Chorlied gefungen. 

3. 12. Makareus tödet fich über der Yeiche der Kanafe. 

25. Alfmäon in Pfopbis. ©. 575. Schoͤll Beytr. 
©. 132— 34. Eckermann Melampus S. 88—95. 103 f. D. Jahn 
Tel. und Troilos ©. 34 f. 

©. 577 3. 15. Für ze ift zu fchreiben 70, und unroös 
emendirt auch Schneidewin Coniectan. cr. p. 106. 

„S. 578 3. 18 ift wohl zu fchreiben: 

"O5 Oidinovv anwiso’, Oidinovg d’ Zul." 

Bergf. Es fchreibt fo der Grammatifer nspl voioıx. tm Phi- 
lological Museum II p. 112 und bey Boiffonade Anecd. Gr. 
II p. 239; nur ift am legteren Ort ög für os gefchrieben: 
nsgi va yern (yiveraı ooAoımıouog), @g Evgımiönsg — megi 
rooᷣç agıduovg — nigl ra eidn, g* Oidinovr x, vr. A. und 
dieß ws verfchlang vermuthlich ds. Denn alle drey Verſe find 
vollftändig angeführt, und bey dem zweyten Beyfpiel ift as 
ausgelaffen. Ganz unglaublich aber it es, daß Vater und 
Sohn nebeneinander mit einem und demfelben Namen bezeichnet 
feyen, und da an ös Oldinovv nicht zu zweifeln ift, fo vermus 
the ich, da auch Baldenaers Wdrnov unzuläfjig it, daß bier 
ein Ders ausgefallen ift, worin Polynifes genannt war, durch 
defien Erzeugung Dedipus den Alkmaͤon (vermittelt des Halds 
bandes) unglüdlicy machte. Die Lehre des Chaͤris zu den Froͤ⸗ 
fhen: ovun9eg Toig noimrais dni ra» viov av narzowr do. 
uacı yonjodaı, indem er wähnte, Dareios fey für Kerred ges 
fegt, und des Scholiaften zum Pindar Nem, IV, 32, welcher 
Dedipus für Dedipodided mit zwey falfchen Beyfpielen CYrsgıo- 
vos 'Helroıo und Amphitrgon bey Pindar) ftügt — und andre 
oder befjere wird auch Schneidbewin, der a. a. D. p. 103 =» 
unfre Stelle prüft, nicht anzuführen haben — ift der Natur 
ber Sache nach falfch: und es ift davon fehr zu unterfcheiden, 
wenn dad Patronymicum, ald Familienname, ftatt der Stamm; 
forın vorfommt, wiewohl auch dieß öfter auf Verwechslung 
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des Dichters ober Fehlern der Abfchreiber beruhn mag, wie vers 
muthlich bey Theocr. XVII, 5. Was Lobeck Aglaoph. p. 082 
fagt, primitiva et patronymica inter se permutari, konnte 
leicht gefchehn bey unbedeutenden Namen, deren Zahl wie Sand 
am Meer ift, und nad) derfelbeu Art, wie auch in zufammens 
gefegten Namen, theild poetifch, theild aus Irrthum, theile 
durch grata negligentia viel Wechfel ftatt findet, aber nicht 
bey einem Oedipus, Amphitryon, Naupliod, am wenigften in 
ber Tragödie, menu foldye Perfonen ganz in die Nähe ges 
ruͤckt find. 

27. Oeneus. ©. 589 3.10. Müller zum Feſtus v. no- 
bilem: Dioinedes ita loqui videtur, Agrii filis in Aetolia 
occisus. Für sum bey Feſtus fchreibt er nad) dem suam bey 
Nonius ſuam guobilis. 

28. Peirithoos S. 589. Peirithoos iſt Sohn Ixions 
oder des Poſeidon. N. Bach Critiae fragm. p. 79 not. 20. 
Sm 3. fr. v. 2 (S. 590) fchreibt Bach p. 84 nAnons für nanesı. 

3. 3 v. u. Hyg. 33. Ovid. Met. XII, 210 ss. 

©. 592% Not. Bad} 1. c. p. 80 not. 

31. Phriros. ©. 612 3.10 v. u. „ndv xanaraı plkwr 
vgl. ©. 620. Athamas will wohl nicht die Lift der Ino ans 
beuten, fondern den ganz hübfchen Gedanken, daß ed angenchm 
it, wenn man ärgerlich und mißmuthig ift, felbft durch eine 
Zänfchung ber Seinigen auf andre Gedanken gebradjt zu wers 
ben.” Thudichum. 

32, Ino. ©. 621. Eine wirkliche Gefcjichte zu verglei- 
chen mit der der Themifto und der Theano (S. 852), erzählt 
Appulejus Metam. X init, Cine Mutter vergiftet, ſtatt eines 
Stieffohns, den fie wegen verfchmähter Liebe töden wollte, ih» 
ven eigenen Sohn. | 

©. 624. Aus der Ino ift noch fr. inc. 194: 

noll0l nupnoav, AIR” anıoro Ococalkoi. 
Denn Cod. Ven. hat bey Schol. Aristoph. Plut. 521 xai Ev- 
eıniöns &v 'Ivoi. Ed. Oxon. 1835. 
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©. 625 3. 10. Diefelbe Bemerfung macht Dünger in 
einem im May 1839 nachgelieferten Heft der Zeitfchrift für 
Alterthumswiſſ. für 1838 ©. 1195. 


34. Medea. ©. 929 3. 21. Aehnlich ift ed, daß eine 
von Nikomachos diaffeuafirte Komödie des Pherefrated unter 
bem Namen beyder genannt wird. Vgl. Meinefe Fragm. Co- 
mic. I p. 309. 319 fr. 3, 


36. Danae. ©. 638 3.14. Hor. Carm. III, 16: 


Inclusam Danaen turris ahenea 

robustaeque fores et vigilum canum 

tristes excubiae munierant satis 
nocturnis ab adulteris — 


©. 641. Mit fr. 12 verbindet ſich fr. inc. 55: 
Moxdoũusy arms InAv pgovgoürrsg ydvog* 
Ari yap avrn un nepvxev Evdıxog, 
si del QuAacosıy wafanapravsıy nidoy, 


Nicht aber dürften wir dem Afrifiod etwa auch die lange Rede 
fr. dub. 23 aus Stobäug LXXIV, 27 geben, felbft wenn fie 
fihher nicht von Menander wäre, da von ber Gattin (@Aoyos) 
die Rebe iſt. Was Frißfche ad Thesmoph. p. 151. 537 bes 
hauptet, Euripides in Danae maritos iusserat uxores suas cura 
non minore quam feras bestias custodire, it aus dem Komi— 
fer, obgleich auch diefer nicht ermahnt, fondern fchildert, nur 
nach eignem Gefallen, ohne irgend einen objectiven Grund dem 
Euripides aufgebürbet. 


37. Andromeda. ©. 647 3.6 v. u. Manilius V, 565: 


Ipsa levi flatu refovens pendentia membra 
aura per extremas resonavit flebile rupes. 


©. 650 Not. 8. „Ich bin ganz mit Frigfche für die Les⸗ 
art ber Bücher und gegen die Aenderung von Jacobs. 5 ar 
Touoppwr Aulvo» Teıyzıouaro» bildet den Gegenfaß zu vop7<s 
Gyakyıa zeıgös, Natur zu Kunft. Ein Jungfrauenbild an einer 
felbfigeformten (gewachſnen) Steinmauer, eine Statue von 
Funfterfahruer Hand. Dagegen Jacobs: ein Sungfrauenbild 
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aus felbftgeformter fteinerner Meißelarbeit entftanden (kann das 
urfchönes heißen?) u. f. w. mo avrousopwr Anftoß hat und 
ber Gedanke vom Künftler zweymal fommt. Bon einer Thurms 
höhe der Andromeba ift dabey nicht die Rede; denn felbft die 
Felfenmauer hinter Andromeda braucht nicht übermäßig hoch 
zu ſeyn. Wie fie im erften Gleichniß als Kunftbifd von einem 
Naturgemäuer erfcheint, fo im zweyten ald Schiff unter dem 
Telfen vor Anfer liegend.” Thudichum. 
©. 651 3. 14. Nach Tiberius de fig. 47 fteht dow hier 
für sidor. 
©. 660 3.14. Wenn fr. 19 nicht im Prolog vorfam. 
©. 667 3. 5. Im Rhefos 533 uioa d’ "Asrog oVgurov 
noräraı, 
38. Diftys. ©. 670, „Die Worte fr. 5 möchte ich eher 
dem Perjeus felbft zufchreiben; ich lefe aber: 
veog, növors d’ Ey OUx dyvuvaoTog Pusrvag. 
&yo ovx ift eine auch fonft bey Euripides vorfommende Synis 
zeſe.“ Berg. 
©. 672. „Fr. 9 ift wohl vodosı avußarAw» röxvorg hers 
zuſtellen.“ Bergk. 
39. Oenomaos. ©. 674. Ebenfalls aus dem Prolog 
fann feyn Orion V, 5 dx roũ Olvouaov- | 
Eycò uiv &Ür’ dv roùç xaxog ögw Poorwv 
ninrovrag, &ivar prul darııvo» yEvog. 
©. 674. „In fr. 2 v. 6 ift vielleicht cioxiorn vooos, für 
&ydiorn, zu ſchreiben.“ Bergk. 
©. 675 3. 24. Der Kreon bed Sophofles ift gemeynt, 
f. de falsa legat. p. 418. 
40. Kreterinnen oder Thyeftes. S.675. Zwey neue 
Sentenzen aus Drion f. ©. 1541 f. 
©. 678 3.5. Bey dem Schol. Ran. 873 haben Cod, Rav. 
Ven. ©. M bey Dindorf richtig &v raig Konaoaıg (Ald. zoig 
Konrass). 
©. 673 Not. Drum fohreibt bey Alfiphron II, 2 eine 
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Mutter ihrer Tochter: ed yap rı rourwr ö wog nano nuder- 
70, oddiv dınaxswuusvog, OUdE ueringag rolc dvakroız Bopar 
napuppiysı 085 Inpiars. Daß Bellerophon die Sthenebda im 
Meer ertränft, hat diefelbe Beziehung. 

©. 680 3. 19. So auch bey Karfinod ©. 1063. 

©. 672. Fr. inc. 42 paßt audy in den Telephos, bie 
Stheneböa, / 

©. 685 3.2. Wirklich feßte Lange Opusc. p. 90 Merope. 

41. Pleifthenes. S. 690 3.4. „Schwerlich ift aeisy- 
yoapeis richtig gebildet; ich lefe ueluyypageiz, wie usluufa- 
975 und ähnliche Adjective.” Bergk. 

42. Alkmene. ©. 691 3.12. So erhalten Tereus, Zus 
thos Attifche Königstöchter für Beyftand im Krieg S. 968. 

©. 694 3. 12. Zu vergleichen der kleine Kefrops im 
Erechtheus ©. 724. Zu verfchiednen Zwecken führe Euripides 
gern Kinder vor; im Telephos reißt diefer den Dreft aus ber 
Wiege, in der Andromache ergreift Menelaos mit Hermione 
deren Soͤhnchen, in der Spbigenia in Aulis fommt ber Fleine 
Dreftes vor, in den Schußflehenden fingen die fieben Mütter 
ein Wechfeflied mit ihren Knaben, in der Alfeftid bejammert 
Eumelos den Tod feiner Mutter, in der Philofophin Melas 
nippe fommen zwey Säuglinge vor. 

43. Der rafende Herafleg ©. 695. „Nach diefer 
Zufammenftellung ift der rafende Herafles ein merkwuͤrdiges 
Beyipiel, wie unficher die Annahme fey, diefer und jener My— 
thograph habe gerade diefen und jenen Dichter vor Augen ges 
habt, wenn hier weder Adflepiades, noch Hygin, noch Apollo: 
dor mit dem Quripides, der doc, allein unter den drey großen 
Tragifern den Gegenitand behandelt hat, uͤbereinſtimmen.“ 
Thudihum Nur ift bey einem Herafles die Varietät viel 
größer als fonit. 

44. Likymnios. ©. 696. Hierher muß gehören Schol. 
Ven, ad Aristoph. Pac. 957 p. 250 Dindorf. ®g xal Evgını“- 
öng &v 'Houaxkei" 
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Daffelbe Sitat haben wir bey fr. 3 (oben ©. 67), wo anders 
wärtöher befannt ift, daß Herakles im Likymnios gepriefen wurde. 
Der Inhalt der Berfe, worin ich rexog für zoxog ſchrieb, paßt 
einzig hierher; der Sohn der Alkmene, der gereinigt wird, ift 
Tlepolemos, der ihren Bruder Lifymnios erfchlagen hat. Da 
Herafles zu der Zeit fchon todt war, fo erflärt fich die Bers 
wechslung im Gitat durch die Annahme, daß Herakles, der zu 
den Göttern aufgefliegen war, ben Prolog ſprach. So kommt 
vor vnoseoıg TloAvdopov ftatt "Exaßns, im Cod. Coisl, und 
Laurent. bey Matthi& Not, in Hec. p. 3. Eben bahin wird 
man dann audy ziehn müffen fr. inc. 238, das bey Stobaͤus 
Serm. VII bezeichnet ift Evgınidov Houxdet - 

To u:v oyayıvar dsıvöv, evxisıav d’ Eye, 

10 un Iavsiv de deılov, ndorn Ö’ Ev. 

46. Arhelaos. ©.700 3. 11. Daß der Archelaos des 
Euripides wirklich in einigen Umftänden mit der Gefchichte des 
regierenden Gründerd einer neuen Dynaftie Achnlichfeit hatte, 
der nach der vollfommen glaubhaften Erzählung Platons im 
Gorgias (p. 471) als der unehliche Sohn des Perbiffas diefen 
und alle Erbberechtigten aus dem Weg geräumt hatte, bemerkt 
Thirlwall Hist. of Greece V p. 157 ch. 41. Er nimmt an, 
daß bierin der Anlaß zu der Wahl diefes Stoffs lag und 
vergleicht fr. 24 &navo’ ödovpoug Auuswvag mit dem, was Thus 
kydides vom König Archelaos berichtet. In Bezug auf Euris 
pides ift es nicht erfreulich diefe Entdedung zu machen. Denn 
wie fehr auch der zweyte vom Nichts zum Thron emporgeftiegne 
Archelaos in mancher Hinficyt verdienen mochte mit dem ers 
fien verglichen zu werden, da die lange Regierung des Perbifs 
kas ſehr ſchwach gewefen war, fo blieb doch innerlich der große 
Unterfchied, daß der ältere im Recht, der zweyte nur ein liftis 
ger Meuchelmörder war als er ſich auf den Thron ſchwang: 
und ed ift mir nicht umwahrfcheinlich, daß Platon mit Rücdficht 
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auf die macchiavelliftifche Nachfiht oder Schmeichelen Ddiefer 
Tragddie gerade an dem Beyfpiel deffelben Archelaos den Uns 
terſchied von Gluͤck und Gefegmäßigfeit zeigt, fo wie er gewiß 
auc im Staat die Tragsdie des Euripides ind Auge faßt. Die 
nachdräcdtiche Sprache für das Recht und die Gottesfurcht, welche 
Archelaos in der Tragödie führt, mußte an das allen befannte 
Staatsgeheimniß auffallend genug erinnern, felbft wenn der 
Herrfcher von Perbiffad ungleich und mit Undanf für geleiftete 
Dienfte behandelt worden feyn follte, 
©. 702 3. 23. ©. Burges in Hermesian. fragm. ed. J. 
Bailey 1839 p. 72: Archelai in honorem scripsit Euripi- 
des fabulam Temenum, uti patet ex Agatharchide. Dazu 
wunderliche Gonjecturen. 
©. 703. Wahrfcheinfich find aus ber Scene, worin zwi⸗ 

fchen Kiffeus und dem jungen Helden der Vertrag gefchloffen 
wird, die beyden folgenden neuen Fragmente, Archelaos fol, 
arın wie er ift, als Throufolger angenommen werden: flatt ber 
Güter find ihm Gottesfurcht und Rechtfchaffenheit anzurechnen. 
Orion III, 1. 2: 44 sovV Agxelaov Eygınidov · 

Ex tov dıxalov yao vouoe 7’ avönuara 

u£yala pegovar, nayra 0’ (l. T’) ardoWnoıg [ass 

zul’ dorı yonuar’, mv Tag svosfßn Iso. 
’Ex 10ũ avıou desnarog- 


Maxagıog dorıg yoov Eyav Tu Heov 
xal xeodog avıa (1. avrö) Touro norsiraı Meye. 


Der Sinn dieſer Berfe fteht nicht ficher; die verfchtednen vers 
fuchten Emendationen (p. 74. 183) weichen zu fehr von der 
Handfchrift ab, und die einzige Fleine Aenderung, die ich im der 
erften Stelle mache, ftellt zwar einen in diefen Zufammenhang 
pafienden Gedanken, aber einen etwas gezwungnen Ausdrud 
dar; die Regierung gewinnt durch‘die Redlichen nnd alles it 
den Menfhen NReichthum wenn fie Gott verehren. Hieng aber 
mit 7» zug mehreres andre ähnliche zufammen, fo hatte navıa 
feinen Anftand. Luer. I, 52. Quid dubitas, quin omnis 
sit haec rationis potestas? 
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©. 707. Dem wortbruͤchig werdenden Kiſſeuns haͤlt Arches 
kavs vor die.drey Verſe bey Orion V, 1, &x rod “Apyeiuov 
Eögınidov, welche mit zwey andern ohne ded Dichters Namen 
bey Stobäus vorkommen Ecl. I, 4, 47 p. 130: 

Joxsis zu rov Ieav Euvera vınnasıy nord 

xal ınv Axyv nov nuxg' anwxiodaı Pgorwv; 
nö’ Eyyig 8orıv, 0Uy ögmpErn d’ öpk 

öv yon wolaleıy v' older, all ovx 0209a oU, 
Önörur uprw uolovoa dLoAton xaxdug. 

©. 707. „Fr. inc. 40 ift vielleicht zu fchreiben sıaw@ue- 
wov für vıxwueron” Berg. 

©. 709. Beisson. Anecd. III p. 245 negt ovloıx. Alsın- 
zıxnv dvri dorıxjg — xal nalıy ayri alsıarızjg yarınny 

zınav Manedovor eivex' evardpzolag. 
Bermuthlich von Euripided aus dem Archelaos. Schneidewin 
Coni., cr. p. 111. 

47. Herafliden. ©. 710 3. 5. Wie viel der angebs 
fiche Maler Pamphilos die Kunftgelehrten befchäftigt hat, zeigt 
R. Rochette Lettres archeol. I p 36 ss. 

©. 711 3.11. Mit der Erzählung ded Damascius (Vi, 
Isidor, Ap. Phot, p. 339 b Bekk.) vergleicht Pinder in einem 
dem Katalog der Raczynsfifchen Bilderfammlung, Berlin 1838 
angehängten Auffage mehrere andre Sagen, beſonders die Mas 
rathonifche bey Paufanias I, 32, 3, die fid noch in Spons Zeit 
erhalten hatte, die von Wuotans wüthendem Heere, von Kaifer 
Karls Heer am Odenberg, das zu Zeiten mit Hirrenden Waf⸗ 
fen und wiehernden Pferden durch die Lüfte über das Schlacht⸗ 
feld zieht. Doch unterfcheiden dieſe alle ſich dadurch von Jo⸗ 
laos und den Hunnen, daß nach ihnen die Geiſter fortwaͤhrend 
an der Kampfſtaͤtte weilen und das blutige Spiel wiederholen, 
waͤhrend ſie dort nur unmittelbar nach dem Tode ſich noch 
nicht von der Kampfbegier frey machen konnten. Was beyden 
Vorſtellungen gemeinſames zu Grunde liegt, iſt leicht zu erkennen. 

©. 711 3.2 v. u. l. der Medea ſehr aͤhnlich in den Lies 
dern glaubt fie Lachmann — p- 117. 
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48. Alope. ©. 714 Rot. 2. Ovid. Met. X, 469 plena 
patris thalamis excedit (Smyrna). 

S. 715 Rot. 3. 6 I. von Melite in Phthia. 

49. Er echtheus. S. 717. „Fr. 21 {ft gewiß zu fchreiben 
Aidioniay vır 858000’ äni yIova, und zwar dieß als die 
erite Perfon zu faffen, fo daß Pofeidon im Prolog diefe Worte 
ſprach, wie ja Euripides liebt im Prolog die Götter auftreten 
zu laſſen.“ Bergk. Sch hatte eben fo geändert. 

S. 723 3. 11 v. u. auch Bellerophontes. 

©. 725 3. 3. Schol. Aristoph. Lys. 1133 ed. Oxon. 84%; 
6 inußog Akkenrar 85 ’EpszIeng (Oivunıacıv, &r Ilvias, 
Jludol, nöoovg x, r. A.) 

51. Aegeus. ©. 730. Orion VI, 1 4 too Alydog Ec- 
einidov* 

Kosfooo» d& nlovrov zul Badvonöpov yIovög 

ardowv dıxalmr xiyadav dnuklar. 
Diefelben Verſe mit Veränderung einiger Ausdrüde bey Stob. 
IX, 8 citirt Onoel. Da Thefeus im Aegeus Perfon war, fo 
iſt hier diefelbe Sentenz nicht beyden Tragsdien zuzufchreiben, 
fo oft auch fonft Wiederholungen bey Euripides vorkommen. 
Beyfpiele merkt auch Schneidewin an p. 96. 184. 

52. Thefeus. ©. 734 Bergk: 

Arovnrov ayalı’, @ narep, olxoıcı TExWr. 

©. 735 3.8, Ovid, ber Tr. II, 403 den Thefens umter 
ben Kiebeshelden der Tragödie nennt, dentet wahrfcheinlich auf 
bie Ariadne bey Euripides. Diefe folgt im Ausgang des Stüͤcks 
dem Sieger ohne zu ahnen, was ihr in Naxos bevorftand. 

3.8». u. Schol. Ven. ad Ran. 468. napuninoıa are 
rovroic za &v zo Onosl nsnomusva nap’ Edpınidn. Exei yup 
rotoũtoc nv onovdaloy xal zoraura Adysı noög vor Mivou, 
dıoraoaı da av rıs un xal zaüra wiywuslrar "Apıotogarnc. 
mposionsar ÖTı noAdg $v Tourw zo yersı dorıy "Agioroparng. 
Schol. Flor. ad 473 [usiasoxapdıog]. &x Onaewg Evgınidov. 

53. Dippolytos. ©. 742, „Die Verſe bey Stobäus 
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möchte ich nicht auf Hippolytus beziehen, fondern auf Phönix, 
und verbinde fie unmittelbar mit fr. 4 des Phoͤnix (S. 805), 
fo daß fie dieſem fich anfchließen. Im 3.8. Iefe ih axnua- 
zog für owuarog.” Berg, | 

©. 745. Clariffe Thucyd. Epoch. p. 20 zweifelt, daß 
ber zweyte Hippolyt zur Aufführung gekommen, fehr mit Uns 
recht, wie ich glanbe. 

©. 749 3. 15. Equit. 1287=1295 7 nolldxıg. Schol. 
Ven. Evginıdeia 5 napwdia 85 InnoAvrov (v. 374 ndn nor’). 

55. Meleagros. ©. 754 fr. 11. Heinrih V fpridt 
bey Shafefpeare mit ber ſchoͤnen Prinzeffin bey der erften Zus 
fammenfunft von den zu erzielenden Kindern, 

©. 756. „Die Berbefjerung door: fl, novoroe ift evident; 
ich gehe aber noch weiter und halte auch dad ganz unnuͤtze und 
vage dauaoı, was zumal in Verbindung mit dönose Täftig 
ift, für verdorben und leſe aouacız für dauasıv. Denn 
von Körperfraft und Stärke ift ja hier vorzüglich die Rede,’ 
Bergf. 

S. 758. In den hier angenommenen Bericht gehört als 
Ausſpruch ded Meleager und ald Grund für den Anſpruch der 
Atalanta auf den Preis, was Drion darbietet, Anthologuom. 
VII, 1 &x MeAsaygov Evpınidov* 

Tö rot xparıorov, xav yvyn xoarı[orov] 7, 
tous’ dor’ apsrn" 70 d' Övou’ od (p. 184 odyi) dıa- 
Pepe. 
Mer die größte Kraft bewies, der hat die dgsrn, ift apıorog, 
Mann oder Weib, diefer Name der Perfon macht feinen Uns 
terſchied. 
S. 760. Bergk vermuthet fr. 13: 
ro d’ Uno yñ Gdov axorog 
oUd’ av Ev dvslpoıg ourıg avdgwnog uoAdı. 

56. Auge ©.763. ©. D. Jahn Telephos und Troilos 
©. 52—54, 

57. Polyidos. S. 767. S. Melampus von Edermann 
©. 138—161. 
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©. 772 Rot. 8. Bey Sophofled I. verinuermv. Schmei, 
dewin Conicet. p. 100. 

©. 773. Die fr. 6 vorkommenden Flöten wurden verbe 
ten, wie aus ber gelehrten Nachahmung bed Tiberius zu fehe 
ift bey Sueton. 70. Et quo primum die post excessum Au. 
gusti curiam intravit, quasi pietati simul ac religioni satis- 
facturus, Minois exemplo, thure quidem ac vino, verum siue 
tibicine, supplicavit, ut ille olim in morte fili. Gafaubon: 
Dio narrat I. 56, sed nulla mentione facta huius imitationis. 
Eximie vero rem aperit Plutarchi locus in commentario =- 
lubrium praeceptorum: 6 Mivog, inquit, xal Tor adAör agysdlı 
eng vorlag xal 10» or&pavoy Uno kunng. Ohne Zweifel war 
die Tragödie die Quelle, 

Daf. Not. 10. W. Dindorf corrigirt in der Drf. Ausg 
Tlorvidov nah dem Schol. des Hippolyt. 

58. Sthenebda. ©. 777. „Die Sthenebda mit den Er— 
ripideifchen Motiven ausgeführt von einem Sophokles ober 
Goͤthe müßte ein herrliches Stud geworden feyn; denn ber 
dieſen würde die Leidenfchaft tief empfunden, aber innerhalb der 
Schranken der Schönheit dargeftellt feyn, was bey Euripidet 
nicht anzunehmen if.” 8. Schwenck. Diefe Aeußerung mei 
ned Freundes fteht in Verbindung mit einer allgemeineren über 
Euripided die ich ebenfalld mittheilen will. „Dieſer Dichter 
ift durch Shre Arbeit in meiner Schägung nicht geftiegen. 
Zwar fehe ich aus Ihrer Darftellung, wie reich er auch in den 
verlorenen Stüden an rährenden und wahrhaft ergreifenden 
Motiven gewefen ift: doch Fann ich es nicht dahin bringen mir 
die Ausführung anders als in den erhaltenen Stüden zu deu 
fen, und diefe hat etwas entfchieden Abftoßendes für mich, weil 
fie dad Gemeine mit dem Edeln fuppelt und die Rührung in 
zu reichem Maße verbraucht, ald daß diefe die volle Wirkung 
thun Eönnte. Nur über die Alkeſtis urtheile ich, über die Stel: 
fung des Stüde, wodurch fein Gehalt unter einen andern Ge 
ſichtsvunkt fült, belehrt, etwas milder, wiewohl ſich auch nicht 
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alles fuͤr meinen Geſchmack Anſtoͤßige entfernen laͤßt.“ Eben 
ſo Thudichum: „So ſehr in Ruͤckſicht der Beurtheilung des 
Euripides dermalen eine Periode der Reſtauration eingetreten 
zu ſeyn ſcheint, ſo wenig Sinn habe ich fuͤr dieſe neue aͤſthe— 
tiſche Confeſſion. Leſe ich z. B. Pflugks lange Einleitung, ſo 
enthaͤlt ſie eigentlich nichts als Entſchuldigungen. Die haͤtten 
er und Andre ſparen ſollen und abſtrahiren von der Verglei— 
ung mit den Vorgängern. Man wende auf ihn an: was id) 
gemalt hab’, hab’ ich gemalt. Ich meines Theile fehe bey ber 
GSonftruction der verlorenen Stüdfe des Euripides viel größere 
Schwierigkeiten ald bey Sophofles, weil Enripides weder 
fünftlerifh, noch philoſophiſch, noch moralifch, noch politisch 
fefte Grundfäge hat. Was er Gutes hat, geht bloß aus feis 
nem großen Talent hervor, ähnlich wie bey Dvid. Doch welche 
Ketzereyen befenne ich da! Die übermäßige Bewunderung Goͤ— 
thes für den Euripides (um noch; weiter zu beichten) kommt 
mir ordentlich vor wie aus einer Oppofition entftanden; ſelbſt 
an dem gewiß recht fchön gewefenen Phaethon fcheint mir ſich 
zu erweifen, daß Euripides Feine bündige Tragödie zu machen 
verſtand.“ — Wenn je Euripides der Abficht zu moralijiren 
die Poefie aufopferte, fo gefchah es in der Stheneboͤa, jo wie 
der Zufammenhang ©. 784 geftellt ift. 

©. 781 3. 8. Der Scholiaft hatte demnach zwey Gitute 
aus demfelben Stuͤcke vor Augen, die er auf zwey verfchiedene 
Stuͤcke bezog. 

59. Bellerophontes. ©. 785 Not. 1. Tarſos f. Iu- 
ven, III, 118. So bie Sagen von Jo und Perfens in Antiochien. 

©. 787 3.8. Ariftoteles nahm dieß wohl aus Euripides. 
Socrat, Epist. 1 p.7 Orell. ’Eorxavı dE xul ei ngwWrer uwdo- 
Aoynoavreg ca negi zo» Bellsoopovrnv ToVurw Tı naganln- 
cıov alviSaodar, MU yap özı oma Tönov vynklorepov Ene- 
Yupmosv, ahA Orı npayuarwv yesıldrwr 7 xas' suvrov wugy- 
In, HETa TaUTa WU VVugpoHul EYErOVIO. KUTanEoWy yap ano 
ıns Einidog wiozpwg xul Enoreidiorwg To» koımov &Ln Pior, 
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dıa rovg Epußgilovrag dv roig Goreoıy Eni 179 donuiar datl 
emhvdws xal rag Buosız anolwisxwg, oVy woneg (dom 
Luzac in Eurip. Hippol. I p. 14) zuesig oloueIa Aeysı, dlhu 
zn» naponolav, &p’ ng dodovrar 6 Exuorov Blog. So Lucia. 
Astrol. 13. Tzetz. ad Lycophr. 17 (Orell.) 

60. Kreter. ©.802%. Bergk emendirt fr. inc. 155 vw! 
zhönv, „was weiter unten mit nuyxapreiag Ivara bezeichnet 
wird.’ 

©. 803 3. 4. Libanius auch Undo raw deymarwr T. 3 
p. 375. Aeye deiv xal — xerleiodaı rolg Unoxpıral; ro Ha 
zoo», Iva un roaywdog eloeidw» Tlacıpany wiunoera ti 
#Eoxsılaoav eis ulkoxorov Eowra, 

61. Phönir ©. 804 3. 10. Eine ſolche Verkettung üi 
die von Makareus Ael. V. H. XII, 2. 

©. 805. ©. zu ©. 749. 

©. 806. Bergf vermuthet fr. 1 eirıg oder Hrag für dor. 

&. 807 3. 13. Zu vergleichen die Scene in Shakeſpea⸗ 


res König Johann IV, 1, wo Hubert Anftalt macht dem Kuw | 


ben Arthur die Augen auszubrennen. 

63. *Kadmos. ©.810 3.18. Ein Hauptzenge für dieſt 
Tragddie, die danach auch im Lateinifchen Nahahmung gef 
den zu haben fcheint, ift Horaz ad Pis. 185: 

Ne pueros coram populo Medea tracidet, 
aut humana palam coquat exta nefarius Atreus, 


aut in avem Progne vertatur, Cadmus in anguem: 
quodeunque ostendis mihi sic, incredulus odi. 


64. Antiope. ©. 815 3.3. Hermes verfertigt eine Laute 
für Amphion, Pausan. IX, 5, 4, auf einem Discus bey Mazois, 
Müller A. Denfm. Th. 2 Taf. XXIX, 326. 

In der Stelle des Cicero will Bergf rustici f, Atticı. 

©. 819 Not. 13. Dübner in dem Anhang zum Didorfchen 
Hefiodus Panyas. fr. 25 führt aus einem Cod. reg. an: quod 
primus exianara liberavit, ımd bemerft: de matre ab 
Lyci insidiis liberata non est cogitandum, ob vocabulum 
primus. 


Euripides. 1603 


©. 822. Die bey fr. 27 von Porſon aus Div gebildeten 
zwey Berfe ſchuͤtzt Geel Dionis Olympic. p. 432. 

Not. 14. Luc. Tarrh. ap. Cramer. Anecd. Gr. IV, 314. 
Gnaıg, Aöyog diskodixnog Uno Tıvog Wr Unoxgısav Atyousvoz 
zagög zov Oykov,. Phrynich. Arab. p. 26. ayyslıan 6roıg. Ca- 
saub. ad Theoplır, Char, p. 256, 

©. 826 fr. 15 Bergf: 


JIixa zo, Ana zeig, ai)’ ‚Onog, 
ehag ev Unonsooio’ EAaI’, Orav Eyr 
zıv’ aoeßn Boorwr. 


65. Kresphontes. ©, 831 fr. 15 Berg: 


Eionvn Ba9unkavrs xal xulllora uaxagwr Jıwr 
Cnkög por o8der, @g zgerlLaus — 
idı or, nörvım, nalen. Und als Antiftophe: 


Tuav ö' &Eydgav oracıy &igy un’ olxc⸗ ——— 
var tꝰ Eoır 
Inn Teonousvav aıdagw. 


Set audy zu Aristoph. fr. Georg. fr. 8. 

©. 833 3.7. Bergk @Aveer f. unokvsıw. 

©. 840 3. 2 vgl. ©. 928 Not. 74. 

66. Melanippe die Philofophin. ©. 850 3. 4. 
Schol. Aristoph. Lys. 1127 ed. Oxon. 6 azdyog dx oopng 
Meaninnng Evoinidov. Der Vers: 

avrn d’ Zuavıng OU xaxwg Yrauımg Exw. 
67. Melanippe die Gefangne. ©. 850. Orion V, 3 
&x Melavianns dsanurıdor Evginddov 
Zur F Jen ‚yon Toug gopoðc draszoäpsır 
Povisvuar’ ae npög TO YENOLAuWTEgVV. 
dvaozgepeiv, für avargspsır , emendirten Scueidewin und 
Meinefe. 
©. 856 rn 4 I. 


Constitit, cognovit, sensit, conlocat sese in locum 
celsum, hinc mapibus rapere raudus saxeum grande et 
grave. 


Bol. Müller zum Feſtus p. 264. 
©. 858 3.7. Diefe beyden Fragm. fiellt auch Schneidewin 
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Conieet. p. 107 zufammen, nur unter dem Titel der M. 
oopn. 

Daf, „Fr.15 ift offenbar zu fchreiben yauovg d' vowı“ 
Bergk. 

©. 850 3.4. Es iſt zu bemerken, daß der Albaniſde 
Marmor in Rom gearbeitet wurde. Müller zum Feftus p. 17}: 
Accium puto Melanippum, Ennium Melanippam_ scripsisse: 
nam Varronis locus VII, 65 lacunosus est. Keil Spec. ono- 
matologi Graeci p. 37 weiſt nach, daß bey Gicero Menalippo 
und Melanippo über Melanippa (ded Accius) in den Hand 
ſchrifien das Uebergewicht hat, und fegt hinzu: „Offenbar bie 
diefes Stud des Accius nicht Melanippa, fondern Menalippus, 
wie aus Nonius hervorgeht.” Eben fo entfchied Klo, früher 
Kordes zu Eberhardt über die ſchoͤnen Wiſſ. bey den Römern 
©. 51f. Daß die Abfchreiber in diefer Sache nicht zu ent 
fcheiden haben, iſt klar: und Nonius konnte falfchye Lesarıen 
ſchon in den früheren Ercerpten finden, 

68. Aeolos. ©. 867 3.15. ©. 1327 Not. 281. 

©. 869 3. 21. Dlympias fchicft der Eurydife Schierling, 
Strid und Schwerbt zur Auswahl. Diod. XIX, 11. Arrian.»p 
Phot, Cod, 192, cf. Athen. ÄIII p. 560 £. Ael. V. H. XII, 3. 


Bey Orion kommen auffer den an ihren Stellen nachge 
tragnen neuen Fragmenten von den früher befannten vor Scyr. 3 
I, 10, Antig. 2 1,1, In. 3 1, 5, Archel. 14.26 VII, 3. VII, 
2, Erechth. 9 VII, 2. Dann find in den angehängten Stellen 
von Euripides n. 5, Peliad. fr. 2, n.8 Erechth, fr. 19, n. 11 
Alop. fr.5, n, 16 Androm. fr. 32, n. 17 Antiop. fr, 31, n, 
Oedip. fr. 9, n.22 Archel. fr.8. Andre neue Fragmente ded 
Euripides ohne Namen des Stuͤcks find VII, 1 und im Anhang 
n. 2. 3. 6. 12. 13.145 n.7 und 21 find bey Matthiä fr. inc, 
241. 4, über welches alles Schneidewin Rechenſchaft giebt. 
Derfelbe fügt mehrere andre aus den Anecd, Gr. von Eramf 


Euripibes, 1605 


hinzu p. 1098 n. 4 (was gewiß nicdt aus dem Palamedes, 
vielleicht aus dem Satyrfeiel Siſyphos ift) und p. 109 n.7 ss. 
Eins kommt auch in den Anecd. Paris. p. 400, einige in den 
Anccd, Barvec, des Philological Mus, I, 112 hinzu. 


— — 


Dritte Abtheilung. 


S. 884 3. 16. Der Herakles von Spintharos ſollte vor 
MINYAZ ſtehn. | 

©. 929 3. 1. Theater in Nemea, Flor. II, 7, 14. Das 
zu Argos (Not. 79) Horat. Epist. II, 2, 128. 

©. 0955 Not. 27. Stat. Achill. I, 264, 

©. 967 3. 4. Bergk in ber Bearbeitung der Ariftophanis 
fchen Fragmente p. 905 verficht den Suidas dahin, daß Aefchys 
[us bey Lebzeiten feinem Sohn Tetralogieen gab, womit diefer 
fiegte, worin ich nicht beyftimmen kann. Daß auf ähnliche 
Weiſe Sophofles den Jophon unterftügte, wenn auch der in den 
Froͤſchen ausgedrüdte Verdacht Grund hätte, laͤßt fich nicht 
fagen, da zwifchen beydem ein fehr großer Unterfchied ift. 

©. 974 MEAHTOZ auch Luynes Vases pl. 23. 

©. 989 3. 7. Gell. XVII, 4. Euripidem quoque M. Varro 
ait, quum 75 tragoedias scripserit, in quinque solis vi- 
cisse, d, i. in fünf mit den zu jeder in der Tetralogie dazu ges 
hörigen Stüden oder in fünf Tetralogieen. 

©. 1030 Not. 7, als Kinäden Kallias bey Schol. Av. 151, 
Meineke Comic. II, 2 p. 738. 

©. 1033 Sthenelos bey dem Komifer Platon f. Meincke 
II, 2 p. 639. 659. 

©. 1051 ®. 27 aorn f. auroi Meinefe Il, 3 p. 240. 

©. 1059 3. 7. Seneca Epist. 102. Cum tragicus ille 
apud ‚nos ait, magnificum esse laudari a laudato viro, laude 
digno ait, 
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S. 1068 Not. 1. Strattis in der Atalanta b. Meinefe II, 
2 p. 764. 
©. 1069 Not. 5. Ritſchl Ind. Lect. 1840—41 p- V 
©. 1032. In Bezug auf die Anagnoflifer verdienen He 
geld Bemerkungen in der Aeſthetik II, 513 f. Beruͤckſichtigung. 
©. 1095 3.18. Hier ift einzufchieben der Tragifer Kleä 
netos aus Alerid Cbey Athendus II p. 55 c, Meineke II, 3 
p. 507 s.) und Aeſchines in Timarch. $. 98: vorego» de ai. 
znv (oixiav) Enplaro naga Tod Navoıxgurovg Eixoas var 
Kıieaiverog 6 yogodıduoxarog (6 sgayızog bey Aleris). Aeſchi— 
ned ftarb Ol. 114, Aleris DL. 123. Stob. LXXIX, 5. XCIX, 
2. Kisauverov- 
Tevvnrogwv Exarı zardavsiv xalov. 
Ann yao doyn z’ eis Eva vvxñ⸗ roͤnoy 
&ldorra uarıa Tolg Eyovar Yıyvaras. 
©. 1198 3. 11. Eine Audg. s. L et a, fol. min, (nad 
einer handfchriftlichen Notiz won 1475) Agamemnenidis; bie 
hinter Perottid Cornu copiae 1536 p. 1350 Agamemnonidibus. 
— 3. 13. Zwey Schweftern, wie Peliades von Gracchus. 
©. 1210 3.12. Medea Priefterin der Hefate ©. 341. 
©. 1234 3. 5 Meinefe II, 3 p. 553 zapaßuleiv f. na. 
ewklaßeiv. Daß id) übrigens weder die Aenderung dv Aura 
voowövy Hoaxins annehme, da im Linog Herafles ald Schüler 
befannt ift, noch das Stuͤck, welchem Meinefe jegt ftatt des 
Komifers Dionyfios ben Tragifer zum Berfaffer zu geben ge 
neigt ift, darum für ein Satyrfpiel halte, bedarf kaum ber 
wiederholten Bemerfung. 
©. 1270 Not. 53. Auch in YAuguftid Libri apocryphi re- 
cogniti 1804. 
©. 1275 Not. 81. Ael. Spart. Hadr. c. 13 p. 122. 
©. 1277 Not. 87. Zu Negä prope theatrum Philipp ers 
morbet, Corn. Nep. de regib. 2. 
©. 1295 3.13. Hermann Il. c. p. 234. Nam quum ıllı, 
qui Iyricum istud genus finxerunt, neque exemplum eius ul- 


Dritte Abtheilung. 1607 


Inm afferre nee quale fuerit dicere possint, nos de multis, 
quae passim breviter indicata apud veteres inveniuntur, unum 
proferemus omnium luculentissimum exemplum. Scribit Dio- 
dorus XVI, 92. Die Verwechslung der eigentlichen bey Tas 
feln oder auch an mufifchen, thymelifchen Feſten worgetragnen 
Tragödie mit der Iyrifchen geht aus der ganzen vorhergehenden 
Ausführung hervor. Die Beziehung der nach Divdor von Neo 
ptolemos gewählten Tragödie ift ©. 1226 angegeben. Diodor 
nennt fie zuine (ev yao ıo Buorkıxm nöry Neonröiruog € 
zeayydös, noWTeUWv TH neyalogunig zur 17 döEn, moDord- 
Eavrog aus Tod DiAlnnov ngoerlynaodaı rcõ⸗ önırerevpuevan 
noınLaTwv xal yaltora av dynmövıwr npög TV xarı Wr 
Ilzooov oroarsiay x. x. A.) wie er auch die Tragoͤdien ded Dior 
nyfiod royuora nennt (oben ©. 1447) Der weltbefannte 
tragische Schaufpieler Neoptolemos, die neyakopomia, wegen 
deren er zugezogen wurde, der Vortrag (7gSaro Aöyeır), eins 
wie dad andre entfernt jeden Gedanken an Iyrifche Tragödie, 
S. 1308 Not. 202%. Asiaticianus für Asiaticus; fo Illy- 
riciani exercitus, Vopisc, Aurelian. c. 17. Prob. c. 6. Ger- 
manicianus, Suet. Tib. %5. Casaub. »Exereitus in Germania 
positus Germanicus, non Germanicianus, Tacito aliisque an- 
tiquioribus dicitur: at milites eius exercitus, 0i 8x TWv OTYe- 
rongdov rov &v Teguuri@ Germaniciani iisdeın appellantur: 
posteriores scriptores hanc distinetionem non observant.« 
Treb, Poll. Claud, c. 17 p. 399 milites Daciciani, Dacisciani, 
&.1309 Rot. 212. Antibeg (Antipolis), Orelli Inser. c. 6 n.2607, 
©. 1319 3. 10. Suet. Calig. 57: Et pantomimus Mne- 
ster tragoediam saltavit, quam „lim Neoptolemus cet, 
Dioscur, ep. 20. T«AR0v "Agıoraydons weynoure, rovg dE pti- 
önkovg Tyusvidag 6 xaumv nolla dımAdor ey x. Tv.) 
S. 1327 3. 7. Nero fpielt Iffentlich Suet. 21. Dio LXI, 
17. Eutrop. VII, 14, Plin. f. ©. 1442, wo auch Rollen deſ⸗ 
ſelben ang Juvenal VIII, 228 vorkommen, Thyeſtes, Antigone, 
Melanippe. 


1608 Zu ſaͤtze. 


©. 1357 Not. Auch in Ciceros Zeit wurden KCaͤcilins 
und Terentius den Originalen des Menander fehr nachgefegt, 
©. 1400; und wie fiarf erhebt diefen Vellejus auch über einen 
Philemon und Diphilos. Quinctilians Urtheil war jedenfalls 
fehr erwogen. So fagt er I, 8, 8: Multum autem veteres 
etiam Latini conferuut, quanquam plerique plus ingenio quam 
arte valuerunt: inprimis copiam verborum, quorum in tr 
goediis gravitas, in comoediis elegantia et quidam velut «r- 
Tıxıouög inveniri potest. Und XII, 10,38: in comoediis non 
contendimus cum Graecis. Er folgt dem Horaz. 

©. 1440. Den Pomponius wenigftens einigermaßen mit 
trifft das bemerfenswerthe Urtheil Quinctiliand in Bezug auf 
Tragödie und Komoͤdie I, 8,9: Oeconomia quoque in his 
(veteribus Latinis) diligentior quam in plerisque novo- 
rum erat, qui omnium operum solam virtutem senten- 
tias putaverunt, Sanctilas certe et ut sic dicam virilitas ab 
his petenda, quando nos in omnia deliciarum vitia dicendi 
quoque ratione defluximus. | 

©. 1446 3.4. Dio LXI, 17.19, Tac. Ann, XIV, 14. 20. 

©. 1494 3. 6. Bey Andromeda ift voran zuzufegen 
Phrynichos; denn es ift fein zureichender Grund da, Das 
Zeugniß des Schol. Vesp. 1481 in diefer Hinficht zu verwers 
fen. In den Wolken 549 ift fo wenig eine Andromeda des 
Komifers Phrynichos ald eine des Tragiferd zu erfennen, wos 
nach ©. 20 die Zeilen 7—10 wegfallen. 


— — — — — — 


DEI EEEN 


— 


Aeneaden, die Römer 1380. 

Merope 9365. 

Aeiholus Af. 28. 03.296.403 ODA, 

dyayos und xaxos vom Gtande 
413. 470. 

Ajas 134. 194. 

Aleranders Theaterfuft 1240. 

ehnıns 216. 

Alpbefiboa 281 ff. 

Amme 219.327. 378. 396. 416. 477. 
641. 736. 744. 764f, 779. 84f. 
861. 867 f. 946. 1225, 1226, 

avakaußayeıy 900 f, 

dyıgıades (Nvupeı) 653. 

Anefdoten 254 f 264. 7 
927 f. 933. 986, 1003. 1253. 1328, 
1414 Mot. 1536, 

a Avdlas, "Ardns, Ardeüs 


095 * 

Antäos 108. 

Antenor 121. 147. 149. 167. 169. 

.Apollon in Dienſtſchaft 344 f. 

dnönkous 178. 

Ariftopbanes 333. 434. 479. 487. 
491. 514. 516. 563. 618. 645 
654. 668. 747. 776. 783. 794. 
800. 849.871. 944. 985 f. 1004. 


Ariftoteled 384. 1539 (irrt im Ci 
tiren), 579. 633 f. 919. 960. 
Nsflepiades 94. 220. 222. 271. 284, 
326. 332. 395 f. 417. 464. 646. 
695. 793: 799, 863; 

Ntellanen 1324. 

Nttaliften 1306 

Auguftus 1409. 

auröuogppos 650. 

Autoſchediasmen 1019. 1022. 1034. 
1041 Mot. 6. 





Pauılıorel 1270. 

Blendung 5238. 

Brisaeus 1304 f. 

Buße der Kofrer 164. 

cantus, cantor von der Tragödie 


Chor, wann in der Tragödie ab» 
aefommen 809. 1276, 1319 f. 
Nebenchor 469. 471. 

Dädalos in Sicilien 431 f. für He 
pbäflos 75. So Daedala, Pal: 
lad. Enn. ap. Fest, s. v. 

JAulg Yılksız 304, 

Jttauevds 977. 

Dietys 243. 504. 

Aoumdsos dvayan 150 f. 

Dionyios 379. 572. xasnyeuuv 
1311. 


Auovvoaktiardgos des Kratinos 
1162, richtiger 1241. 
diorvooxöiuxes 1240. dgl. 1276 


3.9. 

Dionpfosfeft 331. 376 f. 499. 953. 

Ditbyramb 12. 

AJoviog£orns 1161 ff. 

Drev Seherſpruche 465, drey Schutz · 
mittel dem Herakles von Zeus ge⸗ 
wäbrt 372. 1542, drey Bitten von 
Pofeidon dem Tbefeus 395. 401. 
742, drey Stunden dem Prote 
filaos 495, drey Gebote 826. 

Effuflem 834. ‘ 

Elegie, ibr Urſprung ⸗bey den Nö, 
mern 1405. 

Enaroftantas 1508 f. 

Ennius, "Errows 1337, 

Epeios 524 f. 

Eprifher Eyclus 2. 3. 6. 7 ff. 

Eros 346. 467 f. 


*) Das Mothifche ift meiftentbeild aus der allgemeinen Heberjicht 


der Tragodien zu entnehmen. 
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Erfänfen als Strafe 
Unfeufchbeit 678. 782. 

Etruriſche Aſchenkiſten 1340. 

Eumelos über Medea 631. 

Euripides perſönlich 632 f. 743, 
1505, benugt den GStefihoros 
529, bezieht fih auf die Komiker 
644- 857. Satyrſpiele 444. 449. 
895 f. 904 f. liebt Briefe 503. 741. 
778. 786. 1190, Kinder ım Dra: 
ma 1594, Kunſtſtyl 890, 1600 f. 
nad) dem Tode geipielt 005 f. ſpä⸗ 
terbin berrichend auf den Buhnen 
1313—19. 

Götter am Schluß der Tragödie, 
bey Sopbofles im Philoktet 137. 
170. 248. 296. 308. 321f. 325. 
333. 384.401. 413.418, vielleicht 
in der Sphigenia 137; bey Eur. 
604. 624. 643. 665. 717. 742. 766, 

769 f. 812.827, unter der Hand: 
lung 497. 760. Iris im Herafles. 

Graeci ludi in Rom 1326: 

Örammatifhe UngenauigfeitMerks 
mal des Affects 677. 818. 834. 

yowpn Berzeihnig 1243. 

Heratles 321. 372. 408. 412, 485. 
571. 592. 694. 763. 

Heraclides Ponticus 980. 

Dirpias der Sophiſt 

Horen von Sratinos 1026 ff. 

Hoain 12. 468. 473. 490. 614 f. 
659. 800. 820. 

reis @y toaydoug tu:09dow 
1315. 


weiblicher 


Kaıyls, Keuvede 055. 

zeiwoi rouyudol 909 f. 

Kalchas 123. 174 f. 165. 489. 
Karixn, zarvayn 861, 
Keozivos, nit Keoxivog 1016 f- 
Kaſſandra 163 f. 465 ff. 


Kaſſandra des Lykophron 1259 —63. 


Kepbalod 389 f. Kepheus 301. 312. 

Kinderausſetzung 315. 548. 727. 

Kiytämneitra 107 f. 480 ff. 

Komodie 11. 435 f. vielleicht von 
Jon 943 vgl. 1253. 1269. Frey⸗ 
heit der neuen 838 Not.910. 1274. 

Kreon 572. 

Koknos 117. 

Lamia 528. 

Yamm des Aireus 3585—60. 


Regiiter. 


Lifymnios der Dithbyrambendichter 
1084. 


Lykophron 347. 1256, 

Sytieried des Soſitbeos 1256. 

Mahon der Komodiendichter 1239, 

Mandrobulos eine Rede 1012. 

Masken, tragiihe 49.314 427. 848. 

Menedemos Satyripiel des Yafos 

rhron 1258. 
Mnafeas 405. 

Me£lıros nicht in MAAnmoc zu ans 
dern 972 ff. 

Menander 1314. 

Menſchenopfer 322. 964 f 

Mimen 1411. 1475 Rot. 1476. 

koogpn 502. 650. 

Muſen des Phrynichos 250 ff 

Motben verichmolzen 1219, von 
Perwandlungen 300, in Bogel 
406, von der Nachtigall 374, 
von fampfenden Schatten 1597, 
tragiihe 915 Göttermythen 345- 

Nachſatz ausgelaffen, durch Gederde 
erſetzt 818. 

Namen ſelten von Tbieren berge— 
nommen 1016, untergeordneter 
Derionen bey den Tragifern ver- 
ſchieden 662. 

Mauplios 189. 766. 

Mero 1327. 1463. 

Nonnus 617. 

Odyſſeus 130. 500 f. 512 f. ev- 
1öuolos 950. 


Dear 185. 187. 503. 1182. 110. 
Denotropen 133. 

Difeus 102. 

Dreited 22 


Drtsveranderung nicht im Pbae— 
tbon 604, noch in der Alope Tin, 
noch im Polyidos 770 f., no 
in Melanippe 856, ned in Nok- 
tegrefia 1141. 

0% falſch eingeihoben SI, ausge: 
fallen 299. 343. 682. 1537 f- 
Ovidius 222. 286. 324. 340. 342. 

376. 388.402. 464. 495. 497. 503. 

Padagogos 125.290. 393.559. 673. 
726. 742. 937. 

Palladium 146. 150 f. 1166: 

Pantomimen 12. 710. 869. 912, 
1278, 1317. 1318 f. 1409. 1443. 
1476. 1482 f. 


Regiſter. 


ITao9£vos, Erechthiden 721f. Hya⸗ 
den 724. 
geuxTugıor 185. 342. 
Patronymicum vom Enfel 679, 
nicht jtatt des Namens felbft1590. 
a verfucht tragifhe Dichtung 
9: 


Platons Kleopbon 1012. 

Plural ft. Sing. 107. 469. 
oemata, Tragodien 1447. 
olemon 132. 

Polynikes bey Sophokles der äl— 
tere Bruder 573. 

praetexta 1344. 1346. 1353. 

Preife des tragifhen Agon 1285. 
1287. 1312. 

m 613. 694. 773. 785. 823. 
833- 

Prolog von Göttern 753.812. 853. 
1106, durch eine Perfon der Hand» 
lung 626, in Spbigenia in Aulis 
493 und Andromeda 647, zwey 
des Archelaod 700, des Rheſos 
1105. 

Mrometbeus 335. 

Mrotagoras 751. 822. 

Protesilaodamia 1368 f. 1372. 

atwysie 146. Q5l- 

Recttationen in Nom 1457. 

Röften der Eaatfrudt 321. . 
Varvgıza von den vierten Tragos 
dien der Tetralogie 532. 

Satyrſpiel 11. 46.49. 76. 214. 227. 
239. 208.307. 311. 349. 350. 714. 
897, 954. 961. Satvrſpiele des 
Sophokles ſ. Soph. des Euripis 
des, ſ. Eurip. des Ariſtias 066, 
des Achäos 960, des Soſitheos 
1253 f. nicht bey den Römern 
1361 ff. 

Chatten des Achilles 178. 180, des 
Kresphontes 830. 839: der des 
Aeetes und feines Weibes an der 
Vaſe von Canoſa wohl nach einer 
Medea in Korinth. 

Schauſpieler f. 1303. 
1300.1312.1316.1326, aufgeboten 
zugroßen Feiten 1222 f. bey Tafel 
1276, ibre ourodeı 1383 ff. in 
Rom 1327, interpoliren den Eus 
ripides 1313, in Rom meift Grie— 
den 1323. 1450. 1483. 
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C chanfpieltunft 91 f. 1085. 1302. 
— ſchreiben Tragodien 


1321 f. 

0oyıorns vom Mufifer 421. 

Sophokles 13. 39. 032, 1254, ans 
geblidher Proceß mit Sopbon 254 
ff. Satvripiele 63 f 72 fi. vers 
wecfelt im Moptbifchen 166 val. 
168. 318 f. 329 f. ſpricht gegen 
Euripides 255. 429. 521. Ver— 
wandlungen 152. 384. 454, fe 
ne Todesfeyer durd die Komö— 
die 1012, wird nah dem Tod 
geipielt 003, er und Neichvlus 
vermwechfelt 165, er und Guripis 
des 456, dichtete nicht trilogiſch 
1546 ff. 

———— von Thieren geſäugt 

14. 

Statius 107. 328. 477. 560. 

Sternbilder 666 f. 848 f. 

Etierblut als Gift 120. 

Etotaus 609 f. 661. 665- 705.707. 
723. 731: 769. 783. 79%. 846. 

Suidas 1014. 

Talod 7 

Tanien 467 f. 

Tarent 1937 f. 

Tennes 499. 

Teos 1303 f. 

Tetralogie, debarrliche Cinrichtung 
803 f. dafür oft Tragotie ge— 
ſetzt 058 f. 1605. 

Theano 147. 

Theater mehrerer Orte 925 ff. 1242. 
1274. 1283. 1284. 1297—1301. 
1304. 1309. 1312 f. Etrurifdye 
1339 f. in-Rom 1409. 

Hearoıza oyjuara Q17. 

Tbeognis 108. 217. 392. 681. 787. 

Timotheos, Neunkıog 7 nvgooi 
it. Ufooas 191. 

togata, Erfinder Ennius 1345. 

reeyızös und xzwuıxos verwechfelt 
943. 1061, fo Tg«yıxös und rea- 
yırös Unoxgıums 1038. 

Tragifer dichten zum Theil auch 
Dithyramben und Glegieen 897. 
942, die drey größten 200 904, 
fpätere SS8. 913. 9ı6ff. 923, ob 
ihre Werte nad Alerandria ges 
langt 922, und auf auswärtige 
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Bühnen 1313 f. 1250, fremde in 
Athen 930, fünf des Kanon 923. 
940. 960, fchrieben nit Komö⸗ 
die 896, doch vielleiht Jon 943, 
die nach Aleranders Zeit 1321 ff. 

zeeyodia, nie Satyripiel 298. 350. 
1069. 1535, collectiv 939, die Gat⸗ 
tung 959. 125D. 

Toayudos 1280. 

Tragödie in den Familien forter: 
bend 591 ff. irrig von den Alten 
auf Perſönlichkeiten bezogen 700. 
841. ob tie Aufführung Einihräns 
gen erfitt 808 f. theilt fib in die 
der alten und der neuen Dichter 
901. 907. 909, diaozeun 906. 
Lokurgs Gefeg ü über das nagava- 
yıyraoxsıy 907, innerere Ver— 
anderungen 916. 993. 999 f. 1319 
f. bifterifhe 1081, Berbreitung 





Regifter. 


von Alben aus 924 qf. erbäft fh 
auf den Bubnen 1313, Briebis 
fbe in Rom geipielt 1323— 239, 
Ivriihe Tragotıe und Komedie 
12859—95, 1606 f. Trag- ın Rom 
1337 ff. ın Etrurien 1339f. 

Tragödien, in Athen geleien 714 
912, Berzeihnifie derfelben im 
Aıtertbum 50. Betittlung und 
Art zu citiren 65. 69 ff. 205. 213 
323. 349. 3066. 369. 408. 418. 
425 f. 456 f. 850. 
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